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Das 


liebe Dörfden. 


Dramatifirte Idylle, 


—— 


Perfonem 


Walther, ein Kaufmann. 
Ferdinand, fein Sohn. 
Hans Krüger, ein Bauer. 
Sretchen, feine Tochter. 
Der Käfer. 


¶er Schauplat ein Dörfchen. Links das Herrenhaus. Neben demſelben 
das Haus des Küfters. Oegenüber Hans Krügers laͤndliche Hütte.) 


Erhe Scene 

Ferdinand (kommt, als Bauer gekleidet, mit ver Gichel aus Hans 
Krägers Hütte). 
Sieh da, wer koͤnnt' es fhöner malen? 
Die Sonne fteigt empor, und kaum 
Verguldet fie mit ihren Strahlen 
Des Berges Gipfel, der Wolke Saum. — 
Nun ift es ſchon ein Jahr und d’rüber, 
Daß ich ein Bauerknecht nur bin, 
Und täglich wird mein Stand mir lieber, 
Und täglich heiterer mein Sinn. 
Gedenk' ich noch der Handelsgeſchaͤfte, 
In die der Vater mich verſtrickt, 
Ach! da verzehrt' ich meine Kräfte, 
Am Schreibtifch ewig krumm gebuͤckt. 
Hier, wenn die Sonne aufgegangen, 
Bin ich heraus und rühre mich brav; 
Die foiſche Luft färbt mir die Wangen, 
Und Arbeit gibt mir Hunger und Schlaf. 
Gedenk ich noch der ſtaͤdtiſchen Freuden, 

Da riß der gemeine Taumel mich fortz 
Da wußt ich nur mich fauber zu kleiden, 
Zerſtreuung war mein großes Wort. 
Auf einen Gaul durch die Straßen rennen, 
Liebäugeln mit des Nachbars Weib, 
Etwa die neu’fte Zragdbdie Eennen, 
Sie göttlic) oder erbärmlich nennen, 
Das war mein edler Zeitvertreib. 
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Wie anders, wo zu Augenblicken 
Zufriedenheit die Tage verkürzt, 
Wo mi Natur und Lieb’ entzücen, 
Und Ürbeit jede Freude wuͤrzt. 
Ja, Liebe! Du haft mich neu geboren, 
Du fpielft mit ungewohnter Laft, 
Du ſchmückſt mit Blumen die tangenden Foren, 
Du fhaffft die Hütte zum Palaft. 

. Als ich das Mäpdchen in lieblicher Fuͤlle 

Der frifhen Jugend zuerft erblickt; 
Als ich, aus einer romantifchen Grille, 
Mic) lachend in dies Gewand geſchickt; 
Als ich wohl gar — ja dies Erröthen, 
Die Glut der Scham zeigt wider did — 
Die fromme Unſchuld lachend zu tödten, 
Vermummt in diefe Hütte ſchlich, 
Und alles dem luſtigen Ehrendiebe 
Beduͤnkte nur ein galanter Scherz; 
Wer hätte gedacht daß wahre Liebe 
Schnell würde reinigen mein Herz? 
Ja, einer heiligen Liebe Feuer 
Wandelte mid) zum frommen Knecht, 
Unſchuld und Tugend wurden mir theuer, 
Und die Natur trat in ihr Recht. 
D’rum werde fie mein, bie liebe, holde, 
Die rein ift wie ihr Morgengefang! 
Was frag’ ich nach dem ſchimmernden Golbe? 
Was frag’ ich nach Geburt und Rang? 
‚Hier, wo aus jeder Vogelkehle 
Mir Liebe ſchallt in Zeld und Hain, 


‚Bier werb’ ich, gefund an Leib und Seele, 
Sn ihren Armen glücklich fein! — 

Nur ein Gedanf ift Freudenftörer, 
Nur Einer trübt den heitern Sinn: — 
Mein guter Vater — mein Freund — mein Lehrer — 
Er trauert — weiß nicht wo ich bin — 
Wähnt mic) in der Verführung Striden, 
Und zittert vor des Lafters Gewalt — 
Ich — ftatt fein Alter zu erquicken, 
Verberg’ ihm meinen Aufenthalt! — 
Hat wiet Wenn zu des Todes Grüften 
Der Kummer mir den Vater entriff’? 
Dann würde jede Freude vergiften 
Der marternde Gewiſſensbiß! 
Und tief im Herzen die raͤchenden Pfeile, 
Veglücdt mic) nimmer das füße Band.! 
D’rum eile, thörichter Jüngling, eile! 
Erbitte dir Gretchens liebe Hand; 
Dann führe fie dem Water entgegen, 
Er wird fie fehen und verzeih'n, 
Er wird durd feinen Vaterfegen 
Der Liebe Glüd der Tugend weih'n. 





Buweite Scene. 
Gretchen (mit der Sicheh. Ferdinand. 
Gretchen (gäpnen). 
Du böfer Menſch, ich Fönnte dich haffen, 
Wäre ich dir nicht fo herzlich gut. 
Du haft mic) fo Tange ſchlafen laſſen, 
Nun bin ich träge, habe dickes Blut. 
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Ferdinand, 
Die Trägheit, Gretchen, plagt dich felten; 
Fruͤh bift du heraus wie der Morgenwind. 
Gretchen. 
D’rum, ſieht's der Vater, fo wird er ſchelten; 
Hu! der wird ſchelten — komm geſchwind. 
Ferdinand. 
Sch habe dir etwas zu fagen, . 
O kehre noch ein wenig um. 
Gretchen. 
Jetzt plaudern? In den Erntetagen? 
Das nähme der Vater gewaltig Erumm. 
Ferdinand. 
Ich liebe dich. 
Gretchen. 
Daß ift nichts neues, 
Das haft du mir ja ſchon oft gefagt. 
Ferdinand. 
Hat aud die Antwort ſchon mein treues 
Werlangendes Herz bir abgefragt? 
Gretchen. 
Nun ja, ich liebe dich aud. 
Ferdinand. 
Zufrieden 
Wär’ ich mit dem Bekenntniß gern, 
Do, biſt du mir zum Weibe befepieden? 
Iſt unfre Verbindung nicht mehr fern? 
Gretchen. 
Dho! mit ſolchen haſtigen Schritten, 


Da läuft man außer Athem fi. 
Zuerft mußt du den Vater bitten. 
Und der wird fprechen: gedulde did. 
Die Zeiten werben immer ſchmaler, 
Bei Lieb’ allein verhungert man, 
Erwirb bir erft ein paar hundert Thaler, 
Dann Eomm und frage wieder an. 
Sieh’ft du, mein Freund, das ift vernänftig, 
Die Hände leer, die Zeiten ſchwer; 
D’rum rath' ich dir, arbeite künftig 
Ein wenig raſcher, als bisher; 
Denn unter und, von Kindesbeinen 
Zur Arbeit erzogen ſcheinſt du mir nicht. 
Oft, wenn wir dic) recht fleißig meinen, 
Stehft du und gaffft mir in's Geſicht. 
Ja neulich, als zum Garbenbinden 
Die Zeit Enapp zugeſchnitten war, 
Da wollteft du gar einen Kranz mir winden, 
Kornblumen flechten in mein Saar. 
Bisweilen fingft du Eünftliche Lieder, 
Zu einer Zeit, wo Niemand fingt; 
&o zart gebäut find deine Glieder, 
Und ſchon dein Name vornehm Elingt. 
Im ganzen Dörfchen ift Fein Bauer, 
Der Zerdinand heißt. Gefteh mir frei, 
Die Arbeit wird dir oft blutfauer, 
Erzogen bift du nicht dabei. 

Ferdinand. 
Und wenn ich nun mich lang’ im Stillen 
Nach dir gefehnt, um dich gegrämt? 
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Und wenn ic} blos um Deinetwillen 

Zur fauren Arbeit mic) bequemt? 
Gretchen. 

Sehr wohl, mein Freund, ich höre das gerne, 

Und habe dich auch lieb, das weiß Gott! 

Doch, ift dir's Ernft, fo lerne, lerne 

Wie man verdient ein Stückchen Brot. 

Iſt doch, Gottlob, noch Keiner verdorben 

Bei ernftem Fleiß und Reblichkeit; 

Und haben wir erft einen Acker erworben, 

Dann ift das Uebrige auch nicht weit. 
Ferdinand, 

Wenn aber ein Freier zu dir träte, 

Der ſchon fein Schäfchen im Trocknen hat, 

Und reichte dir die Hand, und bäte: 

Zieh’ mit mir, Gretchen, in die Stadt? 
Gretchen. 

So würd’ ich ſprechen: Faß mich zufrieden. 

‚Hier feffeln mid Natur und Pflicht, 

Mir ift ein ſtilles Glück befchieden, 

Don meinem Dörfchen weich’ ich nicht. 
Ferdinand, 

Wenn du den Dann nicht Tiebteft — freilich — 
Gretchen. 

Und liebt ich ihn auch fo viel ich kann, 

Die Eindlichen Pflichten find mir heilig. 

Mein Vater ift ein alter Mann, 

Ein Ehrenmann, fpricht unfer Magifter, 

Den pflege, er hat’ verdient um dich. 

Und meine armen Beinen Geſchwiſter, 





Die haben ja Niemanden als mich. 
Nein, hätt’ ih auch des Waters Segen, 
Ihn laffen, wäre mir alzufchwer. 
- Ferdinand. 

Wie aber, wenn Alle mit uns zögen? 

Gretchen, 
Das thut der Water nimmermehr. 
Und wüßt’ er einen Schatz zu erben, 
Das wär’ ihm einerlei; er fpricht: 
‚Hier bin ich geboren, hier will ih fterben, 
Von meinem Dörfchen geh’ ich nicht. 
D’rum, Ferdinand, laß die Grillen fahren, 
Dein Kummer ift nur Einbifdung, 
Dein bin id), wär's auch erft nach Jahren, 
Wir find ja Beide noch blutjung. — 
Nun friſch die Sichel zur Hand genommen! 
ort an die Arbeit! 

Ferdinand. 


Nein, ih kann 
Nun einmal jegt nicht mit dir Eommen, 
Unwiderſtehlich treibt'8 mid an, 
Ich muß mit deinem Water reden. 
Gretcheu. 
Gib Acht, das bringt dir ſchlimmen Lohn. 
Hand (am denfter) 
Ihr noch daheim? Pop Türken und Schweden! 
Gretchen. 
Ja, lieber Water, ich gehe ſchon. (M6.) 
Hans. 
Du Burſche, biſt du noch nicht munter? 
War dir das Bett etwa zu weich? 
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Ferdinand. 
D, Eommt doch erft ein wenig herunter, 
Ich habe ein Gewerb’ an Euch. 
Hand, 
Arbeiten ſollſt du und nicht plaudern. 
Ferdinand. 
O, kommt nur einen Augenblick! 
Hans, 
ort, Burſche! wirft du noch lange zaubern? 
Ferdinand. 
Ad! es betrifft mein ganzes Gluͤck! 
" Haus, 
Dein ganzes Gluͤck? Nun, laß doch hören. 
(& entfernt ſich vom denſter.) 
Ferdinand. 
Jetzt, treue Liebe; fteh’ mir bei! 
D, möcht uns nur kein Nachbar ftören! 


Dritte Scene 
Haus, Ferdinand. 
Hans, 
Mach's Eurz mit deiner Plauderei. 
Ferdinand. 
Mein guter Vater, ed wird mir fauer, 
Den Eleinen Betrug Euch zu gefteh'n — 
I bin — 


Nu was? 





Haus. 


Ferdinand, 
Ich bin Fein Bauer. 








‚Haus. 
So, fo? Das hab’ ich laͤngſt gefeh'n. 
Ferdinand. 
Als reicher Knabe wurd’ ich erzogen, 
Und träge floß meine Jugend hin; 
Doch Liebe, Liebe hat mic; bewogen, 
Daß ich zu Euch gekommen bin. 
Hans. 
So? Liebe? Ei! wie übermäthig! 
Ferdinand. 
Mein ganzes Herz gehört nur ihr! 
Sans. 
Wem? 
Ferdinand. 
Eurem Gretchen. O ſeid gütig! 
Hans. 
Was foll ich denn? 
Ferdinand. 
Ach! gebt fie mir! 
Hans, - 
O! ach! ach! o! das Elinge ja klaͤglich! 
Im Auge brennt's, im Herjzen ſticht's. 
Doch baͤteſt du noch ſo beweglich, 
Mein guter Freund, daraus wird nichts. 
Ein Weib iſt freilich bald genommen, 
Allein wovon eßt ihr euch fatt? 
Ferdinand, 
Mir ſchafft ein gutes Unterkommen 
Mein reicher Water in der Stadt. 
XXL 
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Haus. 
So? Weiß er’s, daß du fo vermummet 
Im Land’ herumziehft? Weiß er’st 
Ferdinand (Roten). 
Nein. 
Sans. 
Warum nicht? Sieh’ dein Mund verſtummet. 
Du willſt ein Bauermädchen frein, . 
Ohne fein Wiffen? Ohne fein Wollen? 
Die neue Wirthfchaft fingft du an, 
Belaſtet mit des Waters Grollen? 
Ei, ei, das iſt nicht wohlgethan! 
Und Eönnt’ ich dazu die Hand dir bieten, 
So wär’ ich Feinen Dreier werth. 
Dafür wird mich der Himmel bepüten! 
Des Vaters Recht bleib’ unverfehrt. 
Ferdinand, 
Wer fagt Euch denn, ich woll’ es Eränken! 
Flugs auf den Sonntag zieh’ ich hin. 
Er wird mir feinen Segen ſchenken, 
Sch weiß, daß ich ihm theuer bin, 
Er ift fo gut, fo fromm, fo heiter, 
Und immer willig zu Rath und That; 
Er thut's gewiß — 
Hans. 
Und was dann weiter? 
Ferdinand. 
Dann zieh’ ich mit Gretchen in die Stadt. 
Hans, 
Kalt! Halt! meinft du, daß ich das leide? 
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Du zögft mit ihr nach Suͤd⸗ und Oft? 
Das Kind ift meine einzige Freude, 
Mein Stab im Alter und mein Troft. 
Ja, würde fie meine Hütte fliehen, 
Das brägt' in die Grube mein graued Haar. 
Ferdinand. 
Ei Vater, ihr Eönnt ja mit uns ziehen. 
Hans. 
Ich in die Stadt? Warum nicht gar! 
Da ſoll ich ohne Arbeit lungern, 
Nicht hören, wenn der Hahn mich ruft, 
Da fol ich effen ohne zu hungern, 
Entbehren diefer heitern Luft? 
Das wäre dem alten Bauer ſchaͤdlich, 
. Sm Kuren wäre ich maufetodt. 
Ich bleib’ im Lande und nähre mich redlich, 
‚Hier hab’ ich auch mein Stückchen Brot. 
Und laf dir mit zwei Worten fagen; 
Ein Städter bekommt das Maͤdchen nicht, 
Wollt’ er mich auch auf den Händen tragen 
Bis vor das liebe jüngfte Gericht. 
Ferdinand, 
Wohlan, ich will ein Bauer werben, 
Nichts höheres mein Herz begehrt! 
Es ift der glüclichfte Stand auf Erben, 
Das hat mich hier die Liebe gelehrt. 
O, es gibt Segen und Gebeihen, 
Wenn Liebe die blanke Sichel reicht; 
Sch werde Eeine Arbeit ſcheuen, 
Denn mit der Liebe ift Alles leicht. 
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Hans, 

Das Elingt recht artig. Bei unfer Einem 
Trifft's auch wohl zu mit unfern Frau'n, 
Doch von euch Srädtern wollt’ ich Eeinem, 
Verſteht fich in die Länge, trau'n. 
Ja anfangs, eh’ die Begierden ſchweigen, 
Da fpringt ihr in den Eheftand, 
Da hängt der Himmel voller Geigen, 
Da baut ihr Schlöffer auf den Sand; 
Doc) mit des Lebens Sonnenwende 
Wird träger ſtets der haft'ge Lauf, 
Bald hat das ſchöne Lied ein Ende 
Und hört wohl gar mit Brummen auf. 
Bei uns hingegen auf dem Lande, 
Da ift das Alles umgefehrt, 
Wir Enüpfen unf're Liebesbande 
Zein ehrenfeft und ehrenwerth; 
Bedädhtlich fehreiten wir zum Werke, 
Sind anfangs wohl ein wenig kuͤhl, 
Doch nach und nach gewinnt die Stärke 
Der wahren Liebe frommes Gefuͤhl; 
Da wird ſo freundlich Theil genommen 
An Luft und Noth, an Freud' und Schmerg, 
Und eh’ wir an die Grube fommen, 
Sind wir verwachfen Herz in Herz. 
Ihr habt dergleichen nie erfahren, 
Ihr eßt und trinkt und buhlt und ſterbt; 
Bei un hat das feit vielen Jahren 
Auf Sohn und Enkel fortgeerbt. 

Ferdinand. 
Meint Zr? Nun wohl! Doch wenn ih beweife, 


17 
Daß auch mein Ahnherr ein Bauer wart 
Bei dem, nach langem glücklichen Fleiße 
„Der Reichthum Uebermuth gebar; 
Daß, thöricht mit feinem Stande zu hadern, 
Er in die Stadt gezogen iſt; 
Daß folglich in des Enkels Adern 
Ein friſches, laͤndliches Blut noch fließt? 
Hans. 
Z nu — zwar bift du nicht empfohlen 
Durch deines Ahnherrn Thorheit — doch 
Kannſt du davon Beweife holen, 
Nun, fo befinn’ ich mich wohl noch. 
Und kauft bein Vater bir einen Acker, 
Und winft du wirklich ein Bauer fein, 
Ein echter Bauer, fleifig und wacker — 
Ja dann — dann ift das Mädchen dein. 
Ferdinand. 


Hans, 
Jetzt an die Arbeit! eile! 
Pop Velten! der Mittag ift nicht fern. 
Ferdinand, 
Die füße Hoffnung ward mir zu Theile! 
Jetzt geh’ ich flink und arbeite gern. (M6.) 


Habt Dank! 





Vierte Scene 
Hans (allein). 
Ja, ja, der Burſch' ift brav und bieder. 
Wird's Ernft mit der Verwandelung, 
Dann freue di), Hans, dann wirft du wieder 
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In deinen Kindes-Kindern jung. 

Doc) in die Stadt mit ihm zu ziehen, 
Daß thu’ ich nun und nimmer nicht. 
Dich, liebes Dörfchen, könnt' ich fliehen, 
Wo Alles zu meinem Herzen fpricht? 

Da fteh'n ja noch die alten Bäume, 

Die einft mein Vater hat gepflanzt, 

Als Knabe pflegt’ ich ihrer im Keime, 

Als Züngling hab’ ic} unter ihnen getanzt. 
Der Thurm, der mir fo oft geläutet, 

Die Vefper, wenn ich vom Felde kam; 
Der Kirchhof, wo ich ein Grab bereitet 
Zür meine Marie, die Gott mir nahm; 
Der alten Kirche hohe Bogen, 

Wo ich oft dankte oder bat; 

Der Nachbar, mit dem ich auferzogen; 
Der Pfarrer, der mich gefirmelt hat; 

Der Ader, von dem die vollen Aehren 
So manches Jahr mir zugenicht — 

Ach! ich kann nichts von allem entbehren, 
Woran fi) Aug’ und Herz erquidt. 

Kein fremdes Gut ſtillt je das Sehnen, 
Von bem die Bruft des Greifes voll; 

Er Eann fi nicht an Neues gewöhnen, 
Nur das Bekannte thut ihm wohl. 
D’rum, ſtill' genieß' er, was ihm beſchieden, 
Und bleibe, wohin ihn Gott geftelt, 
Damit fein legter Blick hienieden 

Auf das ihm Liebgeword'ne faͤllt. (Er geht in feine Hätte) 
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Sünfte Scene . 
Walther, der Küfter (im Gefpräch begriffen). 

Walther. 
Ja, ja, Herr Küfter, wie ih Ihm fage, 
Mein Sohn war immer brav und gut, 
Nur Schreiben und Rechnen feine Plage. 
Der jugendliche Uebermuth, 
Das wollte nur immer hinaus in’s Freie, 
Dem war die Stube zu eng und Elein; 
Dann kam das Romantifche an die Reihe, 
Da mußten’s Ideale fein. 
Einmal verſucht' ich’8 mit der Strenge, 
Und ſprach: Du ſollſt — Du mußt, mein Sohn! 
Allein, da wurd’ ihm die Welt zu enge, 
Er padte zufammen und lief davon. 
Da rief ich oft mit bittern Klagen: 
Wenn nur das Lafter ihn nicht verführt! 
Lang’ hab’ ich ihm, mit Angft und Zagen, 
Durch fremde Länder nachgefpärt. 
Gottlob! ich hab’ ihn endlich gefunden! 
Er war mir näher ald ich geglaubt. 
Vergeſſen find die Bittern Stunden, 
Iſt nur die Tugend ihm nicht geraubt. 

KRüfter, 

An diefer frohen Iuverficht labe 
Sich ohne Bedenken der Herr Patron, 
Denn nur der Amor, der ſchallhafte Knabe, 
‚Hält hier gefeflelt den Herren Sohn. 
Sonft ift er fleißig und beſcheiden, 
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Mit hriftlichen Tugenden ausftaffirt, 
Die Trinkgelage weiß er zu meiden, 
Gibt mir die Ehre wie ſich's gebührt. 
Wird Sonntags mit andaͤcht'gem Grimme 
Won mir die Orgel mobulirt, 
So wird von ihm mit lauter Stimme 
Andächtiglih accompagnirt. 
Walther. 
Was foll ich denken von dieſer Liebe? 
Iſt ihre Quelle rein und klar? 
Sind es nicht ſchnöde Wollufttriebe, 
Die ihn gelockt in diefe Gefahr? 
Küfter, 
Das Mägblein iſt fittfam von Geberden, 
Ein huͤbſches und ein frommes Ding; 
Sie mußt! ein braves Mädchen werben, 
Weil fie bei mir zur Schule ging. 
Sie fagt wohl, trog dem Herrn Magifter, 
Den Katechismus auf den Fingern her. 
" Walther. 
Der Katechismus, lieber Herr Küfter, 
Nicht vor der Liebe ſchuͤtzt ung der. 


Küfter. 
Ei doch — ich follte meinen — 
Walther. 
Mit nichten. 
Unſchuld ift ein zerbrechlich Glas. 
Kuſter. 


Sie lebt in Ehren und in Zuͤchten. 
Das ganze Dorf bezeugt ihr das. 


Walther. 
Ich glaub's, und fegne die Geftirne, 
Die meinem Sohne fie zugeführt. 
Fuͤrwahr, das ift Eeine gemeine Dirne, 
Die eines Wuͤſtlings Herz gerührt; 
Die es gebeffert und gereinigt 
Von jugendlichen Tändelei'n; 
D’rum werde fie mit ihm vereinigt, 
Sie foll mir eine liebe Tochter fein. 
Küfter. 
Alfo gefcheh’ es, deo favente, 
Sie follen wachfen, fie follen bluͤh'n! 
Doch wenn nur Feine Impedimente 
Den Stri dur Dero Rechnung zieh'n, 
Sintemal Nachbar Hand Krüger, 
Sonft zwar ein rechter braver Mann, 
Doch hunc caveto, hic est niger, 
Der fieht nicht Stand noch Reichthum an; 
Den hab’ ich öfter hören erzählen, 
Er gäbe das Mädchen nicht in die Stadt, 
Und wollte fi auch mit ihr vermäßlen 
Der ganze, hochweiſe Magiftrat. 
Walther. 
Hat fi mein Sohn doch ſchon verwandelt, 
Er warb ein Landmann, er bleibe dabei; 
D’rum hab’ ich geftern das Gut erhandelt, 
Und fehen® es dem Paare frank und frei. 
Dann hat der Alte nur zwei Schritte 
‚Kerüber im das Herrenhaus, 
So ift er in der Kinder Mitte. 
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Küfter. 

Doch fuͤrcht' ich, es werde nichts daraus, 
Sintemal er ſich oft vermeffen, 
Mit Vornehmen laß’ er firh nicht ein, 
Mit denen fei nicht gut Kirſchen effen, 
Sein Eidam fol ein Bauer fein. 

Walther. 
Ein wunderliher Mann; doch mit Vergnügen — 
Steht meines Sohnes Gluͤck nicht auf dem Spiel? — 
Will ich auch diefer Grille mich fügen, 
Gelang' ih nur dadurch zum Ziel. 
D’rum rede der Herr nur mit dem Alten, 
Und mach' ihm begreiflih — es wird fon geh'n — 
Ich werde mich hier verborgen halten, 
Wenn’s Noth tut, fol er mich felber feh'n. 
Doch will ich die Leutchen ein wenig necken, 
Den Sohn beftrafen für feine Lift, 
D’rum fol Er dem Alten nicht entdecken, 
Daß längft der Junge ſchon bei ihm ift. 

Küfter, 

Verftanden, Herr Patron, verftanden. 
Aurige aures, Pamphile! 
Du bift berufen zum Geſandten 
Rom ein Mal Eins und ABE. 
Dir wird ein ew'ger Nachruhm bleiben! 
Doch hora ruit, die Stunden flieh'n! 
Ich werde die Sache fpgleich betreiben. 

Walther, 
Nun, ich verlaffe mich auf Ihn. (@r geft in das Herrenhaus.) 
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Schfie Scene 
Der Küfter (allein). 
Wird das Geſchaͤft mir reüffiren, 
So trag’ ich erftens ein Geſchenk davon, 
Und dann bekomm’ ich meine Gebühren 
Zum Zweiten bei der Kopulation. 
Zum Dritten gibt's eine Menge Kinder, 
Denn euer und Stroh, das brennt gar leicht; 
Da wird mir abermals nicht minder, 
Bei jeder Taufe mein Thaler gereicht. 
Zum Vierten lernen, ſchreiben und Iefen 
Die jungen Herrſchaften dann bei mir, 
Und wenn fie fein artig und fleißig gemefen, 
So fliegen bie Braten mir vor die Thür. 
Zum Sünften mach’ ich Tiebliche Reime, 
So oft ein hoher Geburtstag fällt, 
Unb wenn ih fo was zufammenleime, 
So bringt das auch ein ſchön' Stück Geld. 
Und mit dem Alten geht's auf die Neige, 
Wenn der zum Sechften bald verſtirbt, 
So gibt es eine vornehme Leiche, 
Bei der fi) wieber etwas erwirbt. 
D’rum raſch an’8 Werk, bie Bahn zu brechen. (Er Hopft.) 
He da! Herr Nachbar! 
Hans (am Senken). 
Was beliebt? 
. Kuſter. 
Ich hab’ ein Wörtchen mit Euch zu ſprechen, 
Ihr werdet erſtaunen, was es gibt. 
Haus (entfernt fh). 
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Kuſter. 
Der Alte wird Maul und Naſe aufſperren. 


Siebente Scene 
Hans, Der Küfter, 
Hans, 
Was gibt ed denn? Da bin ich fchon. 
Kuſter. 
Wir haben einen neuen Herren. 
Sans, 
Nun ja, ich hörte geftern davon. 
Küfter, 
Ein braver Mann. Mit Steuern und Gaben 
Et caetera, verſchont er Euch. 
Er fol ein einzig Kind nur haben, 
Und ift dabei gewaltig reich. 
Hans. 
Hm! defto ſchlimmer! denn reiche Leute, 
Da ift die Rind’ um's Herz oft dick, 
Küſter. 
Ihr werdet wohl anders reden, noch heute, 
Denn euch erwartet ein großes Gluͤck. 
Sans, 
Mid? 
Küfter, 
Stellt Eu vor! Der Sohn und Erbe 
Hat ſich in Euer Gretchen vergafft, 
D’rum fteh’ ich hier, Herr Nachbar, und werbe, 
Wie ſich's gebühren will, in Kraft 
Der Vollmacht, die vom Water und Sohne 


Ich, Küfter Johannes Sehaldus, empfing, 
Und denke, Ihr werdet Zweifeld ohne 
Kein Efel fein. Ueberlegt das Ding. 
Hans, 
‚Herr Küfter, ich glaube, Ihr habt getrunfen. 
Wo fah der junge Herr mein Kind? 
Dem trau’ ich nicht, bei dem der Funken 
Sich hat entzündet fo gar geſchwind. 
Kuſter. 
Nicht ſo geſchwind als Ihr vermeinet, 
Er ſah fie öfter, wie.man ſpricht. 
Hans. 
So ſah er doch nur was ſie ſcheinet: 
Ein ſchlankes Mädchen, ein huͤbſch Geſicht; 
Das gibt dem Gluͤcke keine Dauer, 
Und kurz, ich hab' es Euch oft geſagt: 
Mein Schwiegerſohn wird nur ein Bauer. 
Die Antwort gebt ihm, wenn er fragt. 
Küfter, 
Ei, Nachbar Hans, feid doch vernünftig. 
Hans. 
Ihr wollt die Schale, ich will den Kern, 
Ihr denkt an jegt und ich an Eünftig: 
Nur glei) und gleich gefellt ſich gern. 


Küſter. 
Ihr ſeid ſo hart wie eine Mauer. 

Haus. 
Kann ſein. 

Kuſter. 


Und dumm wie ein Bund Heu. 
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Hans, 
Mein Schriegerfohn wird nur ein Bauer, 
Das hab’ ich gefagt und bleibe dabei. 


Achte Scene. 
Walther (in Bauertleidungh. Die Vorigen. 
Walther. 
Ein Bauer? Nun wohl, da habt Ihr Einen, 
Ich bin der Water, lieber Freund, s 
Und will nicht blos ein Bauer ſcheinen; 
Topp, Nachbar! es ift ernſtlich gemeint. 





Sans, 
Wie? Was? — Was fol ich davon denken? 
Kuſter. 
Es iſt der neue gnaͤdige Herr. 
Walther. 


Das laßt nur gut fein, wills Euch ſchenken, 
Ich mag weder gnädig fein, noch Herr, 
Laßt Euch erzählen, guter Alter: 

Ich war ein Krämer ſchlecht und recht, 

Ich Heiße Gottlieb Friedrich Walther, 

Und bin aus einem Bauerngefchlecht. 

Zwei Stunden von hier, im Dörfchen Weißig, 
Dort hat mein Urgroßvater gewohnt, 

Der war ein ehrlicher Mann und fleißig, 

Da hat ihn das Glüc mit Reichthum belohnt. 
Ihr findet den Namen im Kirchenbuche, 
Auch trägt ihn noch der Leichenſtein. 

Nur hört! Beladen mit Feinem Fluche 

Setzt' er den Sohn zum Erben ein; 


Den machte das viele Geld zum Thorn, 
Er will ein wenig höher hinaus, 
Vertauſcht die Hütte, in ber er geboren, 
Flugs in der Stadt mit einem Haus, 
Da trieb er bald Gewerb' im Kandel, 
Hat noch viel Geld zufammengefpart, 
Doch redlich war dabei fein Wandel, 
Und auch der Sohn ſchlug nicht and der Art. 
So fegnete ihn Gott überfläffig ; 
Mir gab das Glück noch mehr dazu; 
Des Handels wurd’ ich überbrüffig, 
Und fehnte mich ſchon lange nach Ruh‘. 
Nun wißt Ihr wohl, was Gott beſchieden, 
Dabei ift man nur felten froh, 
Mit feinem Stande Keiner zufrieden, 
Der Menſchen Unart bleibt nun fo: 
Der Bauer fi in den Krämer verwandelt; 
Der Kaufmann hat nicht ruhigen Schlaf, 
Bis er den Adelsbrief erhandelt, 
Und aus dem Edelmann wird ein Graf. 
So, lieber Nachbar, ift auf Erden, 
Um aufzufteigen, ein ewiger Krieg, 
Da dacht' ich, ed könnt erfprießlich werden, 
Wenn au einmal Einer herunterftieg; 
Drum tret’ ih aus dem Stadtgetümmel 
ein wieder zurück; das Gut ift mein: 
Doch nicht Euer Herr — bewahre ber Himmel! — 
Der erfte Bauer nur will ich fein. 

Hans (reiht Ihm die Han). 
Brav, Nachbar Walther! fo Hör’ ich's gerne, 
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Und wäre wahrlich minder froh, 
Gemwönn’ ich heute noch eine Quaterne. 
Doch denkt Euer Sohn auch eben fo? 
Walther. 

Er denkt wie ich. 

Haus, 

Nun meinetwegen, 
So foll er mein Gretchen haben, ja. 
Ich geb’ ihm herzlich meinen Segen, 
Und Ihr feid Gretchens Schwiegerpapa. 
Er feättelt Walther die Hand.) 

KRüfter, 
Clarissime! doctissime! 
Ex animo tibi gratulor! 

Hans. 
Da kommt bad Mädchen — aber o weh! 
Der arme Burfche! ber verlor 
Indeſſen die Hoffnung, die fein Leben 
Mit allerlei Blumen ausgefhmüdt. 
Was Hilft’, er muß ſich zufrieden geben, 
Sieht er das Mädchen doch beglückt. 





Ueunte Scene 
Ferdinand. Gretchen, Die Vorigen. 
Walther (vendet fih a). 
Hand (verlegen). 

Gut, daß ihr kommt — ich wollt Euch fagen — (Bei Seite) 
Mich dauert doch die ehrliche Haut. — 
Su derdinand.) Es hat ſich allerlei zugetragen — 
Gu feiner Toter.) Du, Gretchen — höre — du bift Braut. 
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Gretchen. 
Wie, lieber Vater! ſeid Ihr entſchloſſen ? 
Haus, 
Ja ja, 
Ferdinand. 
Juchhe! Ihr gebt fie mir? 
Hand, 
Gemach, guter Freund, laſſ nur die Poffen! 
Braut ift fie zwar — doch nicht mit dir. 


Ferdinaud. 
Niger 
Gretchen. 
Vater, wie ſoll ich das verſtehenæ 
Hand. 


Ein junger Bauer, brav und reich, 
Der hat did, Gott weiß wo gefehen, 
Will dich zur Frau — . 
Geetchen. 
Ach Water! 
Hans, 
Schweig! 
Die Sach? ift richtig, ihm zum Weibe 
Bift du beftimmt. 
Ferdinand, 
Ich fchieße mich todt! 
Gretchen, 
Ach Vater! er fhießt ſich tode! 
Hans, 
Beileibe! 
Damit hat's hoffentlich keine Moth. 
XXI 


so 

Ferdinand. 
Die letzte Stunde von meinem Leben 
Soll die fein, bie mir Gretchen nahm. 

Gretchen. 
Ach Vater! ich muß es von mir geben: 
Sch lieb’ ihm auch, ich fterde vor Gram! 

Ferdinand. 
Zum Taugenichts ſchien ich geboren, 
Ich lebte und wußte nicht warum; 
Ohne den Engel war ich verloren — 


Gretchen. 

Ohne Zerdinand blieb id dumm — 
Ferdinand, 

&ie hat mic) mit ber Tugend verföhnet — 
Gretchen. 

Er hat meinen Geift genährt — 
Ferdinand. 

Sie hat mic) zu Fleiß und Arbeit gewöhnet — 
Gretchen, 

Er hat mich denfen und — lieben gelehrt — 
Ferdinand. 

Auf diefen Engel durft' ich bauen — 
Gretchen. 

Ron ihm mich ſcheiden wird mir zu ſchwer! 
Ferdinand. 

Sie hat mein Herz, mein ganzes Vertrauen — 
Gretchen. 

Mein Herz, mein ganzes Vertrauen hat er. 
Ferdinaud, 


Drum Eann und will ich fie nicht Taffen! 
Verzeiht mir meinen Ungeftüm. 
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Sretchen. 
Den fremden Mann — ich müßt' ihn haſſen. 
Nein, leben kann ich nut mit ihm! 
Hans. 
50 ho! fein wild und fein vermeffen! 
Gretchen. 
Und Ihr, mein Vater, fo Ealt wie Eis! 
Nüfter, 
Der Musje Ferdinand vergeffen, 
Daß Dero Papa von gar nichts weiß. 
Ferdinand. 
Er fol es ja noch heute wiffen. 
Vor feine Augen führ' ich fie, 
Ich ftürge mich zu feinen Füſſen, 
Ah! ih umklamm’re feine Knie! 
Er ift der befte Mann auf Erden! 
Er wird von meiner Thränenflut 
Gerührt und überwältigt inerden — 
Ja er verzeiht — er ift To gut! 
Walther (gält fih kaum). 
Hand, 
Du drauchſt dir Eeine Mühe zu geben, 
Denn fieh, dem wackern Manne dort, 
Der fi hier angefauft fo eben, 
Gab ich für feinen Sohn das Wort. 
Gretchen (zu Walther). 
Ihr werdet doch nicht zwei Herzen trennen? 
Ferdinand. 
Zerftören unfer Glüd und Ruh? 
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Gretchen. 
Ich werd’ Euren Sohn nie lieben Eönnen. 
Ferdinand, 
Ich brech’ ihm den Hals! 
Walther (wendet Rh). 
Das wollteft du? 
Ferdinand. 
Mein Vater! 
Gretchen. . 
Er? 
Hans. 
Wie? Was? Sein Vater? 
Gretchen. 
9, nun ift Alles ſchön und gut! 
Küfter. 
Ja ja, er ift der Dominus pater, 
Der junge Herr fein Fleiſch und Blut. 
Walther. 
Biſt du mein Blut? Du, der im Alter 
Den gütigen Vater Eonnte flieh'n? 
Ferdinand (fälägt die Hände vor das Geficht). 
O Gott! o Gott! 
Hans. 
Nun, Nachbar Walther, 
Ihr feht, das Gewiſſen fhüttelt ihn. 
Walther. 
Kann ich an deine Beſſerung glauben? 
Gretchen. 
Verzeiht! ich bürge für den Sohn. 
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Walther. 
Du, Mädchen, Eonnteft mir ihn rauben? 
Gretchen. 
Ach Gott! ich wußte ja nichts davon. 
Hans, 
Daß vierte Gebot, fol man erfüllen. 
Ferdinand (umfaßt feines Vaters Knie). 
Ich leide verdientes Strafgericht, 
Doc um der Afche meiner Mutter willen! 
Straft, aber nehmt mir Gretchen nicht. 
Gretchen. 
O daß mein Flehen Ihr Herz erweiche! 
KRüfter. 
O möchten der Herr Patron geruh'n — 
Sans, 
Die Liebe macht freilich dumme Streiche, 
Aber er wird's nicht wieder thun. 
Walther. , 
Ich weiß, in's Buch der Natur gefchrieben 
Steht, was mein Waterherz betrübt: 
Wie Eltern ihre Kinder lieben, 
So werden fie nie wieder geliebt. 
Angft, Sehnfuht, Sorge, heiße Schmerzen, 
Sind liebenden Eltern nur bekannt, 
Verwachſen nur mit ihren Herzen 
Iſt jenes zarte ftarke Band; 
Ja, nur der Tod vermag's zu trennen, 
Und bis zum Tode hat's gleiche Kraft. 
Doc) fie — fobald fie die Liebe Eennen, 
Löft jedes Band die Leidenfchaft. — 
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So ift es ja in Süden und Norden, 

So wird, e8 bleiben immerdar. 

Du bift ein guter Menf geworben, 

Und fo vergeff” ich das bitt're Jahr. 

(Er Hebt Ferdinand auf und umarmt ihn) 

Dir fei verzieh'n. Wir find geborgen. 

Doch daß du mir nicht noch einmal fo 
Entrinnft, dafür laß ich diefe forgen. 

(Er wirft ihn in Gretchens Arme.) 
Haus (Flopft in bie Hänte). 
Recht! 
Küfter. 


Gratulor ex animo! 
(Der Vorhang fallt.) 


Der 


Rater und der Roſenſtock. 





Ein Luſtſpiel 
in einem Aufzuge. 


— 


Berfonem 


‚Herr Bart, ein reicher Mann. 
Brig, fein Sohn. 

Mamfell Bart, feine Schweſter. 
Julie, feine Pflegetochter. 


(Der Schauplad, ein Garten zu Barts Haufe gehörig.) 


Erſſte Scene. 
Mamſell Bart un Julie. 


Mamfell Bart. 
N #7 fage dir, mein Kind, und muß bir ernftlidh fagen: 
Du wirft den hübſchen Frig dır aus dem Sinne ſchlagen. 
Er ift Eein Dann für did. 
Julie. 
Barum denn nicht? 
Mamfell Bart. 
Warum? — 
Die Frag' ift fehr naiv, um nicht zu fagen, dumm. 
Ihm wurde Geld und Gut bei Zentnern zugewogen; 
Du bift ein Waifentind, aus Mitleid auferzogen. 
Vergiß das nicht. 
Julie. 
Iſt mein Gedaͤchtniß gleich nur ſchwach, ” 
So hilft doch Ihre Guͤt' ein paar Mal taͤglich nach. 
Mamfell Bart. 
Nun wohl, fo fiehft du ein — 
Julie. 
Ach! ich muß frei geſtehen, 
Mit dieſem Einſeh'n will es immer noch nicht gehen. 
Fritz liebt mich, ſchwoͤrt mir Treue bis zum letzten Hauch, 
Und ih — 
Mamfell Bart. 
Und du? 
Zulie, 
Je nun, ich glaub‘, ich lieb ihn auch. 
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Mamfell Bart, 
So, Züngferhen? Biſt kaum entwachfen deiner Puppe?— 
Ein Irrwiſch ift die Liebe, eine Sternenſchnuppe, 
Die fi in einem Nu entflammt am Firmament; 
Man folte Wunder denken, was da glüht und brennt, 
Doc kaum hat man’ erblickt, fo iſt's auch ſchon verlofchen, 
Kind, wer ber Liebe traut, hat leeres Stroh gedrofchen. 
Jungfraͤulichkeit, ein Schag in diefer argen Welt, 
Der immer feinen Glan; und feinen Werth behält, 
Ein Stern, zwar ohne Schweif, doch der beftändig leuchtet, 
Bis einft der Himmelsthau das reine Grab befeuchtet, 
Da fchlummert ſich's fo füp! — D’rum laß dich warnen, Kind, 
Mein Vetter ift ein Schalf, ein toller Saufewind, 
Hat noch nicht ausgetobt, und wird noch lange toben. 
Von feiner Liebe, ſprich, was haft du denn für Proben? 

Julie, 

Ich habe ftetd gehört, gelefen und gedacht: 
Wenn ein vernänft'ger Menſch viel dumme Streihe macht, 
So ift er wohl verliebt; das fteht in allen Büchern, 
Wo man von Liebe fehreibt. Nun kann ih Sie verfichern, 
Der Vetter — fo vernünftig er auch feheinen mag, 
Begeht der dummen Streiche wahrlich Tag für Tag. 
Um meinetwillen quält mit Reimen er die Mufen; 
Ein Band aus meinem Haar trägt er in feinem Buſen; 
Sein Taſchenbuch verwahrt von mir ben Schattenriß; 
Um mich auch nur zu feh'n Eennt er fein Hinderniß; 
Auf Leitern und auf Bäume Elettert er verwegen, 
Vor meinem Fenfter fteht er Stunden lang im Negen, 
Es widerfährt ihm, daß er Speif und Trank vergißt; 
Entſcheiden Sie nun ſelbſt, ob das nicht Liebe ift? 


Mamfell Bart, 

Entfcheiden: ich? Was weiß ich von der Liebe Poflen? 

Davor hab’ ich mein Herz von Jugend auf verfchloffen. 

Liebt er dich, wozu führt'8? Was nugt fein Ungeſtüm? 

Denn eine reiche Braut beftimmt der Water ihm, 

Und, unter ung, mein Kind, die Braut ift ſchon gefunden. 

Julie. 

Mun ſo iſt jede Hoffnung freilich mir verſchwunden. 

Zwar, wenn ich wollte — nur ein Wörtchen — nur halb 
laut — 

Er kehrte fi den Henker an die reiche Braut. 

Doch zu viel Dank bin ich dem wackern Water ſchuldig, 

Und darum find’ ich in mein Schichfal mich gebuldig. 

Mamfell Bart. 

So Hör” ich's gern. O Kind! befolge meinen Rath: 

Laß fahren diefe Welt mit iprem Flitterſtaat! 

Ror Allem aber laß die falfche Liebe fahren, 

So wirft du maEellos Zungfräulichkeit bewahren. 

O welch’ ein füßer Stand der holden Jungfrauſchaft! 

Er gibt der Tugend Schug und dem Gebete Kraft, 

Er bringt ſchon hier uns in Verwandtſchaft mit den Engeln, 

Wir gleichen, fo zu fagen, reinen Cilienftängeln, 

Don Eeines Frevlers Hand betaftet und befleckt; 

Den Blumenkelch zerftört Fein giftiges Infekt; 

Wir-Hlühen weiß wie Schnee, wir blüh'n zu Gottes Ehren; 

Sei die Verfuhung groß, fie Eann und nicht bethören, 

Und mit den Jahren bringt man's nach und nach fo weit, 

Daß ſich das junge Volk vor unfrer Tugend ſcheut, 

Ja ja, und erfurchtsvoll verſtummt in unfrer Mitte, 

Und lieber aus dem Weg’ und geht auf dreißig Schritte, 
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Da wird nicht mehr geſchwatzt, da wird nicht mehr gegafft, 
Man feiert den Triumph der edlen Jungfraufcaft, - 
Und rufet einft der Herr zu jenem ew'gen Lohne, 
So ſchmüͤcket unfern Sarg die ſchönſte Mirtenkrone! 
Dort harrt der Bräutigam — 
Sulie, 
D ja, das Elinge recht fein, 
Doc), liebe Mamfell Bart — langweilig mag's wohl fein. 
Mamfell Bart. 
Mit nichten, Weltkind, o dafür kann man ſich hüten: 
Man trinfet viel Kaffee, man gibt, empfängt Vifiten, 
Man höret und erforfcht was in der Stadt paffirt, 
Sottlofer Wandel wird befeufzt wie ſich's gebührt; 
Kommt eine arme Dirne irgendwo zu Falle, 
So richtet man fie ſtreng, doch chriſtlich, ohne Galle; 
Des Naͤchſten Hausſtand wird gehörig unterſucht, 
Wovon er doch wohl lebt? Wie feine Kinderzucht? 
Ob er mit feiner ran ſich wohl vertragen möge? 
Ob er nicht hier und da die gute Frau betröge? 
Ob er viel Schulden Hab’? Ob zu vermuthen ſteh', 
Daß ed mit feiner Wirthſchaft bald zu Ende geh’? 
Und was dergleichen mehr im hriftlich frommen Kreife 
Die ſchnelle Zunge faßt zu wahrer Seelenfpeife. 
Auch geht man oft und gern in's liebe Gotteshaus, 
Und das Gebet, mein Kind, füllt manche Stunde aus. 
Julie. 
Sie haben den Azor und den Jaco vergeſſen, 
Die Fleiſch und Mandelkern aus Ihren Haͤnden freſſen. 
Momfell Bart, 
Mein Huͤndchen und mein Papchen, o das liebe Vieh! 
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Falſch find die Männer, doc die Hunde find es nie; 
Und was mein Papchen ſchwatzt, ift zehnmal mehr zufpägen, 
Als wenn zehn jnnge Herrn von ihrer Liebe ſchwaͤtzen. 
Wahr if’s, Natur hat uns begabt mit Zärtlichkeit, 
Die artet leichtlich aus in fünd’ge Lüfternheit; 
Doch Fönnen wir den Trieb zum Böfen nicht erſticken, 
So fei ed nur fein Mann, ben liebend wir beglücen; 
Ein Schooßhund wohlgeftalt, ein bunter Papagei, 
Das brummt, mault, poltert nicht, das liebt, und bleibt 
und treu. 
Julie, 
Ah! liebe Mamfel Bart! mas männlich ift geboren, 
Gleichviel ob mit behaarten oder glatten Ohren, 
Das bleibt nicht treu. Sie haben einen Punkt berührt, 
Der mein Gemüth fo eben graufam affigirt; 
Denn ftellen Sie ſich vor — iſt's nicht zum Haarausraufen — 
Mein ſchöner großer Kater ift davon gelaufen! 
Manfell Bart (berauerne). 
Dein großer Kater? Ei! 


Zalie, 
Das undankhare Vieh! 
Mamfell Bart. 
Er Eommt wohl wieder. 
Julie. 


Nein; Hinz war ein echt Genie, 
Die Welt ihm ſtets zu eng. Zu Haus ließ er die Ratzen 
In guter Ruh, und ging zu unſers Nachbars Katzen. 
Mamfell Bart (ſeht indignirth. 
Ad pfui! ich bitte dich, das unverfhämte Beeſt! 
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Julie. 
Doch auch dies zarte Band, der Unhold hat's gefäft. 
Ein Kägchen wunderſchön bei meiner Freundin Lotte, 
Das hat er figen laffen aller Welt zum Spotte; 
Und ben Verräther hat es nicht einmal bewegt, 
Daß fie der Liebe Pfänder unterm Herzen trägt. 

Mamfell Bart. 

Ich bitte dich, Hör’ auf! 

Julie. 


Ich kann mich gluͤcklich [hägen, 
Denn meine Freundin will mir den Verluſt erſetzen, 
Sobald das junge Vieh das Licht der Welt erblickt, 
Wird zur Erziehung mir ein Katzenkind geſchickt. 

Mamfell Bart, 

Ich will von Katern und von Kindern nichts mehr hören. 
Ein jungfräufih Gemüch muß ſich dabei empdren. 
Ja, fo ein Kater ift ein grimmiges Skandal! 
Ron feinen Serenaden reb’ ich nicht einmal. 
Ich geh’, von dem Gefpräch die Seele zu zerfireuen; 
Es fol der Blumen Flor den frommen Geift erfreuen. (Ab) 





Buweite Scene 
Julie (allein). 

Wir armen Mädchen find fürwahr recht übel d'ran, 
Denn haben wir fein Geld, fo kommt und auch kein Mann; 
Und find wir reich, fo nimmt man uns des Geldes wegen; 
Das ift der Liebe Glück, das ift der Ehe Segen. 
Die Alte hat ganz Recht: es fei ein Mädchenherz 
Gepanzert gegen Liebe durch ein dreifach Erz, 
Und Eann fie das verdammte Lieben doch nicht laſſen, 
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So mag fie Kag’ und Hund’ in ihre Arme faflen; 
Geh'n die zum Henker, nun, fo iſt doch der Verluſt 
Gar bald erfegt, und bleibt Fein Stachel in der Bruſt. — 
(Herr Bart tritt auf, lauſcht, und bentet buch Geberden,. Schreden 

und Erftaunen an, über dad, was er zu hören befömmt.) 
Mein Ungetreuer! Ha! ich ſollt' ihn billig haffen. 
Wie hab’ ich ihm geliebt! doch hat er mich verlaffen. 
Mit meiner Zärtlichkeit trieb er ein leichtes Spiel; 
Er durfte kommen, geh'n, fo oft es ihm gefiel; 
Was ihm verftattet war, erlaubt’ ich Beinem Grafen. 
Wie mande ſchöne Nacht hat er bei mir gefchlafen! 
Ja, wenn er Morgens früh fi meinem Arm entwand, 
Wie fanfe hat ihn geflreichelt der Geliebten Hand! 
Und wenn ihm Abends fpät die Hausthür war verfchloffen, 
So öffnet’ ich das Fenſter meinem Bettgenoffen. 

(Here Bart drüdt fein immer eigendes Entfegen ans.) 
Doch flieht der Böſewicht! und zur Erinnerung hab’ 
Ich nur noch ein Geſchöpf, dem er das Leben gab. 
Kann man es tragiſcher wohl in Romanen Iefen? 
Mit Ungeduld erwart' ich von dem Eleinen Wefen 
Die Stunde der Geburt — vielleicht ein hübfches Paar, 
Das doppelt mir erfegt, was mir der Water war. 
Drei Wochen oder vier, die werden noch verfchleichen, 
Eh’ ich des Wunſches Ziel im Stillen werd’ erreichen. 
Im Stillen, ja; beileibe darf Herr Bart davon 
Nichts wiffen, denn ich fürchte feinen Spott und Hohn; 
Er würde feinen Wig an meiner Schwachheit ſchaͤrfen, 
Und wär” Eapabel aus dem Haufe fie zu werfen, 
Weil er das ewige Gequick nicht Teiden win! 
D’rum beffer, ich verforge heimlich fie-und fi; \ 
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Dod find fie groß geworben, ein paar wack're Knaben, 
Dann wird er felber feine Freude daran haben, 

Eie geht ab, ohne Bart gewahr zu werden.) 


Dritte Scene 
Here Bart (alkein). 

3 's möglich! — hab’ ich recht gehört! — ein Mädchen, das 
Vor lauter Sittſamkeit nicht Thümmeld Reifen las, 
Ein nadtes Kunftwerk floh, als würd's lebendig werben, 
Und jungferlich verfhämt ſich wußte zu geberben; 
Das fündigt buhleriſch, und hat fogar bei Nacht 
Das Kammerfenfter dem Verführer aufgemacht! 
Das fpricht von Kindern, die es mütterlich will lieben, 
Als wie von neuen Hüten aus Paris verfchrieben! 
In ein’gen Wochen ſchon erwartet fie die Brut, 
Und waͤren's etwa zwei, fo findet ſie's auch gut; 
Sie denkt ja mic) fogar damit zu überrafchen? 
Sie braucht mich wohl dereinft im Garten, fie zu hafchen? — 
Nun trau mir Einer nod auf Mädchen- Sittfamkeit! 
Die vor ber Welt verlegen, jedes Auge ſcheut, 
Mit Ja und Nein fi Hilft, fo ftumm ift und fo blöde, 
Die ift im töte-A-töte nichts weniger als fpröde. 
Ja, vor den Leuten wird der fromme Blick gefenkt, 
Erröthend, wenn man nur an eine Hochzeit denkt; 
Doch heimlich gibt man's näher, Fleiſch und Blut erwachen, 
Und vor dem Kämmerlein fieh'n wahrlich Eeine Drachen. 
So ift fürwahr bei dir, o du verdammt Gefchlecht! 
Nicht eine Unſchuld rein, und Eeine Tugend echt. 
Zür Julchen, zum Erempel, hätt’ ich Eühn geſchworen, 
Doch lüftern, Evend Toter, ward aud fie geboren. 
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Bas nugt mir nun die Muͤh' und Sorge früh und fpAt? 
AM meiner Sorge Frucht hat Satan abgemäht! — 
Das Schlimmſte obendrein bei biefen Teufels-Späßen: 
Daß ficherlih mein Sohn der Galgenſtrick gewefen, 
Der biefe Unſchuld hat verführet und entehrt, 
Und alle meine Pläne jaͤmmerlich zerftört. — 
Was ift dabei zu thun? Den Buben koͤnnt' ich haffen, 
Allein die arme Waife darf ich nicht verlaffen. — 
Die reihe Braut — wie gern gäb’ ich ihm ihre Hand, 
Doch Segen bringt es nicht, wenn in den Eheftand 
Der Züngling mit dem Fluch verführter Unſchuld tritt, 
Nein, lieber follt’ er beiten, eh’ ich fo was litt; 
Und ift es einmal nun fo weit damit gebiehen, 
&o mög’ der Priefter ſchnell das Band zufammenziehen. 





Bierte Scene. 
Herr Bart. Mamfell Bart. 


— Bart. 
Gut, daß du kommſt. Es geh'n gar ſaub're Dinge vor. 
Fritz iſt verliebt in Julien. 
Mamfell Bart. 
Der junge Thor! 
Bart. 
Und fie in ihn. 
Mamfell Bart. 
Das Kind. 
Bart. 
Ihr Kammerfenfter — offen 
Steht e3 in jeder Nacht für ihn. 
XXI. 4 
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Mamfell Bart (mit Entfehen). 
Ich will nit hoffen — 
Bart. 
Zu hoffen ift Hier nichts mehr, Alles ift vorbei. 
Mamfell Bart. 
Ich ſchreie, Bruder — 
Bart. 
Ja, was hilft nun das Gefchrei? 
Das beffert nichts und bringt ung nur zu Schimpf und Schan- 


den. 
Mamfell Bart. 
Ad Bruder! iſt's denn wahr? 
Bart, 
ie felber hat's geftanden. 
Mamfell Bart. 


Wie war es möglich? 
Bart. 
Ja, fo dacht' ich anfangs auch; " 
Sie fhläft ja wohl verwahrt, nach löblich altem Braud; 
Und um ihr Kämmerlein da oben zu erreichen, 
Muß man ja, Schwerter, erft durch deine Kammer ſchleichen. 
Doch an Gefahren Eehrt ein ſolcher Bub’ ſich nicht, 
Der fegt bie Leiter an im Eeufchen Mondenlicht. 
Mamfell Bart. 
Die Leiter, za! davon ließ fie ein Wörtchen fallen, 
O Teufelskind! fo ſchwebſt du in des Satans Krallen! 
Bart. 
Die Folgen werden nur zu bald ſchon fihtbar fein. 
Mamfell Bart. 
Die Folgen — 
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Bart. 
Ja fie wird — 
Mamfell Bart. 
Ich biste dich, Halt ein! 
Bart. 
Und Eurz und gut, was hilft's, daß man die Klagen leiert? 
Hochzeit und Kindtauf wird auf einen Tag gefeiert. 
Mamfell Bart. 
Hochzeit? Du wirft doch nicht die unverſchaͤmte Brut 
Vermaͤhlen 
Bart. 
Allerdings. Mein Schelten, deine Wuth 
Verbeſſern nichts; und fo wie jegt die Sachen ſtehen, 
Drüdt man die Augen zu; geſchehen ift gefchehen. 
Im Grunde, Schwefter, find wir felber Schuld baran, 
Sie ift ein hübfhes Weib, und er ein hübſcher Mann; 
Sie hat noch nie geliebt, und er liebt jede Schürze; 
Natürlich fpann fi ein Roman in aller Kürze; 
Der fing von hinten an, und das ift freilich ſchlimm. 
Doc nicht das Mädchen — Fri verdienet unfern Grimm! 
Denn nur die freche Luſt vergiftet das Gemuͤthe, 
Und eine Wefpe ſummt auch um bie reinfte Blüte. 
Darum, was er verdarb, das mach' ich wieder gut, 
Und weigert er ſich des, fo iſt er nicht mein Blut. 
Mamfell Bart. 
Wo denkſt bu hin! ih — ich fol den Skandal erleben, 
Ihr eine Haube ftatt den Mirtenkranz zu geben? 
Ich fol die Trauung wohl mit eig'nen Augen feh'n? 
Und — Gott verzeih’ mir's! — dann wohl gar Gevatter 
fieh'n? 
4* 
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Bart. 
Warum nit? 
Mamfell Bart. 
Oben drein müßt’ ich ed noch verhehlen? 
Ich dürft’ es nicht einmal den Freundinnen erzählen? 
Bart. 
Nein, das verbitt' ich mir. Sobald das junge Paar 
Vermaͤhlt ift, fort auf Neifen auf ein halbes dehr! 
Und ſo verblutet ſich — 
Mamſell Bart. 
Meinſt du, es blieb' verborgen? 
O dafür — 
Bart. 
Werden fchon die Kaffeeſchweſtern forgen? 
Ich weiß. Dem Böſen fpärt man nad) nur gar zu gern, 
Da ift ber Mittelpunkt der Erde nicht zu fern. 
So wie des Spechtes Zung' in eines Baumes Rinde 
Ameifen fucht, fo eure Zunge haſcht nad Sünde, 
Und habt ihr fie erreicht, dann iſt's ein Jubelfeſt! 
Dann ſammelt fi) die Schar um’s warme Kaffeeneft: 
Frau Nachbarin, wie geht's? Sie haben doch vernommen ?— 
Ach leider ift es fehon zu Ohren mir gefommen! — 
Die böfe, fünd’ge Welt! und ftellen Sie fi) vor, 
Dan murmelt — D geſchwind! (ruft jegt das ganze Chor.) 
Was murmelt man? — Ich mag es gar nicht wiederholen, 
Auch ift das Schweigen mir fehr ernſtlich anbefohlen. — 
Wir bitten — unter und — wie war's? Und warın ? Und mo ?— 
Die Sache, Tieber Gott! verhält ſich fo und fo, 
Und man fpridt dies und das — und kurz, ich will nicht 
richten — 
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Verleumdung, wiffen Sie, pflegt manches zu erbichten — 
Doch wenn man fo bedenkt — der Schein ift bös, fuͤr— 

wahr — 
Ei freifich (ruft das Chor), die Sach' ift hell und Har!” 
Und nun wird's ausgeſchmuͤckt, und nun wird's zugefcpnitten, 
Vermehrt, verbeffert, von Frau Urfeln, Frau Brigitten. 
Man thut bald dies bald jen’s fich im Vertrauen Eund, 
Es geht von Ohr zu Ohr, es fliegt von Mund zu Mund, 
Und eh’ man ſich's verfieht, fo ift mit Schlangenbiſſen 
Des Nächften guter Nam’ in taufend Stück' zerriffen! 
Mamfell Bart. 
Nu nu, ereifre ſich der Bruder doch nur nicht! 
Wovon foll man denn fprechen, wenn man täglich fpricht? 
Des Naͤchſten Fehler muß man hriftlich doch erwägen, 
Und, wie die Welt zu beffern, chriftlich überlegen. 
Don Küche, Waͤſche, Holz, und was paffirt im Haus, 
Ya das Kapitel füllt wohl manche Stunde aus, 
Doch endlich wird’ erſchöpft, man muß ſich wohl bequemen, 
Die Chronik diefer Stadt zu Hilfe mit zu nehmen. 
” Bart. 

Schon recht, thut was ihr wollt, allein das ſag' ich bir: 
Bon Julien Fein Wort, du haft es fonft mit mir. 
Noch heute laſſ' ich fie mit rigen Eopuliren, 

Und von der Trauung wirft du fie zum Wagen führen. 
Ihr Zuftand fordert Schonung, mach’ fie dir zur Pflicht. 
Mamfell Bart. 

Ein Zuftand! — Tieber Gott! das überleb' ich nicht! 
Bart. 

Wozu die Zierereit Du wirft's ſchon überleben. 

Ich will indeß dem Sohne ernfte Lehren geben. 


bo 
Mamſell Bart. 
Ein Nagel mir zum Sarg! ein Dornbuſch auf mein Grab! 
Bart. 
Da ſchlendern Beide eben die Allee herab; 
Noch mag ich von dem Sohn mich nicht erblicken laſſen, 
Ich bin noch zu bewegt; und gehe mich zu faſſen. (ab) 
Mamjell Bart. 
Und ich — was thu’ ich denn? — Mir zittert das Gebein. 
Ich ſchließe zum Gebet mich in mein Kämmerlein! (Ab) 





Fünfte Scene 
Fri und Julie (von ver andern Seite). 


Zulie, 
Ich warne Sie, mein Freund! Won ſolchen Heldenthaten 
Nur Eine noch, fo werd’ ich's dem Papa verrathen. 

Fritz. 
Mein Gott, aus Liebe nur zu Julien risquir' 
Ich meinen Hals, fie dankt mir nicht einmal bafür! 

Julie. 
Nein, junger Herr. Seht doch, man ſoll ihm auch noch danken, 
Wenn er den guten Ruf nicht ſchont und keck die Schranken 
Der Ehrbarkeit verlegt. 

Fritz. 

Fürwahr, hört man Sie an, 

So denkt man Wunder was ich Böſewicht gethan; 
Und wird's beim Licht befeh'n, fo bin ich, zum Wergnügen, 
Auf eine Leiter doch ein wenig nur geftiegen, 
Und meine Julie, mein Engelein des Lichts, 
Im Schlaf zu ſeh'n — zu feh'n, und wahrlich! weiter nichts. 


se 
Denn daß, um abzuſchrecken Diebe und Gefpenfter, 
Sie jeden Abend feft zuwirbeln Ihre Zenfter, 
Das war mir fchon bekannt; — daß überdies auch noch 
Ein neib’fder Vorhang Sie verbirgt, zwei Stockwerk hoch, 
Ron allen Seiten wohl mit Nadeln zugeftecket, 
Das hab’ ich freilich nun erft mit Verdruß endecket. 
Und folglich bin nur ich betrogen nnd geprellt. 
Julie, 
&o, junger Herr?.Und ich? Was fagt von mir bie Welt, 
Wenn an des Mädchens Fenſter man erblickt bie Leiter? 
Da heißt e8: nächtliche Befuche — und fo weiter. 
Ob Wirbel, Vorhang, Nadeln, jeden Blick verfagt? 
Ob ich darum gewußt? Darnad wird nicht gefragt. 
j Fritz. 
Was thut's? Sie werden ja in Kurzem meine Frau. 
Julie. 
Ei ſeh't doch, wiſſen Sie das wirklich fo genau? 
Und wenn Sie vollends gar den Hals gebrochen hätten, 
Wie Eonnt’ ich vor dem Mater, vor der Welt mid retten? — 
Frig. 


Qulie, 
Er follte Elüger fein. 


Amor befügte mich. 


Frig. 
Ja, ſtatt der Leiter, ſollt' er mir die Flügel leih'n. 

Julie, 
Und nun noch eins, mein Herr! ben Roſenſtock, den beften, 
Den ich mit Luft erzog — Was ift vor ſolchen Gaͤſten 
Wohl fiher! — ftand er doch am Zenfter, hoch und weit, 
Sie warfen ihn herab bei ber Gelegenheit, 
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Die Knofpe ward geknickt, der Topf zerfprang in Scherben — 

So bringt Ihr uͤberall, wohin Ihr kommt, Verberben. 
Feig. 

Ein Roſenſtock, der wird ja zu verſchmerzen fein. 

Mit Rofen werd’ ich Fünftig Ihren Pfad beftreu’n. 
Julie. 

Sie hörten aber ſchon, daß Ihre liebe Tante 

Bereits mich dieſen Morgen auf die Folter fpannte; 

Und daß bie reiche Braut für Sie erlefen ift; 

Darum gehorchen Sie ald guter Sohn und Cprift. 


Fritz. 

Gehorchen? Das wird Julien fo leicht zu fagen? 
Zulie, 

Leicht oder ſchwer, man muß ſich's aus dem Sinne ſchlagen. 
Feit, 

Sie lieben nicht, Sie tändeln nur, Sie liebten nie. 
Julie. 

Ich ſoll und darf nicht lieben, wenigſtens nicht Sie. 
Frig. 

Doch wenn Sie dürften? 
Julie. 
Wieder eine neue Plage! 
Frig. 

D, reden Sie! 
Julie. 


Nun, das wär’ eine and're Frage. 
Ich weiß genug. 
Julie. 
Was wiſſen Sie? 
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Du bift mir gut. 

Dir ſchwör' ich Treue bis zum legten Tropfen Blut, 
Julie. 

Da hör' mir Einer an, ſchon wagt er's mich zu dutzen. 
Die Treue, junger Herr, was kann fie mir denn nutzen? 
Wohlthaten hat Ihr Water über mich gehäuft, 
Darum das Herz mir nimmer mit dem Kopf entläuft, 
Und Tieber wollt' ich fterben, als den Mann betrüben. 


Frig. 

Doch fagen werd’ ich ihm, daß wir ung zärtlich lieben — 
Julie. 

Wir? Uns? 
Frig. 


Daß ohne Sie durchaus Fein Gluͤck mir blüht, 
Daß ich verzweifle, wenn er mir Ihr Herz entzieht. 
Julie. 
Sehr ruͤhrend. 
Fritz. 
Wenn er dann, erweicht durch meine Bitten, 
Mir ſeinen Segen gibt, und ich, mit haſt'gen Schritten, 
Did) ſuche, finde, druͤcke jubelnd an mein Herz — 
Dann Julie, nicht wahr? Dann wird der Falte Scherz 
Erfterben auf den Lippen — mir entgegen eilen 
Wirft du mit gleicher Lieb’, und mein Entzücfen theilen! 
(Er umarmt fie.) - 
Julie (fanft widerſtrebend). 
Ich bitte Sie — 
Fritz. 
Du wendeſt dich? — Zu mir ſieh' her! 
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Julie (ihn zärtlih anblidene). 
Du machſt dem armen minden feine Pflicht zu ſchwer! 


O fprich, daß du mich Fiedft! Laß mein, ganz mein vs nennen. 
Julie, 
Nun ja, du böfer Menſch. 
Frig. 
So fol nur Tod und trennen! 
Julie (reißt ſich loe). 
Ihr Water kömmt. 


Sechſte Scene. 
Herr Bart. Die Vorigen. 
Bart. “ 
Nur immer zu, laßt euch nicht flören. 
Was Neues Eann ich leider weder feh'n noch hören. 
Du, Mamfell Julie, entferne dich, doch nicht 
Zu weit, auf jener Bank bleibft du mir im Geficht. 
Wir reden wohl hernach von deinen Liebesſchwaͤchen, 
Jetzt aber hab’ ich mit dem jungen Herrn zu fprechen. 
Julie. 





Sie find erzürnt? 
Bart, 
Geh' nur. 
Julie. 
Ich bin ganz außer Schuld. 
Frig. 
Ja, ich allein — 
Bart. 
Schon gut. Du gehft. 
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JZulie (entfernt fig). 
Bart (für fih). 
Gott, gib Geduld! 


Siebente Scene 
Herr Bart. Fritz. 
Frig. 


Bart, 
Schweig! antwort’ auf meine Fragen: 
Iſt's wahr — befenne frei — was mir die Leute fagen, 
Auf Leitern Eletterft du zum Zenfter auf bei Nacht? 


Mein guter Vater — 


Fritz. 
Sie wiſſen — 
Bart. 
Ja, ich weiß. Was haft du da gemacht? 
Fritz. 
Gemacht! Nichts. 
Bart. 


Böoſewicht! die Wahrheit nur geſprochen: 
Die ſchöne Rofe — he? Haft bu fie nicht gebrochen? 
Teig. 
Die Rofe? Freilich — 


Ich will's nicht wieber thun! 
Bart. 
So? Willſt wohl künftig gar auf deinen Lorbeern ruh'n? 
Sie figen laffen, die Hilflofe, Hoffnungsfofe? 
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Fritz (sei Exite). 
Fuͤrwahr, das ift doch auch viel Lärm um eine Rofe. 
Bart. 
Du führft wohl unbedenklich eine and’re Frau, 
Der armen Unſchuld fpottend, heute noch zur Trau? 
Allein fo haben wir, du Unmenſch, nicht gewettet, 
Noch heute wirft du ald Gemahl zu ihr gebettet. 
Frig. 
Zu Julien? 
Bart, 
Ja je, zu Julien. Ergib 
Dich d’rein. 
Frig. 
Mein Vater! — 
Bart. 
Nichts! gehangen wird der Dieb. 


Sie machen mid — 
Bart. 
Gleichviel, und Eoftet’ es bein Leben. 
Fritz. 
Ich win — 
Bart. 


Wer fragt darnach? Du mußt dich d'rein ergeben. 
Friu. 
Sie hören nicht — 
Bart. 
Ich will nicht hören! Kein Betrug! 
Ehr’ und Gewiſſen fordern, und das iſt genug. 
Sept pack dich fort! 
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Frit · 
Ich fliege — (Er will zu Julien) 
Bart. 
Nicht zu ihr geflogen; 
Sie wird erft von der Tante in's Gericht gezogen, 
Du wandelft unterdeß am Springbrunn auf und ab, 
Und harr'ſt geduldig, bis man dir ein Zeichen gab. 


Wohl, ich gehorche; doch, es wird vielleicht Sie ftören, 
Wenn Sie von ferne meinen lauten Jubel hören. (Ab.) 


Achte Scene 
Here Bart (alkin). 
Dem Jubel, Herr Patron, dem trau’ ich auch nicht viel, 
Denn gute Miene macht er nur zu böfem Spiel. — 








Ueunte Scene, 
Herr Bart, Mamfell Bart. 
Bart. 
Nun Schwefter, iſt's an dir. Mit Srigen bin ich fertig, 
Und dort figt Julie, ſchon des Verhoörs gemärtig. 
Der Bube machte Sprüng', er wagte Widerſpruch, 
Doch, fein Bekenntniß hab’ ih, und mit dem Beſuch 
Hat's feine Richtigkeit, er ift hinaufgeklettert, 
Er hat — der Böfewicht! er hat die Roſ entblättert, 
Nun ſchleicht der Sünder dort, und büßt die Infolenz. 
Er winft alien.) 

‚He! jegt komm' du herbei, und höre die Sentenz. 
Ich laſſ indefien flugs den Herren Paftor holen, 
Denn eh’ fie nicht vermaͤhlt, ſteh ich auf glüh'nden Kohlen. (ab.) 
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Behnte Scene 

Mamfell Bart (alein). 

O Gott! die züchtige, die Eeufhe Mamſell Bart — 
Welch’ eine bitt re Schmach hat man ihr aufgefpart! 
Von Dingen ſprechen follft du, unentweihte Lippe, 
Wo jedes Wort für Scham und Unſchuld eine Kippe. 
D, du mein keuſches Herz, dem Beten nur Genuß, 
Erfahre nie, was jegt die Zunge fprechen muß. 





Eilfte Scene 
Mamfell Bart und Julie, 
Julie. 
Der Vater ſcheint erzuͤrnt, was iſt denn vorgefallen? 
Mamfell Bart. 
Du fragft noch? kannſt vor Scham noch [prechen? Eannft 
. noch Tallen? 
Suite, 
Wie fo? 
Mamfell Bart. 
Bekenne nur, das Leugnen kommt zu ſpaͤt; 
Man ſieht ja gar zu deutlich, wie es mit dir ſteht. 
(Sie wirft einen Blick des Entſehens anf Juliens Taille.) 
Julie. 
Bekennen? was? 
Mamfell Bart. 
Der Zrig — ber junge Bärenhäuter! — 
Iſt's wahr, daß er gewagt — bei Nacht — auf einer Leir 
ter — 
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Julie. 

Ja, ſtellen Sie fi) vor! Sie wiſſen das auch fchon? 
Mamfell Bart. 

D ja, Mamfell, ich weiß. Um fügen Minnelopn 
Wagt' er den Hals zu brechen. 

Julie. 

Ja, das muß ich ſagen, 

Es ſchmeichelt doch, wenn Männer fo was für uns wagen. 


Mamfell Bart. 
Die reine Lilie — hat er fie abgepflückt — 
Sulie, 
Die Eilie? nein, fie ſteht; die Rof ift nur geknickt. 
Mamfell Bart. 
D, daß nicht über euch der Rache Donner rollten! 
Julie, 
Ich war fo böf‘, ich Hab’ ihn tüchtig ausgefcholten. 
Mamfell Bart. 
‚Haft du? Ei ja, das wird von großem Nutzen fein. 
Julie, 


Das Hilft nun freilich nichts, der Schelm lacht obend'rein. 
Mamfell Bart, 

O, Satanstind! Du Haft verbot'ne Frucht genoffen! 

Doch hriftlich zu vertufchen hat Herr Bart befchloffen! 

Dank’ feinem Edelmuth, du wirft ſogleich getraut. 


ulie, 
©etraut? 3 


- Mamfell Bart. 
's ift hohe Zeit. 
Zulie, 


Ich war ja noch nicht Braut? 
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Mamfell Bart, 
Das weiß ich leider wohl, doch jego muß man eilen. 
Der Pfarrer ift ſchon hier, den Segen zu ertheilen. 
Julie. 
Warum ſo ſchnell ? 
Mamfell Bart. 
Die fragt auch noch! 
Zulie, 
Es ſchickt ſich nicht. 
Mamfell Bart. 
Nun ja, das Elingt recht fein, wenn die von Schicken ſpricht. 
Julie. 
Sie find fo raͤthſelhaft — 
Mamfell Bart. 
Ich fol mich wohl entblöden, 
Ganz ohne Schleier von der Greuelthat zu reden? 
Nein, Gott bewahre mich! die Zunge ſpricht's nicht aus. 
G'nug, wir verftehen uns, und damit fort in's Haus, 
Zur Trauung. 
Julie. 
Geben Sie mir nur vier Wochen Friſt. 
Mamſell Bart, 
Fort uͤber Hals und Kopf! 
Julie. 
Nun, wenn's nicht anders iſt. 
Mamfell Bart. 
Dog, ohne Kränzlein, das bleibt nur der Unſchuld Lohn. 
(Sie winkt Feigen herbei.) J 
He, junger Herr! geſchwind! Der Prieſter wartet ſchon. 
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DBuölfte Seene. 
Freig. Die Borigen, 


Frit. 
Iſt s möglich! Julie! ich Heute noch dein Gatte! 
Noch eh” zu Bitten ich nur Zeit gefunden hatte? 


Julte. 
Ja, ich begreif’ es nicht. 
Mamfell Bart. 
Die Sach’ ift doch fehr klar. 
Man wird vermäpft, weil man — es ift ja offenbar. 
Mein, fobald der Priefter wird das Amen fagen, 
So ſteigt bie junge Frau ſchnell in den Reiſewagen, 
Und wird in größter Eil geführt in fernes Land. 


Brig. 
Bas fagen Sie? 
Ialie, 
Barum? 


Brig. 
Man EnÄpfte nur dies Band, 
Um es im Augenblick auch wieder zu jerreißen? 
Mamfell Bart, 
So wills der gute Ruf. 
Julie. 
Mein Gott, was ſoll das heißen? 
Brig. 
Iſt fie durch Priefterhand verbunden erft mit mir, 
So bleibt fie aud, und nur der Tod trennt mid) von ihr! 
; Mamfel Bart, 
Nun pr’ mir Einer das empfindfam tolle Schwaͤtzen! 
Der Vater wird bir ſchon den Kopf zurechte ſehen 
xx. — 5 


Dreizehnte Scene 
Herr Bert. Die Werigen. 
Wamſoll Bart. 
Ah, Bruder! wel ein Volk! da rührt fi meine Gicht! 
Das ift ganz woblgemuth, bag fhäms und graͤmt ſich wicht; 
Das zög’ in Progeflion zur Tray’ durch alle Gaſſen; 
Doch reifen will Herr Frig die junge Frau nicht. laſſen. 
Bart. 
Ich hoffte, meine Langmutk beffer angewandt — 


Erig- 
O Vater! Ihre Güte wird von mir erfannt; 
Noch ſcheut ich Ihren Zorn, Eaum wagt’ ich es au hoffen, 
Da ftand Ihr MWaterherz mir Gluͤcklichen fpgn offen! 
Der frömmfte Dank wird ewig meine Bruft durchgluͤh'n! 
Allein, warum und.trennen? warum fol fie fieh'n? 


Es thut wohl gar nicht Noth? Tritt her zu mir bei Seite, 
Ich merf, ich ſchaͤme mich mehr als die jungen Leute. 

\ (dr siegt deit bei Seite) 
Sag’ mir nur, Burſche, Haft du vor dem Kopf ein Nret? 
Sol fie denn hier im Hauſ fegleich in's Wocpenbett? 


In's Wocenbett? 
Bart. 
Nun ja, fie hat davon gefprochen, 
Sie zählt ja bis dahin nur etwa noch vier Wochen. 


Teig. 

Iſt's möglich ! fie! verführt durch einen Andern ſchon? 
Julie. 

Sprit man von mir? 
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Bart. 
Wie, Fritz? Du wüßteft nichts davon? 


Sris· 

Für reiner hielt ich fie als alle Engelſcharen. 
Bart. 

Du haft fie nicpt.verführt? 


Teil, 
Ich Gott fol mich bewahren! 
Bart. 
Du kletterteſt — 
Teig, 
Nun ja — 
Bart. 
Sie ſchlief — 
Fritz. 


Bart. 


In guter Ruh’. 


Du ftiegft hinein — 
Brig. 
Nicht doch, das Fenſter war ja zu. 
Bart. 
Allein die Rofe? he? 
Brig. 
Stand draußen; war's ein Wunder ? 
Ich ſtieß an das Geſchirr, natuͤrlich fiels herunter. 
Bart. 
Alſo ein Roſenſtock? ganz ohn’ Allegorie? 
Teig. 
JZa freiig. 
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Bart. 
Nun fo bift du ſchuldlos — aber wie! 
Iſt's möglich! Julie! fo tief kannſt du mich beugen? 
So durft’ ein Fremder gar zu bir in's Benfter fleigen? 
Freie. 
Ha Buhlerin! 
Julie. 
Beim Himmel! ich verfteh’ Sie nicht. 
Bart. 
Leicht wird verrathen, wer laut mit fidh felber fpricht. 
Ich habe dich behorcht, ja ja, auf diefer Stelle; 
Verlaffen hat dich ja der faubere Gefelle, 
Der durch das Fenſter Fam, bein Bettgenoffe war, 
Bon dem — o pfui der Schand'! — du Hoffft ein Zwillings- 
. paar — 
Zulte, 
Hal ha! pa! ha! 


Sie lacht noch! 


Iulie. 
Lieber Water! 
Sie Tachen ſicher mit — ich ſprach von meinem Kater. 
Vom Kater? 
Mamfell Bart. 
Nun Gottlob! 
Bart. 
Von einem Kater? Ei! 


Zalie, 
Ich Hlagte, daß er mir davon gelaufen fei. 
Mamfell Bart. 
Sa das muß ich bezeugen. 
I 


Etwa in drei Wochen 
‚Hat man von feiner Brut ein Kägchen mir verſprochen. 
Bart, 


Und darauf warteft du? 
Julie. 
Darauf. 
Bart, 
Nun Gott fei Dank! 
Brig, 
O Julie! 
Bart. 
So waͤrt iht Beide frei und frank 
Don aller Schuld? 
Fritz und Iulie (bejagen). 
Mamfell Bart. 
Gerettet aus des Teufels Rachen! 
Bart. 
Ha! ha! ha! ha! jetzt muß ich felber herzlich lachen. 
Julie. 


Ich ſollte ſchmollen. 
Bart. 
Freilich, freilich, du haſt Recht; 


Doch mach ich s wieder gut, Liebt ihr euch wirklich? Sprecht! 
Frig. 


Don Herzen, ja! 
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Bart. 
Und but 
Julie. 
Ich Far Beh Gehelm nicht hafſen. 
Boare. 
Nun da ich ben Paſtor doch einmal rufen laſſen, 
So muß ih wohl — Wü) bleibt fo viel bad) inmer wahr: 
Das Eühne Klettern auf der Breiter bringt Gefahr, 
Und ſtarken Widerftand thut fol ein Fenfter ſelten. 
Wir find nicht in der Schweiz, da mag ber Klippgang gelten. 
‚Hier koͤnnt' es leicht geſcheh'n, bei diefem art'gen Brauch, 
Daß mehr dabei zu Grund ging’ als ein Roſenſtrauch; 
D’ram mag es beſſer fein, dem Unheil vorzubeugen. 
Bu Srig.) Dir wird der Herr Paſtor bequem're Wege zeigen. 
Mamfell Bart. 
Gottlob! fo bleibt es bei det alten Obfervanz. 
He Gärtner! Zweige Her jum keuſchen Mirtenfranz! 
(Der Vorhang fallt) 


Aaiſer Clandins. 


Ein Shaufpiel 
in einem Aufzuge. 


Gegründet auf eine wahre Anekdote aus der Geſchichte des 
Kaifer Claudius. 


— 


Verfonem 


Kaiſer Claudins. 

Calpurn, fein Geueral. 
Aurelien, Hauptmann. 

Sladia, eine Waife aus Nicomedien. 


(Der Sauplag iſt im tbmiſchen Lager.) 


Erfe Scene 
Aurelian (Nein). 

GE aipurn laͤßt mid) rufen? — und fo haftig? — Was 
will er von mir? — D ed iſt ſchwer, einem Manne zu ger 
horchen, den man nicht achtet. Wo ein Überlegener Geift in 
des Dienerd Bruft Vertrauen gründet, oder wo ein bier 
deres Herz die Neigung feflelt, da beflügelt ſich der Gehor⸗ 
fan; aber wo den Dienenden fein Schickſal einem Schwach: 
Eopfe, oder, ſchlimmer noch, einem Böſewicht unterorbnet, ba 
hängt ſich an die faure Pflicht der bleierne Widerwille, und 
das Gehorchen wird ‚zur langfamen Qual. — Ich kann 
diefen Calpurn nicht achten. — Geſteh' es dir, du haffeft 
ihn. — Er kommt. Was mag er wollen? 





Buweite Scene 
Calpurn. Aureliau. 

Aur. Du haft mich rufen laſſen, Herr? 

Calp. Ja, lieber Aurelian. Ich heiſche einen Freund ⸗ 
ſchaftsdienſt von bir. 

Aur. Bitte nicht, wo du befehlen darfſt. 

Ealp. Hier ift von Feiner Waffenthat die Rede. Um⸗ 
zingelte ein kecker Feind das Lager, fo weiß ich wohl, es 
würd’ auf einen Win der tapfere Aurelian fi) durch die 
Palliſaden ftürgen, und die Corbeerbäume, ſich zu kraͤnzen, 
plündern. Nicht deinen Muth, dein Herz will ich verfuchen. - 

Aur. Mußt du zuvor durch Schmeicheleien mich beſtechen ? 

Calp. Zur Sache. Nur von wenigen begleitet, ritt ich 
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geftern ziemlich fern vom Lager, durch jene Mebenhügel, wo 
der alte Bacchustempel ſich erhebt. Jenfeits theilen ſich die 
Straßen, und nah’ am Kreuzwege fteht ein altes Grabmal, 
von Geſtraͤuch umgeben. Wie ich da vorüber reite, hör’ ih 
leiſe wimmetn, fpfinge vom Moffe, arbeite mich durch Dor- 
nengebuͤſch, und erblicke ein ſchönes, bekuͤmnertes Maͤdchen 
das den Leichnam eines alten Sklaven mit feinen Tpränen 
waͤſcht. Ich eile Herzu von bruͤnſtiger Liebe ergriffen ⸗ 

Aur. So ſchuell? 

Calp. Nicht fo ſchaell als du verimmtheft, dent ich er⸗ 
kannte in ihr ein? veizende Ditne, die ich voraals ſchou ger 
liebt. Die Geſchichte if jetzt zutanp, ich bleibe fie die ſhuldig. 
Die Schuͤchterne erſchrach als plbihlich die bekannte Rinne 
fie aus ihrem tiefen Kummer weckte. Mit Mühe nur, Halb 
mit Gewalt, entriß ich fie dem ſchauerlichen Bufkuhtserh, 
und in der Dämmerung brachten meine Reiter fie in mein 
Zelt. 

Aur. Noch ahn' ich nicht, welch ein Gewerbe du mir 
zugedacht 

Caib. Erräthft du nicht ich Bin der Braͤutigam von 
des Kaiſers Toter. 

Aur. Ha! jetzt begreif' ich. Der Gedanke an deine erha⸗ 
bene Braut beftegte deine afte Liebe; da willlt das Mädchen 
ihren Eltern oder Verwandten wiedergeben, Aufſehen dabei 
vermeiden, und barım mäßfteft du mich. 

Calp. Nur halb errathen. Nicht wm deb Partherkdnigs 
Krone woilt ich das Märchen miſſen. Sie iſt in ihrem Kum⸗ 
mer ſchoner, als id) fie je gefarmt. 

Yar. Doch beine Braut? 

Ealp. Muß ich dir erft fagen, daß man Rafferßtöchter 
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ſelten liebt . An ber Prinzeſſin Hand erklimm' ich die Stu- 
fen der Macht; in diefes Mädchens Armen knie ich auf den 
Stufen von Amors Tempel, 

An. Fuͤrchte den ftrengen Kaifer! 

Calp. Das eben macht mic) beforgt. Er darf nicht wiſſen 
— und gerade heut könnt' er leicht erfahren — denn vor 
einer Stunde warb mir Fund gethan, der Kaiſer wolle in 
meinem Zelte das Mittagsmahl verzehren. Werberg’ ich auch 
das Mädchen hinter einen Teppich, fie weint und ächzt fo 
Taut, daß ihr Stöhnen bes Kaifers Ohr erreichen müßte. 
Darum, Freund, hab’ ich mein Auge auf dich geworfen. 

Aur. Auf mich? 

Ealp. Du ſtehſt im Rufe, die Weiber zu haſſen. Deſto 
beffer. Dem můrtiſchen Aureltan vertran’ ich meinen Schaß. 
In deinem Zelte finde das Maͤdchen Schutz, bid es mir ger 
Ringen, in ber Naͤhe eine verbotgene Freiſtatt zu erfpähen. 

uk, Herr, bergib. Gin ſoicher Muftrag gieint dem Krie · 
ger wich. 

Calp. Welche Vebenttihkeit? Werweigerſt du einer 
Unglüdfichen ein Plägchen in deinem Zelte? 

Aur. Nicht der Ungluͤcklichen, ber Buhlerin muß ich's 
verfagen. 

Ealp. Brim Jupiter! das iſt fie wicht. 

Aur. Sie foll ed werden. 

Ealp. Wenn freie Siebe fie in meine Arme Hoirft, willſt 
du ber Göttin ihre Opfer ſchmaͤlern ? 

ur Die freie Liebe tadt' ih nicht. Deth gibſt du 
mir das Recht, fie vor erzwungener zu [chügen? 

Calp. Träumer, nur für einen Tag begeht’ ich Her⸗ 
berge für die Verlaſſ'ne. Oder fol ich fie zuruͤck in jenes 
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Grabmal führen, und an den modernden Leichnam eine 
Sklaven binden? 
Aur. Wohlan, für einen Tag ftehe mein Zelt ihr offen. 
Ealp. Erwarte reichen Lohn von meiner Dankbarkeit. 
Aur. Wüpt' ich, daß diefe That mir Vortheil brächte, 
ich zöge beſchaͤmt mein Wort zurüd. 
Calp. Thor! auf ſolchen Wegen Elimmt man ſchnell 
empor. Erwarte mich hier, ich hole das Mädchen. (6) 


Dritte Scene 
Aurelian (allein. 

Aus feiner Hand ſollt' ich mein Glüd empfangen? — 
Nein, ſelbſt verdient möcht‘ ich ed ihm nicht danken, 
und vollends jegt, da die Gefälhgkeit der Kuppelei fo ziem⸗ 
lich aͤhnlich ſieht. — Er nennt mich einen Weiberhaffer? 
Wüßte er, was einft in Nicomebien er mir geraubt — wie 
er der glühendften Liebe Hoffnungen zerftört — er würde 
mehr mit feinem Vertrauen geizen. 





Wierte Scene. 
Flavia (verfgleient). Calpurn. Aureliau. 

Calp. Hier, mein Freund, dir uͤbergeb' ich fie. GGu 
dlavia) Ihm gehorchſt du. — Dem Kaiſer eil' ich jetzt ent- 
gegen. Wie laͤſtig wird mir heute dieſe Ehre! Sobald er 
mich verläßt, komm ich, mein Kleinod abzufordern. (Ab) 
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Fünfte Scene 
Aureliau. Flavia. 
Aur. So folge mir. 
Flav. Aurelian! 
Aur. Welche Stimme! 
Flav. (entſqhleiert ſich. Kennſt du mich nicht mehr? 
Aur. Ihr Götter! Flavia! 
Flav. Rette mich! 
Aar. Traf Ungluͤck dein Haupt? 
Flav. Das ſchwerſte! 
Aur. Ich fol dich retten!? 
Flav, Du, Großmäthiger. 
Aue, O Slavia! 
Flav. Haſſeſt du mich? 
Aur. (an fein Herz ſchlagend). Hier lebt dein Bild. 
Flav. Dank euch, gute Götter! fo bin ich nicht ver 
laſſen! 
Aur. Zertreten haft du mein Herz, doch Lieb’ ich dich! 
Flav. Lade nicht der Mutter Schuld auf mid. 
Aur. Du gehorhteft ihr. 
Flav, Ich mußte! 
Aur. Mir entfagteft du. 
Flav. Mit blutendem Herzen! 
Aur. Um des Kaifers Liebling deine Hand zu reichen, 
Flav. Den ich haßte. 
Aur. Kein tröftendes Wort von bir! 
Flav. Ich wurde ftreng bewacht. 
Aur. Mit der Höle im Herzen mußt’ ich flieh'n! 
Flav. Meine Thränen folgten bir. 
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Aur. In Schlachten hab’ ich den Tod gefucht. 

Flav. Meine Liebe war dein Schußgeift. 

Aur. Lag ich einfam in meinem Zelte, fo quälte mich 
die Mitternacht mit deinem Bilde ; ich fah dich ohne Zwang 
in feinen Armen. 

Flav. Von Calpurn, dem frechen Buhler, rettete mich 
Calpurn ber Böfewicht. 

Aur. Rede deutlicher. 

Flav. So lange meiner Mutter Schäge mir Reize liehen, 
fo lange nur ſchien ich des Namens feiner Gattin würdig, 
und ach! ſchon nahte die furchtbare Stunde, in der ih vor 
Hymens Altar den Gott befügen follte. Da raubte plöglich 
eine Faiferlihe Laune meiner Mutter ihre Gäter, um mit 
wohlfeiler Freigebigkeit einen Günftling zu belohnen. Kaum 
war ber Machtſpruch Fund geworben, als mich Calpurn 
verließ. 

Aur. Ha, Schurke! ich fegne dich. 

Flav. Der Verzweiflung ward die arme Mutter zum 
Oraube, ich aber hatte Alles gewonnen, denn meine Treue 
war gerettet. 

Aur. Doch blieb Aurelian vergeflen. 

Flav. Alles bot ich auf, was ein ſchüchternes Mädchen 
vermag, beinen Yufenthalt zu erforfchen; denn ich wußte, 
aud die arme Flavia würdef du nicht verſchmaͤhen. Aber 
des Krieges Wechſel, an des ungeheuren Reiches Grenzen, 
hielt dic) entfernt und mir verborgen. Wald trug ein zwei- 
felhaft Gerücht mir zu, du fechteft in Illirien; bald wieder- 
um, dich habe nach Eghpten die Tuba gerufen. Auch fehlte 
es nicht on Menſchen, die das Schlimmfle gern vermuthen 
und verbreiten. Deine Verwegenheit, hieß es, habe dich vom 
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Schplachtfelde zu den Unterirdiſchen geleitet. Ad! ich glaubte 
dich todt, und zitterte noch immer für dein Leben! 

Aur. Ich glaubte dich untren, und wuͤnſchte dich tobt! 
Wer hat mehr gelitten? 

Flav. Meine Mutter erkrankte. Langſam ſchleppte fie der 
Summer zum Grabe. Doch ehe fie dem Lichte ihr Auge auf 
ewig ſchloß, erſcholl die Zeitung von des Tirannen Tode. 
‚Heil und! riefen toufend Stimmen, Claudius! der biedere 
Elaudius ift unfer neuer Kaifer! er wird Thränen trocknen, 
Unrecht vergäten, Eünftig herrſcht das Recht, Meine fler- 
bende Mutter vernahm die taufend Stimmen, rief mich an 
ihr Lager, und empfahl mic einem alten treuen SHaven, dem 
Einzigen, den unfer fliehendes Gluͤck nicht mis ſich fortge: 
riſſen hatte, x Ihm folge,” ſprach fie, »wenn bu meinem Leich ⸗ 
nam die legte Pflicht erwiefen; er wirb dich fchügen und 
geleiten in des Kaifers Lager; dort wirf dem gütigen Herr: 
ſcher di zu Süßen, und ford're dein Eigenthum zurück. 
Nur diefer mötterfiche Rath ift jept dein Erbtheil.” — Sie 
ſtarb. — 

Aur. D, worum verrieth Eein wahlthätiger Traum mir 
dein Geſchict 

Flav. An der Hand des treuen Sklaven, der die Laſt 
der Jahre hinter ſich warf, begann ich nun bie weite Reife. 
Mich ftärkte nicht die Hoffnung, mein geraubtes Erbtheil der 
Habgier zu entreißen, wohl aber ſchmiegte ſich der Glaube 
ſchuͤchtern an mein Gerz, daß ich den Geliebten finden würde. 

Aur. Du haft ipn gefunden, er blieb bir treu. 

Flav. Wozu bedarf ich noch des Kaiferd? — Schon in 
den letzten Tagen hemmte bes Alters Schwachheit meines 
Fuͤhrers Schritte. Doch er raffte fich zufommen, je näher wir 
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dem Ziele kamen. Seine Treue goß die Iegten Tropfen Def 
zu ber erlöfchenden Flamme. »D Jupiter!” rief er oft, »nur 
bis zum Throne des Kaifers frifte mir das Leben! Dort auf 
den Stufen laß den anvertrauten Schatz mich nieberlegen, 
und dann fterben!? — Die Götter verfagten ihm ben rebli- 
hen Wunſch. Im Angefiht des Lagers, unter eines Grab: 
mals Trümmern, hauchte er die treue Seele aus, und ich, 
die verlaffene Waiſe, Eniete händeringend an feinem Leichnam. 
Da fand mid Calpurn. 

Aur. Ich weiß das Uebrige aus feinem Munde. 

Flav. Geftern traf ihn mein Fluch, heute fegne ich ihn, 
denn er gab mir dich zurüc, 

Aur. Sol mein Herz dir ganz vertrauen, fo laß dem 
Kaiſer deine Schäge, aber laut erkläre an feinem Throne, daß 
du mir gehörft. 

Flav. Ich will es. 


Schfe Scene. 
Calpuru. Die Vorige, 

Ealp. Ihr noch immer hier? Eilt! entfernt eu! Der 
Kaifer wird fogleich fein Zelt verlaffen. 

Aur. Defto beffer. Dies Mädchen hat mit ihm zu reden. 

Ealp. Dies Mädchen? Aurelian! befinne dich. 

Anz, Möchteft du befonnen handeln! Sie war einft meine 
Braut. Der Mutter Ehrgeiz entriß fie mir, und ſchleuderte 
fie in beine Arme. Dein Eigennug hat fie verftoßen, nun 
ift fie wieder mein. 

Ealp. (betroffen). Sehr viel in wenig Worten. Doch Au⸗ 
reltan wirb nicht vergeffen, wer ich bin, was ich ihm werden kann. 


77 

Aur. Du bift mein Zeldherr und des Kaifers Eidam. 
Du Eannft mich auf dem Schlachtfelde dem Tode entgegen 
fenden, und ich werde gehorchen. Doch deinen Lüften meine 
Braut zu liefern, heiſcht Beine Pflicht von mir. 

Ealp. (an fih haltenb). Du trugft Gefallen an dem freund- 
lichen Landfig, den zu Bajd meine Väter auf mich vererbten. 
Ich ſchenke ihn bir. 

Aur. (telnd). Meine Väter haben nur ein Herz auf 
mich vererbt, doch ich verkauf’ es nimmer. 

Calp. Deine Tapferkeit blieb’ unbelohnt. Ich bitte den 
Kaifer um eine Ehrenftelle für dich unter den Prätorianern. 

Aur. That ich meine Pflicht, fo ward fie mir vergolten: 
meine Kriegsgefährten achten mich. 

Calp. (eusbregend). Genug ber folgen Worte! Zu ſpaͤt 
erfahre ich, daß mein Vertrauen ben Unmürbdigen traf. Folge 
mir, Slavia. 

Flav. Nimmermehr! 

Aur. Sie bleibt. 

Calp. Wer wagt es hier, fich mir zu wiberfegen? Folge 
mir! (@r ergreift fie) 

Aur. (wirft fich zwiſchen beide und fihleudert Galpuen zurüd). 
Iſt fie deine SHavin? 

Ealp. Wüthender! du legſt Hand an deinen Beldherrn? 

Aur. Du ftehft hier, nicht mein Feldherr, nur ein ges 
meiner Wollüſtling. 

Calp. Ha! Sklavenfohn! 

Aur. Das bin ich. Um feiner Treue willen ward mein 
Wäter frei gelaffen. Danke den Göttern, daß bu frei gebo- 
ren bift; was wärft du fonft? 

Calp. Rafender! ich vernichte dich! 

XXL 
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Aue. Wenn du Eannft, fo thuft du Recht. Denn nur 
wenn ich vernichtet Bin, bleibt diefe Taube in deinen Krallen. 

Calp. (ieht müthens fein Schwerth. Ha! fo empfange deinen 
Lohn! 
Aur. (zieht das Scwert. Zwingſt du mich, dies Schwert 
mit deinem Blute zu befubeln? 

Flav. (wirft fih zwiſchen beide). Um der Götter Willen! 
mich tödtet die Angft! 

Calp. Willſt du deinen Buhler retten, fo folge mir! 

Flav. Nicht der Tod treunt mich von ihm. Ich haſſe 
dicht ich verabſcheue dich! Lieber möge ſich das Schlangen ⸗ 
heer der Furien um meinen Buſen winden, als dein Arm! 

Calp. So fahre hinab zu den Furien, die du anrufſt! 
Er thut einen Streich nad ihr, Aurelians Schwert fängt ihn auf) 

Aur. Deiner Laſter Maß iſt voll! ſtirb, Verfluchter! (gr 
dringt auf ihn ein, fle fechten.) 

Flav. Hilfe! Hilfe! 





Siebente Scene. 
Saifer Elandins. Die Vorigen. 


Claud. Halt! was geht hier vor? 

(Beibe Kampfer giehen fich ehreiBietig zur.) 

Calp. Schon fo viel verdank' ich meinem Kaifer; jegt 
auch Rettung aus Meuchelmörbers Händen. 

Claud. Wer ift der Eühne Frevler, der es wagen durfte, 
vor dem Zelte feines Kaiſers einen Feldherrn morderiſch an« 
zufallen ? 

Aur. ‚Herr! du biſt gerecht, du wirft mich hören. 

Claud. Rebe, wer bift du? 
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Aur. Yurelian, Centurio in deinem Heere. 

Gland. Bift du es, des am ber Donau dem deutſchen 
Niefen den geraubten Adler abbaͤmpfte? 

Aur. Ich bin es, Her. 

Slaub. Der in Yieien mit feiner Cohorte den Fels ers 
ſtuͤrmte ? 

Aur. Der bin ich, Herr. 

Eland. &o Eannk ich bich bereitd, doch nar ale einen 
wackern Krieger. Wie mochteſt bu die ſchoͤnen Thaten durch 
ſelchen Frevel vertilgen Rebe. 

Eaiße Herr! mich laß für ihn ſprechen. Er iſt ein wack⸗ 
ver Mann, es war fein erſter Fehltritt. Ihm ſpornte der 
Wolluſt Stapel. Vergib! 

Aur. Ha! — 

Claub · Schweig und erkenne feine Großmuth. Dir, Cal- 
purn, iſt es ruͤhmlich, daß du den Feind vertheidigſt. Rede, 
wer iſt das Maͤdchen? wie begann euer Zwift? ‚ 

Calp. Ju Nicome dien kannt id die Mutser diefer Dirne, 
eine Witwe, meine Gaſtfreundin. Oft, wenn ihr fiecher Kör⸗ 
per an ben nahen Tod fie mahnte, hörte ich ber verwaiften 
Tochter Schickſal fie beſeufzen. Da gelobte ich einft in ihre 
zitternde Hand, das Mädchen bruͤderlich zu fügen. Doch 
bald entfernte mich des Krieges Wechfel, und ich bekenne 
mit Erröthen, vergeffen hatt’ ic; mein Geläßbe. Sieh, da 
führt mich geftern ein Zufall, oder eine Gottheit, an einem 
Grabmal vorüber, zwiſchen deffen Trümmern ich ein lautes 
Aechzen vernehme. Ich eile hinzu, und finde diefes Mädchen 
Eniend neben einem alten Sklaven. Noch einmal Öffnet er bie 
Augen, erkennt mich, und dankt den Göttern; denn feiner 
Gebieterin Iegter Befehl hatt es ihm zur Pflicht gemacht, 

6* 
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zu mir bie verlaffene Tochter aus Nicomedien zu geleiten. 
Ealpurn wird feines Gelübdes eingeben fein — fo hatte die 
Scheidende geſprochen — er wirb meine Flavia brüderlich 
fügen. Das waren des Sterbenden Iegte Worte. Ich führte 
das Mädchen in's Lager; da verwirrte ihre Schönheit diefen 
rauhen Krieger, und mit dem Schwerte wollte er mir bie 
Dirne abtrogen. 

land, Rede, Aurelian. Iſt es for 

Bar. Herr, es ift nicht fo. Ich bin ein armer Mann, 
von geringer Herkunft. Ich hatte nichts als mein Schwert 
und ein redliches Gerz, beide gehörten dir allein. Da erblict” 
ich einft in Nicomebien dieſes Mädchen, und fie theilte mein 
‚Herz mit dir. Große Schäge befaß ihre Mutter, allein der 
Tochter Liebe machte mich reich, erhob mich zu ihr, und wir 
wurden verlobt. Da trat plöglich der mächtige Calpurn zwi= 
ſchen ung, er buhlte um die ſchöne Dirne, noch mehr um ihre 
Schäge; der Mutter Ehrgeiz gewährte ihm den Vorzug, fie 
brach das mir gegebene Wort, Flavia wurde Calpurns er= 
Härte Braut — ich floh — und im Gewühl der Schlachten 
fuchte ich die zu vergeffen, die ich für mich auf ewig verloren 
glaubte, Ja Herr, den Adler an der Donau, den Felſen in 
Illirien, hat nicht mein Muth, hat meine Verzweiflung er= 
obert. — 

Indeſſen laͤchelte mir unbewußt, das wandelbare Schick-⸗ 
ſal. Ein Machtſpruch deines Vorfahren beraubte Flavias 
Mutter aM? ihrer Güter. Nun war fie arm, und Calpurn 
verfhwand. Zu deinem Throne wollte fie flüchten, als dein 
Eünftiger Eidam fie zum Opfer feiner Lüfte erfpähte. So 
verhält fich’$. Bei den Ödttern der Unterwelt! ich habe Wahr: 
heit gefprochen. 
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Eland, (u Calpurn). Warſt du wirklich dieſem Mädchen 
verlobt? 

Calp. Herr, ich befenne, daß ein flächtiger Gedanke einft 
eben fo flüchtige Wuͤnſche gebar, doch die Neige deiner Toch ⸗ 
ter vertilgten ſchnell den leichten Eindruck. 

Cland. Jetzt, Flavia, ift ed an dir. Rebe ohne Scheu. 

Flav. (Rammeind), Vergib, großer Kaifer — wenn ein 
armes Mädchen — das zum erften Dale — vor dem Herrn 
der Welt ſteht — nicht Worte findet — 

Claud. Baffe dich. — Ihr, tretet zurück, Ich will allein 
mit ihr fprechen. (Calpurn und Aurelian entfernen fih anf verſchie⸗ 
denen Seiten.) 





Adteßdcene 
Claudius. Flavia. 

Elaud. Wir find allein — gewinne Muth — auch ich 
bin Water — auch ich hab’ eine Tochter. — Du weinft? — 
Erhole dig, mein Kind, Laß deinen Thränen freien Lauf; 
dann rede, wie zu einem Mater. 

Flav. (feine Knie umlaſſend). O ja, fo haben taufend Stim- 
men ihn geſchildert! fo haͤtte ich ihn erkannt unter Taufen- 
den! den Vater feines Volles! 

Eland. Wohlan, vertraue mir. 

Flav. Ich habe nur wenig hinzuzufügen. Was Yurelian 
erzaͤhlt, ift wahr. Meine Mutter verlor ipre Guͤter nur, weil 
fie an den Befigungen eines Mannes grenzten‘, der ein Guͤnſt ⸗ 
Ting des verftorbenen Kaifers war. Dich, den Gerechten um 
Erftattung anzuflehen, fandte mich Die Sterbende, unter Ob: 
hut eines alten Sklaven zu deinem Throne, 

. Eland, Wie nannte ſich deine Mutter? 
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Slav. Flavia Domitilla. 

land, Ha! — du ſprichſt — bie Güter wären ihr ge: 
nommen — ohne Erfag? 

Flav. Ohne Erfag. 

Glaud, Keine Summe aus des Kaiſers Schate hat ihr 
ben Verluſt vergütet? 

Flav. Keine. 

Eland. Wiffe — der Gaͤnſtling, der dich zur armen 
Waiſe machte, war ih ſelbſt. 

Flav. Weh mir! 

Tlaud· Barum zagſt bu? Bei den Gbttern ſchwoͤr ich, 
unwiſſend nur iſt dieſe Hand mit Raub beſudelt. Ich bin 
Erfag dir ſchuldig. Davon hernach. Jetzt rede, Tiebft du 
Aurelian? 

Flav, Ich liebe ihn. 

Elond, Warft du Calpurns Verlobte? 

Flav. Ich war eb. 

land. Warum verließ er dich? 

Flav. Das kann ich nur vermuthen. Er verſchwand an 
jenem Tage, an bem bie Armuth bei und einzog. 

Claw, Und dennoch vertraute nur ihm bie ſterbende 
Mutter? 

Flav. Ihm fluchte fie. Als nich Calpurn in des Grab ⸗ 
mals Trümmern fand, waren bie Lippen meines treuen Skla · 
wen ſchon auf ewig verfſchlofſen. 

Glaub, Bedenkſt du auch, men du der Luͤge zeiheſt und 
vor wen? 

giv. Des Kaifers Eibam wor dem gerechten Kaifer. 

laud. (nei einer Banfe bet Seit). Wie präf' ich fie? — 
Wie entlaro' ich Calpurn — Grech einer Banfe dont) Ich 
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werd’ ihn zwingen Wort zu halten. Noch dieſen Abend wird 
er dein Gemahl. 

Flav. D Herr! vergib! fol ih dem Manne folgen, 
dem meine Mutter fludtet 

Claud. Er ift, nach mir, ber erfte im Reiche. 

Flav. (verfiämt). Doch nicht in meinem Herzen. 

Elaud. Mit Schägen haben Geburt und Gläck ihn 
überhäuft. 

Slav. Du weißtes, Herr, man kann nicht Alles kaufen. 

Slaud. Er ift mein Liebling. 

Flav. Er werde bein Eidam. 

GClaud · Wie aber folich dir erfegen, was Mißbrauch ber 
Gewalt deiner Mutter raubte? Groß war dein Erbe. Schon 
feit Jahren haft du entbehrt, mas bir gebührte. Reich ift 
der Kaifer, doch feine Schäge gehören dem Wolke. Ich, 
Claudius, befige nur, was bein geredhter Anſpruch mir 
hente raubet. 

Slav. Laß mich entfagen — 

land, Wollteſt du deinen Kaiſer in Verſuchung führen? 
Soll er mit der Waife Erbtheil ſich bereichern? — 

Slav. (füweigt verlegen). 

Glaub, Du antworteft mir nie? — Deine Zumuthung 
"war hart. Wir müflen eine andere Auskunft Fuchen, und 
fich’, ich weiß ein Mittel nur, um beines Eigenthums We: 
fig ohue Erröthen zu behaupten. Wie, wenn ich es mit dir 
theilter 

Flav. Auch den kleinſten Theil werd’ ich empfangen als 
ein Geſchenk deiner Huld. 

Elaud, Verſteh' mid, Flavia. Du müßteft ganz in 
deine angebornen Rechte treten, und doch auch mir fie gama 
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überlaffen. (Mit ſorſchendem Blid) Das Eönnte freilich nur ger 
ſcheh'n, wenn du meine Gattin wuͤrdeſt. 

Flav. (erfgridı). Ich bedarf fo wenig — 

Claud. Würdeft du meinen Thron verfhmähen? 

Flav. Du ſcherzeſt, Herr, mit einem armen Mäd- 
hen. 

Elaud. Dod wenn ich ernftlih fpräche? Antworte mir 
ohne Furcht. Rebe wie du denkſt. 

Flav. Herr! ſchon lange nährte ich den Wunſch, in die 
heilige Gemeinſchaft der veftalifhen Jungfrauen aufgenommen 
zu werben. 

Eland. (Mens). Du redeſt doch nicht wie du denkſt. 
Aber ich bewund’re did. Du haft mit zarter Weiblichkeit dem 
Kaifer Schonung, dem Geliebten Treue bewiefen. — Ein 
Mittel, fagt’ ich, gaͤb' es nur ung zu vereinen? — Nicht doch, 
gutes Kind, ich weiß ein zweites, und täufcht mein Herz 
mid) nicht, fo wird Fein Schrecken dich ergreifen, wenn ich's 
nenne. Sei meine Tochter, ich will dein Water fein.’ 

Flav, (gerührt zu feinen Füßen). O mein Kaifer! o mein 
Vater! 

Claud. (gebt fie auf und umarmt fie). Genug! jegt ſei bie 
Sorge mein, dir einen wacern Gemahl zu ſuchen. Zu mir 
hat voll Vertrauen bie fterbende Mutter dich gefandt. So 
lange mir die Götter Macht verleihen, will ich nimmer das 
Vertrauen meiner Unterthanen täufhen, denn welcher 
Stein ift Eöftlicher in eines Herrſchers Diadem? — Tritt 
näher, Calpurn! 
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Mennte Scene 
Calpuru. Die Vorigen. 


Claud, Diefes Mädchen iſt eine reiche Erbin. Unbewußt 
ward ihr durch mich ihr Eigenthum verkümmert. 

Calp. Ich wußte ed, Herr. 

Eland, Wie? dir war's bekannt? — Crinnere did, 
als mich die Praͤtorianer jauchzend zum Kaifer ausgerufen 
hatten, da entzog ich, im Gefühl der neuen Buͤrde, weh ⸗ 
muthsvoll mid; dem Gewühl. Im einfamen Zelte umarmt 
ich did, den Freund, und bat: laß nimmer Schmeichelei 
fi meinem Throne nahen! Werborgnes Unrecht, wird es 
dir bekannt, laß nicht an meinem Scepter haften! Won 
‚Höflingen, die Alles vergöttern, werde ich nun umgeben fein; 
fo la in deinen Zügen, Freun d, mich immer Wahrheit leſen. 
Beginne fogleich in diefer feierlichen Stunde. Weißt du mich 
eines Unrechts ſchuldig, fo ſprich es ans. — Hab’ ich nicht 
fo zu Dir geredet? 

Ealp. Ja, Herr. 

Claud. Und doc verfhwiegft bu mir —?— Es fei ver- 
geflen. — Nur antworte jept, wie es dem wahrhaften 
Manne ziemt. Liebft du meine Tochter? 

Ealp. Welche Zrage, fie befigt mein ganzes Herz. 
Wäre fie eine Sklavin geboren — 

Claud. Genug. Ich fehe, es würde dir weh thun, wenn 
ich eure Verbindung trennte? 

Calp. D es würde mic) in den Abgrund ber Verzweife 
Tung ſtuͤrzen! 

Cland. Das fei ferne. Zwar hatt’ ih einen Plan — 
Sieh, ih bin diefem Mädchen Erfag fepuldig. Zu meiner 
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Tochter hab’ ich fie angenommen, mit allen Rechten meines 
eignen Kindes. Daß ich fie folglich einem Centurio nicht 
vermählen Eann, begreift du leicht. Da ergriff mich der Ge- 
danke, einen Tauſch — 

Ealp. (Auge). Einen Tauſch? 

Claud. Es war ein flüchtiger Gedanke. Dir waͤhnt' ih 
einen Augenblick, würde es gleichviel gelten, durch welche 
Tochter du mein Eidam wuͤrdeſt. Nun ich aber fehe, daß 
dein Herz an Claudia gefeſſelt — 

Calp. O Herr! deinen Wünſchen bring’ ich jedes 
Opfer. Wahr iſt's, ich liebe Claudia, doch mehr noch dich. 
ern fei von mir, zu hindern, was beine Großmuth ausge- 
fonnen. Willig empfang ic) Flavia aus deiner Hand. 

Elaud. Zweizängler! geh’! du Haft dich felhft verrathen. 

Ealp. Bar — 

Elend. Kein Wort! In ber fernſten Provinz magſt bu 
bereuen, daß du einen Kaifer hintergingft, der dein Freund 
war, fort aus meinen Augen! 

Calp. (entfernt ſich beſchaͤmt). 

Eland, (gu Sladien). Er ſelbſt hat dich zum zweiten Male 
von ihm befreit. Laß feh'n, ob Aurelian deiner wuͤrdiger fei? 

Flav. D, zweifle niht — 

Claud. (aqhelnt). Nur dir, ber Liebenden, if vergännt 
nicht zu zweifeln. — Hieher! Aurefion. 


Behnte Scene 
Anrelian, Die Vorigen. 
Claud. Calpurn hat feine Rechte an dieſes Maͤdchen 
erwieſen. Geſchieden hab’ ich ihn von meiner Tochter. Flavia 
wird ſein Weib. 
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ur. Guit sam häigfen Einen). D! 

Shaud. Daß deine Tapferkeit bis jept noch unbelohnt ger 
lieben, ift mir ein Worwurf, denn ich wußte laͤngſt, daß die 
entſcheidende Schlacht in Illirien ohne beine Eüßne That 
nicht zu gewinnen war. Dar erhebe ich Dich zum Präfek- 
ten meiner Leibwache. 

Aur. Ktummemeh). Herr! ich danke bir. 

Claud. Du freuft did nicht einmal des ſchnellen Stückes? 

Mar. Vergib, wenn ich gebeugt durch einen Verluſt — 
O denke d’rum nicht ſchlimmer von dem Krieger, weil wiber 
Willen sine Tipräne ſein Auge fuͤllt. 

Elaud. Die neue Würde, zu der ich dich erhoben, ber 
rechtigt dich zu Hoffnungen auf glänzenden Erfag. 

Aur. Ich liebte, Herr — für mid ift kein Erfag. 

Claud. Auch dann nicht, wenn zu des Kaifers Tochter 
dein Auge ſich erheben dürfte? 

Aur. (nach einer Pauſe ſtodeud). Du forderft Wahrheit — 
aud dann nicht. 

Claud. Wie? du verſchmaͤhſt mein Kind? 

Aur. Nicht diefes harte Wort. Claudia, mit ihres 
Vaters Tugenden geziert, verdient eines Gatten ungetheiltes 
Herz. Ich Eonnte nur einmal lieben. 

Eland. Wer fagt dir, daß ih von Claudien ſpreche? — 
Seh’, Flavia, und mad’ es mit ihm aus, Sie verſchmaͤhſt 
du, denn fie ift meine Tochter. 

Flav. (fiegt in feine Arme). Mein Aurelian! 

Aur. (kumm vor Entzäen, Iniet nieder, und hebt bie Hände 
dankend zu dem Kaifer empor). 

Eland; Ehen recht, daß deine bittende Stellung mich erin ⸗ 
nert, ich fei ſchwer von dir beleidigt, Du haft vor des Kaifers 
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Zelte bein Schwert gezogen. Du haft Calpurn entlarvt, und mir 
einen Freund geraubt. Sprich, wie magft du mir erfegen? 

Aur. Was kann ich Aermſter? — Gebiete, Herr — 
mein eben ift bein. 

land. Jenen Frevel kann der Kaifer nur dem Freunde 
verzeihen. Steh’ auf, und fei mein Freund. 

Aur. (anffpringend und die Arme ausbreitens). O Kerr! — ich 
vergeffe mid — 

Claud. Sie ift meine Tochter. Der Eidam darf den 
Vater umarmen. Kommt an mein Herz! — Heil dir, Clau- 
dius! Laß einen Stier den Göttern ſchlachten. Einen 
Verräther entfernt, einen Freund gewonnen: ber Kaifer hat 
einen ſchönen Tag gelebt. " 


(Der Vorhang fallt.) 


Das 


Cuſtſpiel am Fenſter. 


Eine Voſſe 


in einem Aufzuge. 


— — 


Berfonem 


Her Dachs. 

Loutfe, fein Mändel, 
Molwid, ein Offer. 
Säned, ein Dichter. 


(Der Schauplat ift ein Landhaus, beffen Breite bie ganze Bühne en face 

einnimmt; und gleich hinter der erſten Couliſſe befindlich ift, fo aß die 

Vühne dadurch ſchon bei der zweiten Gonliffe gefeploffen wirt. Das Gans 

Hat zwei Gtodwerke, die Haudthät in der Mitte, über berfelben im erſten 

Stod Louifens Fenſter, dem zur Seite ihres Wormunds Fenſter; im zweis 

ten Stoch, Über Lonifen, wohnt der Dichter Schned. Es iſt Nacht, kein 
Senfter erleuchtet.) 





Lonife (Bffnet ihr Fenſter, flieht fih nach allen Seiten um, Huftet ein 
wenig, und fpricht Teife): 


Molwiß/ find Sie da? — (Wis fie keine Antwort erhäit, ſagt 
fie traurig) Mitternacht ſchon vorüber, und er iſt noch nicht 
gekommen! (Sie macht das Benfter wieder zu.) 
(Nach einer Fleinen Weile öffnet Scheck im obern Etocvas feinige.) 

Eine ſchͤne warme Sommernacht! Die Käfer ſummen 
und die Wachtel ſchnarrt im Roggen · Grafe. Wenn ich noch 
Bein Dichter märe, fo müßt’ ich hier einer werben. Ich habe 
recht wohl gethan, bie Stadt zu verlaffen, um mir auf dem 
Lande ein Stäbchen zu miethen. Hier werd’ ich mein Trauere 
ſpiel: Aet na und Wefuv, in einigen Wochen vollenden. 
Dort hatt” ich Eeinen Augenblid Ruhe. Wenn in meinen 
Zimmer der Veſuv rumorte, fo rief ein altes Weib unter 
meinem Zenfter: Friſche Fiſche! frifhe Fiſche! und 
wenn oben ber Aetna in Flammen ftand, fo ſchrie ein. Kerl 
unten: Kauft Befen! — Diefe ſtille abgelegene Wohnung 
ift ganz für die Mufen gefchaffen. Hier wirb des Dichters 
Begeifterung noch erhöht, bei Tage durch bie herrliche Land- 
ſchaft, bei Nacht durch die blinfenden Sternlein. — Mein 
‚Herr Wirth ſcheint freilich ein Narr zu fein, doch was geht 
das mich an. Seine Thorheit mag in Erholungsftunden mir 
zur Beluftigung dienen, und bin ich mit meinem Trauer 
friele fertig, fo habe ich vielleicht noch Zeit, mich in fein 
hübfches Muͤndel zu verlieben. — (Baufe.) 

So ganz ſtill ſcheint es hier herum body nicht zu fein. 


92 

Mich bünkt, ich höre Schritte aus der Ferne Eommen. (Cr 
Hort.) Ja ja, ganz recht. Es nähert fi. — Wer mag denn 
hier um Mitternacht fpaziren geh'n? 

Molwitz (kommt; tritt unter Louiſens Fenſter, und klatſcht ein 
paar Mal Teife in die Hänte). 

Schueck (für fih). Was fol das bedeuten? 

Louiſe (öffnet ihr enſter). Sind Sie es, Molwitz? 

Molw. Ja, liebe Lonife, ich bin's. 

Schueck (für fig). Aha! ein Rendezvous. 

Louiſe. Warum Eommen Sie fo fpät? 

Molw, Ich hatte allerlei Eleine Abenteuer. 

LZonife. Doc nicht verliebte? 

Molw. Schäferin! — Sie wiffen, daß ber naͤchſte Weg 
hieher aus meinem Quartiere durch das Dorf geht. Heute 
mußt’ ich aber d’rum herum, denn ein verbamme großer 
Bauerhund, der von der Kette losgekommen war, ließ mich 
durdaus nicht vorbei. Sollte das ganze Dorf nicht in Allarm 
gerathen, fo war ich genöthigt mich zurück zu ziehen. Ich 
entſchloß mich alfo linker Hand durch den Steinbruch zu geh'n, 
und ba bin ih ein paar Mal tüchtig auf die Nafe gefallen, 
denn bie Nacht ift finfter. 

Louiſe. Sprechen Sie nicht fo laut. 

Molw. Warum nicht? Schläft Ihr alter Dachs noch 
nicht ? 

Loniſe. Das wohl; aber wir haben heute einen neuen 
Einwohner bekommen, der gerade über mir wohnt. 

Molw. Wer? 

Louiſe. Er heißt Schneck, und ift, glaub’ ich, ein Dich⸗ 
ter. Er hat von meinem Vormund das Zimmer gemiethet, 
um hier inder Einfamfeit ein Dugend Trauerfpiele zu ſchreiben. 
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Molw. Eiei, Louiſe, die Dichter find gefährliche Leute. 

Loniſe. Die Eiferfucht verbitt' ih mir. Er ſcheint zwar 
ein recht artiger Mann zu fein, aber an feinem Dichtertalent 
zweifle ich noch ein wenig, denn wir find ſchon eine ganze 
Stunde zufammen gewefen, und er hat mir nicht ein ein- 
ziges Mal gefagt, daß ich hübſch bin. 

Molw. Da follt’ ihn auch der Teufel holen! 

Loniſe. Gemach, mein lieber Molwig! wir hören das 
gern aus jedem Munde. Wär’ es nicht wunderlich, wenn ich 
verlangte, Sie follten blos von mir hören, daß Sie ein 
braver Offizier find? 

Molw. Scherz bei Seite. Wie lange wird der Zwang 
noch dauern? Haben Sie mit Ihrem Wormund gefprochen ? 

Louiſe. Ad ja! 

Molw, Nun? 

Louiſe. Alle Ihre Vorzüge, die erworbenen und die 
sufäligen, habe ich ihm aus einander gefegt, allein er bleibt 
hart wie Marmor. 

Molw. Was hat er gegen mich einzuwenden? 

Louiſe. Nichts mehr und nichts weniger, ald was er 
gegen alle meine Freier einzumenden hat: er will mich felber 
heirathen. 

Molw. Da fol ihn ja der Teufel holen! 

Ronife. Wenn Sie mit dem Teufel auf einem vertrau⸗ 
ten Fuße fteh'n, fo wirb es mir fehr lieb fein, wenn Sie 
meinen Dachs fo bald ald möglich holen laſſen. 

Molw. Wir brauchen den Teufel nicht einmal. Ich ente 
führe Sie. 

Loniſe. So? Fragen Sie doch erft, ob ich aud will? 
Und gefegt, id) wollte, wie kaͤm ich benn aus dem Hauſe? 

xx. 7 
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Bei Tage bewacht er mid) wie ein Argus, und bei Nacht ift 
die Hausthür feft verſchloſſen. 

Mol. Iſt es Ihnen denn noch immer nicht gelungen, 
den Hausfchlüffel wegzukapern ? 

Louiſe. Er trägt ihn ja beftändig in der Tafche. 

Molw. Nun, wenn ber Teufel nicht helfen kann, fo 
mag ung ber da oben helfen. 

Schueck. Erlauben Sie, der da oben ift auch ein armer 

Teufel. 

Louiſe. Himmel! wir wurden belaufcht. 

Molw. Wiffen Sie auch wohl, mein Herr, daß Hor— 
hen ein fehr elendes Handwerk ift? 

Schueck. Erlauben Sie, da befinden Sie ſich in einem 
großen Irrthum. Das Horchen hat ſchon Manchen zu Ehr' 
und Reichthum gebracht. 

Molw. Aber bei Ihnen, mein Herr, wird das ſchwer⸗ 
lich zutreffen, denn ich fage Ihnen, wenn Sie ſich noch ein- 
mal unterftehen — 

Louiſe. Um Gotteswillen! Molwig! 

Schneck. Ich fol mich alfo nicht unterftehn, aus meir 
nem eigenen Senfter zu ſchauen? 

Molw. Ei [hauen Sie den ganzen Tag, fo viel Sie 
Luft haben; aber ein ordentlicher Menſch, der Fein Maͤdchen 
bat, legt fi Abends um zehn Upr fchlafen. 

Schueck. Wer fagt Ihnen, baf ich Erin Mädchen habe? 
Ich habe deren neune. Die Mufen! 

Molw. Herr, id laſſe nicht mit mir fpaßen. 

Schueck. Ich ſpaße auch nicht. Die Mufen, mein Herr, 
laſſen einen armen Dichter Feine Nacht ordentlich ſchlafen. 
Die Mufen bemächtigen fich feiner fo ganz, baf er oft bie 
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ſchönſten Mädchen d’räber vernachläffige. Mamſell hat ganz 
Recht, ſich über mich zu beklagen, daß ich ihr nicht ein einzir 
ges Mal gefagt habe, wie hübſch fie if. (Zu Loniſen) Ver⸗ 
zeihen Sie, Mamfell, Sie find wirklich fehr hübſch; Sie 
haben ein Paar prächtige blaue Augen, und Lippen zum 
Küffen. 

Molw. Herr, wollen Sie ihr nicht lieber in meiner 
Gegenwart eine Fiebeserflärung machen ? 

Schneck. Warum nicht? Wenn Mamfell es erlaubt. 

Ronife. Ich bitte Sie, Herr Schneck — 

Mol, Sie find ein nüchterner Spafvogel. Kommen 
Sie herunter, daf ich Sie mores Iehre. 

Schneck. Kommen Sie herauf zu mir; wir wollen fehen, 
wer am meiften von bem anbern profitirt. 

LSouiſe. Molwitz, wenn Sie mich lieben — 

Molw. Herunter, ſag' id. 

Schneck. Ich ſage herauf! — Wenn wir das aber auch 
noch eine Stunde hinter einander ſagen, fo hilft es und Bei— 
den nichts, denn und fehlt ja der Hausſchlüͤſſel. 

Molw. Aber morgen, mein Herr, morgen. 

Schneck. Stünde die Hausthür offen, fo Fämen wir 
auch ſchwerlich zu einander, denn Sie fliegen nur eine 
Treppe hoch, und ich nur eine Treppe tief; bei der Mam- 
ſell firandeten wir Beide. 

Louiſe. Wenn Sie ein Dichter find, mein ‚Herr, fo 
müffen Sie eine unſchuldige Liebe nicht ftören, fondern be— 
fördern. 

Molw. Und allenfalls befingen. 

Schneck. Mein Gott, von Herzen gern, aber der un: 
geftüme Herr da unten, läßt ja gleich UNes vom Teufel holen. 

7.* 
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Molw, Wenn Sie uns beiſteh'n, fo laſſe ih Sie von 

Erzengeln auf den Händen tragen. 

Schneck. Der ſchlaue Herr überläße mir bie Erzengel, 
und behält den Engel für fih. Doch ich will großmüthig 
fein. 

Louiſe. Wenn nur mein VBormund nicht endlich erwacht, 

Schneck. 

Es donnert der Veſuv und Aetnas Wolken blitzen, 

Doch trotz dem Flammenſchlund will ich die Liebe ſchützen. 
Dachs (öffnet fein Benfter). Was gibt's denn da draußen? 
Louiſe. Da haben wir’. (Sie zieht fih ein wenig zuräd. 

Molwig trüdt fi neben der Hausthür an bie Mauer.) 

Schneck. Ih bin es, mein werther Herr Hauswirth, 
ich deklamire eine Scene aus meinem neuen Trauerfpiele. 

Dachs. Ach fo? Mir Fam es aber vor, als ob mehrere 
Perfonen fprächen? 

Schueck. Wenn ich in's Feuer gerathe, fo pflege ich jeder 
Rolle eine andere Stimme zu leihen. 

Dachs. Und da fhreien Sie das ganze Stück zum Fen- 
fter hinaus? 

Schueck. Am liebften deflamir’ ich im freien. Die 
Nacht ift fo ſchön. Hätt' ich den Hausſchlüſſel gehabt, ih 
wäre ſchon längft im freien Felde. 

Dachs. Aber warn eher ſchlafen Sie denn? 

Schnee, Der Schlaf ift ein thieriſches Beduͤrfniß, und 
raubt dem Menfchen die halbe Lebenszeit. Ich bin Willens 
mir ihn ganz abzugewöhnen. 

Dach. Uber der Schlaf koſtet nichts. Sie folten ſich 
lieber das Effen abgewöhnen. 

Schnee, Sie felbft, mein theurer Herr Hauswirth, 
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ſcheinen wenig vom Schlafe zu halten, da ih Sie nah Mit- 
ternacht noch fo munter fehet 

Dachs. Um Verzeihung, ich ſchlief vet gut, aber Ihre 
Deklamation hat mic) munter gemacht. 

Schued, Nun Gott fei Dank! fonft ift mir dabei fchon 
Mancher eingefchlafen. 

Dachs. Es thut mir nur leid, daß ich Sie unterbrochen 
habe. Vieleicht hätte ich fo im Stillen das ganze Stück er« 
lauſcht. 

Schneck. O, damit kann ich aufwarten. Sind Sie ein 
Liebhaber von der dramatiſchen Dichtkunſt? 

Dachs. Ich habe eine rafende Liebhaberei dafür. Aber 
bier auf dem Lande, man fieht nichts, man hört nichts. Im 
Vertrauen, ich vermiethe fonft nie Zimmer — aus gewiffen 
Urſachen — aber als ich hörte, daß Sie ein Schauſpieldich- 
ter wären, ba Eonnt ich der Verſuchung nicht widerfteh'n. 

Schueck. Scharmant! o kommen Sie doch glei) ein 
wenig herauf zu mir. Da wir einmal beide fo munter find, 
fo will ich Ihnen auf der Stelle ein paar Acte von meinem 
Aetna und Veſuv vorlefen. 

Dachs. Aetna und Veſuv? 

Schueck. Ja, fo ift mein neu’ftes Trauerfpiel betitelt. 
Aetna und Vefuv find feindliche Brüder. Sie haben ſich um 
die fehöne Hekla entzweit, die Aetnas Gemahlin war, und 
nad Island geflohen ift. Sie hat einige Söhne zurücfger 
laſſen, ber ältefte heißt Stromboli. 

Dachs. Fürwahr, eine Eühne Dichtung. 

Schueck. Nun können Sie leicht denken, welchen Spek- 
takel fo ein Dialog macht zwiſchen Aetna, Veſuv und Stroms 
boli. 
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Dachs. Ja ja, ich bin recht begierig. 

Schnee, Wenn Sie fih herauf bemühen wollten — 

Dachs. Ich habe Eein Licht. 

Schueck. Meine Studirlampe brennt. Ich werde Ihnen 
auf der Treppe entgegen Eommen. 

Dach. Nun, wenn Sie es nicht übel nehmen wollen, 
daß ich fo im Schlafrock und Pantoffeln — 

Schneck. O ganz und garnicht. Wenn ich einen Schlaf- 
rock hätte, fo würden Sie mich auch darin finden. 

Dach. Wohlen, ich Eomme. (Cr macht das Benfter zn.) 

Schnee? (eiſe hinunter rufen). Sind Sie noch da? 

Molw. Ya freilich. 

Schueck. So bleiben Sie nur noch ein paar Minuten 
auf Ihrem Poften; wer weiß, was gefchieht. (Cr entfernt fih 
som denſter, worauf man ein trüben Licht erſchelnen fleht, welches aber 
bald wieder verſchwindet.) 

Mol. (teife). Louife! 

Louiſe. Stille! ftille! laffen Sie den närrifchen Men- 
ſchen nur machen; gewiß hat er irgend einen pfiffigen Streich 
im Kopfe. (Es wird hell in Schnecks Zimmer, Schneck und Dachs er» 
feinen am Senfter.) 

Schueck. Seh'n Sie nur, mein werther Herr Dachs, 
welch' eine Nacht! welch' ein weiter Horizont! den haben 
Sie da unten nicht. 

Dachs. Belieben Sie doch das Trauerfpiel anzufangen. 

Schneck. Sogleich. Aber im Zimmer ift es za ſchwül, 
und hier am offenen Fenſter möchte doch der Luftzug zu fehr 
mit dem Lichte ſpielen. 

Dachs. Ja, wie machen wir es denn? 
Schneck. Wiffen Cie was? Wollen Sie von ‚meinem 
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Zrauerfpiele den vollftändigften Effeft genießen? Wollen Sie 
ganz durchbrungen, durchſchauert, zerknirſcht davon werden? 

Dachs. O ja, o ja. 

Schneck. Nun, fo kommen Sie hinab in's Freie. Die 
ftife warme Nacht, der ſchlummernde Wald, der murmelnde 
Bad), über und der leuchtende Orion — wenn da nun Vefuv 
plöglidh feinen Flammenſchluud Öffnet, da muß er ungeheuer 
auf Sie wirken; 

Dachs. Ja ja, das glaub’ ich; aber unten, ohne Licht, 
Eönnen Sie ja gar nicht feh'n? 

Schnee. Die fhönften Stellen weiß ich auswendig, 
das Uebrige wird meine Begeifterung erfegen. Kommen Sie 
nur. (Zum Fenſter Hinausrufend.) Und du Geift der Liebe, der 
du im ſtiller Nacht des Dichters Wohnung umſchwebſt, fei 
wachſam und behende. 

Dachs (qudt Heraus). Ha! hä! hä! wo iſt denn der Geift 
der Liebe? Die Dichter find doch wahre Geifterbanner. 

Sahneck. O ja, wir erlöfen die guten Geifter, und ban— 
nen die böfen. Kommen Sie, lieber Herr Dachs, ehe die 
berrlihe Mitternachtsftunde verrinnt. (Gr zieht ihn vom Benfter.) 

Louiſe. Merken Sie was, lieber Molwitz? 

Molw, Ein prädtiger Menſch, er jagt den Dachs aus 
dem Loche. 

Louiſe. Aber ift es jegt nicht meine Pfliht, die Thur 
hinter ihm zu verfhließen? 

Molw. Louife! das wollten Sie? 

Louiſe. Wenn ich weniger liebte, fo würde ich die Ger 
fahr weniger ſcheuen. 

Mol. Luife, ich war immer ein ehrlicher Mann, 
und will an Ihnen nit zum Schurken werden. 
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Dache ſqhließt die Hausthär auf. Sobald aufgefchloffen iR, ergreift 

Schned feinen Wirth beim Arme, führt ihn mit Heroifcher Kraft auf 
die Bühne, und teflamirt mit Pathos.) 

Sa, Stromboli, fo iſt's, komm hinter diefe Zäune, 

Damit ich ftill betrübt die Cavathränen weine! 

Dachs (fig loemachentd). Erlauben Sie nur, daß ich zur 
vor die Hausthür zuſchließe. 

Scheck (tft ihn los, bei Seite). Er hat doch wohl Zeit 
genug gehabt? 

(Molwibd ik fogleich in's offene Haus geſchlichen, und ſchaut mit Vor⸗ 
fiht aus dem Fenſter, in dem Augenblide, da Dachs die Hausthür 
forgfältig verfehließt.) 

Dachs (urädtommenn). Sept ſteh' ich zu Befehl. 

Schneck (ergreift ihn und führt ihn fort). 
Ya, Stromboli, mein Sohn, dahin ift meine Ruh’! 
Dein Oheim fendet mir verliebte Seufzer zu, 
Und wenn ich den Asbeft an Feuerbaͤchen wafche, 
So übergießt er mich galant mit feiner Afche. 
(Beide entfernen fih.) 

Louiſe. Hieher an's Fenſter müffen Sie Fommen. 

Molw. Aber warum denn gerade an's Zenfter? 

Louiſe. Weil es in meinem Zimmer ftockfinfter iſt. 

Molw. Was hat das zu bedeuten? 

Louiſe. Das hat gar viel zu bedeuten. Hier blinfen ung 
doch die lieben Sternlein in's Gefiht. Wenn ein Mädchen 
in die harte Nothwendigkeit verfegt wird, ihren Geliebten 
im Dunkeln zu empfangen, fo Eann fie nichts befferes thun, 
als wenigftens alle Fenſter auffperren. 

Molw. Aber wenn Ihr Vormund und hört? 

Louiſe. Nicht doch, die Liebe flüftert Teife, und der Dich ⸗ 
ter läßt feinen Aetna donnern. 
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Mol. Stift, da Eommen fie wahrhaftig ſchon zurück. 

Dachs (iritt auf). Nein, mein werther Herr Schneck, 
nehmen Sie mir's nicht übel; es ift ein ſtarker Thau ger 
fallen, das Gras ift gar zu naß. 

Schueck. Diefer milde Thau verkündet eine freundliche 
Aurora. 

Dachs. Ei, was Aurora! wenn ih noch eine Viertelr 
ftunde meine Pantoffeln einweiche, fo habe ich morgen das 
Zipperlein. Kommen Sie nur wieder auf Ihr Zimmer, dort 
will ich Ihnen etwas wichtiges vertrauen. (Gr ſchließt auf.) 

Schneck. So laſſen Sie wenigftens die Hausthür offen, 
damit ich nachher in einfamer Dämmerung promeniren 
kann. 

Dachs. Die Hausthür? Nein, mein Allertheuerſter! 
die laſſe ich nicht offen. 

Schueck. Gibt's denn hier Diebe? 

Dachs. Hm! ja, von allerlei Gattung. 

Schueck. Alfo, wer einmal im Haufe ift, der bleibt 
ruhig verſchloſſen? 

Dachs. Ganz ruhig. 

Schueck. Nun, fo geben Sie mir wenigftens nachher 
den Schlüffel. 

Dachs. Ei bewahre! meinen Schlüffel vertrau' ich 
einem Menfhen an. — Belieben Sie herein zu fpaziren. 
(Beide gehen in's Haus, welches Dachs wieder verſchließt.) 

Molw. Scharmant! nun müffen Sie mic ſchon bei 
ſich behalten, bis es heller lichter Tag wird, 

Zonife. O Gott! meine Unbeſonnenheit kann mir theuer 
zu ſtehen kommen. Mein guter Name — 

Molw. Ihren Namen möchten Sie wohl dabei ein⸗ 
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büßen, aber nicht Ihren guten Namen, denn in wenig 
Zagen bift du mein geliebtes Weib. 
Louiſe. Stille! 
(Das und Schned erſcheinen wieder oben.) 

Dachs. Hören Sie, mein lieber Herr Schneck, Sie 
find ein Mann nad) meinem Herzen, und Eönnen mir viel- 
Teicht einen wichtigen Dienft leiften. 

Schneck. Wir Eönnen doch hier nicht behorcht werden? 

Dachs. Unmöglich. Hier rings herum fhläft Fein Menſch 
als Louiſe, mein Mündel, und bie hat jegt gewiß noch recht 
füße Träume. 

Schneck. So? Begnügt fie fih mit Träumen? Das 
thut man fonft nicht gern in ihrem Alter. 

Dachs. Hören Sie nur. — Machen Sie auch Kuffpielet 

Schneck. D ja. 

Dachs. Intriguenftäde? 

Schueck. Um liebften. 

Dachs. D dann Eönnen Sie mir gewiß mit einer hübr 
ſchen Intrigue aushelfen. 

Schneck. Im Vertrauen, ich habe ſchon eine angefponnen. 

Dachs. Ei, Sie wiffen ja noch nit wovon die Rede ift. 

Schneck. Das merkt fich bald. 

Dachs. Wie? Sie hätten ſchon gemerkt —? 

Schneck. Was gilt's, die Liebe iſt im Spiel? 

Dachs. Freilih, freilich; ich bin zum Nafendwerden 
in mein Mündel verliebt, 

Schneck. Gratulire. 

Dachs. Iſt leider noch nichts zu gratuliren. Sie hat ſich 
da einen jungen Eifenfreffer in den Kopf gefegt, ber nicht 
weit von hier im Quartier feht. 
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Schneck. Ich weiß, er hat fih bei Ihrem Mündel 
einquartirt. 

Dachs. Ei bewahre der Himmel! Ja, das wäre mir 
fo ein Wolf in meinem Schafftalle. Nein, den halte ich mir 
drei Schritt vom Leibe, 

Schueck. Drei Schritt? Ja fo ungefähr. 

Dachs. Nun fagen Sie mir, wie fang’ ich's an, fie 
mir geneigt zu machen ? Ich habe dem Mädchen ſchon Him ⸗ 
mel und Hölle vorgeftells. 

Schmed. Die Hölle auch ? Ja das wird nicht viel ger 
holfen haben. 

Dachs. Nichts, gar nichts. Sie fpricht, ich wär’ ihr 
zu alt. Nun bitte ich Sie! wie alt war Abraham, als die 
Engel ihn befuchten ? 

Schneck. Freilich, freilih, und die Engel würden ja 
bei Ihnen auch nicht ausbleiben. 

Dachs. Gewiß nicht. D’rum rathen Sie mir, werther 
fter Herr Schneck, wie fol ich das Mädchen Firre machen? 

Schweck. Kirre ſcheint fie wohl ſchon, aber nur nicht 
gegen Sie. 

Dachs. Das iſt's ja eben. 

Schneck. Da müflen wir freilich auf eine Intrigue 
denken. 

Dachs. O thun Sie das! es ſoll Ihr Schade nicht 
fein. Mein Muͤndel befigt ein großes Vermögen, ich habe 
blutwenig. 

Schneck. Da muß man ja wohl verliebt fein. 

Dach. Par force. Ich habe noch geftern Abend ihre 
‚Obligationen burchgeblättert, fie liegen noch unten auf meis 
nem Schreibtifh, wenn Sie heute Mittag herunter kom— 
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men, fo will ich fie Ihnen zeigen, da werben Sie er- 
ftaunen. 

Schneck. Und ſolche wichtige Dokumente laſſen Sie auf 
Ihrem Schreibtifch liegen? 

Dachs. Mein Zimmer ift ja verſchloſſen. 

Schneck. Ja fo! 

Dachs. Alfo, wie geſagt, auf ein huͤbſches Präfent 
dürfen Sie rechnen. 

Schneck. Dichter rechnen felten. 

Dachs. Nun, nun, Dichter leben auch nicht von Nektar 
und Ambrofia. 

Schueck. Ach leider nein! 

Dachs. Nun, wie iſt's mit der Intrigue? Haben Sie 

. Thon was erfonnen? 

Schueck (nachſinnend). Ja, mein werther Herr Dachs — 
Dachs — Dachs — Wie wär’ es — nein das geht nicht. 
Rerwandeln Eönnen Sie ſich wohl nicht? 

Dachs. Verwandeln? Wie fo? 

Schneck. Ich meine, jung machen? Hübſch machen? 

Dachs. Ei Herr, wenn id das Fönnte, fo brauchte 
ich Sie nit. 

Schnee, Ja, fo mäffen wir mohl auf etwas anders 
denken. 

Dachs. Freilich. 

Schneck. Wenn fie nur nicht unterbeffen auf etwas 
anders dent. 

Dachs. Ach! fie ſchlaͤft ganz ruhig. 

Schned, Und ihr Liebhaber ? Schläft der au? 

Dachs. Ei, was weiß ih. Der mag wohl munter 
genug fein. 


105 

Schneck. Vermuthlich bethenert er ihr jegt feine Liebe. 
(Ares was Schned fagt, ſtellen Molwig und Louiſe unten bar.) 

Dachs. Hi! hä! hä! in die Lüfte, das mag er thun. 

Schneck. Vermuthlih umarmt er fie. 

Dachs. 5ä! hä! hä! inden Wolken, das mag er thun. 

Schueck. Vermuthlich drüct fie ihn jegt an ihre Bruft. 

Das. HA! hä! hä! im Traume, das mag fie thun. 

Schueck. Hören Sie, ich habe einen Einfall. It Ihr 
Mündel fromm? 

Dachs. Hm! nicht fonderlih. Die Frömmigkeit ift heut 
zu Tage nicht Mode unter den Damen. 

Schnee. Außer in Sonneten. Iſt fie denn auch nicht 
ein Bischen abergläubifh ? 

Dachs. Abergläubifh? O ja, das eher, das legen die 
Weiber nicht ab. 

Schneck. Fürchtet fie fi vor Gefpenftern? 

Dachs. Sie thut zwar, ald ob fie d'ruͤber lachte, aber 
im Grunde refpektirt fie die eifterwelt. Sie geht nicht ohne 
Licht aus einem Zimmer in's and're. 

Schued, Nun, wie wär’ ed, wenn wir drei Naͤchte 
hintereinander einen Geift vor ihrem Bette erfcheinen ließen, 
zum Erempel den Geift ihrer Mutter, der ihr geböte, Sie 
zu heirathen? 

Dach s. Scharmant; aber wo nehmen wir ben Geift her? 

Schneck. Ich ſteh' zu Dienften. 

Dachs. Sie? — Sie wollen vor ihr Bett treten? — 
Das will mir denn doch nicht fo ganz gefallen. 

Schneck. Sollten Sie Miftrauen in mich fegen? 

Dachs. Das eben nicht, aber ed wäre mir doch lieber, 
wenn wir unfere alte Küchenmagd dazu gebrauchen Eönnten. 
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Schneck. Die würde ja Alles verderben. Ich hingegen, ich 
habe ſchon einmal auf einem Liebhaber-Xheater den Geift im 
Hamlet gefpielt. Ich kann hohl reden wie aus dem Grabe. 
Auch bleiben Sie ja immer in der Nähe. . 

Dachs. Das ift freilich wahr, aber vor das Bett — 
Sie find nod) fo verdammt jung — 

Schneck. Ich habe ja felb eine Geliebte, und Sie 
wiſſen wie treu bie Dichter find. 

Dachs. 5m! davon hab’ ich eben nicht viel Ruͤhmens 
gehört. 

Schneck. Nun meinetwegen. Wiſſen Sie einen beſſern 
Vorſchlag ? 

Dachs. Freilich, nein. Ich will's ſchon wagen. Sie 
Eönnen ja heute ben erſten Verſuch machen; die Mitternacht ⸗ 
ftunde ift noch nicht vorüber. 

Schneck. Herzlich gern. Das Geiſterkoſtuͤm ift fehr ein- 
fach. Ich wickle mid) in mein Betttuch, und damit iſt's ger 

- than. Aber wie komm' ich in das Zimmer Ihres Mündels? 

Dachs. Durch das meinige. Wir find blos durch eine 
Thür getrennt, und ich darf nur einen Eleinen Riegel weg: 
ſchieben — 

Schueck. Ei ei, Herr Dachs, Sie haben es fi fehr 
bequem gemacht. 

Dachs. Lauter Vorfiht. Für meine Perfon habe ich 
noch Eeinen Nutzen daraus gezogen. Unter uns, ich wagte es 
ein einziges Mal vor ihr Bett zu fehleichen, da hat fie mir 
das Waſchbecken in's Geficht geworfen. 

Schneck. Verdammt unhöflich! Nun, ich denke, mor- 
gen ſoll fie ſchon andere Saiten aufzieh'n. Denn fo eine todte 
Mutter, die hat mehr Gewalt über eine Tochter, als die 
lebendige. (Gr Hat indeffen ein weißes Laken um ſich geſchlagen.) 
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Loniſe. Was mag der Schelm im Sinne haben? 

Mole. Ich trau’ ihm noch nicht recht. 

Scmec, Ich bin bereit zu geh'n. 

Dach. Ich werde Sie begleiten. 

Schneck. Mein lieber Herr Dachs, ich halte für beffer, 
daß Sie hier oben auf meinem Zimmer bleiben. 

Dachs. Warum das} 

Schnee. Um die Wirkung des Schreckens zu verftärfen. 
Denn natürlich wird Ihr Mimdel, fobald der Geift verſchwun⸗ 
den ift, um Hilfe freien, wird aus dem Bette fpringen, die 
Zlucht in Ihr Zimmer ergreifen. Wenn fie das nun leer findet, 
fo wird fie ein Oraufen überfallen, ein gemaltiges Fieber fie 
ſchuͤtteln, und recht mürbe machen. Erſcheinen Sie dann 
plöglich zu ihrem Trofte, fo ſinkt fie mit Graufen und Fieber 
in Ihre Arme. 

Louiſe. Merken Sie was? 

Dachs. Haͤl HA! hä! gut ausgedacht. Nun, da haben 
Sie den Schlüffel zu meinem Zimmer. Nehmen Sie hier 
ein Lit mit, damit Sie auf der Treppe nicht den Hals brer 
den; laſſen Sie e8 aber auf meinem Tiſche ſteh'n. Schieben 
Sie den Riegel ſachte von der Thür — 

Schueck. Alfo ein Riegel? 

Dachs. Ja, alle meine Thären haben Riegel, inwendig 
and auswendig. 

Schnee, Defto beffer! 

Dachs. Dein Mündel hat Grillen und Launen, wählt 
zu ihrer Wohnung bald diefes bald jenes Zimmer: vor Kurz 
gem hat fie noch hier oben gewohnt, um der Ausſicht willen ; 
daher müffen überall Riegel fein. 

Schneck. Vortrefflich! 
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Dachs. Vermuthlich wird Louiſe fo feſt ſchlafen, da 
ſie Ihre Ankunft nicht vernimmt. Auf dieſen Fall haben Sie 
‚Zeit, vorher das Fenſter leiſe zu Öffnen, fo kann ich von hier 
oben hinab horchen. . 

Schuneck. Scharmant. Ich werde Ihre Inftruktion 
pünktlich befolgen. 

Dach. Aber wie werben Sie ſprechen ? 

Schneck (mit hohler Stimme). Louife! erwache! Höre die 
Stimme deiner Mutter! Heirathe den edlen Dachs! 

Dachs. Bravo! und das wiederholen Sie dreimal. 

Schneck. Dreimal! und dann verfhmwunden! 

Dachs. Ja, das bitt' ich mir aus, daß Sie dann fo 
ſchnell als möglich verſchwinden. . 

Schueck. Verlaffen Sie ſich auf meine mütterliche Dis- 
Eretion. Nun frifch an's Werk. Laſſen Sie ſich die Zeit in— 
deffen nicht lang werden. (Er entfernt fich) 

Louiſe. Er Eommt wahrhaftig. 

Mol. Treibt er feinen Spott mit uns, fo fol ihn der 
Teufel holen! 

Louiſe. Schon wieber der Teufel? Stille doch! 

Dachs (ehnt fich oben fo weit als möglich aus dem Fenſter). 
Nun wollen wir dod hören, wie ed abläuft. Kreiſchen wird 
fie wohl ein wenig. (Man wirb Licht in Dachſens Zimmer gewwahr.) 

Louiſe. Hören Sie? Erfift fhon im Nebenzimmer. 

Molw. Da mag er auch nur bleiben, fonft fol ihn — 

Louiſe. Der Teufel holen, nicht wahr? 

Molw. Verzeihen Sie — 

Dachs. Mich dünkt, ich höreda unten ein Geflüfter? (Zegr 
erſcheint das Liht auch in Louiſens Zimmer, Molwig and Ronife ente 
fernen fich vom Senfter.) 


109 

Dachs (Horgen). Nun ift Alles wieder ftil geworden — 
nein — jegt kommt es mir abermals vor, als ob ganz leife 
gefhwagt würdet — Ja, wahrhaftig — Ich will nicht 
hoffen — eine Minute warte ich noch — Hör’ ich ihn dann 
nicht bruͤllen, fo ſtuͤrz ich hinunter. (@e horcht) Nichts? — 
Gar nichts? 

(Sänet, Molwig und Lonife Tachen.) 

Dachs. Was Teufel! da unten wird gelacht. Da muß 
ich ſchnell — (@r wit vom Fenfter, in diefem Angenblice fleht Schneck 
von unten herauf.) 

Schneck. Ach, mein werthefter Herr Dachs! 

Dachs. Was gibt ed denn? 

Schneck. Ah, mein vortrefflichfter Herr Dachs! 

Dachs. So reden Sie body in's Teufels Namen! 

Schnee, Ich kam zu ſpaͤt! Hier unten ift ſchon ein Geiſt. 

Das. Wast! 

Schneck. Und zwar nicht der ehrwärbige Geift ber Mutr 
ter, fondern ber leibhaftige Satan von Liebhaber. 

Dachs. Herr! find Sie rafend? 

Schneck. Die Mamfell ift auch gar nicht erſchrocken. 

Dachs. Ich komme! ih komme! (@r eilt vom Benfter.) 

Schneck. Ja, Eomm du nur. (Hineiaredend.) Seid gutes 
Muthes, Kinder. Die Kataftrophe nähert ſich. 

Dachs (kommt wieder an's Benfter), He da! Herr Schneck! 

Schneck. Nun wird das Gefchrei losgeh'n. 

Dachs. Herr Schneck! 

Schneck. Ja, rufe du nur. 

Dachs Gin größter Ang). Schneck! Schneck! Schneck! 

Schneck (eigt ſich. Nun, was gibt es denn? Warum 
ſchreien Sie fo mörberlih? 

XXL 8 
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Dachs. Sie haben mich ja eingefperrt? 

Schneck. Bitte taufendmal um Verzeihung. 

Moltv. an Lonife Cinmensig. Ha! ha! hal ba! 

Dachs. So machen Sie doch geſchwind auf. 

Schnee, Ich kann ja nie von ber Stelle. Der andere 
Geiſt hält mich feft. 

Dachs. Herr, Sie haben mid) betrogen, Es iſt nicht 
wahr! es iſt kein anderer Menſch unten als Sie. Sie wollen 
mein Mündel verführen. 

Schneck. Was? Den Schimpf Teid’ ich nicht. Treten 
Sie her an's Zenfter, Herr von Molwig, damit meine Uns 
ſchuld offenbar werde. 

Mol. Ja ja, Herr Das, ih bin wirklich da. 

Dachs. Feuer! Feuer! 

Schueck. Liebſter Herr Dachs, was hilft das Schreien? 
Sie haben mir ja ſelbſt geſagt; es ſchlaͤft Fein Menſch in der Nähe. 

Dachs. Ich ſpringe zum Fenſter hinaus! 

Molw. Auf Ihre Gefahr. 

Dachs. Louiſe, wo bift Du? ich gebe dir meinen Fluch! 

Schneck. Ich habe ihr fo eben meinen mütterlihen Se- 
gen ertheilt. 

Dachs. Herr, Sie werfe ih aus dem Haufe. 

Schnee, Ja, wenn Sie mid nur erft hätten. 

Dachs. O, ic, will Ihnen wohl an die Seele kommen. 
‚Hier liegt Ihr Trauerfpielj auf dem Pulte, das fted” ich in 
Brand. 

Schneck. Halt! halt! mein Aetna! mein Veſuv! mein 
Stromboli. Nein, Mamſellchen, nun ann id Ihnen nicht 
weiter helfen. 

Dachs. Aha! das wirkt. 
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Molw. Unterftehen Sie fih, nur ein Blatt zu vernidh- 
ten. Wir haben die Dbligationen gefunden, die auf Ihrem 
Pulte lagen. 

Dachs (erſchrocen. Was! 
Schueck (eiſe. Aber beſter Herr von Molwitz, der ganze 
Plunder ift ja nicht fo viel werth, als mein Trauerfpiel, 

Dachs. Sie härten meine Obligationen? 

Molw, Nicht die Ihrigen, fondern die Ihres Muͤndels. 

Dachs. Ich bin verloren, verrathen, verkauft. 

Schueck. Wenn der Kerl feinen Vortheil verfteht, fo 
nimmt er mein Trauerfpiel, und läßt die Obligationen zum 
Zeufel fahren. 

Molw. Nun, Herr Dachs, wie iſt's T machen wir Srieden? 

Dachs. D ich betrogener Dachs! — Hören Sie auf zu 
fpaßen, mein Herr! laffen Sie mich heraus! 

Molw. Nicht eher, bis der Friede unterzeichnet ift. Ich 
habe Ihr Mündel und Ihre Obligationen erobert; Sie haben 
dagegen ein Trauerfpiel. 

Dachs. Ja, ba hab’ ich was rechtes! den verfluchten Wiſch. 

Schneck. Herr, rezenſiren Sie nicht fo impertinent. 

Molw. Nun find Sie aber noch überdies mein Gefan- 
gener; Sie fehen alfo, daß der Vortheil auf meiner Seite ift. 

Dachs. D! der Tag wird anbrechen, meine Leute wer— 
den Eommen — 

Mol, Dann find wir ſchon Über ale Berge. 

Dach. Das Haus ift verfhloffen. 

Molw, Wir fteigen um Zenfter hinaus. 

Dachs. Ich werfe Ihnen alles auf die Köpfe, was mir 
unter die Hände kommt. 

Molw. Das gäbe höchſtens blutige Köpfe, und wir Fir 

.* 
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men doch davon. — Beſſet, wir ſchließen einen vernünftigen 
Tractat. Eine Obligation von zehn taufend Thalern — mer= 
Een fie wohl ein ganzes Drittel von Ihres Mündels Vermdr 
gen — bleibt, mit einer fürmlichen Ceſſionsſchrift verfehen, 
auf Ihrem Pulte liegen. Dagegen erteilen fie Ihre ſchriftlich e 
Einwilligung zu unferer Heirath. “ 

Dachs. Nimmermehr. 

Molw, Wenn Sie das nicht wollen, fo nehmen wir 
Alles, melden und morgen vor Gerichte, und fordern Rech— 
nung von Ihrer Verwaltung. 

Dachs. Der verdammte Menſch fegt mir das Meffer 
an bie Kehle. 

Schneck. O faffe Muth, mein Stromboli! 

Dachs. Halten Sie das Maul! Wo iftFonife! Ich muß 
zuvor mit meinem Mündel ſprechen. 

Zonife. Hier bin ich, lieber Herr Wormund. (Schued Hat 
ihr Plad gemacht, zeigt fich aber gleich darauf an dem Wenfter in Dach 
ſens Zimmer.) 

Dach. Nede, du füße, verdammte Kreatur! Könnteft 
du wirklich deinen geliebten Dachs verlaffen? 

Louiſe. Ach ja, lieber Herr Vormund. 

Dachs. Zwingt man dich nicht durch Drohungen? durch 
Gewalt? 

Louiſe. Ach nein, lieber Herr Vormund. 

Dachs. Wärft du im Stande, deinen zärtlihen Dachs 
der Verzweiflung Preis zu geben? 

Louiſe. Ach ja, lieber Herr Wormund. 

Dachs. Nun, fo geh’ zum Teufel! 

Schneck. Das war ein Wort. 

Molw. Sie'geben Ihre Einwilligung? 
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Dachs. Kann ich denn anders? 

Molw. Aber fhriftlich. 

Dach. Nun, fo laffen Sie mich heraus. 

Schnee. Bedienen Sie ſich nur meines Schreibtifches, 
ich ſchenke Ihnen einen Bogen Papier. Bindfaden muß auch 
noch da liegen; Sie rollen die Einwilligung huͤbſch zufammen, 
mein Trauerfpiel dazu, und laffen es herunter. 

Dachs. Aber meine Obligationen ? 

Schnee, Die ziehen Sie ftatt deffen wieder hinauf. 

Dachs. Der verdammte Dichter weiß zu Allem Rath. 
(&r entfernt fih vom Fenſter.) 

Schneck. Nun, Mamfellhen ? pocht bas Herz? 

Louiſe. O Molwig! ich träume ! 

Molw. Zum fröhlichften Erwachen. 

Schneck. Ja, ıhr habt gut reden; wenn ich nur mein 
Zrauerfpiel erft hätte. 

Molw, Ach, das mag ber Teufel holen. 

Schneck. Gehorfamer Diener! es find mir ſchon fechfe 
ausgepfiffen worden. Jetzt hab’ ich aber ein Meifterftüc ge— 
macht, mit Fatum und Chören; und wenn das auch der 
Teufel holt — 

Dachs. Da, da, iſt die ganze vermaledeite Gefchichte, 
und der Hausfepläffel dazu, damit Ihr Euch ſammt und ſon⸗ 
ders, fobald ald möglich, fortpact. (Gr Iäßt eine Rolle Papier 
and einen Egläfel am Binbfaren herab.) 

Molw. (es auffangend). Jedem das Seine. (Cr Iaüpft vie 
Rolle 108, und gibt dem Dichter fein Trauerfpiel,) Ihnen den Aetna 
und mir Louifen! . 

Dachs (zupft an dem Bindfaden). Aber die Retourfracht? 

Molw. (bindet ein anderes Bapier daran). Hier iſt fie- 
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Schneck. Und zugleich made ih Sie zum Erden von 
Allem, was in meinem Zimmer befindfich ift. 

Dachs (indem er hinaufzieht). Das glaub’ ich wohl. Ein 
Tintenfaß und zwei alte Federn. 

Molw. Noch eins, mein werther Herr Dachs! Ehe wir 
feheiden zum Zeichen der gänzlichen Verföhnung, ertpeilen 
Sie uns Ihren Segen. 

Louiſe. Ah! thun Sie das, Fieber Herr Vormund. 

Dachs. Meinen Segen zum Benfter hinaus? 

Schueck. Warum nicht? Ich werde die Ehre haben, zu 
Teuchten. (Cr Holt ſchnell ein Licht, und Hält «6 fo weit ale möglich 
aus dem Benfter.) 

(Molig und Louiſe fireden jeder eine Hand hinaus, und ergreifen ih 
drangen.) 

Louiſe. Hier find unfere vereinigten Hände. 

Dachs (na einigen Grimaffen). Nun, wenn's nicht anders 
fein kann — (@r fegnet von oben herunter) Der Himmel fegne 
euch! und made alle eure Söhne zu Dichtern, fo werdet 
ihr Herzenleid genug auf der Welt haben. 


. (Der Vorhang FAN.) 


Das Strandredt. 


Ein Shanfpiel 
in einem Aufzuge. 


—— 


Perfonem 


Gere von Hayfifch, Outshefiher am Seeſtrande. 
Amalie, feine Toter. 

Herr von Saldern. 

Kart, fein Sohn. 

Baul, ein junger Iubianer. 


(Der Schauplap eine laͤndliche Gegend an der Ger.) 


Erfe Scene 
Der alte Saldern. Paul. 
J Saldern. 

Ds Leben haben wir gerettet. 

Baal. I nu, ift auch gut — und ſcheint die warme 
Sonne wieder, fo werben auch die Herzen wieder warn. (@r 
fdleudert die Arme Freugweis über die Bruß, um fich zu erwärmen) 

Sald. (mit Bitterkeit), Die Sonne ging unter. 

Paul. Ei bewahre! da lauert fie ja ſchon an ber Him ⸗ 
melöpforte; ehe eine Viertelftunde vergeht, guckt fie herein, 
und fieht, ob die Welt aufgeftanden ift. Das hat mir auf 
allen unfern Reifen am beften gefallen, ‚daß Sonne und 
Mond immer mit und wandern, und immer noch eher an 
Ort und Stelle find, als wir, 

Sald. Diefe fuͤrchterliche Naht — 

Paul, Ja, heute war der Mond nicht auf feinem Po— 
ften, fonft hätten wir die Klippen wohl gefeh'n. 

Sald. Alles verloren! 

: Paul, Rechnet Ihr Leben, Hoffnung, mich und Euren 
treuen Hund für nichts? 

Sald, Das Leben haft du mir gerettet, aber ich danke 
es dir nicht. . 

Paul. Hab’ ich doch Feinen Dauk begehrt. Auch weiß 
ich noch immer night, warum ich Euch bei den Haaren durch 
die Brandung ſchleppen mußte? Ihr ſchwimmt ja fonft wie 
ein Perlenfiſcher 

Sald. Ich wünfchte mir den Tod. 

Paul. Ein haͤßlicher Wunſch. 
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Sald. Wär’ ich jung wie du — Eönnt' ich noch erwer- 
ben — 

Paul. Aber ich bitte Euch, guter Herr, Ihr habt ja 
noch nichts verloren. Das Schiff ift gerträmmert, ja, doch habt 
Ihr nicht gefeh'n, wie von allem Seiten die guten Bauern 
herbei eilten? wie fie mit ihren Böten recht verwegen durch 
die Brandung flachen? die Kiften auffifchten? eine nach der 
andern an's Ufer fepleppten? — Brave Kerls! ungeheißen, 
ungerufen erbarmen fie fich fremder Noch. Was gilt die 
Wette, wenn Ihr am Abend Eure Kiften uͤberzaͤhlt, fo fehlt 
Euch Feine. 

Sald. Guter Paul, was geborgen wird, ift nicht mehr 
mein. 

Banl. Wie? — nicht Euer? — Ihr ſcherzt. 

Sald. An biefer Küfte gilt ein verhaßtes Recht: was 
die Bewohner aus dem Schiffbruche retten, das wirb ihr 
Eigenthum. 

Pant. Unmdglich! es find ja Eure Güter, u Ihr 
feid ja nicht ertrunfen. 

Sald. Gleichviel. 

Paul. Befinnt Euch, guter Herr. Wenn Ihr ſprecht: 
das Schiff war mein, und Alles im Schiffe gehörte mirz 
wer kann es Euch denn rauben? 

Sald. Das Strandredt. 

Panl. Lieber Gott! if es denn nicht Unglüds genug, 
Schiffbruch zu leiden? 

Sald. Was die Wellen ausfpeien, das verſchlingen hier 
die Menfchen. 

Panl. Und geben es dem Eigenthmer nicht zurück? 

Sald. Nein. 
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Vaul. Und nennen das ein Recht? 

Sald. Das Strandredt. 

Vanl. Und genießen es ganz ruhig? 

Sald. Sie beten fogar in der Kirche um einen geſeg⸗ 
neten Strand. 

Paul. Sie beten um Sturm und Ungewitter? fie beten, 
daß ihre Brüder Schiffbruch leiden mögen? 

Sald. Ja, darum beten fie. 

Paul. Aber, lieber Herr! es find doch auch Menfchen, 
die hier wohnen? Ich habe es ja ſelbſt gefeh'n, Menſchenge ⸗ 
fihter, wie die unfrigen. 

Sald. Aber nur Geſichter. ‚ 

Paul, Das arme Wolf! Vermuthlich find es Wilder 

Sald. Europäer. 

Paul. Aber doch Feine Chriften? 

Sald. Auch Cpriften. 

Pant. Nun, fo holt fie gewiß Alle der Teufel. Und 
thut er das — ich bin fonft nicht fein Freund — doch hier 
muß ich ihm Recht geben. 

Sald. Kennft du nun mein ganzes Unglück? 

Paul, Herr, warum verließt Ihr das ſchöne Indien? 
Barum vertaufchtet Ihr unfere freundlichen Palmen gegen 
diefe düftern Fichten? Warum fteuertet ihr nach einer Küfte, 
die von riftfihen Teufeln bewohnt wird? 

Sald. Diefe Küfte ift mein Vaterland. Hier Tebt’ ich, 
ein wohlhabender Mann. Hier raubten Unglücsfälle mir 
mein Vermögen, und der Tod mein gutes Weib. 

Vaul. In meinem Vaterlande gaben Gluͤck und Fleiß 
Euch Vermögen wieder. Das gute Weib ift tobt. Warunt 
bliebe Ihr nicht in Indien? 
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Sald. Weil ih einen Sohn zuräckgelaffen, ein einziges 
Kind, im zarten Alter. 

Paul, Einen Sohn? wohnt der au hier unter diefen 
Ehriften? 

Sald. Ich vertraute ihn der Pflege eines barmherzigen 
Verwandten. Was aus ihm geworden, weiß ich nicht. 

Paul. Juchhe! wir haben einen Sohn! und da Ihr 
fein Vater feid, fo weiß ich aud gewiß, daß er nicht mit 
betet um einen gefegneten Strand. 

Sald, Für ihn habe ich gearbeitet, gefammelt und ger 
frart; nun komme ich mit Teeren Händen, muß Brot von 
ihm heiſchen! So nahe war ich dem erwünfchten Hafen, in 
der Tegten Nacht ereilte mich das Unglück. Arm, aber mit 
Manneskraft gerüftet, verließ ich diefe Ufer; ein armer, 
ſchwacher Greis betret' ich fie wieder. O warum riffeft du 
mich aus dem Abgrunde ber Wellen! 

- Paul, Seid ruhig, lieber Herr. Es iſt ja noch nicht ſo 
ſchlimm. Wir haben einen Sohn, der kann arbeiten, und 
das Eann ich auch. Ihr follt eure Pfeife in Ruhe rauchen. 
Unter den Palmen wäre freilich beffer, aber die Fichten ger 
ben auch Schatten. 

. Sald. Du mußt mich verlaffen, guter Paul. 

Paul, Ich Euch verlaffen? warum? 

Sald, Weil du feinem Bettler dienen follft. 

Pant. &o? habt Ihr denn fchon gebettelt? Unterfteht 
Euch zu betteln, fo lange ich eine Hand rühren ann! Ihr 
habt mid) vom harten Dienfte der Seapoys losgekauft; Ihr 
habt meinen geplünderten Eltern doppelt wieder gefchenkt, 
was ihnen die Maratten.geraubt hatten; und nun wollt Ihr 
mic) fortjagen? das ift gottlos. 
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Sald. Willſt du mit mir hungern? 

Paul. Wenn's nicht anders fein Fann, ja. Aber fo 
weit wird's nicht Fommen. Seht, da hinter den Bäumen 
ſteckt ein artiges Haus; laßt uns da hineingehen, und am 
Küchenfeuer trodfnen, und ein Fruͤhſtuͤck heiſchen. 

Sald. Ehen kommt ein junger Mann heraus. 

Paul. Der hat ein ehrliches gutes Geficht. Lieber Herr, 
dem fteht das Strandrecht fürwahr nicht auf die Stirn ger 
ſchrieben. 





- Bweite Scene 
Karl. Die Borigen. 

Karl. So eben erfahre ich, daß in der legten Nacht 
ein Schiff an dieſer Küfte verungluͤckte. 

Sald. Es war mein Schiff. 

Karl. Das beflag' ich herzlich. 

Sald. Ich habe nichts gerettet. 

Karl. Armer Mann! 

- Sald. Der Sturm war heftig, die Nacht fehr finfter. 
Wir glaubten einige Mal das Feuer ded Leuchtthurms zu er⸗ 
blicken, wir fteuerten darauf zu, und wurden ploͤtzlich zwi— 
ſchen die Klippen geworfen. 

Karl (bei Seite). Ha! ich verftehe. Der Unmenfch! 

Paul. Uber das Schiff, Fieber junger Herr, ift d'rum 
nicht gleich zerträmmeret worden. Wohl hundert Bauern find 
mit Tagesanbruch herzugeeilt und haben die ganze Ladung 
geborgen. Nun ſpricht mein Herr: das wuͤrden ſie Alles für 
fi behalten, es wäre das Strandrecht. 

Karl. Leider ift es fo. 

Paul (taurig). Und da nehmt Ihr aud wohl Euern Theil? 
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Karl. Dafür bewahre mich Gott! 

Paul (Erdhlich. Dacht' ich's doch! So fieht man nicht 
aus, wenn man Ungluͤckliche beſtiehlt. Nicht wahr, was 
Euch vom Raube gebührt, das gebt Ihr meinem armen 
Herrn zurück? 

Karl, Mit Freuden würde ich das, wenn ich Theil am 
Strandrecht hätte. Aber ich bin nur ein armer Edelmann, 
Pachter diefed Eleinen Gutes, deſſen Erbherr eine Stunde 
von hier wohnt. Er nennt fd. Hayfiſch. 

Paul, Hayfiſch? — O ja, ich kenne die Hayfiſche wohl. 

Karl (u Salterw). Was in meinen. geringen Kräften fteht, 
Ihr Schickſal zu erleichtern, biet' ich herzlich. Wiffen Sie 
für's Erfte Eeine and're Zuflucht, fo Eommen Sie in mein 
Haus, und theilen Sie, was ich habe. 

Paul (Füßt ihm ſchnell die Ham), Menſchen gibt's doch 
überall! Das ift auch ein Menfch! 

Sald. Danksar nehme ih Ihr Erbieten an, wenig · 
ſtens für einige Tage, bis ih weiß — 

Paul. D, lange bleiben wir hier nit. Wir haben 
einen Sohn, der holt uns fiher. 

Karl (u Saldern). Sind Sie bekannt hier im Lande? 

Sald. Vormals war ich's. Doch in drei und zwanzig 
Jahren bin ich wohl vergeffen worden. 

Karl (Auge). Drei und zwanzig Jahr? 

Sald. Kennen Sie vielleicht einen jungen Saldern? 

Karl (sapig. D mein Gott, ja! 

Sald. Karl von Saldern — 

Karl, Der bin ich! 

Sald. Mein Sohn! (Gr breitet jitternd feine Arme aus, und 
fnft ofnanäcptig nieder.) 
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Karl (aufign zufärgend und ihn auffangen). Vater! Water! 
fo hat doch endlich Gott mein Gebet erhört! 

Paul (fpringt Halb wahnfinnig herum, und ſchlägt Kuipechen 
mit den Bingern). Juchhe! Juchhe! unfer Sohn ift da! unfer 
eigner Sohn! Hal ha! ha! Sturm, Wellen, Klippen, 
was habt ihr uns nun genommen? 

Karl. Huf! ruf um Hilfe! 

Paul. Seid ganz ruhig. Das ift ja nur bie Freude, 
davon ſtirbt er nicht. (Er kauert fih gu feinem Herrn anf die andere 
Seite, und ſchreit ihm in's Ohr.) Lieber Herr! unfer Sohn iſt da! 

Sald, (fölägt die Mugen auf). Mein Sohn! 

Karl, Vater, ich habe Feine Worte — meine Thränen 
mögen reden — 

Panl (güpft gerum). Freudenthraͤnen! Sreudenthränen! 

Karl. Ueber alle Meere wäre id Ihnen gefolgt, hätte 
ich nur gewußt, wohin? 

Sald. DVergib der falfchen Scham. Man folte nichts 
eher von mir erfahren, bis ich wohlhabend zurückkehren, meine 
Gläubiger befriedigen, und dir ein reiches Habe hinterlaffen 
Eönnte. Der Zeitpunkt war gefommen. Unermüdeter Fleiß 
und Gottes Segen hatten das Verlorne mir dreifach erſeht 
— ſchon fah ich mit Entzücen in blauer Ferne die Küfte mei- 
nes Vaterlandes — ſchon druͤckte ich dich in meine Arme und 
legte meine Schäge in deinen Schooß — Ach! da brach die 
fürchterliche Nacht herein; vom Sturme gegen die Klippen 
geſchleudert, erwacht’ ich plöglich aus dem füßen Traume. 

Karl, Könnten Sie glauben, der reiche Vater wäre 
willfomm’ner gewefen ? 

Panl. Da hört Ihr's ja! Er fragt den Henker nach 
Euren Scägen. 
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Karl. Ih bin freilich nur in beſchtaͤnkter Rage, doch 
durch Fleiß und Sparfamfeit erwerbe ih auf diefem Pachte 
gute fo viel, daß wir Beide vor Mangel geſchuͤht find. 
Paal. Wir drei. . 

Sald. O, mein guter Sohn! num fehmerzt mich doppelt 
mein Verluft, da ich einem ſolchen Sopne bie Liebe nicht vers 
gelten Eann. 

Karl. Liebe wird nur durch Liebe vergolten. 

Paul. Ja, guter Herr, unfer Sohn hat Recht. 

Sald. Uber follte der Vefiger dieſes Strandes wirklich 
fo niedrig denken, fein abſcheuliches Recht gegen einen fehiff- 
brüchigen Greis geltend zu machen? 

Karl (udt die Achſeln). Leider Eann ich Ihnen Feine Hoff ⸗ 
nung geben. Der alte Hayfiſch ift ein harter, geiziger Mann. 

Sald. Wie kam es, daß mein guter Karl, in diefer 
entfernten Provinz, mit einem ſolchem Manne in Verbindung 
trat? Gab es denn in der Gegend, wo bu geboren wurdeſt, 
Beine Güter zu verpadhten? 

Karl, Ach mein Vater! Sie follen in ber erften Viertel- 
ftunde Alles wiffen. Diefer elende Menſch hat eine Tochter — 

Sald. Ich verſtehe. 

Paul. Ich noch nicht. 

Karl. Umalie ift ein Engel! Ihre Tugend, ihre Güte, 
mildern ihred Waters hartes Joch. Ohne fie wären laͤngſt alle 
Bauern biefer Herrfchaft über's Meer geflohen. Sie ift fo 
gut! und fo ſchön! 

Sald, Du Tiebft fie? 

Karl. Ich lebte nur durch fie. 

Paul. Jegt verfteh' ich auch. 

"Sald. Ohne Hoffnung? 
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Karl. Ich werde wieder geliebt. 

Paul. Das glaub’ ih. 

Sald, Aber der Vater? 

Karl, Er weigert mir ihre Hand. 

Vaul. Schlechter Menſch! 

Sald. Hat er an deiner Perfon etwas auszuſetzen 

Karl. Nichts, nur meine Armuth — 

Paul. Ich ſchlag' ihn todt. 

Sald. O mein Schiff! mein Schiff! 

Karl, Doc fepeiterte meine Hoffnung nicht zugleich. 
Amalie bleibt mir treu. 

Paul, Gute Perfon! 

Sald. (kopffätteln). Iſt das deine ganze Hoffnung? 

Karl. Der alte Hayfiſch ift nach feiner Art mir recht ge⸗ 
wogen, weil ich faft fo geizig bin, als er, nur aus andern 
Gründen. Er hat mir oft gefagt: gern wolle er mir behilflich 
fein, etwas zu erwerben, nur müffe es ihn nichts Eoften. 
‚Heute werde ich ihn an fein Verfprechen mahnen. Heute 
Eann er mic) beglüden, ohne daß es ihn einen Heller Eoftet. 
Er darf ja nur dies einzige Mal feinem verhaßten Rechte 
entfagen — 

Sald. Wird er das? 

Karl. Wenn er vernimmt, baf der Schiffbrüchige mein 
Vater, daf die geborgene Ladung feinem Eünftigen Eidam 
beſtimmt iſt; daß er fie feiner Tochter als Brauiſchatz an⸗ 
rechnen darf — fo wohlfeile Großmuth übt er vielleicht. — 
Ha! ich ſeh' ihn Eommen. Gewiß hat er am Strande die 
Kiſten ſchon überzäpft. 

Sald. Das junge Frauenzimmer, das ihn begleitet — 

Karl. Iſt Amalie. 

xxi. 9 
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Sald. Sie fcheint gewöhnt an ſolchen Jammer. 

Karl. D er zerreißt jedesmal ihr Herz. Aber nie läßt 
fie ihren Water allein herab an den Strand, wohl wiffend, 
daß nur ihre Bitten dem harten Manne bisweilen noch ein 
Zeichen der Menſchlichkeit entreißen. — O geh'n Sie un 
terdeſſen in meine Wohnung. Sie bedürfen Ruhe und Ere 
quidung. Gelingt es mir und Amalien, die Rinde von des 
Waters Herzen zu Iöfen, fo fliege ich zu Ihnen. 

Sald. Ich hoffe wenig. 

Paul, Am Beſten waͤr' es, wir ſchluͤgen ben alten Herrn 
todt. (Beide ab.) 





Dritte Scene 
Karl (allein). 

Geftern Abend prophezeite der Sonne blutrother Unter⸗ 
‚gang den nächtlichen Sturm; heute verkündet ihr unbewölkter 
Aufgang einen heitern Tag. Outer Gott! laß mir in diefem 
ſchnellen Wechſel ein Vorbild meines Schickſals erfpeinen! 





Vierte Scene. 
Herr von Hayfifch. Amalie. Karl. 

Hauf. Guten Morgen, Herr Nedbar. So früh haben 
Sie mich wohl nicht vermuthet? 

Karl. D doch. Ich weiß, daß jeder Schiffbruch Sie 
ſchnell jn Thätigkeit ſetzt. 

Hauf. Diesmal Hat Gott den Strand geſegnet. Es 
ſcheint eine reiche Ladung zu fein. Das Schiffsvolk jammert, 
daß es ein Vergnügen ift anzuhören. Der Patron hat fi 
davon gemacht. 
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Karl, Er ift in meinem Haufe. 

Hauf. So? das ift mir nicht fieb, denn ich muß mich 
auf diefen Mittag bei Ihnen zu Gafte bitten. Nach Haufe 
iſt mir's zu weit, und vom Strande darf ich mich heute nicht 
entfernen, fonft ftehlen mir Die Beftien Cich meine die Bauern) 
mein Eigentfum. 

Karl. Wenn Sie mit mir vorlieb nehmen wollen — 

Hauf. O wer wird heute an Traktamente denken? Ein 
Stud Schinken, ein Schnaps gegen die rauhe Witterung 
— aber — es iff mir nur fatal — der fremde Mann wird 
wohl auch bei Ihnen fpeifen? 

Karl, Allerdings. 

Hayf. Ei, laſſen Sie ihn in der Küche bleiben. 

Karl. Er ift ein Mann von Stande. 

Hayf. Aber nat und bloß. 

Amal. Um fo mehr. Das Ungläd fol man ehren. 

Hayf. Soll man ehren, ja; aber fiehft du denn, daß 
es irgendwo geehrt wird? 

Karl, Er it mein Vater. 

Amal. Ihr Vater! Karl! (Cie geht u ihm, und brädt 
ihm beiwegt die Hand.) 

Hayf. Ihr Herr Vater? Nun da gratulire ich. 

Karl, Große Reichthümer hatte er ſich erworben. 

Hayf. Ei? 

Karl. In diefer Nacht verlor er Alles. 

SHayf. Sa, das geht num fo in der Welt. 

Karl, Ohne diefen Sturm wär" ich heute im Stande, 
als ein reiher Mann vor Sie zu treten. 

SHauf. Würde Sie mit gebührendem Reſpekt empfan- 


‚gen haben. 
9. 
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Karl, Nicht vergebens hätte ich dann um Amaliens 
Hand gefleht. 

Hayf. Wäre mir eine Ehre gewefen. Sie wiffen ja, 
lieber Herr Nachbar, daf ich gar nichts weiter gegen Sie 
einzuwenden habe. Da es nun aber nicht Gottes Wille ger 
wefen, fo müffen wir uns chriſtlich d’rein finden. 

Amal. Wie, mein Water? Ich wi nicht hoffen, daß 
Sie dem alten Herrn von Saldern fein Eigenthum vorent⸗ 
halten werden? 

Hayf. Ei bewahre der Himmel! Hat er noch Eigen- 
thum? Das ift mir lieb zu hören, ich werd’ ed nicht antaften, 
Amal. Ich meine das, womit das Ufer bedeckt ift. 

Hanf. Närrin, das ift ja nicht mehr fein Eigenthum, 
das gehört mir von Gott und Rechtswegen. 

Karl. Könnten Sie den Gedanken ertragen, einen ehr= 

" würdigen Greis zum Bettler zu machen? " 

Hayf. Dafür behüte mich der Himmel! fs denn me i⸗ 
ne Schuld? Ich habe weder den Sturm noch die Klippen 
gemacht. 

Amal. Und wenn des alten Mannes hilfloſe Cage jedes 
‚Herz bewegt, was würde man im ganzen Sande von Ih— 
nen fagen? 

Hayf. Was kümmert mich das? Ich gehe meinen gerar 
den Weg, und nehme nur, was mir gebührt, 

Karl, Es ift ein abſcheuliches Recht! 

Sayf. Ich habe es nicht gemacht. 

Amal. Sie follten es abſchaffen. 

Hayf. Ich miſche mich nicht in die Staatswirthfchaft. 

Karl, Gern würde ih Amalien ohne Brautfhag em. 
pfangen. 
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Hayf. Wenn Sie meine Tochter ftandesmäßig ernähren 
Eönnen, fol es mir lieb fein. 

Karl, Mit meines Vaters Gütern Fönnt’ ich das. 

Hauf. So fo? Wenn ich die herausgäbe, das wäre Fein 
Brautſchatz? 

Karl. Sie haben mir oft verſprochen, mir zu meinem 
Fortkommen behilflich zu fein. 

Hauf. D ja, wenn es mich nichts Foftet. 

Karl. Wäre das nicht der Fall? 

Hauf. Ei bei leibe! Was mir der liebe Gott zuführt, 
das darf ich nicht verſchmaͤhen. &o wie das Schiff an der 
Klippe Erachte, fo war es mein. Und reinen Sie denn meine 
ſchweren Koften für nichts? Ich fütt're Menſchen, bie fih 
mit Lebensgefahr in die Brandung wagen; ich unterhalte 
Böte, die mir gar oft zerſchmettert werben; ich habe einen 
Leuchtthurm gebaut aus hriftlicher Liebe; ich bezahle den 
Pfarrer, damit er an jedem Sonntage Gott um Segen für 
meinen Strand anrufe. Seh'n Sie, das find ſtarke Ausla- 
gen, und folglich iſt es billig, daß ich dann und wann and 
Nugen davon ziehe. 

Amal. Aber lieber Vater, Sie find ein reicher Mann, 
für wen fammeln Sie noch? 

Hauf. Nu, für wen anders, als für dich? Du bift ja 
meine eingige Tochter. 

Amal. Und wenn id nun mit Freuden dieſem Zuwachs 
entfage? 

Sayf. So ſpreche ich, du biſt eine Närrin, und thue 
doch, was mir beliebt. 

Amal. Son ich einft meines Reichthums mich fhämen? 
Sol ich mit Fingern auf mic) zeigen laffen, und bie Worte 
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hören: »da geht das reiche Fräulein: die Brillanten, die 
ihr in den Ohren hängen, find lauter Thränen von beraubten 
Schiffbrüchigen 

Havf. Papperlapapp! Du biſt ein Gaͤnschen, und weißt 
nicht, wie es in der Welt zugeht. Wenn Einer nur brav 
reich iſt, fo fragt kein Menſch darnach, wie er's geworben. 
Das Geld, mein liebes Töchterlein, hat die Kraft, alle derglei⸗ 
hen Erinnerungen aus dem Gedächtniffe der Menfchen weg ⸗ 
zuklingeln. Habe du ein großes Vermögen zufammen geat- 
beitet, oder zufammen geftohlen, das gilt gleichviel, die. 
Leute bücen ſich eben fo tief. 

Karl, Herr von Hayfiſch, Sie bringen mich zur Vers 
zweiflung ! 

Hayf. Iſt gar nicht meine Abficht. Leben und leben laffen, 
nur nicht auf meine Koften. 

Karl. Wie, wenn ich der Regierung in's Ohr raunte, 
dag Ihr Leuchtthurm in ſtuͤrmiſchen Nächten finfter bleibt, 
daß aber an ben gefährlichfien Stellen des Ufers Tichte 
Flammen die betrogenen Schiffer zu den Klippen locken? 

Amal. Karl! — 

Karl. O vergeben fie mir, ich Eann nicht Länger ſchwei · 
gen. Der Sammer meines Vaterd — das Glück meines 
Lebens — — Zittern Sie! ich werde reden. 

Hayf. Eiei, ich foll zittern? ich, ein reicher Mann — 
nehmen Sie mir's nichts übel — ich fol zittern vor einem 
armen Teufel? Womit wollen Sie mir die Schmähung bes 
weifen? — Ohne Geld beweift man nichts. D’rum fein Sie 
vernünftig, Herr Nachbar, es kommt nichts dabei heraus. 
Ich bin auch nicht fo ein harter Mann, ald Sie vielleicht 
glauben. Das Unglüc Ihres Herrn Waters thut mich ger 
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waltig rühren. Ich will doch fogleich wieder herunter an den 
Strand. Vielleicht find wir fo glücklich, feine Wäfce und 
Kleider aufzufiſchen. Geſchieht das, fo will ich ein Uebriges 
thun; man fol ihm die ganze Bagage unentgeltlich aus« 
liefern. (@6.) 





Fünfte Scene 
Karl, Amalie, 

NRarl. Ha! wel’ ein Unmenſch! 

Amal. Karl, er it mein Vater. Taufende, gleich ihm, 
mißbrauden ihre fogenannten Rechte. Täglich ſeh'n wir 
Menfchen quälen, Thiere martern, Felder verwüften, Alles 
von Rechtswegen. Am verzeihlichſten, duͤnkt mich, handle 
der, ben feine Ueberzeugung leitet; und zu diefer Claffe ger 
hört mein Vater. 

Karl. Der Tochter ziemt e8 zu entfchuldigen, was nim- 
mer zu vertheibigen fleht; doch ficher widerſtrebt Ihr eig'nes 
Herz. Amalie, was id) von dem Leuchtthurm erwähnte, iſt 
wahr. Pflicht und Nothwehr gebieten mir, die graͤßliche 
That anzuzeigen, und ich halte für unmöglich, daß Sie diefen 
Schritt mißbilligen Eönnten. Auch Eindliche Liebe hat ihre 
Grenzen. 

Amal. Doc; Eindlihe Pflicht hat deren Keine. Thun 
Sie, was Sie für recht halten. Ertrogen Sie meines Vaters 
Einwilligung, oder machen Sie diefelbe unnöthig, indem Sie 
ihn als Verbrecher ausliefern. Doch in beiden Fällen ift unfer 
Band zerriffen. 

Karl. Amalie! Sie lieben mich nicht! 

Amal. Gott weiß, daß ich Sie recht herzlich liebe; aber 
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mein Gfüc auf meines Waters Schande zu bauen, das mu 
then Sie mir nicht zu. (9M6.) 





Schfle Scene. 
Karl (allein, nad) einer Paufe). 

Was fol ich thun? — Tretet her, ihr weifen Menſchen, 
ihr verdienftlofen Günftlinge des Zufall, deren Herzen nie - 
mit ihrer Pflicht im Widerfpruch geftanden; theilt mir eure 
wohlfeile Weisheit mit, ihr allegeit fertigen Richter fremder 
Handlungen. Meined Waters Eigenthum retten, einen Bö— 
ſewicht der Gerechtigkeit überliefern, nicht wahr, das heifcht 
meine Pflicht? Aber eine unſchuldige Tochter befchimpfen, 
das Glück meiner Zukunft mit eig'ner Hand zerftören, heiſcht 
fie das auch? 





Biebente Scene 
Saldern. Paul. Karl. 

Sald. Wie iſts, mein Sohn? ich fah dich in lebhaftem 
Geſpraͤch; was haft du ausgerichtet? 

Paul. Lieber Herr, wenn es bligt und donnert, wie 
könnt Ihr fragen: was haben wir für Wetter? Seht Ihr 
nicht die Eraufe Stirn? 

Karl. Ja, mein Vater, er hat Recht, ich bringe Feine 
Hoffnung. Solch’ ein Herz zu rühren, vermag nur Gottes 
Btig. 

Paul, Weil es von Metall ift. 

Karl. Ich habe gebeten und gedroht. 

Vaul. Lieber zugefhlagen. 

Sald. Gedroht womit? 


138 

Karl. Ich Eann ihm Verbrechen beweiſen — 

Paul. Heraus damit! 

Sald. Konnteft du das, mein Sohn, fo war es längft 
deine Pfliht. Doch, wenn nur Rache den Angeber leitet, 
ſo ſtellt er fich dem Verbrecher gleich. 

Karl. Nicht Rache; Ihre Noth, mein Vater. 

Sald. Bin ich denn in Noch? Meine Bedürfniffe find 
gering. &o lange du mir bfeibft — 

Paul. Mich rechnet Ihr für nichts? 

Sald. Glaube mir, mein Sohn, überlaß ihn feinem 
Gewiſſen. Ich überfchaue deine Rage, und erkenne dankbar, 
was du für mich thun willſt. Aber laß Fein Gefpenft zwiſchen 
dich und die Geliebte freten. Wenn nur der arme Water nie 
dir laͤſtig wird, fo darfft du fein Vermögen durch folche Opfer 
nicht erfaufen. 

Karl. Sie mir Täftig? Der Gedanke war fern von 
Ihnen, doch Sie hätten auch das Wort ſich nicht erlauben 
ſollen. — Wohlen, mein Vater, Sie haben entfchieben, 
und ich befenne gern, Sie haben eine Buͤrde von meiner Bruft 
gewälzt. Mit Freuden will ich mich beſchraͤnken, und meine 
Kräfte verdoppeln, damit es nimmer meinem guten Vater 
an Erquickung mangle, 

Paul (fegt tie Arme in bie Brite). Die Kräfte find ja ſchon 
verdoppelt. 

Karl. Jegt erlauben Sie mir, Amalien nachzueilen, 
das gute Mädchen zu beruhigen, und den Falten Mebel weg- 
suhauchen, der zum erften Male ſich zwiſchen unfre Herzen 
fagerte. (&6.) 
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Adbte Scone 
Saldern. Paul, 


Vaul. Unfer Sohn ift ein braver Menſch. 

Sald. Ja, Paul, id murre nit, Gott hat mir heute’ 
mehr gegeben ald genommen. 

Paul. Gebt Acht, das foll ein Leben werden! wenn Ihr 
des Morgens fpät erwacht, fo haben wir ſchon drei Stunden 
gearbeitet, und erzählen Euch beim Brühftücke, was im Felde 
geſchah. Dann feplendert Ihr mit hinaus, feht der Arbeit zu, 
und, holt euch Hunger für den Mittag. Während Eures 
Schlummers wandern wir auf's ‚neue in Zeld und Wald, 
und wenn Ihr munter werbet, mögt Ihr zum Zeitvertreib Eure 
Abenteuer zu Papiere bringen. Meigt die Sonne fih zum 
Untergang, fo Eehren wir fröhlich heim, überzählen Gottes 
Segen, genießen, was wir haben, vergeflen, was und fehlt, 
reichen uns beim Schlafengehen freundlid die Hände, und 
entſchlummern mit leichtem Herzen. 

Sald. Meinft du, guter Junge, ich Fönnte mir erlaur 
ben, dich in ſolcher Dienftbarkeit zu halten? — Als ich, auf - 
dein Bitten, mich entſchloß, deinem Waterlande dich zu ente 
fremden, da geſchah es blos, weil ich die Zuverficht hegte, 
deine Treue belohnen, dir ein gemaͤchliches Leben verbärgen 
zu Eönnen; aber jegt — 

Paul, Zaullenzen ſollt' ih? da danke ich ſchön. Ohne 
Arbeit wird die Zeit mir lang, ſchmeckt mir weder Reis noch 
Palmenwein. Lieber effe ih harten Schiffszwiebad. 

Sald. Arbeiten magft du, aber nit bei mir. Zu arm 
find wir, um dich zu belohnen. ‚Du findeft Unterfommen in 
reichen Käufern. 
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Vaul. Ei feht doch! iſt das aud recht? Solange Ihr 
Keinen Sohn hattet, war ich gut genug; nun Ihr den ger 
funden, bebürft Ihr meiner nicht mehr, und jagt mich un unbarm⸗ 
herzig fort. 

Sald. Welche Grille! 

Paul (alb weinend). Unſer Sohn iſt gut, das geb’ ich zu. 
Aber was habt Ihr denn fuͤr ihn gethan, daß Ihr ihm den 
Vorzug geben dürft? — Ihr habt ihn gezeugt, und ſeid 
davon gegangen. Mein rechter Vater feid Ihr freilich nicht, 
aber doch mein Water, mehr als feiner; denn ich kann die 
Wohlthaten nicht zählen, die Ihr mir erwiefen — (ſchluchtent) 
und nun wollt Ihr mich armen Burſchen fortjagen! 

Sald. (sewegt). Genug, du bleibſt. Wir trennen und 
nimmer. 

Paul (tod immer weinerlig). Nu freilich, ich wäre ohner 
bin nicht gegangen. Zur Thür hättet Ihr mich hinaus getrier 
ben, und zum enfter wäre ih wieder hinein gekrochen. 





Heunte Scene 
Havfiſch. Die Vorigen. 
(Als Gayfiſch bie Fremden gewaht wird, bleibt er in einiger Entfernung, 
und lauſqht) 

Sald, Gott fei Dank! ich bin reicher als ich glaubte. 

Hayf. (Aupt, für fig). Reich? 

Sald. Was der Schiffbruch mir nahm, ift wenig; was 
ich noch befige, iſt fehr viel. 

Hayf. (für fg). Viel? 

Sald. Mögen doch die Strandbewohner jenes rauben, 
dieſes entreißt mir nur der Tod. 

SHapfı (für na). Wo hat er's denn? 
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Pant. Herr, ich verfteh” Euch nicht; Ihr feid ploͤtzlich fo 
„heiter geworden — 

Sald. Wie könnt' ich anders? einen tugendhaften Sohn 
hab’ ich gefunden, und mein Eöftlichftes Kleinod hab’ ich aus 
dem Schiffbruch gerettet. 

Hayf. (für fig). Ein Kleinod? 

Paul. Eir Kleinod? welches? 

Sald. Du ſelbſt verftehft dich nicht auf deffen Werth, 
aber ich, .ich ſchwöre dir, daß Eein König reich genug ift, mir 
es nach Würden zu bezahlen. 

Hayf. (für fig). Ei der Teufel! 

Baul. Ihr macht mich recht neugierig, das Kleinod zu 
feh'n. Wo habt Ihr's denn? 

Sald. (tegt einen Arm um Pauls Naden). Unter meinem 
Arme. " ” 

Sayf. (für fa). Aha! 

Banl. Guter Herr, auf dieſe Weife habt Ihr zwei 
Kleinodien gerettet. 

Hauf. (für fig). Gar zweit 

Paul. Denn unfer großer Diamant ift auch noch übrig. 

Hauf. (für fi). Ein Diamant! 

Vaul. Die Leute im Haufe finden ihn gewaltig groß und 
ſchön. Für den Eönnte uns der Kaifer auch viel Geld bieten, 
nicht wahr, wir geben ihn nicht her? 

Sald. Du Haft Recht. Auch von dem wuͤrde es mir ſchwer 
werden, mich zu trennen. Ha! wenn der gute Herr von Hay ⸗ 
fiſch wüßte, wie reich ich noch bin, und wenn er verftände, 
meinen Reichthum zu fchägen, wie würde er erftaunen! 

Sayf. (für fg). Wirklich? 

Sald. Jetzt will ih in meines Sohnes Hütte ruhen. 
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Hütte nenn’ ich feine Wohnung? — Mit dem, was mir 
übrig’blieb, Bann ich fie ſchnell zum Palafte umfhaffen. (Gr 
seht, ohne Hayfiſch zu fehen.) 
Hayf. (für fig). Das wär’ der Teufel! 





Behbute Scene 
Baul un Hayfifch. 


Paul. Der gute brave Herr! alle Schäge der Welt 
verdient er zu befigen, denn was er da verwahrt (er legt tie 
Hand auf vie Bruf) hat Eeinen Preis. (Gr folgt feinem Herru) 

Hauf. (ver auf feine Bewegung Acht gab). Da? ganz recht, 
unter dem Arme, — Pſt! guter Freund! hör’ Er doch auf 
ein Wort. 

Paul. Was beliebt? . 

Hayf. Er ift ja wohl der Vertraute von dem alten 
‚Herrn von Saldern? 

Panl. Vertrautet Mein Herr hat Feine Geheunniffe. 

Hauf. Nu, nu, wir wiffen fon, wir haben ein wenig 
gelauſcht. 

Paul. So? die Mühe Eonnten Sie ſparen. Wir haben 
nichts zu verbergen. 

Hayf. Nichts zu verbergen? Schlaukopf! als ob ih 
nicht mit beiden Ohren vernommen hätte, daß von einem 
Eoftbaren Kleinode die Rebe war. 

Paul (arm). Nun ja freilih. 

Hayf. Auch hab’ ich erfaufcht, wo er ed verwahrt: unter 
dem Arme. 

Paul. Bisweilen. 

Sayf. Ich Eenne das fchon. Der Armenianer, der den 
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berähmten Diamanten aus Perfien brachte, ber jegt im ruffir 
chen Scepter prangt, trug ihn auch unter dem Arme. 

Baul (ver mit Mühe das Lachen verbeißt). Sof 

Hayf. In der Achſelgrube, nicht wahr? 

Paul. Wohl möglich. 

Hayf. Er hat das Kleinod doch bieweilen gefeh'n? 

Paul. D ja, täglich. 

Hanf. Iſt es recht groß? 

Paul. Groß und ſtark. 

Hauf. Vermuthlich noch ungeſchliffen? 

Paul. Leider ja. 

Hayf. Thut nichts, defto beffer, wenn es nur echt ift. 

Paul. Was die Echtheit betrifft — fo die innre mein’ 
ih — dafür kann ich bürgen. Won Außen aber hat's noch 
wenig Anfeh'n. 

Hayf. Natürlich, roh wie's aus den Bergen kommt. 

Paul. Ganz regt. 

Hayf. Und welden Preis fept fein Herr darauf? 

Banl. Ich glaube nicht, daß er's verkaufen wird. 

Hayf. Das ift freilich Feine Ware für Jedermann. 

* Baul, Nein, zum Erempel für Euch nicht. 

Hayf. J nu, warum nicht? Ich verſteh' mich auch 
darauf. 

Panl. Schwerlich. 

Hayf. Und mit Vermögen hat mich Gott gefegnet. 

Paul. Ich weiß, am Strande. 

Hayf. Wie, wenn ich fo ein Paar taufend Golbftüce 
linken ließe? 

Paul. Da Eenn’ ich meinen Herrn: verkaufen thut 
er's nicht, für alle eure Güter. 
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Hauf. Poß tauſend! bas muß ein prächtiges Kleinod 
fein! Wo hat er's denn befommen? 

Panl. Er hat's gefunden. 

Hauf. Gefunden! welch' ein befperates Gluͤck! — Wo 
fand er's denn? 

Banl. In Bengalen, auf der Küfte Orixa. 

Hauf. Ya, lieber Gott! das find ganz andere Käften als 
unfer elender Strand. Hier muß man fi martern ein Vier ⸗ 
tel Säkulum hindurch, eh’ man mit Gottes Hilfe, und durch 
anhaltendes Gebet, etwas vor ſich bringt. Dort darf man 
nur fpaziren geh'n, die Eoftbarften Kleinodien Tiegen im 
Wege. 

Paul. Ad ja, es gibt dort noch manche dergleichen. 

Hauf. Wär’ ich nicht fo alt, auf der Stelle reifte ich 
nach Bengalen. 

Paul. Gluͤckliche Reife! 

Sayf. Doch ich hoffe, Sein Herr wird meiner noch bes 
dürfen, wenn er fein Kleinod verhandeln will. Ich reife mit 
ihm nach Petersburg, nach London; wir wollen es ſchon an den 
Mann bringen. — Aber wie iſt es denn mit dem andern 
großen Diamanten, von dem Er ſprach? Iſt der auch von 
Bedeutung? 

Paml kihm faſt ins Geſicht lachend). Diamant? O ja, ber ift 
faft eben fo groß. 

Hayf. Das waͤr' der Teufel! Aber ber innere Werth? 

Pant, Hören&ie, darin gibt er dem Andern wenig nach. 

Hayf. Taufend Sapperment! wer hätte das denken 
follen? Ja, das verändert die Sache. 
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Eilfte Scene 
Saldern. Die Vorigen. 


Sald. Wo bleibft du, Paul? (Hayfiſch erblicend.) Verzeir 
hen Sie, mein Herr. 

Hayf. (mit offenen Armen anf ihn zugeheud). 36 bin unend⸗ 
lich erfreut, meinen lieben Coufin, nad) fo manchen Faͤhrlich- 
keiten zu Waffer und zu Lande, wiederum gefund in meine 
Arme zu ſchließen. 

Sald. (verwunsert). Viel Ehre — aber Eoufin? . 

Sayf. Ei freilih! Wiſſen Sie denn nicht, daß meiner 
Großmutter Stiefmutter Schweftertochter eine geborne Sals 
dern war? Wir find nahe Verwandte. 

Sald. Viel Ehre — 

Hanf. Die Hayfifhe haben jederzeit große Neigung zu 
der Familie Saldern getragen. 

Sald, Ich hab's erfahren. 

Hauf. Und vollends jegt! Ihr Herr Sohn, mein wer> 
ther junger Sreund, wird Ihnen nicht verhehlt haben, welche 
Abſichten er auf meine Tochter hat. 

Sald. Seine unerreihbaren Wünfche find mir befannt. 

Hayf. Unerreihbar? Wie fo? Mein Malen ift ihm 
gut, und ich bin gleichfam verliebt in ihn. Er ift fo fleißig, fo 
fparfam, fo ehrlich — 

Sald. Und dennoch verfagen Sie ihm die Hand Ihrer 
Tochter? 

Hayf. Ei bei leide! ich gebe fie ihm noch heute. 

Sald. (ſeht erftaun!). Wär’ e8 möglich! 

Paul (in's Fäufchen lachend, für fih).; Mein Herr weiß 
nicht, daß der Hayfiſch die Angel im Rachen hat. 
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Hauf. Wie ih Ihnen fage, mein werther Coufin. Ich 
mache nur eine einzige Bedingung. 

Sald. Wenn id) im Stande wäre, fie zu erfüllen — 

Hauf. Nichts leichter auf der Welt. Mein Malchen it 
meine einzige Tochter, ich trete ihr mein ganzes Vermögen 
ab. Thun Sie bei Ihrem Sohne ein Gleiches, fo ift die 
Sache richtig. 

Sald. Mein Vermögen? Sie fpotten. Alles, was ich 
hatte, liegt ja an Ihrem Strande. 

Hayf. Nu nu, wir wiſſen ſchon. Und wofür halten mich 
der Herr Eoufin? Ich follte mir von dem Eigenthume eines 
fo lieben Verwandten auch nur einen naßgeworbenen Zivier 
back zueignen ? Bewahre der Himmel! da würde ich mich der 
Sünde fuͤrchten. Was meine Leute aus der See filhen, das 
gehört Ihnen, mein werther Coufin. Wer ſich unterfteht, 
einen Nagel davon zu behalten, den ſchicke ich in's Zucht- 
haus. B 

Sald. Wach’ ich? oder träum’ ich 

Paul (für fa). Bi! Hi! Hi! 

Hayf. Sie falten und walten mit dem Ihrigen nach 
Belieben. Wollen Sie das junge Paar damit beglücen, defto 
beffer ; wo nicht, fo — 

Sald. Ob ich will? Großmüthiger Mann! Alles, was 
ich gerettet habe, gebe ich mit Freuden für das Glück meines 
Sohnes. 

Hanf. Alles? Ohne Ausnahmer 

Sald. Ohne Ausnahme. 

Panl. Nur mic bitt' ich auszunehmen. 

Hayf. Sehr wohl, mein Zreund, Ihn begehrt auch 
Niemand. 

XXI 10 
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Paul. Und unfern großen Pubel — 

Hauyf. Den ann Er auch behalten. Doch alles Uebrige, 
Herr Coufin, es mag nun durch meine Leute, oder durch 
Sie felbft gerettet worden fein — verfteh'n Sie mich?" 

Sald. Ich felber bin an's Land gefhwommen, wie ih 
hier gehe und ftehe. 

Hayf. Ich weiß, ich weiß; verlange auch Feinen andern 
Brautſchatz, als den ie bei ſich tragen. 

Sald. Edler Mann! Sie meinen das Vaterherz? 

Hauf. HA! hä! ha! nahe dabei, Herr Coufin, nahe 
dabei. 

Sald. Gott! wie hat mein Sohn Sie verfannt! 

Hayf. Zunge Leute wiflen reife Männer nicht zu beur⸗ 
theilen. Wer nicht mit ihnen empfindfam ſchwaͤrmt, den nen« 
nen fie hart. Nu, nu, man ift denn auch einmal empfindfam 
gewefen, d'rum ift man tolerant. Wir hingegen, Herr Eoufin, 
wir haben ung glei) verftanden, und ich denke, um Lebens 
und Sterbens willen, bringen wir's zu Papiere. 

Sald. Sehr gern. 

Hayf. (sieht feine Schreibtafel heraus und fehreibt haftig). »Ich 
gebe Ihrem Sohne;meine Tochter, und Sie treten dem jun ⸗ 
gen Paare Ihr ganzes Vermögen ab, das Werborgne wie 
das Offenbare.ꝰ Iſt's fo recht? 

Sald. Ganz recht. 

Hauf. Belieben Sie diefen Interimskontrakt zu unter- 
zeichnen. 

Sald. (tut es). Mit Freuden. 

Hayf. Nun iſt's an mir. (Gr unterzeichnet.) So wäre bie 
Sache in Richtigkeit. Und damit Sie feh'n, daß ich Feines 
wege gefennen bin, auf bie Hinterbeine zu treten — da 
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Eommt fo eben das junge Volkchen — ich überliefere- dieſes 
Taͤflein in Ihres Sohnes Hände. 
Sald. Befhämung und Entzüden warten feiner. 





Buölfte Scene 
Karl. Amalie. Die Vorigen. 


Hauf. (geht Karln entgegen, uub reicht ihm das Blatt aus ber 
Säreißtafel). Da da, mein junger Freund. 

Sald. D Karl! welch' Unrecht haft du diefem großmür 
thigen Manne abzubitten! 

Karl. Was fol das heißen? 

Hayf. Lefen Sie nur. 

Amal. Darf man fragen —? 

SHayf. Wirft fogleich vernehmen. Biſt auch eine Haupt⸗ 
perfon dabei. — (Zu Saldern.) Seh'n Sie nur, lieber Coufin, 
was er für Augen macht. 

Karl. Iſt's möglih! — Lies, Amalie. (Cr gibt Amalien 
das Blatt, und brädt Gayfiſch ungefüm in feine Arme.) Mein Vater! 

Hayf. Nu nu, erdrüde der junge Herr mich nicht. Er— 
Eennen Sie nun mein nobled Gemüth? Wer mir die ſchwache 
Seite Eigelt, der kann mit mir machen, was er will. 

Amal. Befter Vater! 

Hayf. Ei, ih bin immer der befte Vater geweſen. Es 
Eommt alles auf bie Umftändean.  " 

Amal. Sie find in einer fo fhönen Stimmung — vol 
Ienden Sie Ihr Werk, entfagen Sie dem Strandrecht. Einen 
beffern Segen können Sie und nicht zur Verlobung ertheilen. 

Hayf. Ja, Kinder, das ift eine wichtige Materie. — 
Wenn id wüßte — wenn ich nur ſchon gefehen hätte — Da 

10° 
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muß ich zuvor noch ein Wort mit dieſem Menſchen reden. (Gr 
sieht Panl auf die Seite.) . 

Karl. Mit unferm Paul? 

Amal, Was hat der damit zu ſchaffen? 

Sald. Ich begreife nicht. 

Hayf. Sag’ Er mir nur recht aufrihtig, wie groß ift 
wohl das Kleinod? 

Paul. Inu — 

Hayf. Ein paar Zoll? 

Paul. Größer. 

Hayf. So lang wie ein Finger? 

Banl. Weit größer und dicker. 

Hanf. Nun, wenn das ift — follte fein Herr es wohl 
übel nehmen, wenn ich es zu fehen verlangte? 

Paul. O ganz und gar nicht. Bewilligen Sie nur erft 
Altes, warum man Sie bittet. 

Hayf. Meint Er? Nun in Gottes Namen! Um den 
Preis kann man ſchon ein Uebriges thun. Eaut) Geb't her, 
Kinder. (Cr nimmt das Blatt, und reist) Ich entfage dem 
Strandredt. Hans von Hayfiſch. (Er gist das Blatt 
an Karl zuräd.) Seid ihr nun zufrieden? 

Amal. (umarınt ipn). Mein Water! 

Sad. Edler Mann! 

Amal. Ic bin fo ſtolz — 

Sald. Ich, fo gerührt — 

Karl. Ich Ein verfteinert. 

Hanl (sei Seite). IH plage. 

Hauf. (u Salvern). Nun, mein hochgeehrter Epufin, nun 
rüden Sie auch heraus. 

Sald. Womit? 
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Hauf. Mit dem Kleinod und dem Diamant. 

Sald. Kleinod? Diamant? Was wollen Sie damitfagen? 

Hauf. Wozu noch das Geheimniß? Wir find ja hier 
unter und. Ich weiß ſchon Alles. (Zu Karl) Ihr Water, mein 
Tieber Schwiegerfohn, hat in Vengalen, an der Küfte von 
Drira, ein Eoflbares Kleinod gefunden; das hat er, wie 
jener perfifhe Kaufmann, unter dem Arme verwahrt, und 
gluͤcklich gerettet. 

Sald. Herr von Hayfiſch, wer hat Ihnen das Maͤhr⸗ 
hen aufgebunden? Ich will nicht hoffen, daß mein ehrlicher 
Paul — 

Hayf. Nicht Ihr ehrlicher Paul, Sie felbft Haben ſich 
verrathen. Und kurz und gut, ich habe Sie belauſcht, als 
Sie hier auf diefer Stelle dem Menfchen da ausdrücklich 
erklärten, Sie wären noch fehr rei; Sie hätten Ihr koſt- 
barftes Kleinod aus dem Schiffbruch gerettet; Eein König fei 
im Stande, Ihnen das nach Würden zu bezahlen. 

Sald. (lägen). Yept begreif’ ih. Ein Mißverftändnig— 

Hanf. Keinesweges. Fragte der Burſche da Sie nicht, 
wo Sie e6 verborgen hätten? Und gaben Sie nicht zur Ant- 
wort: hier unter meinem Arme? 

Sald. (indem er feinen Arm wicher um Pauls Naden Iegt). Nun 
ja, da iſt's auch noch. 

Hauf. (Rust). Was foll das heißen? 

Sald. War ich nicht in diefer Stellung, ald Sie jene 
Worte von mir hörten? Mein gerettetes Kleinod ift diefer 
treue Diener, 

Hayf (wie vom Blif gerührt). Was? 

Sald. Gibt es einen Monarchen auf der Welt, ber ein 
treues Herz bezahlen kann ? 
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Hayf. (vor Zorn und Erſtaunen feiner kaum mächtig). Aber 
— aber — der Diamant? 

Paul, Dort läuft er — unfer Pudel. 

Hayf. (laut aufſchreiend). — Ein Pudel!! — (Dann Heinfaut 
mit Jammergeberden) Ein Pubel! 

Paul (ruft dem Hunde). Diamant! Diamant! Saffafaffa ! 

Hayf. D, über die verfluchte Empfindfamkeit! Die hat, 
ihr eig'nes verdammtes Lericon! Kleinod — das bedeutet 
einen Hundsfott von Bedienten! Diamant — das bedeutet 
gar einen Pudel! — Ich bin verrathen! ich bin geprellt! . 

Sald. Ohne meine Schuld. 

Hayf. (u Karl und Amalien). Mög't ihr euch heirathen 
in's Teufeld Namen! aber dem Strandrecht entfage ich nicht! 
Und fo lange ich Iebe, bekommt ihr Eeinen Heller! Wenn 
euch hungert, mögt ihr den Pudel braten, und bas faubere 
Kleinod ba, mag ihn euch ferviren. (Er rennt fort.) 

Karl (umarmt Amalien). Liebe und Genügfamkeit — 

Sald. Dein Fleiß und und mein Segen — 

Amal. Wir find reich! 

PBanl. Wil mid den Niemand umarmen? Juchhe! 
Pudel, Eomm her! (Der Pubel kommt anf die Bühne, und Bat 
drückt ihn froͤhlich an fein Ger) 

(Der Vorhang fällt.) 


Das 
Voſthaus in &reuenbrießen. 


Ein Luftfpiel 
"in einem ufzuge. 





Erſchien 1807. 


— 


Berfouem 


son Blumenan, 
von Ralding, 
@life von Blumenau, 

Iherefe, ihr Kammermädchen. 

Here Fir, Gaſtwirth umd Poſthalter zu Trenenbriegen. 
Aufwärten 


} qwel junge Kavallerie-Offiiere. 


Die Scene in ein Saal im Wirthéhanſe zu Teruenbricen. — Das 
Stüd ſpielt im flebenjihrigen Kriege, gleich nach einer, durqh die Preufen 
gewonnenen Schlacht) 


Erſſte Scene. 
Serr Fig. Der Anfwärter. 


Friſh, munter, luſtig, ſchnell, alles reinlich, alles in 
Ordnung. Heute hoffe ich Zuſpruch. Die Schlacht bei Prag 
— Sapperment! es ift eine herrlihe Sache um fo eine 
derbe Schlacht. Da gibt es Couriere, Minifter, Poltrons, 
die davon laufen, Werwundete, die nach Haufe reifen — 
immer Gäfte, immer neue Säfte; die ruhen aus, die ware 
ten auf Pferde, die verzehren, die bezahlen. — Kurz, ich 
Iobe mir eine derbe Schlacht, und ein Wirthshaus an der 
Landſtraße nach Berlin. — Fort! fort! es muß noch heute 
eine Kuh gefjlachtet werden, denn die Gäfte fragen immer 
nach hamburger Rindfleifch. Man muß aud wieder Birken- 
waſſer faufen, denn fie wollen immer Champagner trinken. 
Geh, fage der Köchin, fie fol Waſſer Eochen, und halte die 
Erdbeerblätter in Vereitſchaft, wenn etwa Jemand chine- 
ſiſchen Thee verlangt. (Der Aufwärter ab.) 

Ehrlichkeit, fo ſprech' ich immer, mit Ehrlichkeit Eommt 
man am weiteften. Gute, gefunde Ware, einheimifche Pro= 
dukte mit fremden Namen, flinke Bedienung, ein freund- 
liches Geſicht, das hilft empor. Gott fegne den guten berliner 
Herrn im Grabe; der mir für zwanzigiährige Dienfte ein 
Legatchen hinterließ, um eine Wirthfepaft anzufangen. Es 
geht, es geht recht gut, und wenn der alte Frig bie 
Defterreicger noch ein paarmal fehlägt, fo ift der alte Fir 
ein geborgener Mann. — (Er Hort.) Aha! da rollt ſchon ein 
Wagen auf meinen Hof. 
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Aufw. (kommt). Ein Kabriolet und eine Mamfell darin. 
Fig. Das Kabriolet unter Dad, das Pferd in den 
Stall, die Mamfell herauf. Fort! fort! (Mufwärter ab.) Eine 
Mamfell? defto beffer. Eine huͤbſche Mamfell in einem Wirths- 
haufe ift mehr werth als ein neu gemaltes Schild. 


Buweite Scene. 
Thereſe. Fig. 

Fix. Was ſeh' ich? was erblick' ich? das ift’ja wohl 
gar Mamfell Therefe? 

Ther. Leibhaftig. 

Fix. Die allerliehfte Kammerjungfer der Frau von 
Blumenau? 

Ther. Sie haben mich nicht vergeflent 

Fig. Ei, wie Fönnt’ ich in meinem Leben die ſcharmante 
Kameradin vergeflen, mit der ich fo glücklich war in einem 
Haufe zu dienen. Freilich nur in den legten Jahren, denn 
ich bin ein alter Knabe, und Mamſellchen ift blutjung. Nun, 
ich will doch hoffen, daß Sie Ihre gute Herrſchaft nice 
verlaffen werden? 

Ther. Nein, Herr Fir, fie folge mir auf dem Buße. 

Fig Sie folge? fie beehrt mein Haus? Die Tochter 
meines alten Herrn? Weldes Gluͤck! welche Wonne! bie 
deften Zimmer — die beften Pferde — 

Eher. Die Pferde brauchen wir heute nicht. (Beheimniße 
voll) Wir bieiben hier und erwarten einen gewiſſen Jemand. 
Fig. Einen Jemand? ei, ei, darf man fragen — 

Ther. Zreilih darf man das. Ich bin ja blos darum 
voraußgefahren, um Sie zu unterrichten. 
Fig. Mich? Alle meine Ohren thun ſich weit auf. 
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Ther. Sie erinnern ſich der fonderbaren Heirath? 

Fig. Mit dem jungen Herrn von Blumenau? was follt” 
ich nicht? Sein Water hatte meinem Herrn das Leben ger 
rettet, ich weiß nicht wo und weiß nicht wie. Aus Dank- 
barkeit verfprach er dem Sohne die reiche Erbin, die ein« 
zige Tochter. 

Über. Und vermählte fie wirklich im zwölften Jahre. 

Fig. Ih weiß, ich weiß, in feiner legten Krankheit, 
weil er feinen Tod vor Augen fah. Er beftand darauf, alles 
in Richtigkeit zu bringen. Der junge Herr zählte kaum 
ſechzehn. 

Ther. Natuͤrlich war es nur eine bloße Foͤrmlichkeit. 
Gleich nach der Trauung packte man den jungen Herrn mit 
feinem Hofmeifter in einen Wagen — 

Fig. Und er reifte ganz gebuldig ab? 

her. Geduldig nun wohl eben nicht. 

Fig. Nice? feht doch den Heinen Wildfang. 

Ther. Dan ließ ihn reifen, man verfchaffte ihm Dienfte, 
man ſchickte ihn zum Regiment — 

Fig. Ohne feine junge Frau zu feh'n? 

her. Seit ſechs Jahren ift er nicht nach Berlin ger 
kommen. 

Fig. Und fie? 

Ther. Hat eben ſo wenig die Mauern von Berlin verlaffen. 

Fig. Das nenn’ ich eine eremplarifche Geduld. 

Ther. Und eine Langeweile, Herr Bir, ad! eine 
toöͤdtliche Langeweile! Eine Grau von achtzehn Jahren, mit 
lebhaften Gefühlen — 

Fig. Und vermuthlich auch ein wenig neugierig? 

her. Ihr unbekannter Mann hat brav gefochten, 
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hat in der Schlacht eine Fahne erobert, und nun endlich 
Urlaub erhalten. 

Fig. Nicht mehr als billig. 

her. Heute Eommt er. Was fag’ ich? heute fliegt 
er. Ein Ehemann von zweiundzwanzig Jahren, der vor Ber 
gierde brennt, eine Grau Eennen zu fernen, deren Briefe ihm 
ſchon vorläufig den Kopf verdreht haben. 

Fig. Schön, ſchön. Aber in allem dem ſeh' ich noch 
ein Geheimniß? 

her. Nur Geduld. Meine Gebieterin, ſchön und 
ſchlau wie die Liebe, Eennt zwar wohl ihren eignen Werth — 

Fig. Ja, ja, ſolche Kenntniffe fehlen Feinem Frauen- 
immer. 

her. Aber fie traut doch den Männerlaunen nicht ganz. 

Fig. J nun freilich — 

Ther. Ihr Gemahl hat ſich aus ihren Briefen ſo hohe 
Begriffe von ihr gemacht, daß ihr, trotz der kleinen Eitel- 
keit, doch ein wenig bang’ ift, fein Ideal nicht zu erreichen. 
Er würde ſich das freilich nicht merken laflen, denn man 
rühmt feine Artigfeit: aber fie möchte doch gern wiffen, wel⸗ 
hen Eindrud fie unbekannter Weife auf ihn machen wird ? 

Fig. Unbekannter Weife? 

Eher. Sie haben fich feit ſechs Jahren nicht gefehen, 
damals waren beide noch Kinder, und werden fi alfo 
ſchwerlich erkennen. Nun wiffen Sie Alles, mein lieber 
‚Herr Fir. Auf Ihren Beiftand rechnen wir. 

Fig. Zu Befehl. 

Ther. Meine Gebieterin ift vor der Hand die Gener 
ralin von Wellenthal. Sie reift zu ihrem Manne, der bei 
Prag gefährlich verwundet worden. Hier finden wir Feine 
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Pferde, und alle Reifende, die etwa noch ankommen möd- 
ten — verfteh'n Sie mi? — finden auch Eeine. Wir müf- 
fen alfo hier bleiben. Herr von Blumenau erhält ein Zimmer 
neben dem unfrigen. 

Fig. Verftanden, verftanden. Er wird fluchen, er wird 
toben; ich werde die Achfeln zucken und ihn höflich bitten, 
die Ruhe der Frau Generalin von Wellenthal zu fehonen, 
die gleich neben ihm logirt. Er, als ein Mann von Lebens: 
art, wird um Erlaubniß bitten, der Frau Generalin feine 
Aufwartung zu machen — 

Ther. Und fo weıter, und fo weiter. Der blinde Amor 
möge den blinden Hymen geleiten. 


Dritte Scene. 
Der Uufwärter. Die Vorigen. 

Auf. Ein Wagen mit vier Pferden. 

Fig. Von Leippig? 

Aufw. Nein, von Berlin. Eine ſchöne, junge Dame — 

Ther. Sie ift’s. Ich eile fie zu empfangen. (Ab.) 

Fig. Friſch, munter, fuftig, ſchnell. Schließ' hier das 
befte Zimmer auf. Dede den Tiſch für zwei Perfonen. Alten 
Malaga auf die Tafel. 

Aufw. Von unferm felbft gemachten? 

Fig. Nein, von dem. mit dem ſchwarzen Siegel, Die 
Bedienten auf Nummer zehn. Schinken und naumburger 
Wein, fo viel fie wollen. Fort! 

Aufw. (fließt ein Zimmer auf und geht ab). 

Fig. Solden Leuten muß man nur zu trinken geben, 
fo miſchen fie ſich nicht in die Angelegenheiten ihrer Herr: 
haften. 
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Wierte Scene. 
Elife. Thereſe. Fig. 

Elife. Guten Tag, mein lieber Fir. 

Fig. Unterchänigfter! ei, ei, wie groß und ſchön ger 
worden! 

her. Groß eben nicht, aber ſchön. 

Fig. Der Herr General von Wellenthal werben hoch 
erfreut fein — 

Elife. Das hoff’ ich. 

Fig. Der bloße Anblick einer fo Tiebenswürdigen Ger 
mahlin wird feine Wunden heilen. 

Elife. Sieh’ da, unfer alter Fir ift galant geworben. 

Ther. Was wäre Ihnen unmöglich? 

Elife. Er ift doch gehörig von allem unterrichtet ! 

Fig. Von allem, von allem. Hier das Zimmer ber 
gnädigen Frau; dort das Zimmer des gnädigen Herrn; die 
Bedienten befaufen ſich im Hinterhauſe; ich bin verſchwie— 
gen; Mamfell ift pfiffig; Sie find wunderfchön; Herr von 
Blumenau ift zärtlich; das Uebrige macht ſich von feldft, 
und fo geh’ ich denn frifc, munter, luſtig, ſchnell an meine 
Geſchaͤfte ab. (m6.) 


Sünfte Scene 
Elife. Thereſe. 
life. O Thereſe! mir ift wunderbar zu Muthe. Das 
Eleinfte Geräufh macht mir Herzklopfen, und der Schall 
eines Pofthorns benimmt mir ben Athem. 
her. Ei, fo treten Sie doch nur vor den Spiegel; 
was haben Sie zu fürdten? 
Elife, Ob ich ihm gefallen werde? 


155 

Ther. Nur gefallen? 

Eliſe. Du ſchmeichelſt mir. 

Ther. Die Natur hat Ihnen gefchmeichelt, und wenn 
der Herr Gemahl das nicht erkennt, deſto ſchlimmer für 
ihn. Eine ſchöne, junge Frau findet taufend Mittel, ſich zu 
zerſtreuen oder zu rächen. 

Elife.Schweig; — wenn doch nur die verbammten Kroa⸗ 
ten ben Courier nicht aufgefangen hätten, der unter feinen 
Staatd-Depefchen auch mein Portrait mit zur Armee nahm, 
fo würde er meine Geftalt doch Eennen, und Fein unerreich- 
bares Ideal fich träumen. 

Ther. Wer weiß, wofür das gut war. Der Kroat, der 
Ihr Portrait eroberte, wollte vielleicht am nämlichen Tage 
einen armen Bauer pluͤndern; Ihr fanfter Blick hat ihn 
gewiß davon zurüdgehalten, und Kerr von Blumenau 
— nun, ber hat das Vergnügen der Ueberraſchung dabei 
gewonnen. 

Elife. Er hätte mir doch auch wohl gelegentlich fein 
Portrait ficken Eönnen. 

Ther. Er fol fehr hübfch fein. 

Elife. Daraus mache ich mir im Grunde nicht viel. 

Ther. I nun, es ift doc) eine ganz artige Zugabe. 

Elife, Er ift brav — 

her. Und galant. 

Elife. Er ſchreibt — 

Eher. Wie ein Engel, wenn anders die Engel auch 
Liebesbriefe fchreiben. 

Elife. Aber fein Charakter, den will ich unerkannt 
prüfen. 

Ther. Unerkannt? er wird in Ihnen doch ſtets eine 
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Wierte Scene 
Elife, Thereſe. Fig. 

life. Guten Tag, mein lieber Fir. 

Fig. Unterrhänigfter! ei, ei, wie groß und ſchöͤn ger 
worden! 

Ther. Groß eben nicht, aber ſchön. 

Fig. Der Herr Gmeral von Wellenthal werben hoch 
erfreut fein — 

Elife. Das hoff id. 

Fig. Der bloße Anblick einer fo liebenswürdigen Ger 
mahlin wird feine Wunden heilen. 

Eliſe. Sieh’ da, unfer alter Fir ift galant geworden. 

Eher. Was wäre Ihnen unmöglich? 

Elife. Er ift doch gehörig von allem unterrichtet! 

Fig. Von allem, von allem. Hier das Zimmer ber 
gnädigen Frau; dort das Zimmer des gnädigen Herrn; die 
Bedienten befaufen fi im Hinterhauſe; ich bin verſchwie— 
gen; Mamfell ift pfiffig; Sie find wunderſchön; Herr von 
Blumenau iſt zärtlich; das Uebrige macht ſich von ſelbſt, 
und fo geh’ ich denn frifch, munter, luſtig, ſchnell an meine 
Geſchaͤfte ab. (m) 


Fünfte Scene 
Elife. Thereſe. 

Elife. O Thereſe! mir ift wunderbar zu Muthe. Das 
kleinſte Geraͤuſch macht mir Herzklopfen, und der Schall 
eines Pofthorns benimmt mir den Athem. 

Ther. Ei, fo treten Sie doch nur vor den Spiegel; 
was haben Sie zu fürdten? 

Elife, Ob ich ihm gefallen werde? 
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Eher. Nur gefallen? 

Eliſe. Du ſchmeichelſt mir. 

Ther. Die Natur hat Ihnen geſchmeichelt, und wenn 
der Herr Gemahl das nicht erkennt, deſto ſchlimmer für 
ihn. Eine ſchöne, junge Frau findet taufend Mittel, ſich zu 
jerftreuen oder zu rächen. 

Elife.Schweig; — wenn doch nur bie verdammten Kroa⸗ 
ten den Courier nicht aufgefangen hätten, der unter feine 
Staatd-Depefchen auch mein Portrait mit zur Armee nahm, 
fo würde er meine Geftalt doch Eennen, und Fein unerreich⸗ 
bares Ideal ſich träumen. 

her. Wer weiß, wofür das gut war. Der Kroat, der 
Ihr Portrait eroberte, wollte vielleicht am nämlichen Tage 
einen armen Bauer plündern; Ihr fanfter Blick hat ihn 
gewiß davon zurüdgehalten, und Herr von Blumenau 
— nun, der hat das Vergnügen der Ueberraſchung dabei 
gewonnen. 

Elife, Er hätte mir doch auch wohl gelegentlich fein 
Portrait ſchicken Eönnen. 

Ther. Er fol fehr hübfch fein. 

life. Daraus mache ich mir im Grunde nicht viel. 

Ther. I nun, es ift doch eine ganz artige Zugabe. 

Elife. Er ift brav — 

Ther. Und galant, 

Elife. Er ſchreibt — 

Ther. Wie ein Engel, wenn anders die Engel auch 
Liebesbriefe fchreiben. 

Elife. Aber fein Charakter, ben will ich unerkannt 
prüfen. 

Ther. Unerfannt? er wird in Ihnen doch ſtets eine 


156 
ſchöne Frau erkennen, und gegen ſolche iſt ein junger Herr 
nie ohne Verſtellung. 

Elife. Ich habe einen närrifchen Einfall. Was meinft 
du — wenn er fih in mich verliebte? 

her. Ohne Sie zu Eennen. . 

Elife. Wenn er mir untreu würde — 

her. Aus Liebe zu Ihnen felbft. 

Elife. Das wäre komiſch. 

her. Das wäre allerliebft. Und wie ſchmeichelhaft für 
ein Grauenzimmer, alles nur ſich felbft, den äußern Um⸗ 
fänden nichts zu verdanken. 

Elife. Du Haft Recht. (Sie erſchtiet) Ach mein Gott! 

Ther. Was fehlt Ihnen? 

Elife. Ich höre einen Wagen. 

Eher. Meinten Sie, er werde zu Fuße Eommen? (&ie 
tritt au's Bener) Richtig. Zwei Offiziere. 

Elife, Ich bin des Todes! 

Ther. Warum? Wir haben ja Eeinen Superintenden« 
ten erwartet? 

Elife. Aber meine Toilette — 

her. Bei achtzehn Jahren bebarf man Feiner. 

Elife. Ich fehlüpfe auf mein Zimmer. Du, bleib’ in« 
deffen hier. Du kennſt die Uniform? 

Ther. Hellblau und Paille mit Silber geftickt. 

Elife. Forſche, beobachte, und theile mir dann geſchwind 
deine Bemerkungen mit. (96.) 

Ther. Und wenn nun diefe Bemerkungen unglüclicher 
Weiſe nachtheilig ausfielen, fo wette ich doch, daß fie mir 
nicht ein Wort davon glaubt. 
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Schfe Biene 
Blumenau. Naldiug. Therefe. Fig. 

Fix. Belieben die Herren nur hier herein zu treten. 

Blum. Pferde! Pferde! geſchwind Pferde! (Der ers 
mel feines rechten Armes iſt aufgefcpnitten und wit ſchwarzen Bänder 
augebunben.) 

Fig. In zwei Stunden follen dreißig zu Ihren Dien⸗ 
ften ſteh'n. 

Blum, Was? in zwei Stunden? 

Ther. (sei Seite). Es iſt dieſelbe Uniform. 

Blum. Lieber wollt’ ich ja zu Fuße nach Berlin laufen. 

Fig. Dazu kann ich nicht rathen, der Weg ift fehr ſandig. 

Blum. Aber zum Teufel, wo find denn Ihre Pferde? 

Fig. Nach allen vier Winden ausgeſchickt. Der Reiſen ⸗ 
den gibt es jetzt gar viele 

Blum, Aber ich will und muß. auf der Stelle fort! 

TR (guit die Acfeln). Wird wohl. unmöglich fein. 

Ther. (sei Seite. Ein fehöner junger Mann. Wem er 
es wäre? 

Nald. Faſſe dich in Geduld, mein Tieber Falkenberg.“ 

Eher. (bei Seite), Falkenberg? Schade, er iſt es nicht. 

Blum, Geduld! Geduld! mo zum Henker fol ich die 
Geduld hernehmen ? 

Fig. Ein gutes Zimmer fleht zu Ihrem Befehl. 

Slam, Um mid d'rin tobt zu ſchießen. 

Nald. Man muß fi d’rein ergeben. Herr Wirth, iſt 
Ihre Küche gut beſtellt ? ö 

Fig. IH habe eine ſchwediſche Kochin. 

Blum. Hol der Henker Sie und Ihre Köchin! Schafr 
fen Sie mir Pferde! Pferde! ich zahle, was Sie fordern. 

XXI. 1 
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Fig. Außer ein Paar Pferden auf braunſchweigiſchen 
Viergroſchen · Stücken, habe ich jegt Eeine in meiner Gewalt. 

Blum, So wollt‘ ih, daß Sie felber unter einem 
Mönzftempel Tägen. 

Nald, Du Eönnteft die Zeit benugen, um dich verbinden 
zu laſſen. 

Blum. Ach warum nicht gar! 

Mald. Herr Wirth, gibt es einen guten Wundarzt in 
Zreuenbriegen? 

Fig. Einen fehr geſchickten, wie er ſelbſt verſichert. 

Blum, Er fol ſich nicht unterſtehen, mir auf die Nähe 
zu kommen. &o ein elender Bajonetftich verlopnt auch wohl 
die Mühe, daß man deßwegen in Treuenbriegen ben Aermel 
öffnet. 

Fig. Ein Bajonetftih? hu! hu! 

Blum. Wüßte ich Pferde zu bekommen, ich wollte mir 
auch den linken Arm burchbohren laffen. (Er erblickt Thereſen.) 
Ha! fieh da, ein allerliebſtes Mädchen. 

Fig (sei Seite). So? for Friſch, munter, luſtig, ſchnell! 
nun wird die Sache ſchon von felber geh'n. (m) 


Sicebente Scene 
Die Vorigen opne Fig. 

Blum. (ſaßt Tperefen bei der Hand). Die ift mir wahrlich 
lieber, als alle Wundärzte bei der ganzen Armee. 

her: Geht tie Hand weg). Um Vergebung, mein Herr, 
ich verftehe mich nicht auf Wunden. 

Blum. Und doc find deine Blicke lauter Pfeile. 

her, Aber ftumpf. 

Blum. Das leugnet mein Her; 
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Ther. Trauen Sie ihm nicht. 

Blum. Es hat mich nie belogen. 

Ther. Aber mich fo eben. 

Blum. Wenn es von deiner Schönheit fpricht? 

Ther. So plaubert es nur aus langer Weile bis die 
Pferde kommen. 

Blum. Kleiner Trogkopf, du bift allerliebſt. Ich muß 
dich umarmen. 

Ther. (Hält ihn zuräf). Ohne mich zu Eennen? 

Blum. Es gibt Fein Fürzeres Mittel, Bekanntſchaft zu 
machen. 

Ther. Ich liebe die Poſthaus · Bekanntſchaften nicht. 

Blum. Einem Menſchen einen Kuß abzuſchlagen, der 
als Sieger von Prag zurückkehrt? 

her. Sie haben Recht. Zwei für Einen. (Sie Hst.in.) 
Ich liebe die Helden. 

Blum. Bravo! nun Fennen wir und, nun wollen. wir 
Eüffen Bis die Pferde kommen. 

her. Das wollen wir bleiben laffen. 

Nald. Du vergißt, mein Freund, daß bu der Ruhe 
bedarfft. 

Blum. Schäme di, kalter Menſch, in. Gegenwart 
eines fo reizenden Kindes von Ruhe zu ſprechen. 

Nald, Die Mamfell wird mir vergeißen, aber ich bin 
hungrig, burftig.und müde. 

Blum, So geh’, if, trink und ſchlafe. 

Nald. Nicht ohne dich. 

Blum. (m Therefen). Er will mich entführen. 

Ther. Ich Eönnte Ihnen doch nicht länger Geſellſchaft 
Teiften, denn ich muß zu meiner Herrſchaft. 

11° 
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Blum. Grauſame! nun denn, auf Wiederfeh'n. 

her. Nur noch ein Wörtchen, wenn Sie erlauben. 

Blum. D, ich erlaube dir ein ganzes Rericon. 

Ther. Ich habe viel Gutes von einem Dffizier gehört, 
der unter Ihrem Regimente dient. 

Blum. Sein Name? 

Ther. v. Bluinenau. 

Blum. Blumenau? 

her. Kennen Sie ihn? 

Blum. O ja, recht gut. 

Ther. Man fagt, er werde heute ankommen? 

Blum. Wer fagt das? 

Eher. Eine junge Dame, bie ich in Berlin gelaffen habe. 

Blum. Die ihn Eennt? 

Ther. Und vor Begierde brennt, ihm zu ſeh'n. 

Blum, Aha! fage du der jungen Dame, daß fein Ver- 
Tangen nit minder groß ift. 

Ther. Alſo wird er heute Eommen? 

Blum. O ganz gewiß. 

her. Taufend Dank, mein Herr. (Gie will fort) 

Blum. (Hält fie zuräd). Und weiter wollteft du nichts? 

her. Nichts auf der Welt. 

Blum. &o Ealt Fönnteft du von mir fheiben? Verdient 
eine gewonnene Schlacht nur einen Kuß? 

Ther. Ein Kuß ift vielleicht etwas werth, viele 
Küffe verderben den Preis. (Ab.) 


Adhte Scene 
Binmenan. KRalding. 
Blum. Eine allerliebfte Kreatur. 
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Nald. Wildfang! was würde beine Grau fagen, wenn 
fie das gefehen hätte? 

Blum, Ei was! ein braver Offizier muß Fein huͤbſches 
Mädchen ungefüßt laſſen. Wer wird das gleich eine Untreue 
nennen? Bloß eine Heine Zerftreuung von ben Qualen ber 
Trennung. 

Nald. Deine Frau würde ſchwerlich fo milde ur- 
theilen. 

Blum. Da würde fie unrecht thun, denn ich Tiebe fie, 
ich liebe fie ganz entfeglich! — Der verdammte Pofthalter! 
nicht einmal zwei elende Pferde im Stalle zu haben. Weißt 
du was, Ralding? Wir laſſen unfere Equipage hier zurüc 
und fpaziren gemaͤchlich zu Fuße bis nach Potsdam. 

Nald. Du wirft di erhigen, deine Wunde wird auf- 
brechen. 

Blum. &o rebe doch nicht immer von ber unbebeutenben 
Wunde, 

Nald. Ihr verdankft du freilich dein Gluͤck. Das Bis: 
Gen Blut hat deinen alten Wetter fo bewegt, baf er dich 
flugs zum Erben feiner Güter eingefegt. 

Blum. Dafür muß ich aber auch in Zukunft feinen 
Namen führen. 

Nald, Ei, der Name Falkenberg iſt aller Ehren werth. 
Fůr eine ſolche Erbſchaft laſſe ich much umtaufen, wie es dir 
beliebt. 

Blum. Nun ja, ich hatte nichts dagegen. Aber daß er 
und eine ganze Woche auf diefen Gütern herumgefchleppt; 
dag wir jede Scheune, jeden Kuhſtall haben bewundern 
müffen, während mich die brennendfte Ungebuld nad) Ber- 
lin zog — 
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Nald. Du haft beiner Frau doch gefchrieben, warum 
deine Ankunft fich verzögerte? 

Blum. Mit nichten. Sie weiß weiter nichts, als daß 
id) eine Fahne erobert habe. Won meiner Bleffur nicht ein 
Wort. Noch weniger von der Herrfchaft Falkenberg. Damit 
will ich fie uͤberraſchen. Nun Eönnten wir ſchon in Belitz 
fein, und der Efel von Wirth hat Eeine Pferde! 

Nald. Geduld, Geduld. Wer weiß, ob du am Ende 
nicht froh wäreft, wenn du beine Grau gar nicht gefehen 
Hätteft. 

Blum, Nein, nein! fo ſchön ifk fie vielleicht nicht, als 
meine Einbildungsfraft fie malt, aber liebenswürdig — o ger 
wiß fehr Tiebenswärdig! Keinen einzigen Brief hat fie mir 
gefchrieben, der nicht verdiente gebruct zu werben. Du haft 
fie ja gelefen, diefe herrlichen Briefe, und du Eiszapfen willſt 
nicht einmal ein paar Meilen zu Fuß geh'n, um die Ver- 
faflerin derfelben ein paar Stunden früher Eennen zu lernen. 

Nald. Ach Freund! ſchöne Briefe beweifen noch nichts. 
Schönen Gedichten iſt nicht einmal zu trauen. Erinnere 
dich nur eines berühmten beutfchen Dichters, der auf diefe 
Weife gar übel ankam. 

Blum. Du wilft alfo nicht zu Buße geh'n? 

Nald, Nein. 

Blum, So geh’ ich ohne dich. 

Nald. Ich Habe dein Wort, dag wir zufammen durch 
die Thore von Berlin paffiren wollen, und ich halte mich 
buchſtaͤblich daran. 

Blum, Du bift ein guter Kerl, aber du Fannft bisweilen 
doch auch recht fatal fein. — He! Herr Wirth! 
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Weunte Scene 
Fig. Die Vorigen. 

Fig. Friſch, munter, luſtig, ſchnell, was befehlen Ew. 
Gnaden? 

Blum, Ein Zimmer, weil ih doch nun einmal nicht 
wandern fol. 

Fix. Belieben ber gnädige Herr mir nur auf ben Gang 
zu folgen, 

Blum. Auf den Gang? Warum nicht lieber gar auf 
den Boden? Ich verlange ein Zimmer nach der Straße her= 
aus, damit ich doch wenigftens gleich fehen Bann, wenn Ihre 
verbammten Pferde zuruͤckkommen. 

Fig. Um Vergebung, da ift nur noch Eines Teer. (& 
deutet e8 mit ber Hand an.) 

Blum. Sehr wohl, ich brauche auch nur Eines. 

Fig. Es ift aber ſchon beſtellt. 

Blum, Wer fragt darnach? 

Fig. Durch einen Offizier. 

Blum. Meinetpalben ein General. 

Fix. Ich kann wahrhaftig nicht — 

Blum, Herr, machen Sie mich nit toll! Den Schlür 
Bel her, oder ich floße die Thür ein. 

Fig. Ei, ei, wir find ja nicht in Feindes Landen? 

Blum, (immer lauter). Ja, Herr, Sie find mein Feind, 
mein Todfeind, denn Sie haben Feine Pferde, und wenn 
Sie noch einen Augenblick zögern, taufenb Sapperment! ein 
einziger Fußtritt fol Ihre morfhe Thür in Trümmern bres 
Hen. (Gr matht eine Bewegung nach der Tpär. In dieſem Angenblide 
Öffnet Eliſe die ihrige.) 
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Behnte Scene 
Elife, Therefe. Die Vorigen. 


Blum. (prallt zuräd). Alle Wetter! Freund, welch' ein 
himmliſches Geſchoͤpf! (Gr betrachtet Elifen während ber gangen 
Scene mit dem lebhafteſten Jutereſſe.) 

Elife (mit Wurde). Ich hätte nie geglaubt, meine Herren, 
daß eine Dame fi über preußiſche Offiziere würde beklagen 
muͤſſen. 

Nald. Hätte mein Freund eine ſolche Nachbarſchaft ah⸗ 
nen können — 

Blum. Nimmer würde ich fo ungluͤcklich geweſen fein, 
Ihnen zu mißfallen. 

Eliſe. Schon genug, mein Herr, ich habe kein Recht 
mehr zu ſchmollen. 

Ther (teife). Nicht wahr, er iſt hübſch! 

Bluin. (bei Seite). In meinem Leben hab’ ich Eein fo rei⸗ 
zendes Weib erblickt. (Zu Ralbing.) Wir werden doch wohl auf 
bie Pferde noch ziemlich lange warten müffen. 

Nald. (cpelnd). Zängft du an das zu begreifen? 

Blum, Ja, ja, bu haft Recht, ein wenig Ruhe wird 
mir wohl thun. Es geht der gnädigen Grau vermuthlich fo 
wie uns? Möchte Sie ung doch für diefen Heinen Aerger durch 
das Stück entfchädigen, Ihr Geſellſchaft leiften zu dürfen. 

Elife (fwentend). Ich weiß nicht, mein Herr — 

her. Ei, warum nicht? Auf Reifen erlaubt man fi 
wohl Beine reiheiten — 

Blum. Welche zu mißbrauchen wir unfähig find. (Zu dir.) 
Geſchwind, Herr Wirth, ein gutes Diner, 

Fig. Friſch, munter, Tuftig, ſchnell. (ab) 
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Nald. Das ehrliche Treuenbriegen wird vermuthlich Beine 

Leckerbiſſen liefern; indeffen eile ih, als maitre d’hötel der 
gnaͤdigen Frau, herbei zu ſchaffen, was möglich ift. (m) 


Eilfte Scene 
Blumenan, Elife, Thereſe. 

Blum, Wahrhaftig, gnäbige Frau, vor einigen Minu« 
ten hatte ich in der That Gewiſſensbiſſe wegen meines Muth · 
willens — 

life (Arhelm). Nun aber find diefe bereits verſchwunden ? 

Blum, Ich leugne es nicht, denn Ihre Bekanntſchaft 
war bie Folge. 

@life, Ich habe das Kompliment erzwungen. 

Blum. Ihnen huldige man freiwillig. 

life, Sie wollen mir zeigen, daß ein Offizier im Felde 
den guten Ton nicht verlernt. 

Blum, Ich gab nur einen Beweis von der Freimuͤthig · 
keit eines Soldaten. 

Eliſe. Der mich in Verlegenheit fegen will; aber dem 
Sieger verzeiht man gern. 

Blum. Wenn er befiegt ba-fleht. 

Eliſe. Nur fein Spott würde kraͤnken. 

Blum. Spotten kann nur ein freies Herz. 

Elife, Nun ziehen Sie gar das Herz in's Spiel! 

Blum. Ya, leider fteht es auf dem Spiele, 

Elife (tagen). Sie Eennen mich feit fünf Minuten — 

Blum. Bebarf e6 mehr, um Sie nie zu vergeffen? 

life, Immer beffer! ich bin wohl recht gut, daß ich 
Sie plaudern laſſe. Sei'n Sie vernünftig, mein Herr. 

Blum, Bei Ipnen? Das ift ſchwer. 
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Elife, Wäre es Ihnen nicht einerfei, wenn wir von 
etwas anderm fprächen? 

Blum. Einerlei? Mit nichten. 

Elife. Oder doch möglich? 

Blum. Kaum. Doch, wenn Sie es befehlen — 

Eliſe. Ich bitte darum. 

Blum. Ich werde mir Mühe geben zu gehorchen. 

Elife (einen gleichgültigen Ton annehmend). Wovon fprechen 
wir denn gleich? 

Blum. Von dem Gluͤck Berlins, ein ſolches Kleinod 
zu befigen. 

Elife. Nein, davon ſprechen wir nicht. Sie find ver 
wundet, mein Herr? Ihre Wunde üft doch nicht gefährlich? 

Blum. Welche meinen Sie? 

Elife. In Berlin werden Sie die Mühfeligkeiten des 
Krieges bald vergeffen. 

Blum. Ich weiß ſchon jegt Fein Wort mehr davon. 

Elife. Wenn Sie fo fortfahren, fo muß ich ſchweigen. 

Eher. (bei Seite), Schweigen und zuhören, heißt auch 
antworten. 

Blum, Sehr wohl, guäbige Grau, ich werde fo zurück- 
baltend fein als ein Chinefer. 

Elife. Das erwarte ih. 

Blum. Ich werde mich häten, auch nur noch eine Silbe 
von meiner Liebe zu ſprechen. 

Elife, Nun gar Lieber 

Blum. Zreilih, was kümmern Sie fi barum, wenn 
ein Ungluͤcklicher Sie nicht fehen, nicht hören Fonnte, ohne 
in feinem Innerften erfchättert zu werben. 

life. Noch mehr? 
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Blum. Welche Theilnahme kann Ihnen ein Unbefann- 
ter einflößen, der in Verzweiflung ift, Sie erblickt zu haben, 
der auf ewig Ihre Feſſeln trägt! 

Elife (mit ergwungenem ruf). Sie beleidigen mid, mein 
‚Herr. Ich hätte Sie gleich fliehen ſollen, denn id; habe 
Pflichten, die ich verehre, die ih — liebe, und an denen 
ih zum Verräter würde, wenn id &ie noch länger an- 
hörte. (m) 





Buölfte Scene 
Blumenan, Thereſe. 

Blum, (nachvenkend im Vorgrunde). Pfliten? Pflichten ? 

Ther. (vie fon während der vorigen Seene eine Gtiderei, auf 
Papier gefeftet, hervorgog, und fipenb daran arbeitete, bei Seite). Ich 
höre fie zum erſten Mal darüber Elagen. 

Blum. Pflichten, die fie verehrt? 

Ther. (bei Seite). Weil fie muß. 

Blum. (immer nachdenkentd). Doch ſchien fie nicht unem⸗ 
pfindlich — 

her. (dei Seite). Es Fam mir auch fo vor. 

Blum. Ich erklärte mich fehr deutlich — 

Eher. (sei Seite). Ja fuͤrwahr. 

Blum, Und fie hörte mir gelaffen zu — 

Ther. (sei Seite). Das gibt Hoffnung. 

Blum, Sie ift allerliebft! 

Ther. (Sei Seite). Nicht zu Teugnen. 

Blum. Ich bin auch nicht übel. 

Ther. (sei Sette). Sehr beſcheiden. 

Blum. Kurz, fie hat mir den Kopf verdreht, und ih 
will fie lieben, lieben, lieben, es entftehe daraus, was da wolle. 
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Eher. (ei Seite). Viel Kluges wird nicht daraus ent ⸗ 


Blum. Ich werde alle meine Kuͤnſte erfcpöpfen, um ihre 
Gegenliebe zu gewinnen. 

Ther. (sei Seite). Ein fauberer Plan. 

Blum, (wendet fih um). Ah ſieh' da, mein ſchöͤnes Kind, 
bift du noch hier? 

her. Wie Sie fehen. 

Blum. Du wirft mir doch beiftehen, nicht wahr? 

Ther. Ganz gewiß nicht. 

Blum. Auch nicht, wenn ich dir Stecknadeln in den 
Schooß werfe? (Er wirft ihr einen Weutel zu.) 

her, O, Stecknadeln kann ein Mädchen immer 
brauchen, 

Blum. Bift du nun gewonnen? 

Ther. Nichts weniger. 

Blum. Du wirft doch wenigftens neutral bleiben? 

Ther. Auch das kann ich nicht verſprechen. 

Blum. Aber antworten darfſt du doch? 

Ther. Es kommt darauf an, was Sie mich fragen. 

Blum. Wohin reift deine Herrſchaft? 

Ther. Nah Böhmen. 

Blum. Nach Böhmen? Wenn ich nach Berlin reifet Das 
ift fehr laͤcherlich. 

her. Sie eilt zu ihrem Gemahl. 

Blum, Gemapl? Hohl ihn der Teufel! vermuthlich ein 
alter Graukopf, ein Narr — 

Eher, Refpekt vor Ihrem General. 

Blum. Was? Iſt fie die Gattin eines preußiſchen Ge: 
nerals . 
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her. Der bei Prog gefährlich verwundet worben. 
Blum. Sein Name? 

Ther. v. Wellenthal. 

Blum, v. Wellenthal? Weißt du das gewiß? 

her. Ich werde doch meine Herrſchaft Eennen. 

Blum. Spigbübin! 

Ther. Mein Herr? 

Blum. Der General Wellenthal ift garnicht verheirathet. 

Ther. (erfgridt). IA nicht verheirathet? 

Blum, Nein, nein. Du wirft roth! Darunter fledk 
eine Schallheit. 

Ther. Wofür halten Sie und, mein Herr? 

Blum. Blei viel. Deine Hertſchaft reift nicht nach 
Böhmen; ber General Wellenthat ift nicht verwundet; feine 
ſchone Gemahlin werde ich tröften — (er ſett Rich zu ide and faßt 
ihre Hans) und wenn du etwa auch einen ſchwer verwunbeten 
Mann hat — 

her. Laffen Sie mich zufrieden, Sie verberben mir 
meine Arbeit. 

Blum. (sefieht fie). Fuͤr wen iſt denn bie niedliche Stickerei? 

Ther. Keine Manſchetten für Sie, mein Herr. 

Blum. Ich glaube wahrhaftig du haft fie gar auf Verſe 
genäht? 

Thex. Die auch nicht an Sie gerichtet find. Geben 
Sie her. 

Blum. O, das muß ich erſt Iefen. (Er fpringt anf.) 

Ther. (pm nachlauſend). Sie ſollen nicht — 

Blum, Id) will aber. — Ha! was ſeh' ih! (@r Ken.) 
»Entgegen eilt mein Herz bem unbekannten Gatten — (Bei 
Seite.) O mein Gott! mein ©ott! 
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her. (bei Seite). Was hat er vor? 

Blum. (aufer fig). Kind, iſt das beine Handſchrift? 

Ther. Nein, die gnädige Frau hat ed gefhrieben. 

Blum. Ha! ha! ha! ich bin der gluͤcklichſte Menſch auf 
dem ganzen Erdboden! (Er fiedt die Stiderei In bie Taſche) 

her. Was machen Sie? Geben Sie mir meine Arbeit 
wieder. 

Blum, (für fi, indem er herumhüpfth. Es iſt meine Frau! 
es ift meine Grau! es iſt, hol mich der Teufel, meine Frau! 
Das Kammermädchen erkundigt ſich nach einem gewiſſen 
Blumenau — Wellenthal ift unverheirathet — Diefe Verfe 
hat fie geſchrieben — fie ift es! fie ift es! ich werde toll vor 
Freuden! 

Ther. Das begreif ich nicht. 

Blum. Sie ift mir entgegen gefahren — o ich liebe fie zum 
reſend werben! fie hat mich prüfen wollen — aha! dad muß 
ich ihr vergelten. Freund Ralding! Freund Ralding! (ms) 

her. Aber junger Herr, meine Stickerei — 





Dreizehnte Scene. 
life, Thereſe. 
. Elife, Was Haft du vor? Warum lärmft du fo? 

Eher. Ei,da der Herr von Falkenberg, der jeder Schürze 
die Cour macht, er hat mir meine Stickerei genommen und 
ift damit davon gelaufen. 

Elife (Höpuifg). Vermuthlich Haft dis ihm ſelbſt Gelegen⸗ 
heit gegeben — 

Eher, (empfinstiä). Seht doch! nicht mehr als bie guäbige 
Frau, die feinem füßen Gefhwäg Ihr Ohr geliehen hat. 

Eliſe. Gefgwäg? — Nun ja, eben darum, weil es ein 
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bloßes Geſchwaͤß war. Der junge Menſch iſt liebenswuͤrdig, 
er will ſich amuͤſiren; ich hab’ ihn mit zuruͤckſchreckendem 
Ernft behandelt, und folglich hat das gar nichts zu ber 
deuten. . 

Ther. Wenn bie gnädige Grau meinen, daß der Wild- 
fang gar nicht gefährli ſei — 

Elife (immer mit erzwungener Gleihgältigteit). Gefährlich? 
Hal ha! ha! 

her, Zum erften iſt er ſchoͤn — 

life, Paſſabel. 

her. Zum zweiten liebt er Sie. 

Elife Gerfrent). Glaubſt du das im Ernft? 

Ther. Er ſchmeichelt fih, Ihnen zu gefallen. 

- @life, Der eitle. Thor. 

her, Er hat mich fogar beſtechen wollen. 

@life, Kinderei. 

her. Sehr wohl, aber fo ein liebenswuͤrdiges Kind — 

Eliſe. Iſt nicht furchtbar für eine verftändige Frau — 

her. (bei Seite). Won achtzehn Jahren. 

Elife, War das Alles? 

Ther. Nun, ich denke es war genug. 

Elife, Was hat er denn geäußert? Wie hat er fidh ber 
nommen? Verſchweige mir nichts. (Spottiſch) Ih muß doch 
wohl den furchtbaren Menſchen ganz Eennen lernen. 

Ther. Er hat nach Ihren Namen gefragt — 

Eliſe. Du haſt ihm doch geantwortet — 

Ther. Wie Sie befohlen: die Frau Generalin von Wel ⸗ 
lenthai. 

Eliſe (mit einem untervrädten Genfer). Ganz recht. Es iſt 
beſſer, daß er nie erfährt — 
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Ther. Ich fuͤrchte nur, daß er auf dieſe Weiſe gerade 
am erſten erfahren wird — 

Eliſe. Was} 

Ther. Der Zufall hat uns einen böfen Streich gefpielt: 
ber General Wellenthal ift gar nicht verheirathet. 

Elife. Woher weißt du das? 

Ther. Von Falkenberg felbft. 

Elife, O mein Gott! was wird er von mir denken? 
Meine Unvorfictigkeit — ich hätte mich zuvor erhundigen 
follen — dieſer Fremde — wofür muß er mid) halten? Für 
eine Grau, bie auf Abenteuer ausgeht. Muß er nicht glauben, 
man bürfe Alles bei mir wagen? Ja — ja — er wird mich 
verachten! - 

Ther. (mit Sqaltheit). Was liegt Ihnen baran? Sie wer⸗ 
den ihn vermuthlich nie wieder fehen — 

Elife (feufzens). Nie wieder fehen! Du haft Recht. Aber 
wenn au, fol ich darum meinen guten Muf verlieren? 

Ther. Da Ihnen der Menſch bloß gleichgültig ik — 

Elife (argerlich. Ja, Mademoifel, er iſt mir allerdings 
gleichgültig. Aber Sie hätten doch bedenken folen, daß bie 
unſchuldige Neckerei bloß meinem Gemahl galt; Sie hätten 
diefen Zufall vorausfehen, und mich nicht compromittiren 
ſollen. 

Ther. Im Grunde iſt Herr v. Blumenau allein an allen 
Schuld. Ein junger, liebenswuͤrdiger Held, verwundet in 
Arm und Herzen, muthwilig und Fühn, wigig und zärtlich, 
der Eeinen andern Fehler hat, ald daß man ihm nicht lieben 
darf, derifthier feiteiner Stunde; und ber ehrbare Herr Ger 
mahl, dem eine junge, reizende Grau durch tiefen Sand ent= 
gegen eilt, der Läßt auf ſich warten. Das ft abſcheulich! 
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Elife. Ss ift eben nicht artig. 

her. Wenn er wirklich die Sehnſucht empfände, die er 
in feinen Briefen ausdrückt, fo wäre er laͤngſt hier, und alle 
Verlegenheit erfpart worden. 

Elife. Das hab’ ich auch ſchon gedacht. 

Ther. Und wer weiß am Ende, was dieſer Herr von Blu⸗ 
menau für eine Figur ift? Ja, wenn er doch nur Aehnlichkeit 
von feinem huͤbſchen Waffenbruder hätte — 

Elife (fich vergefiend). O, wenn er ihm nur an Liebenswuͤr ⸗ 
digkeit gliche! 

her. Nun, die Geftalt — 

Elife. Würde freilich auch nichts verderben. 

Ther. Fruchtloſe Wänfche! man muß ihn ſchon nehmen, 
wie er iſt. 

Eliſe (eufjend). Ach ja! 

Ther. Ein Ehemann! es bleibt doch immer grauſam, 
wenn Eltern ſo nach ihrer Laune die Kinder in ein unbekann⸗ 
tes Joch ſchmieden. 

Eliſe. Im Grunde, freilich — 

Ther. Wenn fie der Tochter Herz nicht befragen — 

Elife, Gewiß, das follten fie. 

her. Ich bin überzeugt, wenn Sie frei wären, Balken: 
berg würde noch heute — 

Elife (achelnt). Meinft du wirklich? 

her. Aber fo wie die Sachen jet ftehen, wird man 
wohl je eher je lieber die Bekanntſchaft abbrechen müffen. 

Elife, Und ich follte ihm den ungünftigen Begriff Iaffen, 
den er von mir gefaßt hat? 

Eher. Es ift freilich hart. 

XXL 12 
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Elife. Nein, das kann ich nicht. Mein Ruf, meine Ehre, 
meine — Ruhe fordern ed. 

Ther. St! ich höre kommen. 





Bierzehnte Scene, 
Blumenan. Halding. Vorige, 


Nald. (noch im Hintergrunde, Ieife). Aber bift du to? 

Blum. (teife). Ich bitte dich, verdirb mir den Spaß nicht. 

Elife, Mein Herr, ich bin Ihnen eine Erklärung ſchuldig. 

Blum. Mir? Ganz und gar nicht. 

Eliſe. Eine Heine Nederei — 

Blum, Hat nichts zu bedeuten. 

Elife. Der Name, den ich für einen Augenblick anger 
nommen — 

Blum. Iſt nicht Ihr wahrer Name, ich weiß es. 

Elife. Ich wurde fehr jung verheirathet an einen Offi⸗ 
zier von Ihrem Regimente. 

Blum. An Blumenau, aud das weiß ich. 

Elife, Wie? Woher —? 

Blum. Das Papier, auf welchem Ihre Jungfer ftickte, 
die Verſe find von Ihrer Hand. Ich lief damit zu meinem 
Freunde, ich zeigte e6 ihm — und — denken Sie fi) meine 
Ueberraſchung — er erkannte auf den erften Blick die Sande 
ſchrift feiner Frau. 

Eliſe. Mein Gott! diefer Herr wäre — 

Blum, Blumenau, mein befter Freund. 

Elife Geige). Ach, Therefe! 

Ther. (eiſe). Ah, gnädige Fran! 

Blum. (eiſe zu Kaldingh. So rede body. 
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Mald. (nägert ſich ehrerbietig). Ich freue mich, daß ich das 
Vergnügen habe, Sie einige Augenblicke früher zu fehen, als 
ich hoffen durfte. 

Elife (tife). Welch' ein Ton! 

her. (teife). Ganz erbaͤrmlich! 

Blum, (teife). Mehr Feuer! mehr Feuer! 

Nald, Und wenn ih am Ende gar zu feurig werde? 

Blum. Beforge nichts, dafür bin ich ba. 

Mald, (gu Elifen immer ſeht ehrerbietig). Man hat mir nicht 
zu viel von Ihnen gefagt. Ich finde Sie erhaben über jebes 
Lob, und es bleibt mir nichts übrig, ald mein Glück zu verdienen. 

Blum. (sei Seite). Das war nicht übel. 

Elife (ſehr kalt). Ich werde mich bemühen, es dauerhaft 
zu machen. 

Nald, (küpt ihr die Hand). 

Blum, (sei Seite). Bravo! Bravo! 

Nald. (macht Diiene fle zu umarmen). 

Blum, (gieft ihn beim Rod guräd). Dasift eben nicht nöthig. 

Ther. (tritt zwoifen Ralbing und Eliſen). Mur noch einen 
Augenblick, gnädiger Herr. Ehe und bevor Sie die Rolle des 
Gemahls fpielen, fo muͤſſen Sie doch erft beweifen, daß Sie 
es wirklich find. (Glumenau ſchiebt ihm ſchnell fein Taſchenbuch in die 
Taſche) Es gab hier eine falſche Frau von Wellenthal, es 
konnte wohl eben fo gut einen falſchen Herrn von Blumenau 
geben, und ein ſolches Quiproquo wäre eben nicht luſtig. 
Alfo, mein Herr, Ihre Beweife? 

NHald. (ieht das Taſchenbuch bervor). Die allerliebften Briefe, 
in welchen jebes Wort tiefe Empfindung athmet — 

Elife (teife). Ach Gott! er ift es! 

Ther. Ich fürchte es leider auch. ( gu Rating) Sie bee 

12 * 
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figen diefe Briefe? Sehr wohl. Allein wer fteht dafür, daß 
fle auch an Sie geſchrieben worden? 

Nald. Der Zweifel ift kraͤnkend. 

her, Um Vergebung, in einer ſolchen Cage Fann eine 
rau nicht zu vorſichtig fein. 

Nald, (eiſe zu Blumenau). Was machen wir nun? 

Elife, In der That, mein Herr, Ihr gefegter Ton und 
Ihr faſt muthwilliger Styl paffen nicht fonderlic zufammen. 

Ther. Wohlen, gnäbiger Herr, hier ift Papier, Geber, 
inte. Schreiben Sie flugs noch ein letztes bilet doux an 
Ihre Frau Gemahlin, und wir find bereit, Sie anzuer- 
kennen. 

Dald. eiſe zu Blumenau). Ich bin fertig. 

Blum. Sie zwingen mid, gnädige Frau, Ihnen einen 
Heinen Betrug zu offenbaren, den mein Freund ungern be 
kennen wird. Er ift ein braver Offizier, ein vortrefflicher 
Menſch, aber mit dem Schreiben kann er nicht recht fertig 
werben. Sie hingegen, Sie fhreiben fo allerfiebft, das ver 
mehrte feine Verlegenheit. Der Gedanke war ihm unerträg- 
lich, in Ihren Yugen etwas zu verlieren, was follt’ er thun? 
Er wählte einen geübten Freund zum Sekretär, und diefer 
Sekretär war ich. 

life, Wie, mein Herr? Alle dieſe ſchbnen Briefe — 

Blum. Waren von mir, das will ich Ihnen auf ber 
Stelle beweifen. (@r fegt ſich und ſchreibt) 

Ther. (bei Seite). Nun ja, das fehlte nur noch, um une 
vollends den Kopf zu verdrehen. 

Blum, Mein Freund hat allerdings Unrecht gehabt, ſich 
einer fremben Hand zu bedienen, und aud das will ich ber 
weiſen. (Gr Tief, was er geſchrieben.) 
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Au bie Geliebte fei ein Brief nur unſtudirt, 
Denn gut fehreibt jeder, wenn bie Liebe ihm dictirt. 
(Er überreicht Elifen das Blatt.) 

Ther. (sei Seite). Er ift zum Küffen! 

Blum. (leifeguRalding). Das nennt man presence d’eaprit. 

Eliſe. (ij). Ih kann Leider nicht mehr zweifeln. 

Ther. (teif). Suchen Sie wenigftens Zeit zu gewinnen. 

Elise, Ah, wozu ẽ 

her. Um geheimen Rath zu halten, um einen Beſchluß 
zu faffen. Muth, gnädige Frau, fhaffen Sie uns vor der 
Band den Ehemann vom Halfe. 

Eliſe (lau). Ich bin überzeugt, mein Kerr, doch werden 
Sie mir erlauben, nichts zu übereilen. 

Rald. Wie, ſchöne Elife? 

Ther. (ifo). Bleiben Sie ſtandhaft. 

Eliſe. Nur in Berlin, nur in Gegenwart! meiner Fami ⸗ 
tie, werde ich meinen Gemahl empfangen, 

NA, (eife zu Blumenen), Mun? Was haft du nun 
gewonnen? " 

Blum. Das begreifft du nicht? Man weicht bir aus, 
man kann dich nicht Teiden, und warum? Weil man mich 
Tiebt! um mein ſelbſt willen lliebt! Triumph! Triumph! 

Eher. Meine Herren, bie gnädige Frau wuͤnſcht alein 
zu fein. 

Blum. Was? Wir follen geh'n? 

Ther. Wenn es beliebt. Die eigentliche, ruͤhrende Erken⸗ 
nungs· Scene wird nun einmal nicht in Treuenkriegen geſpielt. 

Blum, Es ift doch aber wunderlich, einem Gemahl die 
Thür zu weiſen. 

Ther. Es wäre noch weit wunderlicher, wenn es hiefem 
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Gemahl an der nothwendigſten Eigenſchaft eines Ehemannes 
fehlte. 

Blum, Die ift? 

Ther. Gehorfam. 

Mald. Dagegen ift nichts einzuwenden. Ich gehorche. 

Blum. So muß ich dich wohl begleiten. (Im Abgehn 
Teife) O mein Freund! ich bin entzüdft! meine Frau verab- 
ſcheut dich! (Beide ab.) 


Sünfzehnte Scene, 
Eliſe. Thereſe. 

Eliſe. Ich bin in Verzweiflung! 

Ther. Nicht doch! Nur dumme Menſchen verzweifeln, 
und wir find nicht dumm. Faſſen Sie Muth! Trotzen Sie 
auf Ihre Rechte. Man hat Sie gezwungen. Sie waren noch 
ein Kind. Sie wußten nicht, Sie verftanden nicht — Herr 
von Blume nau ift ja nur Ihr Titulair-Gemahl. Mit Geld 
macht man heutzutage Alles. Laffen Sie ſich ſcheiden. 

Elife, Kann ich das ? Darf ich das? 

Ther. Warum denn nicht? Diefer Herr von Blumenau 
üft, mit Reſpekt zu melden, eine alberne Perfonage. Einer 
ſolchen Frau gegenüber kalt wie ein Stock zu fein? Das ift 
himmelſchre iend — Und Falkenberg — o ber hat «6 auch 
bei mir verborben. Erſt ſteilt er ſich verliebt bis über beide 
Ohren, und nun ſchien es ihm gleichfam Spaß zu machen, 
daß fein Freund — (ein plöplicger Einfall Überrafit fie) Ah! — 
ach! ad! . 

Eliſe. Was haft du? 

Ther. Ein Bliztzſtrahl! ich erſticke! 
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@life, So erklaͤre dich doch. 

Ther. Diefer Falkenberg, der ſechs Jahre lang Ihres 
Mannes Sekretär gewefen; der in fech6 Jahren ihn nicht 
einen Augenblick verlaffen hat; dieſe Handſchrift, die Blu: 
menaus Verwandte jederzeit für feine eigene erfannt haben; 
diefer Zalkenberg, ber bei Erblickung Ihrer Verſe außer 
ſich gerieth; die unnatürliche Kälte des Einen, die unnatürliche 
Luftigkeit des Andern — Lachen Sie, lachen Sie, gnädige 
rau! Falkenberg iſt Blumenau! Falkenberg ift Ihr Gemahl! 

Elife, O wie gern möcht’ ich dir glauben. 

Ther. Ich will eine fteinalte Jungfer werden, wenn 
es nicht wahr ift. Aber dafür muß er beftraft, gezuͤchtigt, 
gemartert werden. (Sie läuft an die Thür) He! Herr von 
Blumenau! Herr von Blumenau! 

Elife, Was thuft du? 

Eher. Sie haben gezittert, jegt foll er zittern, ſoll 
bereuen, fol zu Ihren Füßen fallen — 

Elife. O wenn er es wirklich ift, wie könnt' ich ihn 
betrüben? 

her. Keine Gnade! Der Spigbube! Raͤchen Sie an 
ihm unfer ganzes Geſchlecht. Herr von Blumenau! Herr 
von Blumenau! 


Sechzehnte Scene. 
Blumenan. Nalding. Die Vorigen. 
Blum. Was verlangſt du, mein Kind? 
her. Gemach, mein Herr, nad) Ihnen ift nicht ge⸗ 
frage worden. 
Blum. Ich verlaffe meinen Freund Eeinen Augenblick. 
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her. Doch wohl, wem er mit feiner Frau allein 
fein win? 

Blunt, Mas befichlt die gnaͤdige Gran? 

Ther. Maͤſſen Sie bas willen! 

Blum. Ich bin der Wertrante, der Unterhändler, das 
fac totam. 

her. Gleich viel. Das fac totum gehört jegt nicht 
hieher. Die gnädige Frau wuͤnſcht mit dem gtiädigen ‚Herrn 
eine Unterredung unter vier Augen zu haben. 

Blum. Unter vier Augen? 

Ther. Ja, mein Herr, unter vier Augen. Ich ſelbſt, 
ihr Geheimerath, werde nicht einmal zugelaffen. 

Blum. Und 190% wenn ich fragen barf. 

Ther. Sehr natürlich, in ihrem Zimmer. 

Blum. In ihrem Zimmer? 

Ther. Von dem ich den Schluͤſſel abziehen werde, da- 
mit fie niemand flört. 

Blum, Den Schlüffel abzieh'n? 

NHald. (teife), Mein Freund, du verräthft dic. 

Blum. Gleich viel, das geht zu weit. 

Nald. Du haft ja ſelbſt verlangt, daß ich den Ehemann 
fpielen fon? 

Blum. Ja, aber nur in meiner Gegenwart. 

Eliſe. Seine Verwirrung — ih fange an bir zu glauben. 

Ther. Quälen Sie den Schelm noch ein wenig. 

Elife (ent zu Ralting. Verzeihen Sie meiner Jugend 
bie Zuruͤckhaltung, die ich Ihnen bewieſen. Eine gewifle 
Scham hielt mid zuruck, Ihnen zu wiederholen, was ich 
fo oft geſchrieben. Jetzt erkläre ich mit Vergnügen, daß meir 
ned Vaters Wahl audy die meines Herzens if. 
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Blum. Bravo! ‚ 

Halb. (it). Dan verabſcheut mi, mein Zreunbt 

life. Wir haben vom wichtigen Dingen zu veden, Ich 
bitte Sie herein zu treten. 

Blum. Mit nihten, mein daeund, bu wirft fo gast fein 
hier zu bleiben. 

Über. (reift ihm eism Etui). Segen Sie fi, Kerr 
von Falkenberg, ich werde Ihnen Geſellſchaft leiten; Sie 
follen mir die Schlacht bei Prag erzählen. 

Blum. Ich verbitte mir den froftigen Scherz, Mamſell. 
Gu Rating) Weib” oder ich erbroffele Dig. 

Mald, Nachher ſteh' ich zu deinem Befehl. Ein ſolches 
tete A töte erfauft man nicht zu theuer. Kommen Cie, 
ſchöne Eliſe. 

Blum. Bleiben Sie, ſchöne Eliſe, Sie wiſſen nicht, 
mit wen Sie geh'n. 

Eliſe. Mit einem Tiebensmärdigen Manne, den Sie 
mir felbft als meinen Gemahl vorgeftellt haben. 

Blum, Aber er ift es nicht, er ift es ganz und gar nicht! 

Eliſe. Wenn es wahr wäre, das würde mich in Ver⸗ 
zweiflung bringen. 

Blum. Sehr wohl, Madame, verzweifeln Sie, ver- 
zweifeln Sie ganz nad Ihrem Belieben, denn kurz und 
gut, id bin Ihr Mann. 

Elife. Sie ſcherzen. 

Blum, Nein, nein, ich habe nicht die geringfte Luft zu 
ſcherzen. 

Elife, Ihre eigenen Beweiſe hat mein Herz beſtaͤtigt. 

Blum. Ihr Herz — Ihr Herz — in fünf Minuten 
verliebt man ſich nicht. 
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Elife. Sie waren doch fo gütig, mich deſſen zu verſichern ? 

Blum. Elife! das ift nicht dein Ernſt? Du treibft 
deinen Spott mit mir! Nicht wahr, du kenuſt mit Du 
willſt mich nur beftrafen? 

Elife, Und wenn bem fo wäre? 

Blum. So würbe ich bie Ruthe Eüffen, und fagen, 
du haft Recht, ich hab’ es verdient. Bei der unſchuldigſten 
Zrau bleibt ber feinfte Mann doch immer nur ein Schüler. 
@r fintt zu pren Süßen) Onabe! Gnade! 

Elife Gatt in feine Arme). Gnade! 

her. Zu, früh! zu früh! ich hätte ihn noch ein wenig 
zappeln laſſen. 

Der Vorhang fANL) 


Der Seineweber. 


Ein Shanfpiel 
in einem Aufzuge. j 


— 


Berfonen 


‚Gert Stadel, ein reicher Blefonant. 
Minden, feine Nichte, 

Selretär Guſtav Hiller. 

Thomas Hiller, fein Vater, ein Leineweber. 
Klappfuß, Verwalter auf Gtadels Gütern. 


(Der Schauplat if ein elegant möblirter Vorſaal in Stackels Haufe, 
mit mehreren Thäzen.) 


Erſſte Scene. 
Minchen un Stackel. 


Minchen (figt im Vorgrunde mit einer Arbeit befhäftigt). 
Stackel (mitt mit Hut, Stock und Degen aus feinem Zimmer, und 
tedet hinter fih). 

Sa meiner Nichte — (er erblidt Minden) Aha! da bift du 
Ja ſchon wieder? Darf man wiſſen, warum bu feit einigen 
Wochen den Worfaal zu deinem Arbeitszimmer gemacht haft? 

Winch. Die Ausficht nach der Strafe — 

Sta, Einſichten fol ein ehrbares Mädchen haben, und 
keine Ausſichten. Dir aber, mein Kind, fehlt e& gar fehr an 
Einſicht. Dis Häteft mich wohl für dumm? Du meinft wohl, 
ich merke nicht, warum du eigentlich hier figeft? Der junge 
‚Herr Sekretär, unfer Miethsmann — wenn er ausgeht, 
muß er hier vorbei? nicht wahr, ich hab's getroffen? . 

Minch. Und wenn ich ihn gern fähe, mein lieber Oheim 
hätte doch wohl nichts dagegen? 

Stadt. Nichts? Pop Element! Alles! Alles! 

Minch. Wie Eonnt’ ich das vermuthen? Sie bieten ihm 
ſelbſt die beften Zimmer in Ihrem Haufe an — mein reicher 
Oheim, der fonft nie Fremde in feiner Wohnung leiden mochte; 
der den Miethzins entbehren Tann; bringt einem jungen 
Manne zwei koſtbar möhlirte Zimmer gleichfam auf, und for⸗ 
dert fo wenig dafür, daß man klar fieht, ihm liege nur dar» 
an, ben Fremden ſich zu verbinden. Mußte ih da nicht 
glauben, Sie fänden ganz befonderes Wohlgefallen an ihm? 

Sta, Tout au contraire. Er gefällt mir ganz und 


186 
gar nicht. Ein empfindfamer Burſche, und du weißt, Ems 
pfindſamkeit ift meine Antipathie. 

Mind, Nun fo begreife ih nicht — 

Stadt, Weil du dumm bift. Wegen der Miethe habe 
ich ihn freilich nicht in's Haus genommen. Du weißt, ih 
babe Geld, viel Geld, Gott fei Dank, ich habe fehr viel 
Geld. Die ſchönen Güter in Sachſen, die hab’ ich mir ale 
im legten Kriege erworben. Wenn Löwen jagen, fo bekommt 
der kluge Schakal auch fein Theil. Meine Gemahlin, deine 
Zante, figt nun dort und wirthſchaftet. O die verfteht zu 
wirthſchaften, die verwandelt jeden Tropfen Milch in Die- 
manten, und wenn ihre Maͤgde nicht fleißig fpinnen, fo Wie 
delt fie ipnen brennenden Flachs um hie Finger, bas hilft 
gewaltig. . 

Mind. Empfindfam ift die liebe Tante auch nicht. 

Stadt, Nein, das kann ihr Niemand vorwerfen. Sie 
hat ſich in Reſpekt gefegt. 

Miuch. O ja, fie darf nur ihre bürre Hand zum Fen- 
fter hinaus ftecfen, fo zittert ber ganze Hof. 

Stack. Dürre Hand? in Gottes Namen. Mit den 
dürren Fingern an der bürren Hand zählt fie Geld, Geld, 
und das ift die Hauptſache. 

Minh. Manchmal. 

Stadt, Immer, immer, denn für Geld kann man alles 
Eaufen, und wäre nur ber Himmel nicht fo weit, die Engel 
ließen fich beftechen. 

Misch, Aber wozu brauchen Sie noch Geld? Sie haben 
jo alles, was Sie wünfhen? 

Stack. Alles? nein, mein Kind, nit alles, Die Ehre 
fehle mir noch. 
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Minch. Das wäre ſchlimm, denn die iſt nicht für Geld 
zu haben. 

Stack. 50! ho! ho! ho! das wär” der Henker! Der 
Hofrath Sturm, hat er feinen Titel nicht gekauft? Der 
Landrath Stiefel, ift-er für fein bares Geld nit Baron 
geworden? 

Minch. Ja, wenn Sie das Ehre nennen — 

Sta. Nu, was denn fonft? Geh'n nicht Grafen und 
Zürften bei dem neuen Baron zu Gafte? was will er mehr? 
— Merkſt du nun, wo ich hinaus wi? warum ich heute fo 
gepugt Hin? — ich gehe zum Präfidenten. Unter uns, viel⸗ 
Teicht komm ich gar. al6 Kammerrath zurüc, 

Minh. Gratulire. 

Stack, Obligirt. Die Sache iſt eingeleitet, Erräthft du 
nun, warum ich den Sekretär in's Haus genommen? Er 
iſt des Präfidenten rechte Sand. Sein Wort gilt viel. Meinft 
du fonft, ich würde feinen Pudel auf meinen Sofa's liegen 
Taffen? Gehorfamer Diener! man muß die Leute hätfcheln, 
fo Tange man fie brauchen kann. Bin ich einmal Kammer- 
rath, fo wird ihm die Wohnung augenblicklich aufgefagt. 

Minch. Das alfo war der Grund —? 

Stack. Freilich, freilich. Warum hätte ich denn fonft 
den armen Schlucker aus feinem Dachſtuͤbchen herunter ges 
holt? Er muß wieder hinauf und hoffentlich bald, Darum 
warne ich Dich, laß dich nicht mit ihm ein. Er hat ja nichts 
als fein Bischen Gehalt; und ich glaube, er hat nicht ein- 
mal Eltern. 

Minch. Iſt er denn ein belebter Stein aus der Sünd- 
flut des Deucalion? 

Stack, Ich meine Eltern, die er nennen barf. 
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Minch. Welche Eltern darf ein Sohn nicht nennen? 

Stadt, Dumme Frage. Die Armen, die zum Plebs 
gehören, die muß ein Ehrenmann vergeffen, wenn er ein 
paar Stufen erklimmt. Die Welt hat ohnehin ein ſcharfes 
Gedägtniß in ſolchen Dingen. Alfo Eurz und gut, den Wor« 
ſaal meide. Ich habe Feine Kinder. Du bift meine Erbin, 
aber nur als gnädige Grau, verftehft bu mich? es wird ſich 
ſchon irgend ein armer Baron aus einem alten Haufe für 
di finden, denn die liegen beftändig auf der Jagd nad 
reichen Bürgerstöchtern. 

Miuch. Onädige Frau! Gott fei mir gnädig. 

Stack. Und ſchenke dir Verftand. Jetzt geh’ ich zum 
Präfidenten. Komm’ ich ald Kammerrath zurück, fo laß mich 
nie wieder eine Gefinnung vernehmen, die meine® Ranges 
unmärbig ift. (m6.) 


Bweite Scene 
Minchen (allein). 

Meiner guten Mutter Bruder, und dennech war mir 
nimmer wohl in feinem Haufe. Ah! Eänftig werd’ ich gar 
nit d’rein paſſen. — Warum fol ich's laͤugnen? Diefem 
braven jungen Manne wuͤnſch' ich zu gefallen, und, wenn 
mid) Eigenfiebe nicht täufht, fo gefal” ich ihm. Seine An- 
ſpruchloſigkeit — feine Herzlichkeit — O wie gern würde ih 
des Oheims reiche Erbſchaft miffen, wenn der arme Hiller 
feinen Gehalt mit mir theilen wollte. 
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Dritte Scene 
Hiller. Minchen. 

Hill. (kommt aus feinem Zimmer, ohne Minchen gewahr zu wer⸗ 
den, und eilt zu dem gegenüber befindlichen Benfter). Ya, die Poft 
ift gekommen. 

Mind, Guten Morgen, Herr Sekretär. 

SU. Ay, Sie hier, Mademoifell? verzeihen Sie, ich 
bin fogleich wieder bei Ihnen. (Mb durch die Mittelthür.) 

Mind, Das war nun eben nicht artig. „Meinen guten 
Morgen hätte er doch erwidern können. — Wichtige Briefe 
muß er wohl erwarten. Vieleicht von einer Geliebten, denn 

unmſonſt rennt man nicht fo ohne Hut auf die Strafe. — 
Bas geht es mich an? — Freilich hätte er die feelenvollen 
Blicke fparen können, bie er feit einigen Wochen auf mich 
beftet. — Doc, mas will ih? — feine Zunge hielt er ja 
im Zaume. Die Zünglinge find noch die ehrlichften, die nur 
durch Blicke täuſchen. 

Hill. (fommt niedergeſchlagen zurüd). 

Minch. Keine Briefe, Herr Sekretär? 

Hill. Leider keine! 

Mind. Sie fehen ja dabei fo trübfelig aus, daß ich 
faft in Verſuchung gerathe, Sie ein wenig zu neden. 

Hill. Das wird die gute Wilhelmine nit, wenn ich 
ihr fage, daß ich mit Eindlicher Angft einen Brief von mei 
nem alten Vater erwarte, 

Mind. Von Ihrem Vater? 

Hill. Er bewohnt eine Gegend, die jet von Feinden 
uͤberſchwemmt ift. Alle Nachrichten beftätigen, daß biefe 
Eultivirten Barbaren die graufamften Plünderungen ſich er= 
Tauben. Muß ich nicht fürdten — 

xxi. 48 
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Minch. D wie herzlich theil ich Ihre Furcht! 

HU. Thun Sie das? ja Sie thun es. In diefem Elaren 
Schönen Auge Ief' ich ein Gefühl, das mich innig ergreift. 
Warum foll ich ed verhehlen? Sie werden mir täglich lieber. 

Mindh. (üserrafcht und verlegen). Sie fagen mir das fo ger 
rade heraus — 

Hill. Weil ih wahr bin, und weil Sie es find. Seit 
wir uns Eennen, hab' ich unbemerkt Sie ſcharf beobachtet. 

Minch. (lägelnd). Unbemerkt wohl eben nicht. 

Hill. Niht? Sie bemerkten es? und waren nicht 
davon beleidigt? 

Minch. Nur geängftige hat es mich ein wenig; denn 
welches Mädchen fürchtet nicht, in den forſchenden Augen 
eines rechtſchaffenen Mannes zu verlieren? 

Hill. Darf ich diefe freundlichen Worte zu meinem Vor⸗ 

theil deuten? — O fagen Sie lieber nein, denn wenn ich's 
dürfte, fo wäre meine Ruhe dahin ! 

Minh. Ich verftehe Sie nicht. 

Hill. Ja, wenn ih Ihnen Rang und Reichthum ans 
zubieten hätte — 

Minch. (mit niedergeſchlagenen Bliden). Sie erwarten doch 
nicht von mir die Frage, was Sie in dieſem alle thun 
würden? 

HU, Nein, denn die Antwort verflünde ſich von ſelbſt. 
O erröthen Sie nicht! fhlagen Sie den Blick nicht nieder! 
Weiß Gott, id bin ein ehrlicher Mann, habe nie verfchwier 
gen, was ich fühle, warum follte ich es jet? — weil ich 
arm bin? — Nein, es Eann die eble Wilhelmine nicht belei- 
digen, wenn ich ihr befenne, daß ich zum erften Mal über 
meine Armuth murre, weil fie mir den Weg zu ihr verſchließt. 
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Minch. (Rammeln). Doch nicht zu meinem Herzen! . 
Hill. (vrüdt ihre Hand an feine Braf). Sie geben mir einen 
feligen Augenblick! doch wehe, wenn ich diefe ſchöne Regung 
mißbrauchen Fönnte. Was darf ein Fremdling hoffen, der, 
außer einem Eleinen Amte und fernern Xusfichten, feine kühne 
Bewerbung durch nichts rechtfertigen kann? 
Mind. Diefer Fremdling darf hoffen, ein Mädchen zu 
finden, das feinen Werth erkennt. 
Hill. (ergreift entzüdt ihre Hand). Wilhelmine! hätte ich es 
wirkfi gefunden ? 
Minch. (nach einer Baufe). Sprechen Sie mit meinem 
Oheim. 
. HU. Mit dem kalten, reichen Manne? 
Mind. Er hat Gründe, Sie zu ſchätzen. 
Hill. Von ihm allein hängen Sie ab? 
Minch. Ich bin eine Waife und feine Erbin. 
Hill. Ach Gott! eine reiche Erbin! 
Minch. Wenn Sie es verlangen, fo bin ich aucht nur 
eine arme Waiſe. 
Hill. Die Hand auf's Herz, kamen dieſe Worte — 
Minch. Aus dem Innerſten dieſes Herzens! 
Hill. Nun, ſo danke ich Gott! und wage alles! 


Rierte Scene. 
Stackel. Die Vorigen. 

Stack. Gehorſamer Diener, mein Vortrefflichſter. 
in ſehr erfreut — bin gleichſam ſelig, fo oft ih Em. Hoch ⸗ 
edelgebornen erblicken thue — weil Dero Verdienfte — und 
weil meinem Haufe bas Heil wiberfahren — 

Minch. (sei Seite). Noch ift er nicht Kammerrath. 

18. * 
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Hill. Zu viel, mein Herr, bei weitem zu viel. 

Sta. Mit nichten, fintemal ih weiß, was ich weiß. 
So eben Eomme ich von Sr. Excellenz, unferm hochverehr⸗ 
lichen Herren Präfidenten. 

Hill. Haben Sie ihn gefprochen? 

Stack. Sein eig'nes Antlig zu [hauen wurde mir zwar 
nicht vergönnt; aber der Herr Kammerbiener, der hat mich 
um eine halbe Stunde wieder beftellt. Unter uns, des Herrn 
Kammerdienerd Freundfchaft hab’ ich mir erworben. — Sie 
lächeln? — Freilich, freilich, es gibt Leute, deren Freund⸗ 
ſchaft in weit höherem Werthe fteht, ich weiß es wohl; aber 
wer in einem Haufe Zutritt fucht, der muß auch den Hun= 
den fehmeicheln, damit fie nicht zu unrechter Zeit bellen. Ich 
trage immer ein Stückchen Kuchen für die Hunde in der 
Taſche. 

Hill. Eine löbliche Vorſicht. 

Stack. Sie wiſſen ja, was ich bei Sr. Excellenz ſuche ? 
ich gab Ihnen neulich einen Wink. 

Hill. Ich vermuthe. 

Stack. Nun, mein Vortrefflichſter? haben Sie mit, 
dem gnädigen Herrn darüber gefprochen? 

Hil, Nein. 

Sta, Nicht? ei, ei! 

Hill. Sie trugen mir das nicht auf 

Sta. Freilich nicht ausdrüklih. Dem Klugen ein 
Wort. Nun erfahre ıh gar, durch meinen Gönner, den 
Kammerdiener, daß der Herr Präfident, bei Belegung der 
bewußten Stelle, ganz allein Dero weifen Rath befolgen. 
O Sie glauben nicht, mein Bufenfreund, wie mic) das ges 
rührt und entzückt hat. Ich fühlte mich alfobald unwiders 
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ſtehlich zu Ihnen gezogen. Ja, mein guter Stackel — ſprach 
ich zu mir felbft — der Herr Sekretarius Hiller Hochedel⸗ 
geboren find der Mann, der deinen Wunfch gehörigen Orts 
vortragen wird — . 

Hill. Wenn Sie e8 verlangen, fo ift e8 meine Pflicht. 

Stack. Der ein gutes Wort für did) einlegen, und Se. 
Excellenz begreiflich machen wird — 

Hill. Das kann ich nicht verſprechen. 

Sta. Ei, warum denn nicht, mein Vortrefflichſter ? 

Hill. Weil der Referendarius Wohlmann, ein alter, 
treuer Diener des Staats, das nächte Recht auf die 
Stelle hat. 

Sta, Hm! der arme Teufel, der wird ſchweigen. 

Hill. D 1a, das wird er, denn ber allzu beſcheidene 
Dann drängt ſich nie hervor. Allein um fo mehr ift e8 Pflicht, 
ihn hervor zu ziehen. 

Stad. Hm! hm! freilich, freilich. Aber ich daͤchte doch 
— Apropos, mein Theuerfter! wo ich nicht irre, ſah ich 
Sie geftern auf einem Miethgaul fpaziren reiten? 

Hill. Meine Oefundheit fordert bisweilen dieſe Ber 
wegung · 

Stack. Aber ein Miethgaul! Das hat mich recht in 
die Seele geſchmerzt. Der brave Mann, dachte ich ſo bei 
mir ſelber, und die Thraͤnen traten mir in die Augen, der 
brave Mann! dareitet er auf einem elenden Philifter-Pferde, 
und du, reicher Stackel, haft einen Gaul von neapolitanifher 
Race in deinem Stalle. Schämft bu dich nicht? Geſchwind 
mache dich auf, und bitte den Herrn Sefretarius, daß er 
deinen Prefto mit Sattel und Zeug, als ein Eleined Anden- 
!en deiner Hochachtung empfangen wolle. 
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Hill. Ein fo Eoftbares Geſchenk muß ich verbitten. 

Stack. (sei Seite). Aha! es iſt noch nicht genug. (Lant.) 
Was, Foftbar? eine wahre Lumperei, die meinen eblen 
Zweck nicht einmal ganz erfülkt. Denn ich habe mir nun ein⸗ 
mal in den Kopf gefege, daß mein Gönner ftändli an 
mid) denen foll. Dazu ift ein Reitpferd viel zu wenig, denn 
ein Geſchaͤftsmann reitet nur felten ſpaziren. Aber eine Dofe, 
eine Schnupftabafsdofe, die hat man immer neben fi auf 
dem Pulte fteh'n. So oft fein Auge darauf fällt, fo oft feine 
Finger hineingreifen, muß er fi des ehrlichen Stackels 
erinnern; alfo geſchwind, marſch in dein Kabinet, fuche die 
ſchönſte Dofe heraus, und ſtecke fie dem Gönner freundlich 
zu. (Er will es than.) 

Hill. Auch das muß ich verbitten. Ich ſchnupfe kei— 
nen Tabak. 

Sta. Mir und den Brillanten zu Liebe — 

SU. Verſchonen Sie mid, Herr Stackel. 

Stack. (sei Seite). Das iſt ein verfluchter Kerl. (aut) O 
Sie edler Freund, ich merke ſchon, Sie wollen mir ganz 
ohne Eigennug dienen. 

Hill. Herzlich gern, wenn id) Eann. Nur in Betreff 
der Kammerrath6-Wacanz muß ich bitten alle Hoffnung 
‚aufzugeben. 

Sta. &o% wirklich? Sie verfhmähen meine Freund⸗ 
ſchaft? 

Hill. Ich wuͤnſche fie vielmehr von Herzen, nur nicht auf 
Koſten meiner Pflicht. Ja, ich will Ihnen auf der Stelle 
beweiſen, wie viel mir an Ihrer Gewogenheit liegt. Ich 
bitte um die Hand Ihrer Nichte. 

Stack. Meiner Nichte? So? 
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SU. Ich wage diefen Schritt mit Wilhelminens 
Einwilligung, 

Sta. So} 

Minch. Ja, mein theurer Oheim, ich vereinige meine 
Bitten. 

Sta. So? 

Hi. Mein ganzes Glück würde ih Ihnen verdanken. 

Sta. So? 

Minch. Und ich das meinige. 

Stack. So? — Das Reitpferdb wollten Sie nicht? 
die Dofe auch nicht? — aber die Hand meiner Nichte? — 
Verſtanden. Es ift Eein Tuch fo lang und breit, ed gibt einen 
‚Zipfel, bei dem man es fallen Eann. Nun, nun, es läßt ſich 
über die Sache reden. Sind der Herr Sekretarius denn ges 
fonnen, auf diefen Fall mein Geſuch Eräftig zu unterftügen? 

Hill. Ich habe Ihnen ſchon erklärt, das würde meine 
Pflicht verlegen. 

Sta. So? Dero Pfliht? Sie wollen alfa meine 
Nichte heirathen, und gar nichts dafür thun? 

Hill. Sie lieben und glücklich machen, ift das nichts? 

Stad. Für mic gar nichts. Ih will Kammerrath 
werben, verftehen Sie mich ? 

Hill. Dazu kann ich Ihnen nicht verhelfen. 

Sta. Nun, fo ſchweigen Sie wenigftens, und fpres 
hen Sie für Eeinen Andern. 

HU. Für den ehrlichen Wohlmann mu ich ſprechen. 

Stack. Absolutement? Nun, fo rathe ip Ihnen, die 
Tochter des ehrlichen Wohlmann zu heirathen, denn meine 
Nichte bekommen Sie nicht. 

Hill. Mein Herz blutet, aber ich Bann nicht anders. 
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Minch. Muth, lieber Hiller! diefer Auftritt hat mich 
unwiderruflich an Sie gefeſſelt. 

Stad. Wirklich? das wollen wir ſeh'n. Marſch auf 
dein Zimmer! und wenn ich dich noch einmal hier im Vorſaal 
finde, fo fperre ich dich ein. 

Mind. Gleichviel. (Zu Hier) Bauen Sie auf meine 
unerſchütterliche Treue. (96.) 

Stad. Empfindelei. Die Treue foll ſchon wadeln, wenn 
ich e8 haben will. Jet, Herr Sekretarius, muß ih Kam— 
merrath werden, Ihnen zum Trog, Ihnen zum Poffen. 

Hill. Wenn Sie fi. doch Überzeugen wollten, daß ih 
nur meine Pflicht erfülle. 

Stad. Sie find ein Sekretarius und weiter nichts. Ihre 
Pflicht ift Geld zu nehmen, fo viel Ihnen geboten wird, 
fonft Eommen Sie in Ihrem Leben auf Eeinen grünen Zweig. 
Und meine Pflicht ift: mich fogleich zu Sr. Ercellenz zu ver 
fügen, das Geld mit vollen Händen in ber Antiſchamber 
auszuftreuen, und mir den Weg zum Kammerrath mit Dia- 
manten zu pflaftern. Ja, das will ih thun. Ich will mein 
Haupt nicht eher wieder ruhig auf den Geldfad legen, bis 
auf meinen Viſitenkarten fteht: Der Kammerrach Stackel 
pour prendre conge£. (ab) 





Sünfte Scene. 
Hiller (allein). 

Armer Guſtav! eine ſchwere Prüfung! — Geſchenke 
verachten, ja, das ift leicht. Aber das Bewußtſein erfüllter 
Pflicht mit dem Glück des Lebens erfaufen — ah! es ift 
dir ſchwer geworden! verhehl' es dir nicht, und zittere vor 
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bir ſelbſt. Umſchwebe du mich jegt, Erinnerung an die Lehr 
ren meines redlichen Vaters. Warum ift er nicht gegenwaͤr⸗ 
tig, daß ich meinen Kummer in feinen treuen Bufen ſchüt⸗ 
ten Eönnte? — Warum weiß ich nicht einmal, ob er Iebt? 





Sechſte Scene 
Thomas Hiller. Guſtav Hiller. 

Thom. Gott ſei gelobt! da ift er! . 

Hill. Mein Vater! 

Thom. Mein Guftav! 

Hi. Iſt es ein Traum! 

Thom. Du bift gefund? Und ich auch. Jept laß mi 
einen Augenblick. (@r tritt in einen Winkel, und betet ſtill.) 

Hill. (ipm betrachtent). Gott! mein ehrwürdiger Vater! 
fein Haar iſt weiß geworden — feine Knie zittern — (Er 
Bringt ihm einen Geffel.) 

Thom. Laß mich ftehend meinem Gott danken. Ich follte 
es Eniend thun, aber meine Kräfte — Ja, ja, lieber Gu- 
ſtav, nun will ich mich fegen. Nun Eomm noch einmal an 
meine Bruft. Ach, das thut wohl! 

> Hill. Mein guter, mein geliebter Water! durch welches 
Wunder kommt Ihr hieher? 

Thom. Ein Wunder? Ya, es ift allerdings ein Wun- 
ber. Ich alter fiebzigiähriger Mann bin die vierzig Meilen 
zu Fuß gegangen. - 

Hl. Zu Zuße! 

Thom. Gott hat mich geftärkt! 

Hill. Aber wie? Warum ? 

Thom. Erſchrick nur nicht. Der Feind hat mic) ‚rein 
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ausgeplündert, meinen Weberſtuhl zerfehlagen, mich felbft 
mißhandelt. 

Hill. O Gott! muß ich das erleben! 

Thom. Am Ende meine Hütte in Brand geftedt. 

Hi. Barbaren! 

Thom. Es war eine fhredliche Naht! I nun, es ift 
vorüber. Ich kann ruhig daran denken. Die Feinde Eönnen 
das ſchwerlich. Als ich in der Morgendimmerung auf dem 
Schutthaufen ftand, da war mir einmal — Gott verzeih’ 
es mir! als wollte die Verzweiflung mich übermannen. Das 
waͤhrte nicht Tange. Die Sonne ftieg herauf. Ich betete und 
dachte an dich. Hab’ ich doch mod; meinen Guſtav, zu dem 
will id flüchten. Strass ergriff ich einen halb verbrannten 
Stab, und begab mich muthig auf den Weg. 

Hill. Ohne Zehrung? Ohne RNeifegeld ? 

Thom. Ya, das war freilich hart. Ich habe betteln 
müffen. 

HU. Betteln! mein Water betteln! 

Thom. J nun, Schande ift das nicht. Ich hatte ja 
mein Unglücf nicht verſchuldet, hab’ auch viele gute Menſchen 
gefunden, denen Gott vergelten wolle! und nun bin ich 
bier. 

Hill. (trüdt ven Kopf des Greiſes an feine Bruß). Könnt’ ih 
doch gleich mein Blut mit Euch theilen! 

Thom. Gott hat alled wohl gemacht. Wer weiß, ob 
ich in meinem Leben dich wieder gefehen hätte. Nun, Guſtav, 
nun geh’ id nicht wieder von dir. 

Hill. Nicht wieder von mir! nie! nie! 

Thom. Aber füttern fol du mich nicht. Ich kann noch 
arbeiten. Was du feit zwei Jahren mir gefchidt haft, du guter 
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Sohn, das lag unangerührt in dem grünen Schränfchen, du 
Eennft e8 ja noch wohl? Als die böfen Menſchen das erbrar 
hen, und ich dein Findliches GefchenE fo gierig rauben fah, 
das that mir weher, als ber Aublick meiner brennenden Hütte. 
Nun, es ift auch verfchmerzt. Ich habe nachher, auf meiner 
Wanderſchaft dur Sachſen, geplünderte Greife genug ger 
funden, die noch weit elender waren als ich; denn fie hatten 
Feine Söhne, und ihre Enkel Tagen auf dem Schlachtfelde. 
So oft ich einen ſolchen Hilflofen mit gebeugtem Haupte auf 
den Trümmern feiner Wohnung figen fah, hob ich mein Auge 
bethränt zum Himmel, und feufjte laut: Gott erhalte mir 
nur meinen Guftav! 

Hill. Ja, für Euch will ich Teben! ein neues, ſchönes 
Leben voll Muth und Thätigkeit! O wenn ich doch gleich 
Bekannten und Unbefannten zufchreien könnte: Mein Vater 
üft gekommen! mein Vater will bei mir leben und fterben! 

Thom. Ja, Guftav, dad will ıch, aber fürs erfte mußt 
du mit Niemanden davon reden. Das könnte dir Schaden 
Bringen. Du ftehft in Amt und Würden, ich bin nur ein ars 
mer Leineweber. 

Hill. Um Gotteswillen! welche Gedanken — 

Thom. Laß du mir meine Gedanken, ich Eenne die Welt. 
Ich weiß ja wohl, daß du dich meiner nicht fchämft, aber — 

HL. Nein, mein Water, das geb’ ich nimmermehr zu. 
Ich bin ſtolz auf Euch. Mein Präfident — die ganze Welt 
fol wiſſen, daß ich in Euch den beften Water verehre. 

Thom, Ich will es aber nicht haben, Guſtav, laß mir 
meine Weife. Ih muß mich doch erft an deine Welt gemöh- 
nen. Es fieht hier alles fo vornehm aus. Nun, nun, wir 
ſprechen nachher wohl mehr Davon. Jetzt zeige mir ein ruhi · 
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ges Plägchen, wo ich ſchlummern Bann, denn ich bin fehr 
mübe. 

Hill. Auf meinem Bett — 

Thom. Ja, auf deinem Bett. Ah! das wird mir 
recht wohl thun. Auf meines Sohnes Bett! da haft du wohl 
oft für mich gebeter? Nun, Guftav, jegt will ich für dic 
von ganzem Herzen beten. (Hiller führt ihn und Affnet ihm bie 

* hir) Bleib du nur hier, und laß mich allein — allein mit 
Gott! (96. 





Siebente Scene 
Hiller (alein). 
Jetzt will ich arbeiten! — Guter Gott! nur Gefundheit 
bitt' ih von dir! Kraft und Beharrlichkeit wird Eindliche 
Liebe mir leihen! 


Ach t⸗e Scone 
Stackel. Hiller. 


Stack. Victoria! mein Herr Sekretarius, Victoria! 

Hill. Wie? Sollte es Ihnen wirklich gelungen fein, 
den ehrlichen Wohlmann zu verdrängen? 

Sta, Was Wohlmann! was ehrlich! der mag mei: 
nethalben Kammerrath und Kammerdirektor werden. Hier 
iſt von ganz andern Dingen die Rede. Se. Ercellenz find 
ein gnädiger, ein aimabler Herr. Doch vor allen Dingen 
muß ich meine Nichte rufen. Tres faciunt Collegium. (#6.) 

Hill. (allein). Er felbft ruft Wilpelminen zurüd? Was 
bedeutet das? Er ſcheint fo zufrieden mit dem Präfidenten? — 
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Gewiß hatdiefer, nach feiner Gewohnheit, mit dem Schwach ⸗ 
Eopf ſich einen Spaß erlaubt. 





Meunte Scene. 
Stadel, Minchen. Hiller. 


Sta, Heraus! heraus, Frau Sekretärin! Ja, ja, 
macht nur große Augen. Jet, mein Vortrefflichfter, wer⸗ 
den. Sie hoffentlich aus andern Tönen pfeifen. 

HU. ie erfüllen mid mit frohen "Hoffnungen. Aber 
ich bitte um Erklärung. 

Stack. Se. Excellenz haben eine ſolche väterliche Ten⸗ 
dreffe für Sie, daß man bald merkt, wie das eigentlich zur 
fammenhängt. 

Hill. Was wollen Sie damit fagen? 

Stadt. Der alte Stadel ift nicht auf den Kopf gefallen. 
Der ſieht die Quellen unter der Erde. 

Mind. O lieber Oheim, ich fterbe vor Neubegier. 

Sta, Nun, nun, hübſch in der Ordnung. Se. Ex— 
cellenz empfingen mich ſeht huldreich, fehr affabel. Ich trug 
meine Wünſche vor, und — um zu zeigen, zu welchen Opfern 
ic) bereits mich erboten — erwähnt’ ich auch en passant, 
daß ich Ihnen, mein Vortrefflichfter, meine Erbin zugefagt, 
wenn Sie mit Ihrer Vorſprache mir unter die Arme greifen 
wollten. — »Liebt mein Sekretär Ihre Nichte?” fuhren 
Se. Excellenz ein wenig haftig heraus. — Ich bejahte. — 
»Und hat er Ihnen verfprochen?” — Ich verneinte. — »Da 
gaben Sie ihm den Korb? — Ich bejahte. — »Und 
er gab nah ?? — Ich verneinte, und fügte — nichts für 
ungut — allerfei bittere Oravamina hinzu. Der Herr Präfiz 
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dent ließen mich reden, recht lange reden, und ˖ ſchienen in 
tiefen Gedanken. Endlich erhuben Diefelben ihre confolante 
Stimme. »Wiffen Sie was, mein lieber Stadel? (mein 
Sieber Stadel!) »der Sekretär hat Recht, Kammerrath 
»„Eönnen Sie nicht werden.” — Mein Blut gerann zu Eis. 
Doch Se. Ercellenz fuhren gracieus fort: »indeffen ift nicht 
mehr als billig, daß ein fo wohlhabender Mann ein Ehren- 
amt im Staate befleide; denn um die Ehre ift e8 Ihren ja 
doch nur zu thun®® — Ich thaute wieder auf. — »Wie 
wär" e8,? ſprach der incomparable Präfident, »iwenn wir 
Ihnen eine Hofcharge ertheilten?? — Eine Hofcharge! Das 
‚Herz im Leibe wackelte. Ich fah den Gönner mit freundlicher 
Demuth an. Se. Ercellenz nahmen Dero gnädigen Mund 
etwas voll: Ober: Hof: Paufen-und Trompeten« 
SnfpeEtor! ſprachen Dero Lippen mit einem Pathos, der 
mir durch alle Glieder drang. Ich gab in Unterthänigfeit zu 
vernehmen, daß dieſe hohe Charge mir unbekannt fei. »&ie 
fol auch erft für Sie creirt werden,” geruhten der Gnaͤdige 
zu verfprehen. Denfen Sie, mein Vortrefflichſter, eine na⸗ 
gelneue Hofcharge, expreß für mich creirt! — Aber, wandt' 
ich mit gebührender Beſcheidenheit ein, werden auch die Ob⸗ 
Tiegenheiten derfelben mir nicht zu ſchwer fallen? Sintemal 
ih von Pauken und Trompeten Feine Kenntniß beige. — 
„Iſt auch nicht vonnöthen,” fo tröftete mich ber hohe Gän- 
ner: »Kofchargen bedürfen Feiner Weisheit. Sie haben nichts 
weiter zu thun, als an Gallatagen mit einem filbernen Stabe 
das Zeichen zu ertheilen, wenn zur Tafel geblafen werden 
fol.” — Die Olorie des filbernen Stabes verblendete mich 
dermaßen, daß mir die Augen von dankbaren Thränen über: 
floffen. Da fügten Se. Excellenz nur noch die Bedingung 
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Hinzu, daß ich Ihnen, mein werther Herr Sekretarius, diefe 
meine Nichte als eheliches Gemahl einhändigen folle. 

Minh. Und Sie willigten ein? 

Stadt, Ich mußte ja wohl. Der Kerr Präfident geruh⸗ 
ten mir bie Confidence zu machen, daß fie den jungen Mann 
liebten, als Dero eigenen Sohn. Haͤl hä! hä! verftanden? 
Als Dero eigenen Sohn. En consideration diefer hohen 
Verwandtſchaft von der linken Seite — 

Hill. Wenn diefe Betrachtung allein Sie beftimmt —? 

Stadt, Was denn fonft, mein Süßer? Ihnen kann es 
nicht fehlen. Ich hatte ſchon Tängft eine gewiſſe Aehnlichkeit 
bemerkt — 

HU. Sie find im Irrthum. Der Herr Präfident hat 
ſeht viele Güte für mich, aber er Eennt mich erft feit vier 
Jahren. Ich bin nicht einmal in diefenr Landegeboren. Meine 
Vaterſtadt iſt vierzig Meilen von hier, wohin er nie 'ger 
kommen. 

Stad. Vielleicht auf Reifen, als ein junger Herr — 

Hi. Nein, nie. Mein Water ift ein ehrlicher Leine- 
weber. 

Stadt, Ein Leineweber! ich wild nicht hoffen. 

Hill. Ein Mann, der von allen feinen Mitbürgern ger 
liebt und geehrt wurde. 

Sta. Ein Leineweber? Geliebt? Geehrt? 

Hill. Ich wunſche, daß diefes Bekenntniß Ihre Gefin- 
mungen nicht ändern möge. 

Sta. Erlauben Sie, das verändert allerdings bie 
Sache gar fehr. Ein Ober Hof: Pauken» und Trompeten« 
Infpektor, und ein Leineweber?-&ie fühlen wohl, der Ab- 
ſtand wäre allzu groß. 
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Sid. Ja, fürwahr. 

Mind. D Lieber Oheim, ziehen Sie Ihr Wort nicht 
zuruͤck. 

Stack. Albernes Ding! Gefällt dir ber Schwiegerpapa? 

Minch. Den redlihen Water meines redlichen Gatten 
werbe ich kindlich Tieben. u 

Hill. (tüst ihr feurig bie Hand). 

Sta, Da haben wir die liebe Empfindfamkeit ſchon 
wieder. Pop Element! wenn nur Se. Ercellenz nicht fo ber 
ſtimmt erklärt hätten, daß. ohne diefe Verbindung die ganze 
HofeCharge uncreirt bleibt. Den filbernen Stab kann ih 
nicht laſſen, den nehme ich mit in's Grab. Wiffen Sie was, 
Herr Sekretarius: ſagten Sie nicht, Ihre Heimath wäre 
vierzig Meilen von hier? 

Hill. Vierzig Meilen und d’rüber. 

Stack. Nun, fo Eönnen wir ja die ganze Verwandtſchaft 
ignoriren. Geben Sie mir Ihr Wort, daß Sie alle fernere 
Communication mit Dero verehrlichen Herrn Papa Leinewe- 
ber abbrechen wollen. 

Hi. Die Zumuthung, mein Herr Ober:Hof:Paufene 
und Trompeten-Infpector — ich verzeihe fie Ihnen, kann 
aber mich darauf nicht einlaffen, denn mein, Vater, von den 
Feinden geplündert, ift bereits hier angefommen. 

Sta, Iſt angekommen? 

Hill. Und wird bei mir wohnen. 

Sta. Bei Ihnen wohnen? In meinem Haufet ‚Der 
geplünderte Leineweber? Allerliebſt! 

Hill. O Wilhelmine! wenn meine kindliche Pflicht uns 
trennt — , 

Mind. Nimmermehr! 
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Stack. Der Stab! der filderne Stab! ich möchte rafend 
werden! — Hören Sie, Herr Secretarius, ich will das 
Aeuferfte thun. Sagen Sie Feiner Seele etwas davon, daß 
der Papa gekommen ift. Wir wollen ihm ein Häuschen in 
der Vorftadt miethen; wir wollen ihm Leinewand zu weben 
verſchaffen die Hülfe und die Fülle; wir wollen ihm auch 
fonft allerlei zufließen laffen; aber er muß ſchweigen, ſchwei— 
gen muß er, und wir ſuchen unter der Hand das Gerücht zu 
accreditiren, daß Sie mit dem Herrn Präfidenten in näherer 
Verwandtfcaft fteh'n. 
Hill. Wie, mein Herr? Ich follte mid) meines rebli- 
hen Waters ſchaͤmen? und lieber für einen Baſtard gelten 
wollen? 


Behnte Scene. 
Thomas (öffnet die Thür), Vorige. 


Sin, (eitt ihm entgegen, und führt ihn heraus). Ich follte mich 
diefes Mannes fchämen, durch deffen Lehr’ und Beifpiel mir 
die Tugend lieb geworden? Der, bei faurer Arbeit, jede Er- 
quiefung fi} verfagte, um in feinem Sohne einen nüglichen 
Bürger zu erziehen? Und diefer Sohn Eönnte jemals durch 
ſchwarzen Undank ihm vergelten? — Nein! nein! mein guter, 
mein geliebter Water! Diefes vortrefflihe Mädchen wünfht, 
ſich Eure Tochter zu nennen; ihr Beſitz würde mich unendlich 
beglücken; aber Euch fol ich verleugnen — vimmermepr! (er 

" rückt ihn heftig in feine Arme.) 

Thom. Ich habe fo füß gefchlummert, nun weckſt du 
mich durch Klagen. Ich errathe, was hier vorgeht. Nicht 
wahr, ich ftehe dir im Wege? Wenn das ift, mein Herr, 

xxi. 44 
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wenn meines Sohnes Gläd in Ihrer Hand liegt, o fo will 
ich geh'n, fo weit mich meine alten Füße tragen. 

Hill. Kein Wort mehr, Vater. Ihr zerreißt mein Herz. 

Thom. Wenn Sie fi aber Überzeugen Eönnten, daß 
die Verwandtſchaft eines armen, ehrlichen Mannes Feine 
Schande bringe — 

Sta, Arm? Und doc ehrlich? 

Thom. Meinen Sie, das Fönhte nicht mit einander 
befteh'n? 





Eilfte Scene 
Klappfuf. Die Vorigen. 


Stack. Was feh' ich? Klappfuß? Mein Verwalter? Wo 
Eommft du her? G'radesweges aus Sachſen? 

Klappf. G'radesweges nun wohl eben nicht. 

Sta. Was führt dich her? Was macht meine Frau? 

Rlappf. Die ift ſterbenskrank. 

Stack. Ei? Was du mir fagft? So hättet bu Zölpel 
die großen Güter um fo weniger verlaffen follen? Da wird 
ja nun alles d’runter und d’rüber geh'n? 

Klappf. Es ift fehon alles d’runter und d’rüber geganz 
gen. Die Feinde haben geplündert, gefengt, gebrennt, und 
Keinen Stein auf dem andern gelaffen. 

Stadt. Ich bin des Todes! 

Klappf. Ja, wir waren auch des blaffen Todes. 

Stadt, Und meine Frau? 

Rlappf. Die warf fi) in den Reifewagen und fuhr über 
Hals und Kopf davon. 

Stadt. So wird fie doch wenigftens ihre Brillanten ger 
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rettet haben? Die waren mehr ald zwanzigtaufend Thaler 
werth! 

Klappf. Die nahm fie freilich mit, aber — 

Stack. Aber? Aber? 

Rlappf. Wir waren kaum eine halbe Meile hinaus auf 
die Anhöhe gekommen, als wir ſchon in der Gerne einen Trupp 
Reiter erblickten, der und mit verhängtem Zügel nachſehte. 
Zu entkommen war da nicht. Werfen Sie die Brillanten in 
den nächften Buſch, fagte ih zu der Madame. Lieber Gott, 
da war weit und breit nicht einmal ein Bufch, und das Raubr 
gefindel kam immer näher. 

Sta, Der Todesſchweiß fteht mir auf der Stirn. 

Klappf. In diefer Angft rief die Madame einen alten 
Wandersmann herbei, der auf dem Fußpfade ſchlich, und 
bat ihn um Öotteswillen, das Käftchen zu verwahren, weil 
man einen foldyen armen Teufel vermuthlich nicht plündern 
werde. Sie hatte nur noch eben fo viel Zeit, ihm ein großes 
Zrinkgeld zu verſprechen, und den naͤchſten Ort zu nennen, 
wo er das Käftchen hinbringen follte, da waren die Canni- 
balen ſchon um ung herum. Zwar, die Tugend der Madame 
wurde reſpektirt — 

Stad. Ei, ich frage jegt nicht nach ihrer Tugend! 

Klappf. Aber der Kutfcher mußte links um machen. Sie 
führten uns in vollem Galopp zurück, nahmen was fie fan= 
‘den, feßten eine Offizierd: Maitreffe in den ſchönen Wagen, 
und ung nackt und bloß an die Kirchhofsmauer, die noch 
ftand. 

Sta, Und die Brillanten? 

KRlappf. Die hat der Teufel auch geholt. Aber die Tu- 


gend der Madame — 
44* 
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Stad. Und ihr gingt nicht auf der Stelle an den bes 
fimmten Ort? 

Klappf. Wir Eonnten drei Tage lang Eein Glied rühren. 
Am vierten ſchleppte ich mich hin, allein, ber Wandersmann 
war nirgend zu finden. 

Stack. Sa, das Eonnte man ſich vorftellen. Einem armen 
Handwerksburſchen Brillanten anzuvertrauen! lieber hättet 
ihr fie auf die Straße werfen, in ein Hamſterloch vergrar 
ben follen. 

Thom. Meinen Sie, Herr? Nein, da irren Sie. Der 
alte Wandersmann war ich. Hier find Ihre Brillanten. Gott 
fei Dank, dafs ich fie los werde. Ich habe freilich unter Wer 
ges betteln müffen, aber das fremde Eigenthum anzutaften, 
das ift mir nie in den Sinn gekommen. 

Stack. (etwas verlegen). Wirklich? In der That? Meine 
Brillanten? Ei! ja, wahrhaftig, das find fie alle. 

Thom. Drei Tage hab’ ich am beftimmten Orte auf die 
fremde Dame gewartet. Am vierten fegte ich meinen Stab 
weiter fort, und dachte, fie üft wohl gefangen, wird fobald 
nicht los kommen. Mein Guftav fol es in die Zeitung 
feßen laſſen. 

Sta. Ich danke Euch, ehrlicher Mann. 

Thom. Sehen Sie, nun bekennen Sie doch felber, daß 
arm und ehrlich auch wohl beifammen gefunden werden. 

Sta, Meine Zrau hat Euch ein Trinkgeld verfprochen. 
Wieviel? Es fol auf der Stelle — 

Thom. Bemühen Sie fih nicht. Das Käftchen zu tras 
gen, ift mir eben nicht fauer geworden. 

Stack. Aber ih muß denn doch — 

Hill. Sie hören ja, Herr Ober: Hofs-Pauken-Infpector, 
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daß hier von feinem Trinkgeld die Rebe ift. O, mein Vater! 
ich bin ftolz auf Eu! 

Thom. Du haft doch wohl nicht weniger von mir er= 
wartet? 

Minch. (weint und will ihm die Hand küſſen). 

Thom, Ei behüte, Mamſellchen — 

Minh. Nennen Sie mi Tochter. 

Thom. Ja, wenn ich dürfte — 

Stack. (bei Seite). Es ſcheint mir faft, ald ob ich hier eine 
euriofe Rolle fpielte? (Raut.) Komm, Klappfuß, wir haben noch 
mit einander zu reden. Alfo meine Frau? 

SMappf. Die ift caput. 

Sta. Aber das Vieh? Die ſchönen polniſchen Ochfen? 

Klappf, Die brüllten in der Irre, Wir haben fie zum 
Theil wieder eingefangen. 

Sta. Nun, Gott fei Dank! fo find doch die gerettet. 
Beide ab.) 





Buölfte Scene, 
Thomas, Hiller, Minchen, 

Mind. Mein geliebter Freund! jegt bin ich wieber eine 
arme Waife. 

Hill. Mein Vater, legen Sie Ihren Segen auf unfern 
Bund, . 

Thom. Ei, ei, Kinder, wo denkt ihr hin? Das ift ja 
wohl der Papa von der Mamfell? Und ohne deſſen Ein- 
willigung — 

Miuch. Nein, nein, er ift nicht mein Vater, nur mein 
Dheim. 
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Thom. Ya, wenn Niemand Vater-Nechte auf Sie hat — 

Minch. Niemand ald Sie, edler Greis. 

Thom. Wohlan, fo übe ich fie mit Freuden. (Gr fegnet Beite.) 

Hill. Wir werden arm und glücklich fein! 

Thom. Arm? Haft du nicht fo viel, daß du mir wieber 
einen Weberſtuhl Eaufen Eannft? 

Hill. Ja, mein Vater, fo viel hab’ ich. 

Thon. Nun, dann find wir auch nicht arm. Du ſchreibſt, 
ich webe, und die junge Frau forgt für die Wirthfehaft. Juch⸗ 
be! das foll ein Leben werden. Gefundheit, Arbeit, Liebe — 
was bedürfen wir mehr? 


(Der Vorhang faut) 


Der Stumme. 


Ein Luſtſpiel 
in einem Aufzuge, 


— 


BPerfonem 


Erſſte Scene. 
Herr und Madame Bloch. 


Mad. Bloch. 

Ay Tage, Herr Gemahl, volle acht Tage. 

Hr. Bloch. Ich weiß. 

Mad. Bloch. Kein Wort hat er ſeitdem gefprodgen. 

Hr. Bloch. Keine Sylbe. 

Mad. Bloch, Das ift doch höchſt unglücklich! 

Hr. Bloch. Höcft eigenfinnig, wollen Sie fagen. 

Mad. Bloch. Eigenfinnig ? bewahre der Himmel! Nein, 
‚Herr Gemahl, ich fage Ihnen, +6 ift eine Krankheit, eine 
fuͤrchterliche Kranfpeit! die Folge eines tiefen Kummers, an 
dem Ihre Härte einzig und allein Schuld ift. 

Hr. Bloch. Und ich fage Ihnen, Frau Gemahfin, es 
iſt Eigenfinn, fürchterlicher Eigenfinn! die Folge eines tiefen 
Verderbens, an dem Ihre Vergärtelung einzig und allein 
Schuld if. 

Mad, Bloch, O der füße Junge! er redete fonft lieber 

etwas zu viel ald zu wenig. 

Hr. Bloch. Ja, das weiß: Gott. Er Eonnte ſchwatzen 
(bei Seite) troß der Frau Mutter. 

Mad. Bloch. Immer trug er das Herz auf ber Lippe. 

Hr. Bloch. Immer fagte er eine Albernheit. 

Mad, Bloch, Wann haben Sie je etwas Dummes von 
ihm gehört, mein Eluger Herr Gemahl? 

Hr. Bloch. Ich erinnere blos an den Einfall, unfere 

„Pflegetochter zu heirathen. 
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Mad. Bloch. Ich fehe nichts Albernes darin. Julie iſt 
ein hübfches, munteres Mädchen. 

Hr. Bloch. O ja, hüͤbſch und munter; in biefen zwei 
Worten Fiegt ihre Mitgift, Ausfteuer und Erbſchaft. 

Mad. Bloch. Unfer Sohn ift reich genug. 

Hr. Bloch. An Leichtſinn. 

Mad. Bloch, Er hat Kopf und Herz. 

Hr. Bloch. Beide verkehrt. 

Mad. Bloch. Er ift beliebt in ber ganzen Stadt. 

Hr. Bloch. Weil die ganze Stadt gern [wagen hört. 

Mad. Bloch. Nun, fo freuen Sie fih, Herr Gemahl, 
er wird nicht mehr ſchwatzen, denn er ift ſtumm. Ich wünfde 
Ihnen Glüd zu einem ftummen Sohne. 

Hr. Bloch. Hat nichts zu bedeuten. 

Mad. Bloch. Ihr verdammtes Phlegma bei einem fo 
ſchrecklichen Unglüd wird mich noch zur Verzweiflung brin« 
gen! ſteht er nicht da, der ehrenfefte Herr Bloch, als hätte 
man ihm hinterbracht, fein Sohn habe ein wenig Kopfſchmer⸗ 
sen. Ich fage Ihnen, er ift ſtumm, ftumm, ſtumm! 

Hr. Bloch. Nun ja doch, wollen Sie mich taub machen? 

Mad. Bloch. Ihr Herz war Tängft ſchon taub. Sie 
allein find Schuld an dieſem Jammer. Warum mißbilligten 
Sie feine Liebe? warum verboten Sie ihm, an Julien zu 
denken? das hat fein ganzes Nerven-Siftem erfcüttert, ein 
Schlagfluß hat feine Zunge gelaͤhmt. Weder meine Zärtliche 
Eeit noch die Witten feiner Freunde Eönnen ihm auch nur eine 
Spibe entreißen. Wollte Gott, er wäre ſtumm für Sie allein, 
da gefhähe Ihnen ganz Recht, denn wie oft haben Sie ihm 
Schweigen auferlegt, wenn der arme Junge um Geld zu 
Beinen Ausgaben bat. 
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Hr. Bloch. Der arme Junge? Eleine Ausgaben? vor- 
trefflich. Wir wären ſchon längft am Bettelftabe, wenn ich 
feine Verſchwendung nicht gezügelt hätte. 

Mad. Bloch. O wie gern wollt’ ich betteln, wenn ich 
die verlorne Sprache ihm erbetteln Einnte! Ich unglückliche 
Mutter! J 

Hr. Bloch. Ei, fo hören Sie einmal auf zu winſeln. 
Glauben Sie im Ernft, daß er ftumm geworben, nun fo laſ⸗ 
fen Sie die mediziniſche Fakultät zufammen rufen, laſſen Sie - 
ihn ſchröpfen, fepneiden, elektrifiven, galvanifiren nach Here “ 
zensluſt. 

Mad. Bloch. Ya, das will ic. Auf der Stelle ſchicke 
ich zu dem Herrn Doktor Puffler, der ift unfer berühmteſter 
Arzt, der foll ihm helfen, und wenn unfer ganzes Vermögen 
d’rauf gehen follte. 

Hr. Bloch. Der Herr Doktor Puffler wird ihm au 
nicht helfen. Ich will aber ſelbſt noch eine Probe mit ihm 
machen. 

Mad. Bloch. Sie? eine Probe? 

Hr. Bloch. Vermuthlid braucht er wieber Geld, denn 
bei ihm iſt immer Ebbe im Beutel. Wohlen, um feinen Eigen- 
finn zu brechen, und Sie zu beruhigen, foll e8 mir auf zwan ⸗ 
sig Friedrichsd'or nicht ankommen. 

Mad. Bloch. Ach! wenn ein fo leichtes Mittel im 
Stande wäre — 

Hr. Bloch. Zwanzig Friedrichsd'or? das ift Bein Teiche 
tes Mittel. 

Mad. Bloch. Könnte Geld ihn retten, ich würde meinen 
Trauring und Ihr Portrait verkaufen. (Ab) 
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Buweite Scene 
Herr Bloch (allein). 

Sehr fepmeichelhaft; aber fehr gewöhnlich. Der einzige 
Sohn ift einer Mutter immer lieber ald der einzige Diann. — 
Ich mache gute Miene zum böfen Spiel, doch faft gerath' ich 
felöft in Angft. Wär’ es bloßer Eigenfinn, ich würde mich 
über die Paufe freuen, denn, lieber Gott! wie viel Unfinn 
redet nicht ein junger Menfch in acht Tagen! — Aber ein 

Schwätzer, der acht Tage lang freiwillig ſchweigt — das 
ſcheint mir unmöglich, und wenn auch der goldene Schlüf- 
fel ihm nicht den Mund öffnet, ach! fo muß ich wohl endlich 
glauben, daß ein Nervenſchlag ihm die Zunge lähmte. 





"Dritte Scene 
Eduard. Herr Bloch. 

Hr. Bloch. Nun, mein lieber Sohn, wie geht's? kannſt 
du noch immer das Maul nicht aufthun? 

Ed. (gut die Achſeln und ſchweigt). 

Hr. Bloch, Fürchteſt du vielleicht, etwas Dummes zu 
reden? 

ED. ( quttelt den Kopf). 

Hr. Bloch. Das dacht’ ich wohl. Das fürchtet man in 
deinem Alter felten. Folglich willſt du deine Eltern nur ber 
trüben? 

Ed. (faßtfeine Hand und brädt fie mit Findlicher Riebe an fein Herj). 

Hr. Bloch. Die Pantomime mißfaͤllt mir zwar nicht, 
aber ich verlange, daß du beiner Eindlichen Liebe Worte 
leiheſt. 
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Ed. (macht ein Zeichen, daß er nicht Tann). 

Hr. Bloch. Du Fannft nicht? biſt du behert? 

Ed. (fepüttelt den Kopf). 

Hr. Bloch. Ober bezaubert? 

Ed. (niet). 

Hr. Bloch. Empfindeft du Schmerzen irgendwo? 

Ed. (ſeufit, und legt die Hand auf das Hery). 

Hr. Bloch. Nun, ich will verſuchen, den Zauber zu lö— 
fen. Ich weiß, du haͤltſt mich für geizig, weil ich deine koſt- 
fpieligen Bantafien nicht immer befriedige. Heute wandelt 
mich zu deinem Beften eine freigebige Laune an. Sieh diefen 
Beutel. Er ift ſchwer. Haft du Luft dazu? 

Ed. mie). 

Hr. Bloch, Er ift dein, aber fei dankbar. 

Ed . etheuert, daß er es wolle). 

Hr. Bloch. So nimm und rede. 

Ed. (nimmt nnd Füßt feinem Vater die Hand). 

Hr. Bloch. Nur drei Worte: ich bedanke mich. 

ED. (sevankt fi durch Zeichen und TAuft mit dem Beutel davon). 

Hr. Bloch. He da! Burſche! fo haben wir nicht gewet⸗ 
tet! verdammter Spigbube! 





Wierte Scene 
Schlan. Herr Bloch. 
Schlau. Haben der gnädige Herr gerufen? . 
Hr. Bloch. Ganz recht. Ich merke, du bift mit deinem 
Namen befannt. Begegneteft du meinem Sohne? 
Schlau, O ja, er lief, er ſprang, er ſchien fo fröhlich, 
als ;pätt' er auf der Treppe einen Schatz gefunden. 
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Hr. Bloch. Ich, gab ihm zwanzig Friedrichsd'or, bamit 
er fprechen follte. 

Schlau. Sprechen? was? 

Hr. Bloch. Gleich viel was, wenn nur fein verdammtes 
Schweigen und nicht länger ängftigt. 

Schlau. So? Kann man auf diefe Weife bei nen 
Geld verdienen? 

> Hr. Bloch. Was hältft du von der Sache? 

Schlau (zit vie Achſeln und ſchweigt). 

Hr. Bloch. Glaubſt du wirklich, daß er flumm ger 
worden? 

Schlau (macht bie vorige Pantomime). 

Hr. Bloch. Dder wär” es bloßer Eigenfinn? 

Schlau (nidt mit dem Kopf). 

Hr. Bloch. Aus welchen Gründen? 

Schlau (Iegt den Finger auf den Mund). 

Hr. Bloch. Du willft nicht reden? 

Schlam (fättelt den Kopf). 

Hr. Bloch. Sol ich dir den Mund öffnen? 

Schlan (nidt ſeht freundlich). 

Hr. Bloch. Von Herzen gern. (Er greift nach dem Stode.) 

Schlau. O ich bitte unterthänig, bemühen Sie ſich 
nicht, die Zunge ift ſchon wieder flott. 

Hr. Bloch. Ich will di Iehren, den Affen meines 
Sohnes fpielen. 

Schlau. Lieber Gott, ich habe fo viel geredet, und Beinen 
Heller dafür bekommen. Nun hör’ ich plöglich, daß Ihr Beu— 
tel für ſtumme Leute offen fteht; ich bin ein armer Teufel, 
was fol ich machen? ich werde ftumm. 

Hr. Bloch. Mein Beutel fol dir offen feh'n, wenn du 
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meinen Sohn dahin bringen Bannft, daß er fein Schweigen 
bricht. 

Schlau. O nichts leichter auf der Welt. Laffen Sie mich 
nur machen. Ehe eine Viertelftunde vergeht, bring’ ich Ihnen 
ein Dugend Schurken und ein Dugend Beſtien, die er, nach 
löblicher Gewohnheit, mir ſaͤmmtlich an den Hals geworfen. 

Hr. Bloch, Jeden Ehrentitel bezahl ich dir mit einem 
Gulden. 

Schlan, Juchhe! da werd' ich plöglich reich! 

Hr. Bloch. Verſuch' es, und melde mir den Erfolg. (Ab.) 





Fünfte Scene 
Schlau (alein). 

Zitel tragen fonft gewöhnlich gar nichts ein, ob fie gleich 
manchmal theuer genug bezahlt werden. Man verleumdet 
aber auch die gute Welt, wenn man ihr vorwirft, fie achte 
6108 auf Titel. Da ift zum Erempel mein Herr Bloch, Kerr 
Bloch ſchlechtweg, und nicht einmal gnädig. Aber daran Feh- 
ren ſich die vornehmen Leute gar nicht. Sein Wein ift alt, 
fein Tiſch lecker, fein Gold wichtig, feine Pflegetochter hübſch, 
und ohne Ruhm zu melden, fein Kammerdiener ein behender 
Mundſchenk; da wird das Haus nie leer. — Aha! der junge 
Herr, nun geh'n wir auf die Guldenjagd. 





Schfe Scene 
Eduard. Schlau. 
Schlau. Ich wünſche Ihnen Glück zum goldenen Regen, 
aber ein freundliches Wörtehen hätte der freigebige Papa doch 
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wohlverdient? Wiffen Sie auch, daß man für zwanzig Frier 
drichsd'or einen ganzen Banditen ⸗ Roman in vierBänben kann 
ſchreiben laſſen? und ein Dutzend Sonnete werden os in 
den Kauf geliefert. 

©. (in Gedanken, ohne auf ihn zu achten, macht eine Pantomi- 
me, baß es ihm wehe thut, nicht reden zu bürfen, beflnnt ſich dann, daß 
er ſchteiben will, und deutet ſolches bem Bedlenten durch das gewöhnliche 
Beiden an). 

Schlau. Aha, ich verflehe. (Er Holt einen Frack aus dem Nee 
‚Hengimmer und bürftet ihn rein.) 

©. (fragt ungeduldig, was daß bedeuten folle). 

Schlau. Nun? haben Sie mir nicht befohlen, Ihren 
rad auszubürften? (@r wiederholt Epuards Pantomime, doc ohne 
die Finger zuſammen zu drüden.) 

Ed. (bedeutet ihn, daß er ein Dummkopf in, geht ein Blatt Papier 
aus der Taſche und macht ihm das Schreiben noch deutlicher). 

Schlau. Aha! Sie wollen fhreiben? 

Ed. (nid). 

Schlau. Aber womit wollen Sie ſchreiben? mit Tinte? 
mit Bfeiftift? mit Kreide? und worauf wollen Sie fehrei- 
ben? auf Papier? auf Pergament? auf eine Schiefertar 
fel? — Wiffen Sie no, auf der großen Bibliothek — wo 
war e8 doch? — da zeigte man ung dürre Palmblätter mit 
Nadeln befrigelt, vermuthlich Liebesbriefchen, denn fie war 
ren aud) gerade wie ein Fächer zufammengelegt. Ja, wenn 
Sie auf ſolche Palmblätter fehreiben wollen, bie kann ih 
Ihnen nicht verfchaffen. 

Ed. Eroht ihm gornig). 

Schlau. Nein wahrhaftig, die weiß ich nirgends aufzu— 
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treißen. Es wachfen Feine Palmen hier herum. Wir fehen 
uns ſchon lange genug nad} der Friedenspalme um, aber auch 
die ift nirgends zu finden. 

Ed. ( quͤttelt ihn bei der Bruft und beutet auf das Papier). 

Schlan. Ah, Sie wollen bios Papier? 

Ep. (nie). 

Schlau. Alfo vermuthlich auch Feder und Tinte? 

Ed. (nit ungeduldig). 

Schlau. Und vielleicht gar au Sand? 

Ed, (ſchüttelt den Kopf). 

Schlau. Da haben Sie Unrecht. Es läßt fein vornehm, 
wenn man einen Brief von einander reißt, und es rollt fo ein 
halbes Pfund flimmernder Sand heraus. 

Ep. Ereht ihn um und ſchiebt ihn fort). 

Schlau. Ich gehe fon. Alfo Papier, Feder, Tinte. 
(Kommt zurüd,) Aber wie ift es denn mit dem Siegellack? 

Ed. (nidt). 

Schlau. Wenn nur noch weldes da ift. Ich zerbrach 
geftern Ihr Mundglas, worauf ein J gefchnitten fteht, das 
habe ich mit dem Tegten Stückchen Siegellack wieber zufam- 
men geleimt. 

Ed. Eroht ihm mit der Fauft). 

Schlau. Ich gehe fon. (Kehrt wierer um.) Aber welche 
Gattung von Papier befehlen Sie denn eigentlich? ordinä- 
res holländifches? oder glatte englifches mit Devifen an ben 
Rändern ? 

Ed, (macht ein Zeichen, daß ihm das gleich viel fe). 

Schlau. Ei, ich bitte recht fehr um Verzeihung, das ift 
gar nicht gleich viel. Eine Ausforderung ? da nehmen wir pro 
patria. Em Liebesbrief? da nehmen wir Velin. Glatte 
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Worte, glattes Papier. Oder etwa ein Wechſel? da muß. es 
gar geſtempelt ſein. 

Ed. (Rampft mit dem Fuße und droht ihn gu ſchlagen). 

Schlau. Nu, nu, ich gehe ſchon. (Für fig.) Es hält ver: 
dammt ſchwer, ihm etliche Schurken abzuloden. (m6.) 





Siebente Scene 
Eduard (allein). 


(Ge sieht Juliens Portrait hervor, betrachtet es entzädt, und ſchwört 
ihm, daß er ſchweigen will.) 





Adte Scene 
Schlau und Eduard, 


Schlau. (bringt Schreibmaterialien und ein brennenbes Licht). 

Ed. (edt ſich und ſchreibt). 

Schlau. Ich muß Ihnen doch erzaͤhlen, gnaͤdiger 
Herr — 

Ed. Gefiehlt ihm zu ſchweigen). 

Schlau (ohne ſich daran zu kehren). Ein gar luſtiges Stück-⸗ 
chen, das mir geſtern Abend widerfuhr. 

€. (wiederholt zornig den Befehl). 

Schlau. Ich fol ſchweigen? Mit Ihrer Erlaubniß, das 
wird mir nicht fo leicht als Ihnen. Denn ſehen Sie, Erftens 
bin ich Eein Carthäufer; und wenn ich auch ein Carthäufer 
wäre, fo dürfte ich doch wenigſtens fagen: memento mori. 
Zweitens bin ich Eein Richter, und wenn ich auch ein Rich- 
ter wäre, fo dürfte ich doch wenigftens fagen: fiat justitia. 
Drittens bin ich nicht ftumm, und wenn ich auch flumm 
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wäre, fo bürfte ich doch wenigftens einige gräßliche Töne heu- 
Ien. Bedenken Sie doch nur, wenn das ganze Haus den Ein- 
fa bekäme, mäuschenftid zu ſchweigen, fo wie Sie, das 
würde eine allerliedfte Unterhaltung geben. Nein, Gott fei 
Dank, ic} Eann reden, und ich will es auch bei Ihnen nicht 
verlernen. Durch Reben, gleichviel ob Elug oder albern, un ⸗ 
terſcheidet ſich der Menſch vom Thiere. Ein Narr Eann ver 
den, das muß ber Elügfte Elephant wohl bleiben Taffen. 

Ep. ( qreibt immer fort, ohne fich weiter an fein Gefhwäg zu 
Tehren). 

Schlau (bei Seite). Alles vergebens. Faſt hab’ ich meine 
Künfte erfhöpft. Nun bleibe mir nur noch ein Mittel übrig. 
Wenn auch daß fehl ſchlaͤgt — Gewöhnlich bekomme ich den 
Auftrag, feine Briefe zu verfiegeln; Hoffentlich wird er ſich's 
auch heute bequem machen. 

Ed. (legt das Billet zufammen, und gibt Schlau ein Zeigen, daß 
er zuflegeln ſolh. 

Schlau. Richtig. (aut) Verſtanden, gnaͤdiger Herr. 
(Er fiegelt, HAI das Billet zu nahe an's Licht, und zündet es an.) 

Ed. (geräth in Wuth, ergreift einen Stod, prügelt {hu durch 
amd geht). 





Heunte Scene, 
Schlau (allein). 

Au weh! au weh! das ift eine verdammte Art von Ber 
rebfamkeit. Ich verlangte ja nur Regen, aber nicht Blitz 
und Donner. (Sid den Budel Fragen) Und wenn der Troß- 
Eopf doch nur noch einige von feinen gewöhnlichen Schmei⸗ 
heleien hinzugefügt hätte. Sonft hat er immer ein ganzes 

45.* 
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Lerikon in mehreren Sprachen vorrätig; aber heute nicht 
den Heinften Schlingel. 


Behnte Scene 
Herr Bloch, Schlau. 

Hr. Bloch. Nun? ift es dir gelungen ? 

Schlau. So halb und halb. " 

Hr. Bloch. Hat er geredet? 

Schlau. Mir dem Munde wohl eben nicht, aber mit 
den Händen. (Macht tie Pantomime des Prügelns.) Vergebens 
hab’ ich mir die Lunge fo leer geredet als einen Bettelſack; 
Er, ftumm wie ein Fiſch, hat endlich den Stock ergriffen, - 
und mid) in aller Stille durchgewammſt. 

Hr. Bloch. Sollt' er wirklich ſtumm fein? 

Schlau. Ich fage Ihnen, ftumm wie meine felige Mut- 
ter, nachdem fie todt war. Der Großfultan Eann} ihn noch 
heute in fein Serail aufnehmen. 

Hr. Bloch. Sollte eine Art von Schlagfluß — 

Schlau. Was den Arm betrifft, der ift nicht mit ger 
rührt, der ift ganz gelenkig. 

Hr. Bloch. Weld ein Jammer wäre das! ich habe nur 
den einzigen Sohn, hoffte mich in Enfeln zu verjüngen; 
aber einen Stummen! welches Mädchen wird ihn lieben? 

Schlau. O dafür laſſen Sie ſich gar nicht bange werden. 
Die wahre Gefprädigfeit ſteckt in Ihrem Beutel. Wenn 
er vollends blind wäre, fo würden fichidie Mädchen um ihn 
reißen. Ein reicher Erbe, dem dürfen ſchon drei oder vier 
Sinne fehlen. (Cs wird an die Thür gepodt.) 

Hr. Bloch. Wer Elopft? Herein! 
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Eilfte Scene 
Doktor Puffler. Die Vorigen. 


De. Puffl, Mein werthefter Herr Bloch, ich Bin hier 
ber beſchieden worden, um einen ſchweren Patienten in die 
Kur zu nehmen. 

Hr. Bloch. Ja, Herr Doktor, mein Sohn, mein 
einziger Sohn! er ift ſtumm geworden! 

Dr. Puffl. Stumm? ei! ei! 

Hr. Bloch. Es iſt Eein Wort aus ihm zu bringen. * 

De. Puffl. Kein Wort? ei! ei! 

Hr. Bloch. Er ißt, trinkt, fepläft fonft wie gewöͤhnlich. 

Dr. Puffl. Wie gewöhnlich? ei! ei! 

Hr. Bloch. Was halten Sie davon, Herr Doktor? 

Dr. Puffl. Was id davon haltet ei! ei! 

Schlau (sei Seite). Faſt glaub’ ich, daß ih auch ein 
Doktor bin. Ei, ei, hab’ ich ſchon laͤngſt gefagt. 

Hr. Bloch. Wollten Sie nicht die Güte haben, fi 
deutlicher zu erklären? 

De, Puffl. (nach einer langen Baufe, mit einer höchſt wichtigen 
Miene). Wiffen Sie au, mein Herr, worauf es hier ber 
fonders anfdmmt? ’ 

Hr. Bloch. Das wuͤnſche ich eben zu erfahren. 

De. Puffl. Man muß unterſuchen, wo eigentlich das 
Uebel ftedt. 

Schlan (sei Seite). Ei, der Taufend! 

De. Puffl. Und was meinen Sie wohl, wo ich den 
Sig desfelben fuhe? 

Hr. Bloch. Nun? gefhwind? 

Dr. Puffl. In der Zunge feldft. 
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Hr. Bloch, Wahrhaftig? 

Schlan. Das ift erſtaunlich! 

Dr. Puffl. Bitte mich nicht zu unterbrechen. Die Zunge, 
mein Kerr — Sie möchten glauben, es wäre ein bloßer Klum⸗ 
pen Fleiſch? Mit nichten, mein Herr. Sie follen wiffen, daß 
es Nerven gibt. 

Hr. Bloch, Das weiß ich leider, denn meine Zrau hat 
täglich Krämpfe, 

Dr. Puffl. Dazu wünfche ich Glück. Denn Erampfhafte 
Perfonen find von zarterer Organifation, gefühlvoller, em= 
pfindfamer und fo weiter. 

Hr. Bloch. Doc) wieder auf die Zunge zu kommen. — 

Dr. Puffl. Ja, die Zunge, mein Herr, fie empfängt 
die meiften Nerven aus dem Gehirn, und zwar vom neun= 
ten Nerven= Paare, obgleich auch das achte ihr einige Aeſte 
und Zweige zufendet. 

Hr. Bloch. Sehr wohl, Herr Doktor, das führt uns 
aber noch immer nicht zum Ziele? 

Dr. Puffl. Allerdings, denn diefe Nerven führen grar 
desweges zu der Zunge, und biefe ift unfer Ziel. 

Hr. Bloch. So laſſen Sie und dabei ftehen bleiben. 

Dr. Puffl. Wir ſteh'n bereits davor. Die Zunge, mein 
‚Herr — ihre Geſtalt ift Ihnen vermuthlich ſchon bekannt? 

Hr. Bloch, O ja, o ja. 

Dr. Puffl. Sie ruht mit dem hintern breiten Theile 
auf dem fogenannten Zungenbeine, welches faft einem Huf⸗ 
eifen gleicht. 

Schlau (sei Seite). Jept fangen wir an zu galoppiren. 

Hr. Bloch. Ich verlange ja Feine anatomiſche Demon 
ftration. 
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Dr. Puffl. Geduld, mein Herr. Halten Sie Ihre 
Zunge etwas mehr im Zaume. Unter dem vordern fpigiz 
gen Theile befindet fi) das Zungenband, welches, wenn 
es etwa feft gewachfen, gelöft, id est durchſchnitten wer⸗ 
den muß. 

Hr. Bloch. Das ift bei meinem Sohne aber nicht der 
all. Er hat, fo lange er lebt, bewiefen, daf fein Zungen- 
bändchen ihn gar nicht am Neben hindert. 

Schlau. Das kann ich bezeugen. 

Dr. Puffl. So müffen wir das Uebel in den Nerven 
fuchen, und zwar im neunten Paare. 

Hr. Bloch. Sollte ein Nervenſchlag — 

Dr. Puffl. So iſt's, mein Herr, ein Schlag! (In 
dem er biefes Wort mit großem Affekt ausfpricht, tippt er von ungefähr 
mit feinem Singer auf den Kopf bes neben ihm ſtehenden Schlau, der 
vor Schreden far zu Boden finft,) Nun wiffen Sie alles. 

Hr. Bloch. Aber den Urfprung diefer fürchterlichen 
Kranfpeit? meine Grau vermuthet, eine heftige Leidenſchaft 
— follte das wohl möglich fein? 

Dr. Puffl. Warum nicht? große Leidenſchaften find 
gewöhnlich ftumm. 

Hr. Bloch. Ja, für einen Augenblick; aber eine ganze 
Woche — 

Dr. Puffl. Wer Fann einer Leidenfhaft vorfhreiben, 
wie lange fie ftumm fein will? , 

Hr. Bloch. Nun, wenn es fi) leider fo verhält, gibt 
es denn auch noch Mittel, ihn zu retten? 

Dr, Puffl. Mittel? ha! ha! ha! Mittel? ich fehe vor 
Ihnen und Sie zweifeln? 

Hr. Bloch. So eilen Sie. 
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Dr. Puffl, Ja, mein Herr, ich werde eilen. In zwei 
bis drei Jahren Hoff’ ich ihn gänzlich wieder herzuftellen. 

Hr. Bloch. D mein Gott! fo Tange? 

Dr. Puffl. Verlieren Sie den Muth nicht, und wenn 
es auch noch länger währen follte. 

Hr. Bloch. Aber ih bin ein alter Mann, ich werd' es 
nicht erleben. 

Dr. Puffl. Wenn nur Ihr Sohn es erlebt, und das 
mollen wir hoffen. Laffen Sie den Patienten Eommen. . 

Hr: Bloch. Geh’, rufe meinen Sohn. (Sclau ab.) 





Buwölfte Scene. 
Herr Bloch und Doktor Puffler. 

Dr. Puffl. Es feine, mein Herr, Sie haben noch 
wenig Vertrauen zu unferer edlen Kunft? 

Hr. Bloch. Eben weil ed eine Kunft ift. Nicht alle 
werden Künftler, die biefe Kunft lernen. 

Dr. Puffl. Concedo. Nicht jeder Arzterreicht einen ger 
wiffen Scharfblick, Durchblick, Ueberblick im rechten Augen⸗ 
blick. Aber die Kunft, mein Herr, ift darum dennoch göttlich. 

Hr. Bloc. Wenigftens Öffnet fie uns bie Himmels- 
pforten. 

Dr. Puffl. Ich glaube, Sie wollen fpotten? Hüten 
Sie fih, mein Herr. Die Zeiten find vorbei, wo ein ger 

wiſſer Molierius die Aerzte auf feinem Theatro lächerlich 
zu machen wagte; wofür er denn aber auch auf demfelben 
Theatro Todes verblihen, ohne daß ein Arzt ihm auch nur 
ein Quentchen Rhabarber verſchrieben hätte. 

Hr. Bloch. Hier Eommt mein Sohn. 





229 
Breizehnte Scene, 
Eduard. Schlan, Die Vorigen. 


Dr. Puffl. Ah! nur näher, junger Menſch. Richtig, 
richtig, er ift flumm, das fieht man gleich an feinen Augen. 

Hr. Bloch. An feinen Augen? 

Dr. Puffl. Allerdings. Die Theile der Maſchine, die 
wir Körper nennen, greifen überall fo in einander, daß eine 
geftörte Funktion ſogleich auf alle übrigen wirkt. 

Schlan. Vormals hat mein armer junger Kerr fi 
ſtark auf die Augenfprache gelegt. 

De. Puffl. Damit if’ vorbei. Stumm find feine Augen 
wie fein Mund. 

Hr. Bloch. Mein Sohn, Biefer berühmte Mann ift 
gekommen, dich zu heilen. 

Ed. (deutet an, daß ihm das nicht gelingen wirt). 

Dr, Puffl. Der junge Herr ſcheint au ein werfig un⸗ 
gläubig? 

€. (niet). 

Dr. Puffl. Nun, nun, er fol fon anders fprechen. 

Hr. Bloch, Ah! wenn er nur fpreche, gleichviel wie. 

Dr. Puffl. Ihren Puls. — Aha! das dacht’ ich wohl. 
Ein ftummer Puls. 

Hr. Bloch, Wie, Herr Doktor? auch aus feinem Pulfe . 
Eönnten Sie errathen —? 

Dr. Puffl. Alles, alles. Die Betaftung des Pulſes, mein 
‚Herr, habe ich von den Chineſern gelernt, welche diefe Kunft 
am höchften treiben. — Nun wollen wir auch die Zunge ber 
fihtigen. 

ẽEd. (weigert fih). 
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Dr. Puffl. Ich fage, die Zunge! man ſtecke fie heraus- 

Hr. Bloc. Ich bitte did, mein Sohn. 

©. (will nit). 

De. Puffl. Wenn Sie durchaus die Zunge nicht zeigen 
wollen, fo fagen fie wenigftens warum? 

Schlau, Ei, wenn er das fagen könnte, fo wär’ er ja 
nicht mehr ftumm? 

De. Puffl. Recht, mein Sohn, die Bemerkung macht 
Ihm Ehre. Er ſcheint ein kluger Kopf zu fein. 

Schlau. O allzugütig. 

Dr. Puffl. Nun, junger Herr, zur Sache. Ich habe 
Beine Zeit mit Kindereien zu verlieren. Es liegen noch einige 
Grafen am Tode, die ohne mich unmöglich fterben können. 
Die Zunge heraus! 

Ed, (fact und zeigt ihm die Zunge), 

Dr. Puffl. Gefieht diefelbe mit der Brille auf der Nafe). Ja, 
ja, ein Ignorant follte ſchwören, dad wäre eine ſchöne, frifche 
Zunge. Aber ich, ich fehe die Entzündung, die Geſchwulſt, ih 
fehe Alles. Zum Glück hab’ ich meine Lanzette bei mir, und 
werde fogleich durch einen Funftreichen Schnitt — 

Ed. (läuft davon). 


Bierzehnte Scene 
Die Vorigen one Eduard. 
Dr. Puffl. (auft mit der Sanzette hinter ihm Her). He da! 
junger Menſch! nur ein paar Unzen Blut, 
Schlau. Nicht einen Tropfen will er miffen. 
Dr. Puffl. Herr Bloch, Ihr Sopn ift ein Rebell. Der 
Nervenſchlag hat nicht blos die Zunge getroffen, er hat au 
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das Gehirn laͤdirt. Ich fage Ihnen, Ihr Sohn ift ein Narr, 
ein ſtummer Narr! 

Schlau (sei Seite). Wollte Gott, man Eönnte das von 
allen Narren fagen. 

Dr. Puffl. Man muß ihn fangen, binden, Enebeln, und 
wenn er wohl gebunden, wohl gefnebelt worden, dann laffen 
Sie mic) wieder rufen, dann follen Sie Wunder fehen. (Ab.) 

Schlau. Das ift ein Mann! Der wär’ im Stande, dem 
Tode felbft die Zunge zu Iöfen. . 

Hr. Bloch. Auch das fhlug fehl. Wo nun Rath und 
‚Hilfe ſuchen ? 





Fünfzehnte Scene. 
Madame Bloch, Die Vorigen. 


Mad, Bloch (welde die-Tepten Worte hörte). Wo, mein 
‚Herr? bei Julien, fonft nirgend. 

Schlau. O ja, ich wette, vor dem Arzt läuft er nicht. 

Mad. Bloch. Vergeffen Sie doch einmal den Klang 
Ihrer Geldfäce. Erwägen Sie Juliens Reize, ihre Sanft- 
muth, Befcheidenheit, Gehorfam. Wo Fünnten Sie jemals 
eine beffere Schwiegertochter finden? 

Hr. Bloch. Nun ja, ja, ih will mich d’rein ergeben. 
Aber Julie wird ſich auch bedanken, einen Stummen zu 
heirathen. 

Mad. Bloch. Ich habe mit ihr geſprochen, meine Thrä- 
nen haben fie gerührt; fie ift entſchloſſen, dem Ungluͤcklichen 
bie Hand zu reichen. 

Schlau, Trotz aller Schlagflüffe? Das nenn’ ih mir 
doch eine honnete Perfon. 


232 

Mad. Bloch, Und was meinen Sie, Herr Gemahl? 
wenn Eduard erfährt, daß Sie ein fo heiß erfehntes Glück 
ihm gewähren, Eönnte das nicht plöglich eine Revolution ber 
wirfen und feine Zunge löfen! 

Hr. Bloch. Vielleicht. Sie haben Recht. Ich will au 
da8 noch verfuchen. Geh’, Schlau, ruf’ ihn her. Sag’ ihm, 
Hier fei von Eeinem Doktor Puffler, fondern von ganz au⸗ 
dern Dingen die Rede. Verſchweig' ihm aber meine Abſicht. 
(Slan gebt.) 

Mad. Bloch, Julie iſt im Nebenzimmer, ich eile, fie 
vorzubereiten. (Ab) 

Hr. Bloch (allein). Ich fürchte dennoch für die Zukunft. 
Ya, wenn fie ftumm wäre, das Eönnte noch eine gute Ehe 
‚geben; aber er! 





Sechzehnte Scene. 
Eduard. Schlau, Herr Bloch. 
Hr. Bloch. Komm her, mein Sohn. Ich habe dir eine 
fröhliche Botſchaft zu bringen. Errächft du nicht? 
©. (fgättel). 
Hr. Bloch. Es ift von Julien die Rede, 
Ed. (wird fehr bewegt). 
Hr. Bloch. Ich habe fie geprüft und befenne: das Mid 
hen ift deiner und meiner Liebe würdig. 
Ed. (täßt feinem Vater entzädt bie Hans). 
Hr. Bloch. Sprich ein Wort, und fie ift bein. 
ED. (geräth in die Heftighe Vewegung, und ift mehreremals im 
Begriff zu reden). 
Schlan (macht allerlel Fomifche Berfuche, ihm nachtuhelfen, klopft 
ihn In ven Rüden, weht ihm Luft zu m ſ. w). “ 
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ED: (wingt ſich gu ſchweigen, und bedeutet feinen Water durch ein 
Zeichen, daß er unmöglich seven kann) 

Hr. Bloch. Nun, fo ift ale Hoffnung verſchwunden?! 
denn das begreifft du wohl, daß ein ſolches Mädchen Eeinen 
Stummen heirathen wird. 

Ep, (wirft ſich voll Schmerz zu feines Vaters Füßen). 

Hr. Bloch. Armer Junge! ich bedaure dich. 





Echte Scene 
Madame Bloch. Julie, Die Vorigen. 


Hr. Bloch. Tretet näher. Alles ift vergebens, fein Uebel 
unbeilbar; denn nicht einmal der Antrag, ihm Julien zu ver⸗ 
maͤhlen, hat ihm ein Wort entreißen Eönnen. 

Dad. Bloch. Tröfte dich, Ungluͤcklicher, die edle Julie 
willigt dennoch ein, die deinige zu werden. 

Hr. Bloch. Willſt du das, liebes Mädchen? 

Julie. Faſt ſollt' ic verftummen — 

Schlau. Nun ja, da hätten wir gar ein ſtummes 
Paar. J 

Julie. Beſchaͤmt empfange ich mein Glück und eile Ihre 
Thraͤnen zu trocknen. Eduard, ich bin mit Ihrem Gehorſam 
zufrieden. Jetzt reden Sie. 

Ed. (mit großer Beläufigteit). O mein Vater! o meine Mut- 
ter! o meine anbetungswürdige Julie! wo bin ich? wach’ ich? 
eräum’ ich iſt es Beine Täufchung? befig' ich Ihr Herz? Ihre 
Hand? und meiner Eltern Segen? Ha! wo nehm’ ih Worte 
ber, um meine Gefühle auszudrücken! 

Schlau. Mirakel! Mirakel! 

Mad. Bloch, Welche füße Ueberrafgung! 
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Hr. Bloch (Iulienmit dem Finger drohend). Wir find betrogen. 

Julie. Nein, mein theurer Water. Was geſchehen ift, 
ſah ich wahrlich nicht voraus. Mit Eeiner Hoffnung habe ich 
mir geſchmeichelt. Nur feine Liebe wollt’ ich prüfen, feine 
Schwaphaftigkeit bezähmen, als ich das Gelühde ihm entriß, 
nicht eher zu reden, bis ich die Erlaubniß ihm ertheilen würde, 

Hr. Bloch. Es mag d'rum fein. 

Ed. D- meine Julie! Bedarf ich auch noch einer Spra- 
he? nur drei Worte: ich liebe dich! Diefe werd’ ich täglich 
wieberholen, und nur Entzäden made mid ſtumm in dei⸗ 
nen Armen! 

(Der Vorhang fat.) 


Die Erbſchaft. 


Ein Shaufpiel 
in einem Aufzuge. 


— — 


»erfonem 


Dberk Haus Heinrid von Fels. 

Hermann Walther, fein Wachmeiſter. » 
Mabame Dahl, eine Witwe. 

Henriette, } chre Aigen. 

Iohanna, ein Kind, 
DOberförker von Mallwig. 


(Ser Eanplag ein Zimmer in Madame Dahls Haufe.) 


Erfie Scene 
Der Oberſt (alein). 
(Er Fommt aus einem Geitenzimmer.) 
Morgen fol ich erft aus meinem Krankenzimmer felei- 
hen? — warum nicht heute? — hab’ ich doch bie reine Luft 
feit vielen Wochen entbehrt. Es wird mir wohl thun. — Ach 
ja, es thut mir wohl! — Aber, fol ich murren oder dem Sims 
mel danken? — Hätten fie mich liegen laſſen unter meinen 
Kameraden, nun wäre es überftanden, und in meinem Va⸗ 
terfande würde es heißen: ber Oberft Hans Heinrich von Feld 
iſt auf dem Schlachtfelde geblieben, wie ſich's gebührt. Statt 
deffen muß ich Zeitungen Iefen und Garn abwickeln; das ger 
faͤllt mir übel. Ein ſchöner Tod ift auch ein Gluͤck, das den 
Menſchen nur felten geboten wird; die meiften fterben auf 
eine fo gemeine Weife, daß man gar nicht einmal hinfeh'n 
mag. Dafür wolle der Himmel mich alten Kriegsknecht 
behüten! 





Buweite Scene. 
Der Oberft. Der Wachmeifter. 

Wachm. (als er ihn unvermuthet hier findet). Donner und 
Wetter, Herr Dberft! ſchon defertirt? 

Oberſt. Stille, ſtille, ehrlicher Walther! ſchieß nur nicht 

* gleich hinter mir her, ich flelfe mich zu rechter Zeit wieder 
unter meine Sahne. 

Wachm. Aber Sapperment! was wird der Doktor 
fagen? Das ift gegen alle Kranfen-Subordination, und am 
Ende heißt's: daran ift der Wachmeifter Schuld, der hat feinen 
Poſten verlaffen. \ 

Oberſt. Sei ruhig. Alter, es wird mir nicht ſchaden. Da 

XXI. 16 


288 

d’rinnen riecht's nach Kräutern und Salben, ba wirb man von 
der Nafe alle Aug nblick überredet, man fei noch immer krank. 
‚Hier ift mir, bei dem off'nen Fenſter, ein neues Leben gleich« 
fam angeflogen. Ich bin heiter, ich Bann denken, und Ger 
danken fefthalcen. Das thut mir Noth, denn ich habe.allerlei 
zu überlegen. Komm ber, Alter, id made dich su meinem 
Geheimerath. 

Wachm. Ich bitte, Herr Oberſt, mich nicht zu degra⸗ 
diren. Ich habe in meinem Leben fo viele Raͤthe geſeh'n, die 
alle nichts zu rathen hatten — 

Oberſt. Nun, fo rathe mir ohne Titel. Du ſieh'ſt, ich 
bin nun wieder fo ziemlich zufammen geflickt. Bald wird es 
heißen: Marfch! gegen den Feind! 

Wachm. Ach, wenn wir doch nun ſchon die Trompeten 
wieber hörten! 

Oberſt. Wir werden fie hören. Aber Kamerad, wenn 
wir fonft in's Geld rückten, dacht’ ich gar nicht an die Kur 
geln, die mich treffen Eönnten. Jept hab’ ich einen Denkzettef 
bekommen. Alt bin ich auch. Der Tod kann einmal ploͤtzlich 
ohne Uniform vor mich treten, wiewohl ich ihn nicht gern 
im Schlafrock fehen möchte. Nun, auf jeden Fall, was fol 
aus meinem großen Vermögen werben? Ich bin kinderlos — 

Wachm. Kinderlos? ei, ei, Herr Oberft! 

Oberft Copne varanf zu achten). Eine Kirche mag ich nicht 
bauen, denn es geht doch Niemand mehr hinein — 

Wachm. Aber Ihre Tochter —. 

Oberſt. Eine Schule mag ich auch nicht fliften, denn 
heut zu Tage muß man gar nichts anders lernen, als zur 
ſchlagen. 

Wachm. Aber Fraͤulein Malchen — 

Oberſt. Höre, Alter, mach' mich nicht 66.) Du weißt, 
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daß ich von meiner Tochter nichts hören mag. Sie heirathete 
wider meinen Willen einen Abenteurer, deffen Namen man 
nur an Spieltiſchen Eannte, und der fie vermuthlich ſchon laͤngſt 
hat figen laſſen. 

Wachm. Um fo mehr bedarf fie Ihrer Hilfe. 

Oberſt. Ich will ihr aber nicht helfen. Die Väter find 
den Kindern Erziehung ſchuldig, und weiter nichts. Was 
d’rüber geht, muß Liebe geben. Wovon foll die fi nähren, 
wenn das Kind davon läuft? Weiß ich doch nicht einmal, wo 
meine Tochter iſt, und will es auch nicht wiffen. 

Wachm. Mit Gunft, Herr Dberft, fie hat doch oft ger 
nug gefchrieben. 

Dberft. Ja Enfangs, als fie noch in der Welt mit ihm 
herum zog; aber nun feit vielen Jahren — 

Wachm. Sie haben ihr nie geantwortet. 

Oberſt. Weil ich ungern mit Dinte ſchreibe, vielwe ⸗ 
niger mit Galle. Genug davon! ich will mir meinen heie 
tern Himmel nicht mit Wolken überzieh'n. Ich hab’ ein Plaͤn⸗ 
hen, Herr Gehermerath. Diefer Oberförfter, der mich auf 
feinem Rüden vom Schlachtfelde trug, weil er noch ein Lee 
bensfünkchen in mir fpürte; und diefe Menſchen hier im Haufe, 
die mich fo freundfih aufgenommen, fo liebevoll verpflegt; 
fieh, das find meine wahren Kınder. Unter diefe will ich mein 
Vermögen theilen. Was meinft du dazu? 

Wachm. Sa, Herr Oberft, und wenn Sie mich fuch— 
teln laffen; ich bleibe dabei, Ihre Tochter — 

Oberſt. Antworte du nicht mehr als du gefragt wirft. 
Die beiden Mädchen hier im Haufe find ein Paar liebe Kin 
der, nicht wahr? 

Wachm. O ja. 

16* 
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Oberſt. Sie haben mich bei Tag und Nacht gepflegt, 
als wär” ich ihr Teiblicher Water. Iſt's nicht wahr? 

Wachm. Ya, das haben fie gethan. 

Oberſt. Und die Mutter — die hab’ ich zwar noch nicht 
geſeh'n; aber du, was haͤltſt du von ihr? 

Wachm. Sie fheint eine Ereuzbrave Frau. 

Oberſt. Das lief ſich vermuthen. 

Wachm. Was fie an Ihnen gethan, muß ich felber 
ruͤhmen, zumal da hier die Armuth Säcelmeifter ift. 

Oberſt. Haft du das gemerkt? 

Wachm. Ei freilich. Sie arbeitet Tag und Nacht, ob 
es gleich immer heißt, fie Eönne wegen Kraͤnklichkeit nicht 
aus dem Zimmer. Im Haufe fehlts in allen Ecken, in Küch' 
und Keller. Davon haben Sie nichts erfahren. Wenn Ihr 
Chirurgus Wein verlangte, fo ftellte fi die Mamfen, als 
dürfte man nur hinunter in ben Keller ſchicken! aber da hab’ 
ich felber vifitirt, da üft Fein Tropfen. Immer mußte ein 
Bote eilig nach der Stadt wandern, und bares Geld bekam 
er felten mit. 

Oberſt. Was denn? 

Wachm. Je nun, was fo eben am entbehrlichften fein 
mochte. ö 

Oberſt. Das follte mich nicht rühren ? 

Wachm. Und wenn Sie etwa meinen, es fähe im ganz 
zen Haufe fo ſchmuck aus, wie in Ihren Zimmern, da irren 
Sie gar fehr. Nur noch ein paar Eleine Stübchen, aͤrmlich 
möblirt, da drückt fi alles zufammen. Die beften Zimmer 
bat man Ihnen eingeräumt. 

Oberſt. Mir, einem Fremden! und ich follte nicht von 
Herzen dankbar fein? 
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Wachm. Ei, wer fagt denn das? nur follen Sie nicht 
vergeſſen — 

Oberſt. Schweig. Haft du Feine näheren Familien- 
Nachrichten eingezogen? 

Wach. Ja, bei wen? Da ift eine einzige Magd im 
Haufe, die ift ſtocktaub. 

Oberſt. Ich hätte gern zuvor gewußt — doch gleich“ 
viel, wer diefe guten Menſchen angehört Haben? was 
Fümmerts mi? jegt find fie meine Familie, meine Er- 
ben, fie und der wackere Förfter. Dir, Kamerad, gebührt 
ein anfehnliches Legat, das verfteht ſich. 

Wachm. Herr Oberft, mein Legat, das trag’ ich gleich 
zu Ihrer Tochter, und wenn die Leute hier im Haufe fo den= 
Een wie ic), fo machen fie e8 mit der ganzen Erbſchaft eben fo. 

Oberſt. Du bift ein alter Trotzkopf. Geh’, bitte mir den 
Dberförfter her. Wo wohnt er? 

Wachm. Gleich da unten im Dorfe. 

Oberſt. Warum hab’ ich ihn denn feit vier Tagen nicht 
gefeh'n? fag’ ihm, ich fei gefund, und hätte von wichtigen 
Dingen mit ihm zu reden. Hab’ ich das Gefchäft nur erft 
vom Halfe, dann zu Pferde! dann mag’ der Trompeter zum 
Angriff blafen, und ſo geh' es wie Gott will. (Ab auf fein Zimmer.) 


Dritte Scene. 
Der’ Wachmeifter (allein). 

Aber die Tochter enterben das will Gott nicht. — Das 
gute Malchen! ich vergeffe nimmermehr, wie fie einmal einen 
Refruten Io bat, den einzigen Sohn einer armen Witwe; 
wie fie da auf ihren Knien vor bem frengen Water herum 
kroch, und fo lange weinte, bis der aus feiner eigenen Taſche 
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dem Werber das Handgeld erfegte. Die Fann nicht ſchlecht 
geworden fein. Die Liebe? ja Gott weiß, was die vorneh= 
men Leute Liebe nennen. Sie thun fo vielerlei dazu, wie 
Gewürz zu ihren Speifen, und dadurch verpfuſchen fie am 
Ende alles. Aber Sräulein Malchen ift doch gut geblieben! 
und — mein Regat — hol’ mich der Teufel! das fol fie haben, 
und wenn id) einen Zahn mehr hätte, um mein hartes Kcm= 
mißbrot zu Bauen. PER 

Vierte Scene " 

Madame Dahl. Henriette. Der Wachmeifter. 

Mad. Dahl, (tritt ſchüchtern herein). Wie geht es heute 
unferm Kranken ? 

Wachm. So gut, daß er alle Stunden wieber auffigen 
könnte, um fein Regiment zu Eommandiren. 

Mad. Dahl. Gott fei Dank! 

Wachm. Gott und Ihnen. 

Mad. Dahl. O mein Sreund! darf ich's glauben? hat 
unfere Pflege wirklich zu feiner Genefung beigetragen? 

Wachm. Ja wahrlich! viel, fehr viel. 

Mad, Dahl. Das macht mich unausſprechlich glücklich! 

Wachm. Arzneien mögen gut fein, Liebe ift doch befler. 
Wenn man unter Fremden ſolche Herzen findet, das tröftet, 
das erquict. 

Mad, Dahl. Nicht unter Fremden. Wir ehren ihn als 
ünfern Vater, ip und meine Töchter. 

Wachm. Ja, ja, das fühle er wohl, und will dankbar 
fein, fo dankbar, daß ich meine, er wird feine Pflichten drü- 
ber vergeffen. 

Mad. Dahl. Wie verfteht Er das, mein Freund? 

Wachm. Nun, ich follte nicht plaudern, kann auch fonft 
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wohl ſchweigen, aber vielleicht ftifte ich Gutes. Liebe Mar 
dame, Sie feh'n mir fo rechtlich aus — 

Mad. Dahl. Er macht mic) neugierig und eftigt. 

Wachm. Seh'n Sie nur, mein Oberft ift ein reicher 
Mann, und aus Dankbarkeit will er Sie zum Erben einfegen. 

Mad. Dahl (froh überraſcht). Wahrhaftig? 

Wachm. Das wäre nun wohl recht fhön und gut, wenn 
er fonft Niemand auf der Welt hätte, der ihn näher an⸗ 
ginge. Aber — e8 muß ſchon alles heraus: er hat noch eine 
Tochter, eine einzige Tochter. Freilich ift er unzufrieden mit 
ihr; fie mag auch wohl nicht ganz ohne Schuld fein; aber 
fie enterben, das wäre doch zu hart. 

Mad. Dahl. Was hat fie denn verbrochen? 

Wachm. Ynu, fie hat einen Mann geheirathet, der 
meinem Oberſt nicht anftändig war. Er foll auch in der That 
nicht viel getaugt haben. Die Liebe ift blind, wie dad Sprich- 
wort fagt. Ein Mann hält wunberfelten, was der Bräutis 
gam verfprochen, und wenn die Braut zum legten Male lä- 
chelt, fo find die erften Thränen der Frau ſchon nicht mehr 
weit. So mag's dem arınen Zräulein Malchen auch ergane 
gen ſein. Sie war ein liebes Kind, ich hab' es oft auf mei⸗ 
nem Arm getragen und mir den grauen Schnurbart laſſen 
zauſen. Manchmal denk’ ich auch: möcht' in Gottes Namen 
eine Kugel Eommen, ich bin ein alter Kerl und habe das Meir 
nige gethan; aber Fräulein Malen, eh’ ich fterbe, möcht' 
ich doch noch einmal wieder feh'n. 

Mad.- Dahl (egt gerührt die Hand auf feine Schulter). Wer 
weiß, was gefchieht. Wo ift fie denn? 

Wachm. Das weiß Gott! vieleicht ift fie auch ſchon 
todt. Aber wenn fie noch lebt, nicht wahr, bann gebührt ihr 
die Erbſchaft 
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Mad, Dahl. Wenn fie deren ſich würdig machte — 

Wachm. Liebe Madame, Sie hören ja, wie ed erganz 
gen. Kinder fehlen. Eltern waren einft Kinder und haben 
auch gefehlt. Gott hat uns allen viel geſchenkt, wer iſt deffen 
würdig? Der Beſte hat feine böfen Stunden. D’rum laffen 
Sie mich hoffen, Sie werden das arme Kind nicht berauben? 
nein, Sie fehen mir gar nicht darnach aus. 

Mad. Dahl, Ich meine nur, man barf dem Oberft 
doch nicht vorfchreiben ? 

Wachm. Ei beileibe! was er befchloffen, dabei bleibt’. 
Das Teftament wird gemacht. Aber — es ift ja doch nur ein 
Papieren. Man erkundigt fi nach der Verftoßenen, man 
erfährt ihren Aufenthalt, man fiegelt das Papierchen in ein 
Couvert, und ſchickt es auf die Poft. Nicht wahr, ich habe 
Ihre Meinung errathen? Nicht wahr, Sie verſprechen mir, 
die Erbſchaft nicht zu nehmen? 

Mad. Dahl, Lieber Freund, ih Eann Ihm das wirk 
lich nicht verſprechen. 

Wachm. Nicht? 

Mad. Dahl. Ich ſelbſt bin arm und habe Kinder. 

Wachm. Ei? 

Mad. Dahl. Die könnten mir den Vorwurf machen, 
ich haͤtte ihnen entzogen — 

Wachm. Was ihnen nicht gebuͤhrte? 

Mad. Dahl. Was der Oberſt mir zugedacht, das werde 
ich dankbar annehmen, ſollte mir auch mein Gewiſſen ſagen, 
daß ich es nicht ganz verdiente. 

Wachm. So? nun in Gottes Namen! Aber denken 
Sie an mich, der alte Hermann Walther hat es prophezeit: es 
wird Ihnen Eein Gedeihen bringen, nein, fürmahr nicht! (W6.) 
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Fünfte Scene 
Madame Dahl, Henriette, 

Mad. Dahl (im nachſehend). Braver Mann! 

Henr. Sie befennen das, liebe Mutter, und wollen 
doch feinen Rath nicht befolgen? 

. Mad, Dahl. Nein. 

Henr. Sie haben mi an Gründe verwöhnt. 

Mad. Dahl. Muß ich dir noch Gründe aufzählen? 
Du liebt Mallwig. Euch trennt Armuth. Unfers Gaftes 
Erbſchaft allein Bann euer Glück bewirken. 

Henr. Auf Koften feiner unglüdlihen Tochter? nim- 
mermehr! — Ja, ich liebe Mallwig, allein um diefen Preis 
mag ich nie die Seinige werden. 

Mod. Dahl. Wenn aber feine Tochter nur gerechte 
Strafe leider? 

Henr. Sol ich das Werkzeug werden? Nein, Mutter, 
das iſt nicht Ihr Ernft. Sie wollen mich nur prüfen. 

Mad. Dahl. Du Haft mein Herz errathen. 

Henr. Nicht wahr, Sie nehmen die Erbſchaft nicht? 

Mad. Dahl. Doch nehme ich fie, wenn mich zuvor der 
Oberſt felber Eennt, und feinen Entſchluß nicht ändert. 

Heur. Unbegreifli. 

Mad. Dahl. Kann meine Eluge Henriette das nicht zu= 
fammen reimen? — Wenn dieſer Vater mich zu feiner Erz 
bin macht, fo hat er feiner Tochter verziehen. 

Heur. Ha, ih ahne — Mutter, Sie felbft — 

Mad. Dahl. Ja, ich bin feine Tochter. 

Heur. Nun begreife ih alles — fo manches Näthfel- 
hafte, Ungemwöhnliche, das ich in den legten Tagen mir 
nicht erEfären Eonnte, 

Mad, Dahl, Vergib mir, Henriette, mein langes 
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Schweigen. Nice Miftrauen, Scham hielt mich zurüd. 
Auch Schonung, denn ich wollte deines Waters Andenken 
dir nicht bitter machen. Er bethörte meine unerfahrene Ju⸗ 
gend, heuchelte Liebe, und fand nur zu Teiche Glauben in 
einem Herzen, das nad) Liebe fich fehnte. Der Mann, von 
dem ich nie getäufcht worden, mein guter Water, durdj= 
ſchaute ihn bald. Er nannte ihn einen nackten Abenteurer. 
Daß er ihm feine Armuth zum erften Vorwurf machte, das 
entfräftete bei mir auch den zweiten. Eine Schmeichelei 
des Geliebten machte mich taub für des Waters Ernft, un— 
empfindlich für feinen Schmerz. Ich verband mich heimlich, 
in Hoffnung, das ©efchehene werde Vergebung finden. Es 
war nicht fo. Als mein Vater es erfuhr, fandte er mir das 
Eleine Erbtheil meiner Mutter, verfhloß mir aber Haus 
und Herz. (Ihre Tpränen laſſen fie nicht weiter reden.) ” 

Heur. O mein Gott! ich weiß genug — jetzt nicht weiter. 

Mad. Dahl. Doch, Henriette, ih muß vollenden. 
Meines Gatten fchnell verändertes Betragen verbitterte noch 
mehr die Flucht aus dem väterlichen Haufe. Die Hoffnung, 
mein Vermögen zu befigen, hatte ihn getäufht, wie mich 
feine Liebe. Täglich mußte ich Vorwürfe hören, die mid 
um fo tiefer verwundeten, da fie mir die Achtung für den 
Mann raubten, der nun mein Alles fein follte. Auf feine 
Güter mich zu führen hatte er verſprochen, aber er befaß 
Beine Güter, war nicht einmal ein Edelmann. — O Hen⸗ 
riette! ich habe viel gelitten! ohne meine Kinder hätte ich es 
nicht ertragen. Sein Tod machte mich zur armen verlaffer 
nen Witwe; dennoch habe ich erft feitbem einige Augenblicke 
gelebt. 

Hent. Suchten Sie denn nie meines Gorßvaters Vers 
zeihung ? 
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Mad. Dahl. In den erften Jahren fchrieb ich mandhen 
Brief, und wo der Neue Worte fehlten, da fprachen Thrä- 
nenfpuren für mid. Allein vergebens! Alle blieben unbe— 
antwortet. Ich ſchwieg und büßte. — Nun erkläre dir, 
warum id) immer deinen Fragen nach meinem Samilien- 
Namen auswih; warum ich dir mein Waterland nicht 
nannte; warum ich fo felten von deinem Water ſprach; war- 
um ich endlich den fiebenten Mai immer mit Thränen feierte; 
es ift deines Großvaters Geburtstag. Ich war dann immer 
fo froh und wurde fo herzlich von ihm geliebt! 

Henr. Der fiebente Mai ift der nicht heute? 

Mad. Dahl. Heute. — Nun erkläre dir meine heftige 
Bewegung beim Anblick des verwundeten ohnmächtigen 
Vaters, den Malwig vom Schlachtfelde in mein Haus trug. 
Nun errächft du auch, warum ich nur die erften Mächte bei 
ihm machte, als er noch bewußtlos da lag. Sobald er wieder 
zu ſich kam, und ich fürchten — fürchten mußte, er werde 
mid) erfennen, da überließ ich mit blutendem Herzen den 
Plag, der mir, der Schuldigen, nicht gebührte, feinen 
ſchuldloſen Enkelinnen. 

Heur. Darum floh Sie der Schlaf? darum kamen 
Sie lauſchend jede Nacht, um gewiß zu ſein, daß ihm nichts 
mangle? 

Mad. Dahl. Darum. Kindliche Liebe und Gewiſſen 
trieben mich hin und her. 

Heur. Aber nun, geliebte Mutter, nach fo vielen 
Eummervollen Jahren, nun find Sie doch gewiß feiner Ver— 
zeihung würdig? Er ift hergeftellt. Sie dürfen ohne Bes 
forgniß vor ihn treten. 

Mad. Dahl. Und ich will es. Doc) zuvor wuͤnſche ich 
zu erfahren, ob in feinem Herzen Feine Erinnerung mehr 
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für mich ſpricht? Heute ift der fiebente Mai. Als ich ihn 
zum letzten Male im väterlichen Haufe feierte, da hatte ich 
ein neues Lied gelernt, das meinem Water fo wohl gefiel. 
Sch mußte e8 täglich fingen. Es ift dasfelbe, wodurch du, 
ohne es zu wiffen, mic) fo oft in Wehmuth verfegeft.. Sing’ 
es ihm heute ald von ungefähr, und gib wohl Acht, ob es 
ihn bewegt? Hat er das Lieb ganz vergeflen, o dann gedenkt 
er auch meiner nicht mehr! — Verſuch' ed, Henriette, und 
bringe deiner Mutter Troft — wenn du kannſt! (Sie entfernt 
fich ſchwermuthig.) 


Schfe Seene 
Henriette (allein). 

Mein Großvater? — nun betrachte ich den Mann auf 
einmal mit ganz andern Augen. Nun ift mir alles bebeutenb 
an ihm geworden. Aber meine Unbefangenheit geht d’rüber 
verloren. Er wird ein Geheimnif in meinen Augen leſen. — 
Wenn nur ſchon das erfte Wiederfeh'n vorüber wäre. — 
Wie? wenn ich an's Klavier mich fegte, und das Lied fpielte? 
vielleicht lockt es ihn heraus. Ich ftele mich dann, als fähe 
und hörte ich ihn nicht; aber über die Noten weg zu fielen, 
und zu fehen was ich fehen will, das verſteh' ich wohl fo 
gut als andere Mädchen. (Sie fegt ſich an’s Klavier und fingt:) 

Süße Heilige Natur, 

Laß mich geh’n auf deiner Spur, 
Leile mich an deiner Hand, 

Die ein Kind am Bängelband *). 





*) Die ſchöne Compofition biefes Liedes iſt zu finden in Schulz 
Liederim Bolkston, erker Thetl, eine Herrliche Samms 
lung, bie nicht vergefien werben ſollte. 





J 249 
Siebente Seene. 

Der Oberſt. Heuriette. 
Gleich nach der erſten Seile tritt der Oberſt haſtig heraus, und will 
auf Henrietten zueilen; doch als er glaubt, nicht von ihr bemerkt zu 
werden, tritt er wieder zuräd, faltet die Hände und flieht ſtumm vor 

ſia nieder.) · 
Henriette (fährt fort). 

Wenn id dann ermübet bin, 

Sinf id) die am Bufen Fin, 

Athme füße Himmeleluf, 

Hangend an der Mutter Bruſt. 

Oberſt (wird bewegt. Bei der ledten Zeile entfapläpft ihm der 
utraf:) Ja, fo war fie! 

Henr. (seit ſchuell ab). Ach find Sie da, Herr Oberft? 
ich bitte um Vergebung. 

Oberſt. Das thu’ ich, liebes Kind, denn ich habe Sie 
geftört, Aber, wenn ip nicht irre, fo hat das Lied drei 
Strophen? wollen Sie nicht auch die dritte noch fingen? 

Heur. Gern. (Eie fingt.) 

Ach, wie wohl if mir bei bir! 
Dill dich Lieben für und für, 

Laß mid) geh'n auf beiner Spur, 
Süße, heilige Natur! 

Oberſt Gewegt vor fi hinſtarrend). Süße, heilige Natur! 
— Ad, das waren ſchöne Zeiten! 

Henr. Iſt Ihnen das Lied bekannt, Herr Dberft? 

Oberſt. Vor vielen Jahren hab’ ich ed einmal fingen 
hören. Was fag’ ich einmal? hundertmal. Seitdem nicht 
wieder. Nun haben bie bekannten Töne an mein Herz ger 
ſchlagen; eine lange verfchloffene Zalte hat ſich wieder auf- 
gethan, und da wimmelts plöglich von Erinnerungen. 
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Seur. Wenn fie Ihnen lieb find, diefe Erinnerungen, 
fo wunſch' ich mir Gluͤck, fie hervorgerufen zu haben. 

Oberſt. Lieb? — nein, Kind, fie find mir nicht lieb. 
Man muß den Ort meiden, wo man in der Jugend fröhlich 
war, wenn er jegt in Ruinen liegt. . 

Heur. Ruinen geben oft einen feften Grund für neue 
Gebäude. 

Oberſt. Brechen wir davon ab. — Heilige Natur! 
gutes Mädchen, geh’ immer auf ihrer Spur. Laß durch Feine 
Leidenfchaft dich auf den Abweg locken. Einmal verirrt, und 
du findeft jenen fihern Wegweiſer nie wieder. 

Heur. (füßt ihm mit Tpränen in den Augen rafch bie Hand). 

Oberſt (fiust). Was machen Sie? was foll das heißen? 
woher dieſe Rührung ? 

Hene, Urtheilen Sie nicht zu hart. 

Oberſt. Ich? was hab’ ich gefagt? was hab’ ich Ihnen 
verrathen? nichts, gar nichts. 

Henr. Doch wohl fo viel, daß irgend Jemand, ber 
Ihnen vielleicht nahe angehört, auf einen Irrweg gerathen 
ift, und daß Sie des Unglüclichen mit Wehmuth fi er— 
innern. O wenn ih wagen dürfte, für diefen Jemand Ver⸗ 
zeihung zu erflehen — 

Oberſt. Ich bitte Sie, Mademoifelle, nichts davon. 
Seur. Ha! wenn died Gute mir gelänge, fo follte mir 
der fiebente Mai ewig unvergeflich bleiben. 

Oberſt (Haftig. Der fiebente Mai? Wie Eommen Sie 
auf den? 

Henr. Weil er heute im Kalender fteht. 

Oberſt. Heute? Der fiebente Mai? Sonderbar! fehr 
fonderbar! (&r verfinft in tiefe @ebanten.) 
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Kent. (fchieicht wieber yum Klavier und hebt an): 
Süße, Heilige Ratur — 

Oberſt. Ich bitte Sie, hören Sie auf. Diefes Lied — 
Ihre Stimme — ja wahrhaftig, Ihre ganze Geftalt — 
Wollen Sie einen Öenefenden ſchonen, fo laſſen Sie ihn jetzt 
allein, ich bitte; oder noch beſſer, ſchicken Sie mir Ihre 
muntere Schweſter her. Das holde Kind verfteht fo gut mir 
alle Grillen weg zu gaufeln. 

Heur. Ich gehorche. (Bei Seite) Der Funke glimmt. 
Gute Mutter, ih bringe dir Hoffnung. (M.) 


Adte Scene 
Der Oberft (alein). 

Sechzig Jahre — der Tange Weg zum Grabe Tiegt num 
größten Theils hinter mir. Warum ich ihn habe gehen 
müffen? das weiß ich nicht; aber daß er oft recht ſchwer zu 
gehen war, das weiß ich wohl. Und am Ende die finftere 
Herberge — von der mir auch Niemand etwas zu fagen weiß, 
als daß ſich's dort recht ruhig fchläft. Ach! nicht einmal 
wird einer draußen fteh'n bleiben, der mit Wehmuth ſpraͤche: 
‚Hier ift eines braven Mannes Ruheplägchen. — O Amalie! 
warum haft bu mich verlaffen! — fo lange ich dich befaß, 
war mir das Leben eine füße Gewohnheit, und Sterben nur . 
die Furcht, dich zu betrüben. 








Meunte Scene 
Johanna. Der Oberft. 
ob. (Kerein häpfens). Guten Morgen, lieber alter Oberſt 
— Herr Dberft wollt" ich fagen, die Mutter ſchilt mich fonft. 
Oberſt. Guten Morgen, Hänschen. Komm, fei einmal 
recht munter. Mache närrifhe Streiche fo viel dir beliebt. 
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Nenne mich auch Oberſt ſchlechtweg, das hat nichts zu ber 
deuten. Oder weißt bu was ? nenne mich Papa. 

Job. Pava? ne fo Fann ich Sie nipt nennen. Mein 
Papa ift d’rüben abgemalt, fo jung, fo ſchön, fo freundlich — 

Oberſt. Jung und ſchön bin ih freilich nicht, aber freund⸗ 
lich doch auch. Meinft du nicht? 

Joh. J nu mandmal. 

Oberſt. Bedenke doch, wie krank ich war. Ein Kranker 
iſt ſelten freundlich. Aber nun ſollſt du mich immer heiter 
ſeh'n, bis zu meiner Abreiſe. 

Joh. Äbreiſe? wollen Sie denn von und geh'n? 

Oberſt. Freilich, in wenig Tagen. 

Joh. Im Ernft? 

Oberſt. Im ganzen Ernſt. 

Joh. O geh'n Sie nicht von uns! wir haben Sie ja 
alle ſo lieb. 

Oberſt. Auch du? 

Joh. Auch ich. Anfangs hab' ich mich wohl vor Ihnen 
gefürchtet, aber nun gar nicht mehr. . 

Oberſt. Wie ift es denn damit zugegangen? 

Joh. Ei, wenn Sie freundlich find wie jegt, ba 
muß man Ihnen gut werden; und wenn &ie mörrifch find, 
fo Taufe ih davon. 

Oberſt. Alfo heute wird Haͤnschen nicht davon laufen? 

Joh. Doch, wenn Sie mich noch einmal Hänschen 
nennen. Das ift ein fataler Name. 

Oberſt. Warum? 

Job. Ich weiß nicht, aber es gibt fo ſchöͤne Namen in 
den Büchern, die meine Schwefter lieſt, beſonders englifhe 
Namen: Liddy, Betty, Arabelle. Hätte man mich nur gefragt 
wor der Taufe, ich hätte mir gewiß den ſchönſten auserwaͤhlt. 
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Oberſt. Es war freilich fehr unrecht, daß man dich 
nicht fragte. 

oh. Die Mutter fpricht, fie hätte nur zwei Namen 
für mich und meine Schwerter gehabt, weil mein Großvater 
Hand Heinrich foll geheißen haben. 

Oberſt. Hans Heinrich? fieh', fo heiß’ ich auch. 

Joh. Einmal habe ich recht gemeint über dad dumme 
Händchen, aber da hat die Mutter endlich mit gemeint, und 
hat gefagt: Liebes Kind, du trägft den Namen zur Erinne- 
sung an einen vortrefflihen Mann. Nun weiß ich zwar nıcht, 
wie ich das machen fol, daß ich mich feiner erinnere; aber 
die Mutter hat geweint, und ſeitdem laffe ich mir nichts 
mehr merfen. 

DSberft. Ei, das will ich di wohl Iehren. Sieh, 
zum Vater, meinteft du, wär’ ich dir zu alt; fo ftele dir denn 
vor, ich wäre Hans ‚Heinrich, bein lieber Großpapa. 

Joh. Ja, dann müffen Sie aber auch nicht von mir geh'n. 

Oberſt. Dder du gehft mit mir. 

Joh. Von meiner Mutter? gehorfame Dienerin. 

Oberſt. Du muß fie ja doch einmal verlaffen, wenn 
du heiratheft. 

Joh. Ja, wenn ich heirathe. Haben Sie denn etwa einen 
Sohn? 

Sberft. Warum? 

Joh. Ei, wenn er hübſch ift, will ich ihn heirathen, fo 
bleiben wir alle beifammen. 

Oberſt. Nein, Hänschen, ich habe keinen Sohn — ih 
habe gar Fein Kind! 

Joh. Armer alter Mann! 

Oberſt (feuijen). Ja, fo iſt's! 

XXL 17 
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Joh. Schade, Jammerſchade! ich hätte Ihren Sohn 
gar zu gern geheirathet. 

Oberſt. Warum denn das? 

Joh. Ei, Sie find reich, und da hätt ich meiner armen 
Schwefter helfen Eönnen. 

Oberſt. Woran fehlt ed der? 

Joh. Ich will e8 Ihnen wohl erzählen, Sie möffen 
mich aber nicht verrathen. 

Oberſt. Ei beileibe! 

Joh. Sie hat den Oberförfter lieb, und der Oberför- 
fter hat fie auch fieb, und meine Mutter fähe es wohl recht 
gern; fie ſpricht oft: das wäre meines Alters Freude. Aber 
er hat nichts, und wir haben nichts, und fo wird auch nichts 
daraus. 

DOberft. &o? hängt es ba? ug 

Joh. Ach! wenn ich nur machen Fönnte, daß die Mutter 
ſpraͤche: Du biſt meines Alters Freude. Das wäre gar zu 
fhön! Ja wahrhaftig, wenn ih das Eönnte, ich wollte 
alle meine Kinder Haͤnschen nennen. 

Oberſt. Nun, vielleicht findes beine Schwefter auch 
nod einen reihen Mann. 

ob. D ja, es haben ſich ſchon ein paar gemeldet, aber 
fie thut ed nicht, nein, durchaus nicht. Nur den Einen, ſpricht 
fie, oder Eeinen, und bann weint fie — Ach lieber alter 
Dberft, das ift manchmal recht erbärmlich. . 

Oberſt. Und was fagt denn beine Mutter? 

Job. Die weint mit. 

Oberſt (sei Seite). Gottlob! ich werde glüdlihe Men ⸗ 
ſchen machen. (Laut) Aber, Hänschen, ich glaube bir nicht, 
daß ihr fo arm feid. Ihr habt mich ja fo. trefflich ‚berirthet? 

Joh. (Ist in fih). Ja, das wohl — 
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Oberſt. Du lachſt? was bedeutet dor? 

Joh. Ich darf's nicht fagen. 

Oberſt. Mir wohl, ich werd’ es nicht ausplaubern. 

Joh. Ja, kann man ſich auch auf Sie verlaffen? 

Oberſt. Auf meine Ehre! 

Ioh. Ah, was weiß ich von Ihrer Ehre? fagen Sie 
Lieber: wahrhaftig. 

Oberſt. Nun, wahrhaftig. 

oh. Na, fo hören Sie. Die Mutter arbeitet fonft nur 
am Tage, aber feit Sie hier find, hat fie auch in der Nacht 
gearbeitet, und meine Schwefter hat geholfen, und wir 
Haben allerlei verfauft. Merken Sie nun wie es zugegangen? 

Oberſt (fefr bewegt). Ja, ich merke. Gott! womit hab” 
ich fo viele Liebe verdient? 

Joh. Ya, das begreif ich nicht. 

Oberſt. Ich höre ja, deine Mutter fei krank? 

Joh. Ach nein, nein, fie ift nicht Erank, ic bete ja alle 
Tage für fie. 

Oberſt. Warum hatfie mich denn noch gar nicht befucht ? 

oh. Ya, das weiß ich nicht. Aber heutewird fie kommen. 

Oberſt. Wird fie? deſto beffer. Höre, Tiebes Kind, ich 
Habe einen Einfall. Wenn es nun in beiner Macht flände, 
deine Schwefter fo reich zu machen, daß fie ben Oberförfter 
heirathen Eönnte, wuͤrdeſt du das wohl thun? 

Joh. Dumme Frage. 

Oberſt. Nun, es fteht in deiner Macht. 

oh. Sie wollen mich nur neden. 

Oberſt. Nein, wahrhaftig! Zieh’ mit mir, fei meine 
Tochter, und ich gebe deiner Mutter fo viel, daß fie ihres 
Alters Freude damit erfaufen kann. 

- 17°? 
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oh. Ach, das ift ſchwer; wo zögen wir denn hin? 
Oberſt. Weit, weit von hier. 

Joh. Ach, lieber Gott! das iſt fehr ſchwer! fo würde ich 
ja meine gute Mutter niemals wieder feh'n? 

Oberſt. Doch, doch. Du wuͤrdeſt fie dann und wann 
beſuchen. Da laſſe ich dir vor einen ſchönen Wagen vier 
ſchöne Pferde ſpannen, du fpringft hinein und rufſt: Bahr" 
zu, Kutſcher! geſchwind zur Mama! 

Joh. Ja, wenn Sie mir das verſprechen? 

Oberſt. Das verſprech' ich dir. 

Joh. Und ich wäre dann die Urſache von meiner Mutter 
Freude im Alter? 

Oberſt. Du ganz allein. 

Joh. Topp, lieber alter Oberft, ich will Ihre Tochterfein. 

Oberſt. Topp, Hänschen. Warte, warte, ih muß dir 
doch gleich etwas ſchenken, damit der Handel ganz richtig 
wird. (26) 





Behnte Scene 
Johanna (allein). 

Ach, wie wird fih meine Mutter freuen! und meine 
gute Schwerter! und der Oberförfter! und eine Iuftige Hoch- 
zeit wird es geben; da müffen auch Mufikanten kommen. Ja, 
Muſikanten! das muß der Alte mir noch verfprechen, fonft 
reife ich nicht mit ihm. Ach! ich wollte lieber gar nicht mit 
ihm reifen — ba werd’ ich fo viel weinen müffen — und bie 
Andern werden gewiß auch weinen, fie haben mich alle lieb. — 
Aber wenn ich dann wieder Eomme in dem ſchönen Wagen 
mit vier Pferden, Kutſcher, fahr’ zu! Dann geht ed über 
Stock und Stein, bis wir plötzlich hier vor dem Haufe hal- 
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ten, prr! prr! und die Mutter fieht zum Fenfter Hinaus und 
ſchreit: Hänschen Eommt! Haͤnschen Fommt! 


Eilfte Scene 
Der Oberft. Johanna. 

Oberſt. Nun, mein liebes Töchterchen! hier bring’ ich 
dir deines neuen Großvaters Bildniß an einer ſchönen golder 
nen Kette, das follft du Eünftig um den Hals tragen. 

Joh. Ei ja, das ift Ihre Uniform. 

Oberſt. Ich denke, es ift auch mein Geſicht. 

Joh. Ne, Sie find viel älter. 

Oberft. Ja, es ift freilich fange her, als es gemalt 
wurde. Du mußt dir mein Geſicht dabei denken. 

Joh. Ei, das ift gewaltig ſchön! Die flimmernden Stein- 
Gen rings umher — Mutter hat auch einmal ſolche Stein- 
hen gehabt. Iſt denn alles mein? 

Oberſt. Alles dein. Komm, ich lege ed dir um den Hals. 
(&e thut es.) 

DIob. (Srüftet fih vor dem Spiegel). Nun bin ich wohl recht 
Hübfh? 

Oberſt. Wenn du gut bleibft, ja, fonft hilft Eein Schmuck. 

Joh. Nu freilich, fo klug bin ich auch. Darf ih denn 
das fchöne Bildchen meiner Mutter zeigen? 

Oberſt. Noch nicht. 

Joh. Ja, dann ann ich e8 auch noch nicht tragen, denn 
meiner Mutter muß ich alles zeigen. 

Oberſt (dei Seite). Süße heilige Natur! CRaut.) Geh’, 
gutes Kind, zeig’ e6 ihr, ich habe nichts dawider. 

Job. Ctäft ihm die Hand). Ich danke ſchön — (ſchmeichelad.) 
Lieber Vater — iſt's fo recht? 
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Oberſt Cumarmt fe gerähet). Ja, fo if’s recht. 

Joh. Huſch! bin ich wieder hier. (&ie wirft ihm ein Kufe 
Händchen zu und läuft davon.) 





Buwölfte Scene 
Der Oberft (allein). 

Vater hat fie mich genannt — und ein fanfter Schauer 
zuckte bei den Worten durch alle meine Nerven. Ich meinte 
wohl, das fei nun längft bei mir vorüber, denn leider ſtirbt 
der Menfch früher feinen ſchönſten Gefühlen als dem Leben 
ab. Aber Gott fei Dank! noch ift e8 mit mir nicht fo weit. 
Es geht mir faft wie einem vertrodfneten Inſekt, das ein 
Zröpflein Waffer wieder in's Leben ruft. 





Dreizehnte Scene 
Der Oberförfter. Der Wachmeifter. Der Oberft. 

Wachm. Da bring’ ich den Herrn Oberförfter. 

Oberſt. Willkommen, mein Lebensretter! Warum feh” 
ich Sie fo felten? 

Oberf. Ich hatte Gefchäfte, verließ Sie halb gefund, und 
freue mich heute, Sie ganz gefund wieder zu finden. 

Oberſt. Ganz gefund? ja, wie man's nimmt. Ich habe 
noch immer eine fatale Krankheit am Halſe, die mit jedem 
Tage zunimmt, Sie fehen mich zweifelhaft an? ja, ja, ich rede 
wahr. Das Alter, mein Herr, das Alter ift eine, unheilbare 
Krankheit. Es gibt nur einen Arzt dafür, den Tod. 

Oberf. Es gibt aber auch ein paar reizende Schweftern, 
Ehre und Tugend, wenn die das Alter pflegen, fo ift es den⸗ 
noch beneidenswerth. 
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Oberſt. Mit der Ehre im Alter ift es nicht weit her, 
weil fie oft nur Durch das Alter errungen wird, und Tugend 
im Alter, lieber Gott, die bedeutet nody weniger, denn man 
weiß ja wohl, woran es fehlt. Doch wir gerathen zu tief in's 
Kapitel. Ein Waidmann und ein Soldat müffen nicht philos 
foppiren. Ich habe Sie her bemüht aus einer befondern Urſache. 
Sie find ja wohl fo ein Stüc von Literatus? — Ich hätte 
auch wohl den Herrn Pfarrer eingeladen, aber ben Eenn’ ih 
nie — Sie find mein Wohlthäter, men Freund, zu Ihnen 
hab’ ich Vertrauen. Kurz und gut, ich will mein Teftament 
machen, und Sie follen es niederſchreiben. Ich bin noch zu 
ſchwach dazu, oder, daß ich ed nur gerade heraus fage, ich 
bin im Schreiben eben nicht fehr geübt. 

Oberf. Befehlen Sie über mich. 

Oberſt. Ich habe fo ein Plänchen, und, wie mir ſcheint, 
ift der Zufall mit mir einverftanden. Nichts für ungut, lieber 
Herr Dberförfter, ich frage nicht aus Neubegier: ift ed wahr, 
daß Sie die Tochter vom Haufe lieben? 

Oberf. Ja, das ift wahr. 

Oberſt. Und dab Sie wegen beiberfeitiger — Armuth — 
verzeihen Sie mir das Wort, es befchimpft ja nicht — an 
Beine Verbindung denken dürfen? 

Oberf. (fenfgen). Auch das ift wahr! 

Oberſt. Defto befler! 

Dberf. Wie, Herr Oberft? 

Oberſt. Ich habe fo meine Urſachen. Doch nur noch 
eine Frage: Sie find ja ein Edelmann auseiner alten Familie? 

Oberf. Ja, der Zufall gewährte mit diefen Vorzug. 

Oberſt. Wie kommt es denn, daß Sie einen bürgere 
lichen Dienft verwalten? 
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Oberf. Ich bin der jüngfte Sohn aus einem nicht reir 
hen Haufe. 

Oberſt. Nun, warum murden Sie denn nicht lieber 
deutfcher Herr? oder fo etwas dergleichen? 

Oberf. Ich dachte, es fei beffer, mit bürgerlichen Fleiß 
mich redlich nähren, als auf adeliche Weife mich füttern laſſen. 

Oberſt. Brav gedacht. Auch ift Ihnen ja der Weg zum 
Dberforftmeifter nicht verfperrt. Aber nun wollen Sie gar 
eine Bürgerliche heirathen? 

Oberf. Sie ift die edelfte ihres Geſchlechts. 

Oberſt. Wird Sie das nie gereuen? 

Oberf. Vorfolhem Wahnfinn wird mich Gott bewahren. 

Oberft. Wohlen, fo hören Sie meinen Entfehluß. Ich 
habe Eeine Kinder — 

Wachm. (will Herausplagen). 

Oberſt. Halt das Maul. (Zum Oberfdrfter fortfahren.) 
Ihnen verdank' ich mein Leben, den guten Leuten hier im 
Haufe die liebevollſte Pflege, darum follt ihr mich beerben. 
Ein paar Kampagnen will ih zwar noch mitmachen, damit 
euch ober Feine Kanonenkugel um die Erbfehaft bringt, fo 
will ich heute mein Teftament auffegen, unterfhreiben, ber 
fiegeln, gerichtlich deponiren, Eurz alles thun, was ber ju⸗ 
riſtiſche Firlefanz mit ſich bringt. Komm ich mit heiler Haut 
zurück, nun fo bleibe ich bei eu, und erwarte geduldig den 
Tegten eind, den noch Eein Menſch befiegt hat. Was meinen 
Sie dazu? ö 

Oberf. Ich wuͤrde dankbar zu Ihren Füßen finken, wenn 
Sie wirklich Finderlo6 wären. 

Oberſt. Wie? was? wer hat Ihnen geſagt — 

Wachm. Ich, Kerr Oberft. 
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Oberſt. Du bift ein alter — 

Wachm. Wachmeifter beim Dragoner- Regiment von 
Fels, ſeit vierzig Jahren um meinen braven Dberft, habe 
Zräufein Malchen taufen fehen, bin felber geritten in finfte- 
rer Nacht, als fie ſchwer an den Pocken lag, um einen ber 
rühmten Doktor zu holen, habe fie groß und ſchön und gut 
gekannt, muß reden und ſollt' ich morgen durd die Riemen 
fpaziren. 

Oberſt. Nun, fo rede in's Teufeld Namen! Herr Oberr 
förfter, das Mädchen hat fich ſelbſt von meinem Kerzen los- 
geſchnitten. Ich weiß nichts von ihr, und will nichts von 

- ihr wiffen, alfo bleibt es bei der Abrede. 

Oberf. Keine Abrebe, Herr Oberft, ich muß nach mei- 
nen Örundfägen Ihre Güte verbitten. 

Wachm. Präfentirt das Gewehr vor dem Ehren⸗ 
manne! 

Oberſt. Aber zum Henker! fo können Sie ja auch Ihr 
Mädchen nicht heirachen? 

Oberf. Soll ich nur auf Koften eines verirrten Kindes 
glücklich werden, fo entfage ich meiner Hoffnung. 

Wachm. Heraus in's Gewehr! rührt die Trommel vor 
dem Ehrenmanne! 

Oberſt. Halt du das Maul! — Es mag recht ſchön 
fein, was Sie da empfinden, aber Sie werben mir doch 
wohl nicht vorfchreiben, was ich mit meinem Wermögen zu 
thun und zu laſſen habe? 

Oberf. Bewahre ber Himmel! nur ich empfange feinen 
Heller davon. 

Wachm. Schlagt den ganzen Wirbel! 

Oberſt. Sehr wohl, mein Herr Trogkopf. Sie follen 
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auch nichts haben, nicht einen Groſchen. Aber Ihre Braut, 
die wird Elüger fein ald Sie. 

Dberf, Ich Eenne meine Braut, fie denkt und fühle 
wie id. 

Oberſt. Taufend Sapperment! fo halte ich mic) an die 
Mutter. Es wird doch eine vernünftige Perfon im Haufe 
zu finden fein? 

Wachm. (bei Seite). Ah ja, der Satan macht ſich Fein 
Gewiffen. 





Bierzehnte Scene, 
Madame Dahl. Henriette. Johanna. Die Vorigen. 


Henr. Darf meine Mutter Sie flören? 

Oberſt. Eben reiht, nur alle herein. 

Mad. Dahl (fer fhüchtern). Verzeihen Sie, Herr Oberfl, 
daß ich nicht früher perfönfih — 

Oberſt. Madame, erlauben Sie, daß ein alter Mann 
Sie an fein dankbares Herz drüde. (Er umarmt fie) 

Mad. Dahl. D Gott! (Gie wird faft opnmäcptig.) 

Oberſt. Um Gotteswillen! was ift das? 

Mad. Dahl. Nichts, gar nichts — ein Ueberreft von 
Schwäche — beunruhigen Sie fi nicht — nur einen Augen- 
blick Erholung — (Bei Seite.) D ich habe an meines Waters 
Bruſt gelegen! 

Dberft (bei Seite). Eine Stimme, die mich feltfam an ⸗ 
ſpricht — ein Auge, das mich wunderbar bewegt. 

Mad. Dahl. Nun ift' vorüber, und ich darf mich von 
Herzen Ihrer Genefung freuen. 

Oberſt. Meine Genefung ift Ihr Werk. 
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Mad. Dahl (sei Seite). Gott! du hörft dies Zeugniß! 
bin ich nun mit dir verföhnt? 

Sberft. Ich weiß alles, was Sie für einen fremder 
alten Mann gethan, und bleibe Ihnen hoch verpflichtet. 

Med. Dahl. A, ich bin ſchon fo reich belohne! 

Oberſt. Belohnt? Freilich dur Ihr Bewußtſein. Aber 
um meinetwillen müffen Sie mir fon erlauben, dem noch 
etwas beizufügen. Sie find zwar noch jung, aber Ihre Ger 
fundpeit ſcheint mirnicht die befte. Sollte Gott Sie brufen, 
fo bfeiben da zwei allerliebfte Kınder verlaffen in ber Welt. 
Drum ift mein Wunfh, Sie wollen mir Vaterrechte eins 
räumen. “ 

Mad. Dahl (fehr erfipättert). Vaterrechte — ja — 

Oberſt. Ich fege die beiden Mädchen zu meinen Erben 
ein. Die ältefte verheirathe ich da an meinen Freund. Und 
die jängfte, mit ber bin ich ſchon richtig, die nehme ich mit 
mir; nice wahr, KHänschen? 

Joh · Ach ja! 

Oberſt. Das klingt ja fo trübfelig? was fehlt dir? 
(Das Kind beicht im Tpränen aus.) Du weinft? (Er zieht fle ver⸗ 
traulich gu ſich) Sag’ mir dod, warum weinft du? 

Joh . Die Mutter hat mir mein fhönes Bild genommen. 

Oberſt. &0? 

ob. Sie hat mir zwar ein anderes dafür gegeben, aber 
die glänzenden Steinchen, die find fort. 

Oberſt. Ein anderes? laß doch ſeh'n. (Er wirft einem 
Bl darauf) Großer Gott! mein Weib! . 

Mad. Dahl (Eniet in einiger Entfernung von ihm nieder und 
ſpricht mit gefenftem Haupte und leiſer Stimme): Meine Mutter 
— meine Vorſprecherin — 
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Oberſt (in heftiger Bewegung für fig). Luft! Luft! die alten 
Wunden brechen auf... 

Wachm. (gebt beide Hände bittend anf. Herr Oberſt! 
Hier ift Gottes Finger. 

Heur. (näpert ſich dem Oberſt kindlich). Werden Sie uns 
verſtoßen ? 

Mad. Dahl. Darf ich bis zu Ihren Füßen mich winden? 

Joh. (ängriig). Ah, Fieber Gott! was ift das? bin ich 
Schuld? Hab’ ich was Dummes gemacht? Guter alter Oberſt, 
Sie wollten ja mein Vater fein? Die Mutter Enier, die 
Mutter weint, ach Gott! ad Gott! was Hab’ ich armes 
Kind gethan? 

Henr. Schwefter, er ift unfer Großvater, er zürnt auf 
unfere gute Mutter. Laß uns feine Knie umfaflen, ihn 
erweichen. 

Joh. Unfer Großvater? dann kennt er ja dies Bild? 
Gie Hält es ihm vor.) 

Oberſt. Ja, id kenn' es! Amalie! meine Tochter! 
(Sr fürzt auf fie zu) 

Wachm. (hebt fie raſch in feine Arme). Gott fegne den ver⸗ 
dammten Hufaren, der meinen Oberft zufammenhieb. 

ob. (güpft herum). Nun iſt's gut! num iſt alled gut. 
(Bater und Tochter Liegen ſich ſprachlos in den Armen.) 

Wachm. (ſchuttelt dem Oberförfter bie Hand und wiſcht fich eine 
Thrane aus den Augen). 

Heur. (teitt an ten Flügel und fingt): Süße heilige Na- 
tur — (Während des Gefanges ſallt der Vorhang.) 


— — 


Der 


Graf von Gleichen. 


Ein Spiel für lebendige Marionetten. 





Perfonem 


Nitter Hans Sraf von Oleichen. 
Adelheid, feine Gemahlin. 
datime, eine türkiſche Peingeffin. 
Meta, der Gräfin Bofe. 

Kunz, bes Grafen Knappe. 


(Der Sqhauplat iſt vor der Burg des Grafen.) 





Wenn Hefe Poſſe gehörige Wirkung hun ſoll, fo wird men, in 
Vrivatgeſellſchaften, wohl thun, bie Brauenziumer- offen durch Manns- 
perſouen fpielen gu Iaffen. 


Erfe Scene 


Adelheid un, Meta (kommen ans der Burg mit großen tragifchen 
Sgritten). 
Adelheid (fehe pathetiſch) 
Der Fruͤhling iſt erwacht! auf blumenreichen Fluren 
Erblickt man überall unkeuſche Kreaturen. 
O Meta! ſiehſt du nicht, o Meta! hörft du nicht, 
Wie jener Sperling dort von feiner Liebe ſpricht? 
Die Schwalbe baut ihr Neft, die Taube girrt in Paufen. 
Verliebte Kagen ſchrei'n, der fiegende Haushahn kraͤht; 
Nur ich allein muß hier in alten Thürmen haufen, 
Und gähnen, daß mir ſtets der Mund weit offen fteht. 
Meta (gleichfalls pathetiſch). 
Em. Gnaden haben Recht, es ift um toll zu werden! 
Wenn man erfahren hat, warum der Bufen ſchwillt. 
Warum fi) Alles paart in Lüften und auf Erden, 
Und dann fo figen muß wie ein Marienbild. 
Adelheid. 
Zwei Jahre ſind es nun, ſeit mich der Graf von Gleichen 
Verließ, um hin zu zieh'n in das gelobte Land; 
Sehr loͤblich, doch fürwahr, von allen feinen Streichen, 
Wird diefer ſchwerlich al der Elügfte je erkannt. 
Denn ſprich, was kümmern mich die Türken zum Erempel? 
Was frag’ ich auf der Welt nad) eurem rothen Meer? 
Und nach Ierufalem mit feinem Yuden-Tempel? 
Ach! wie das heil ge Grab, ift auch mein Bette Teer! 
Und fähe man doch nur ein Ende in der Sache! 
Die legte Zeitung, die in Hamburg wird gedruckt, 
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Sagt nicht ein Wort davon. Ich bete, fluche, wache, 
Der ungefüßte Mund nur Thränen niederfchludt! 
Meta. 
Ad, Gnädigfte! man muß den Kummer nicht fo Eauen, 
Weil er und Schlaf und Ruh’ und auch die Schönpeit raubt. 
Der Zeitung darf man auch nicht eben viel vertrauen, 
Weil fie nur druden darf, was man ihr jegt erlaubt. 
Adelheid. 
Sehr wohl, allein die Poft? geht die denn auch nicht richtig? 
Warum ſchreibt er mir nicht, der. wunderlihe Mann? 
Bin ich da6 Porto denn nicht werth? — Ach! null und nichtig 
Iſt jed’ Entſchuldigung, die ich ſchon Tängft erfann. 
Dieta. 
Ew. Gnaden wiffen ia, der Degen und die Geber, 
Wie felten diefed Paar vereint beifammen wohnt. 
Ein Held, ein Kriegsmann ſchreibt nicht, er zieht vom Leder, 
Es wird von ihm Fein Blut, doch Tinte gern verſchont. 
Adelheid. 
Vergebens ſuchſt du Troſt in meine Bruſt zu ſenken; 
Ich ahne, mein Gemahl fiel durch der Heiden Schwert ! 
Ich Aermfte, tief betrübt, muß leider darauf denken, 
Wo mir das Schickſal nun den zweiten Mann beſchert. 
Eie weint) 
Meta, 
Ad , meine Gnädigfte! das ift recht fehr vernünftig. 
Noch einmal fteuern Sie fühn in den Eh'ſtands Port; 
Doc bite’ ich, hüten Sie fi) vor Soldaten Eünfrig. 
Denn eh’ man ſich's verfieht, führt die der Henker fort, 
Adelheid ( chladjend). 
So meinſt da wirklich, mir vergönn’ ein zart Gewiſſen, 
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Weil der Gemahl zu lang am heil’'gen Grabe bleibt, 
Ein anderes Subjekt en altendant zu Füffen, 
Auf die Gefahr, daß man von mir Satyren ſchreibt? 
Meta, 
Was kümmern Sie fi d’rum, wenn fade Köpfe wigeln? 
Satyren beffern nichts, befonders die von Falk; 
Der muß den ganzen Tag ſich felber Eneifen, kiheln, 
Bis endlich feine Frau ihm lächelnd zuruft: Schalt! 
Und ift nicht Wankelmuth dem Weibe angeboren? 
Iſt Ihre Bruft vol Schnee? Ihr Herz mit Stahl befoplt? 
Sie haben doch fürwahr ſich Eeinen Mann erkoren, 
Damit er Ihnen Holz vom heil’gen Kreuze holt? 
Adelheid. 
Ach! jede Muskel bebt! und meine Nerven krachen! 
Wie? brechen ſoll ich ſchon der treuen Liebe Schwurt — 
Do, Meta, du haft Recht, was fol ich Aermfte machen? 
Du kennſt den Junker Fritz, er macht mir ftark die Cour. 
Meta. 
Ein Juͤngling wie ein Daus, er fürdtet Feine Spinne; 
An feinen Stiefeln wird die Wichfe nicht gefpartz 
Das breite Halstuch hebt ſich hoch empor am Kinne, 
Er trägt im ganzen Gau den ſchönſten Backenbart. 
Adelheid, 
Ich fehe wohl, du weißt Werdienfte zu erfennen. 
Ya, Meta, dir fei Eund, in ihn bin ich vernarrt. 
Ein Bote foll fogleich nach feiner Burg hin rennen, 
Und ihm verfünden, daß die Liebe feiner harrt. (ab) 





xxi. 48 
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Bweite Scene 
Meta (allein). 
Recht fo! ich kann es ihr nicht verargen, 
Geduld und Treue haben ihr Maß; 
Sich fo lebendig einzufargen, 
Das ift wahrhaftig auch Fein Spaß. \ 
Die Trennung ift der Liebe ſchaͤdlich; 
Begehrſt du ein Weib, das auf Treue hält, 
So bleib’ im Rande und nähre dich redlich, 
Sonft ift es übel damit beftellt. 
Ja, mein Kerr Kunz, der Waffenträger, 
Der hat mich auch fo fauber geprelit. 
Gern hätt’ ich Fängft ein Dugend Schwaͤger 
Ihm in der Stille zugefellt; 
Aber ich müßte fie mir verfehreiben, 
Denn wer fieht hier ein Mannsgeficht? 
Hier muß man eine Nonne bleiben, 
Man mag wollen oder nicht. 
Ja, merk e8 dir, verliebte Jugend, 
Begehrft bu Treue, fo flieh' die Welt; 
Es gibt fürwahr nur eine Tugend; 
Die man nie auf die Probe flellt. (Sie ſchaut in die Berne.) 
Doc Halt! ich will nicht triumphiren, 
Das Schickſal nimmt mich gleich beim Wort, 
Denn, wenn meine Yugen mich nicht veriren, 
So erblick' ich ein Mannsbild dort. 





Dritte Scene 
Kunz un Meta, 


Meta. 
Was feh ih! 
Run 
Bas ſeh' id! 
Meta. 
Er iſt's! 
Kunz · 
Sie iſt s! 
Meta. 
Mein Kunz! 
Kunz. 
Meine Meta! 
Meta, 
Du biſt s? 
Kunz . J 
Du biſt sd 
Meta. 
Braun wie ein Zigeuner iſt er geworden; 
Doch laß dich umarmen, du Galgenſtrick! 
Wo hielt dich der Teufel fo lange zuruͤck? 
Kunz · 
Ach, Meta! unter wilden Horden, 
Die Kinder freſſen und Chriſten morden, 
Zu Babylon am Donauſtrom, 
Wohl fünfzig Meilen weit von Rom, 
Unter heidniſchen Japanern 


Und ketzeriſchen Lutheranern, 
18* 
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Da hab’ ich in ſchwerer Gefangenſchaft 
Verʒehrt mein Bischen Lebenskraft. 

Meta, 
Ei! ei! gefangen bift du geweſen? 
Das hat man in Feiner Zeitung gelefen. 

‘ Runz. 

Ich hab’ erlitten herbe Schmach. 
Hirfhhorn rafpeln, Galeeren rubern, 
Den Kerkermeifter frifiren und pudern, 
Das war meine Arbeit Tag für Tag, 
Und meine Bezahlung — Schlag auf Schlag! 
Und meine Koft — elende Grüge, 
Ranzige Butter, verfhimmelt Brot, 
Und Waffer aus der nädhften Pfüge — 
Das war ein Jammer! das war eine Noth! 

Meta, 
Du armer Schelm! und ſchlechte Betten 
Vermuthlich auch? 

Kunz · 

Nur faules Stroh, 

Mein Abendlied ein Ah und DO! — 
Ich hätte mich freilich Eönnen retten, 
Es kam nur auf ein Wörtchen an, 
So wurd’ ich ein reicher, vornehmer Mann, 
Denn eine Prinzeffin — ich mag fie nicht nennen — 
Verliebte ſich teufelmäßig in mich, 
Und hätte ich dir untreu werden Fönnen, 
Wer jegt im Golde fäß’, wär’ ich. 

Meta, 
Wahrhaftig? 
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Runz. 
Sa, mich fol der Teufel holen! 
Sie ging mir auf allen Schritten nad. 
Meta, 
Und war fie [cpön? 
Kunz · 
Ein Paar Augen wie Kohlen, 
Und Backen wie unſer Ziegeldach. 
Meta, 
Und war fie it 
Runz. 
Sie fpeifte von Diamanten, 
Und ging auf Perlen mit gold’nen Schuh'n. 
Meta, 
Dem Allen haft du wiberftanden? 
Kunz · 
Wenn man dich liebt, was ſoll man thun? 
Meta, 
Ich habe bir Gleiches mit Gleichen vergolten. 
Es Eamen neulich von ungefähr 
Drei Grafen und drei Fürſten hieher, 
Die mich zur Gemahlin erheben wollten; 
Sie meinten, du wärft im Kopf nicht richtig, 
Sie fehalten did Saufaus, Lügner, Duns; 
Sch aber verfegte keuſch und züchtig; 
Er ift und bleibt dennoch mein Kunz. 
Ruız. 
Und waren fie ſchön? 
Meta, 
Gedrechfelt wie Puppen, 
Und feurige Augen wie Sternenfehnuppen. 
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Runz. 
Und waren fiereih? 
Meta, 
Wie Rübezahl. 
Nach Perlen und nah Diamanten 
Buͤckten fie ſich nicht einmal. 
Kunz. 
Und dennoch haft du widerftanden? 
Meta, 
Wenn man dich liebt, was foll man thun? 
Kunz 
Gott's Blitz! es ift doch ſchön und rührend, 
Wenn Liebende geh'n in reinen Schuh'n. 
Vergelten will ih dir gebührend, 
Sieh’ her, ich bringe dir einen Schnitt 
Rom Unterrod der heiligen Barbara mit, 
Den hab’ ich gekauft von einem Drufen, 
Das Driginal ift ohne Nath. 
Häng! ihn an deinen Eeufchen Buſen, 
Tür Zahnweh iſt er ganz probat. 
Meta, 
Du haft dir meinen Dank erworben. 
Doch jegt thu' mir in Eile Eund, 
Wann, wo und wie bein Herr geftorben? 
Kunz 
Mein Herr? der iſt friſch und gefund. 
Meta, 
Er lebt! o weh! — nun, Gott fei Dank! 
Das wird die gnäd'ge Frau entzücen. 


Sie war fo traurig, war fo Eranf, 
Sie meinte, er Täge längft auf dem Rüden. 

Runz, 
Er war gefangen. 

Meta. 

So wie du? 

RAunz 

Er mußt’ in der Küche die Braten ſpicken. 
. Meta. 

€i, fag’ mir doch, wie ging es zu, 

Daß ihr der Sklaverei entronnen? 
Gewiß die Wirkung von unferm Gebete. 
\ Kunz. 

Er hat eine Sultand-Tochter gewonnen, 
Die nämliche, die ich verſchmaͤhte. 
Denn als fie vol Beträbniß fah, 

Mit mir fei gar nichts anzufangen, 

Da legte ſie's meinem Heren fo nah, 
Daß er fi) fügte in ihr Verlangen. 


Meta, 
So: blieb er dort? 
Kunz 
Er nahm fie mit. 
Meta, 
Wozut 
Kuuz . 


Wozu? eurioſe Frage. 
Seine Bande fie zerſchnitt, 
Er, dankbar, wechſelte die Plage, 
Nahın fie zur Frau, fo waren fie quitt. 
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Meta, 

Zur Frau! ein förmlicher Ehebruch ? 

€i, alle Hagel! er follte ſich ſchaͤmen. 
Kunz · 

Barum? mein Herr hat Muth genug, 

Es mit zwei Zrauen aufzunehmen. 
Meta. 

Die arme Gräfin! fie wird ihn haffen, 

Sch fehe ſchon wie fie das Haar zerrauft. 
Kunz 

Sie wird wohl in Geduld ſich fallen, 

Denn unfre Türkin ift getauft. 

Ja, ehe wir und zu ihr gebettet, 

Haben wir die arme Seele gerettet. 
Meta. 

Ei, möge der Henker die Seele holen! 

Mie fragt ein Weib, von Eiferfudht entflammt, 

Ob die, bie ihren Mann geftohlen, 

Einft felig werde oder verdammt. 

Ein ew’ger Haß wird ihr gefhworen, 

Das Höllenfeuer gern angefchürt. 

Um eine Nebenbuplerin zu fehmoren. 
Kunz. 

Wir find nun einmal Eopufirt, 

Denn wollten wir frei in die Heimath reifen, 

So mußten wir wohl in den Apfel beißen. 
Meta, 

Und bißt recht gern hinein, nicht wahr? 

Denn der Apfel war gar nicht ſauer ? 

O Männertreue! wie rar! wie rar! 
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So bald man öffnet den Wogelbauer. 
Doc ftill, fie kommt; von ihrer Pein 
Werden betrübte Zeugen wir fein. 





Vierte Scene 
Adelheid (mit einem Billet in der Han), Die Vorigen. 


Adelheid (ohne Kunz gewahr zu werden). 
Ich Habe deinen Rath befolgt mit ſchwerem Bergen, 
‚Hier, Meta, ein Billet auf glatt Velin-Papier. 
Meta, 
Ad, gnäd’ge Gräfin, ach! ſchon warten neue Schmerzen 
Auf Eure Gnaden, mir verfagt die. Zunge ſchier. 
Adelheid. 
Was gibt es? 
Meta, 
Ach! ach! ach! 
Adelheid. 
So red’ in's Teufeld Namen! 
Ich ſteh' auf Nadeln ſchon. 
Meta. 
Der Herr Gemahl ift da. 
Adelheid. 
Mein Mann? mein Graf? mein Hans? o dazu ſprech' ich 
Amen! 
Wo iſt er? wo? 
J Kunz (tritt yon). 
Er kehrt zurück aus Afrika. 
Im naͤchſten Kruge figt er noch und ift gewaͤrtig 
Zu hören, ob ihn ruft der treuen Gattın Wunſch? 
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Adelheid. 
Er eile, fliege — ha! fein Schlafroc ift ſchon fertig. 
Die Theemaſchine raucht — geh‘, Meta, mache Punſch. 
Meta. 
Der Punſch kommt noch zu früh, denn ein verbammtes Aber 
Iſt leider noch dabei. 
Adelheid. 
Ein Aber? raus damit, 
Meta, 
Den Herrn Grafen ſtach im fremden Land der Haber, 
Er bringt ein Heidenbeeft als feine Gattin mit. 
Adelheid. 
Sch wills nicht hoffen! 
Auuz. 
Sa, es thut fich fo verhalten. 
Es iſt ein Töchterlein aus fürftlichem Gefchlecht. 
Als Sklave müßte noch das Holz mein Ritter fpalten; 
Sie ſprach: ich mach' Euch frei, wenn Ihr die Ep’ verfprecht. 
Adelheid. 
Das laͤßt ſich hören. Sie zerbrach des Ritters Ketten? 
Ha, fo verzeih' ich ihm die Eleine Tändelei, 
Und gern theif ich mit ihr die beften Zeberbetten, 
Denn fie hat ihn erlöft aus harter Sklaverei. 
Meta. 
Wie groß und ſchön gedacht! 
Kunz. 
J Ja, dieſe Selbſtverleugnung 
Verdient ein ganzes Buch mit Kupfern und Zueignung. 
Adelheid. 
Wo iſt er, daß ich ihn mit Küffen überhäufe? 
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Meta. 
Wie bleibt's mit dem Billet? 
Adelheid. 
Ich änd’re den Beſchluß. 
Ein Opfer dem Gemahl — zu feiner erften Pfeife 
Mach' er aus dem Billet ſich einen Fidibus. 
Von nun an fei die Treu’ der Gattin unverletzlich, 
Dies Herz für meinen Hans und fonft für keinen klopft. 
Meta, 
Bewund'rung reißt mic) hin. 
Adelheid. 
Nicht wahr, ich bin entfeglich 
Mit Edelmuth begabt, von Großmuth vollgepfropft? 
Kun. 
Ich feh' den Grafen ſchon, er Eonnt’ es nicht erwarten. 
Wpelheid. 
Ah, Meta! halte mich, der Lebensgeift wird matt. 
Aunz · 
Dort ſchleicht er leiſe durch den wohlbekannten Garten, 
Wie eine Katze, die den Speck geſtohlen hat. 





Fünfte Scene. 
Der Graf. Die Vorigen. 

Graf. 

Ha, meine Adelheid! ich ſeh' dich endlich wieder! 
Adelheid. 

Mein Ritter! mein Gemahl! die Wonne tödtet mic. 

Graf. 
Wo ift die Engelfchars fie ſchwebe fingend nieber! 
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Adelheid. 
Ich höre Sphären-Mufik! mir wird ganz wunderlih — 
° Graf. 
Ich Ief Herameter in deinen naflen Blicken — 
Adelheid. 
Dactylen entftrömen den Lippen, die Sonne ſteigt glänzend 
herauf! 
Graf. 
Geboren bin ich neu und flerbe vor Entzücken! 
Adelheid. 
Geſtorben bin ich Täng®, jegt leb' ich wieder auf! 
Graf, 
D meine Adelheid! haft du dich wohl befunden? 
Adelheid, 
Den Teufel au! mir war die Bruft wie zugeſchnuͤrt, 
Ich hätte nimmermehr die Trennung überwunden. 
Doch Mesmer kam zum Glück, hat mic) magnetifirt. 
Straf. 
Da hat er wohl gethan. Jegt wollen wir genießen 
Das Glüd des Wiederfeh'nd. Doch wir find nicht allein. 
Damit fo Mund ald Herz gehörig überflüßen, 
Muß ein verliebtes Paar ganz ohne Zeugen fein. 
Adelheid. 
Meta, entferne dich. Nimm Pfeffer, Zimmt, Muslaten, 
Die Küche, das Souper will ich dir anvertrau'n. 
Ein böhmifcher Zafan — er werd’ am Spieß gebraten, 
An feiner Seite ſchmor' ein ſteiriſcher Kapaun. 
Wir haben lange g'nug Kartoffeln nur gegeffen, 
Wie Don Ranudo, der ein Grand von Spanien iſt; 
Jetzt aber foll man mir Gewürz mit Scheffeln melfen, 
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Juchhe! es werde nichts an meinem Tiſch vermißt. 
Auf einer Torte fei das ritterlihe Wappen 
Zein fauber abgedrüdkt in einen Zuckerteig. 
Laß dich begleiten von des Ritters treuem Knappen, 
Doc) tändelt nicht zu viel, und macht Fein dummes Zeug. 
(Kunz und Meta gehen ab.) 


Schfe Scene. 
Der Graf un Adelheid, 
Adelheid. 
So find wir nun allein. Noch einmal fei willkommen! 
Graf. 
O füßes Wort! dich fpricht ein zuckerſͤßer Mund ! 
Allein mich daͤucht, mein Kind, du haft fehr abgenommen? 
Adelheid. 
Du auch, mein Seelenſchatz, biſt mager wie ein Hund. 
Graf. 
Im Augenwinkel feh’ ich ſchon recht tiefe Falten? 
Adelheid. 
Und ich bemerke ſchon, dein Bart wird ziemlich grau? 
Doch werd’ ich ſtets dich für der Männer Schönften halten. 
Graf. 
In meinen Augen bift du ſtets die fchönfte Grau. 
Adelheid. 
Du Heiner Schmeichler, ſprich, iſts wahr, was ih ver⸗ 
nommen? 





Du haft aus Afrifa Maitreffen mitgebracht? 

Graf. 
Vergib! wie wär” ich fonft der Sklaverei entfommen? 
Sie hat durch Weiberliſt mic) frank und frei gemacht. 
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Adelheid, 
Schelm, ich verzeihe bir. Ich muß dir wohl verzeihen; 
Du drückft gelegentlidy wohl auch ein Auge zu? 
Graf. 
Ich drücke beide zu, wenn es dich Eann erfreuen. 
Adelheid. 
Wohlan, ſo leben wir in ungeſtörter Ruh, 
Kein eiferfüht'ger Blick fol am Genuß dich hindern, 
Wirf dich aus Arm in Arm, und Eüffe hier und dort; 
Mir wird ein Cicisbe die Tange Weile mindern — 
Graf. 
Von folhem Bagatell hinführo nicht ein Wort. 
Adelheid. 
Wo iſt fie? daß ich flugs fie ſchweſterlich begruͤße. 
Graf. 


Ich ſchlich davon als fie im Spiegel ſich beſah; 
Allein ich ſeh' bereits dort ihre Eleinen Züße, 
Sie trippelt durch den Sand, fie kommt — fie ift ſchon da- 





Siebente Scene 
Fatime. Die Vorigen. 


Fatime. 
Curios, mich thut im Dorf ein jeder Hund anbellen, 
Und Jedermann begafft mich als ein Wunderthier. 
Sraf. 
Prinzeffin, meine Frau geziemend vorzuſtellen 
Hab' ich die Ehre jetzt. 
Fatime (verneigt ih). 
Die Ehre ift an mir. 


Adelheid (verneigt fih). 
Ich bin fehr Hoch erfreut — 
Fatime (verneigt fih). 
Ich weiß das Gluͤck zu [hägen — 
Adelheid (verneigt fig). 
Ich habe laͤngſt gewunſcht — 
Fatime (verneigt fi). 
D allzu ſchmeichelhaft. 
Adelheid (verneigt fih). 
Ergeb’ne Dienerin! ich bitte ſich zu ſetzen. 
Fatime. 
Hier iſt ja gar kein Stuhl. 
Adelheid. 
Der wird herbeigeſchafft. 
Ein wenig müde find Ew. Durchlaucht von der Reife? 
Fatime. 
Es geht wohl an. 
Adelheid. 
Um fo erwünfchter iſt die Ruh‘. 
Fatime, 
Im legten Kruge gab's entfeglich viele Mäufe. 
Ich that die ganze Nacht mein Auge gar nicht zu. 
Graf. 
Mesdames, laffen wir die faben Komplimente, 
Nie wird auf ſolche Art Vertraulichkeit erzielt. 
Adelheid. 
O nun Ihr ſchönes Herz dem meinen doch vergönnte, 
Zu rlopfen an der Bruft, die meinen Schag erhielt! 
Fatime, 
Dem Wunſche Eommen Sie zuvor. Wohlan, ich eile 
In Ihren Schweſterarm — 
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Adelheid. 
Der Sie mit Wonn’ umſchließt! 
Fatime. 
O großer Mahomed! welch' Glück wird mir zu Theile! 
Anelheid. 
O heil ge Barbara, welch Glück mein Herz genießt! 
Fatime. 
Als Schweſtern wollen wir in füßer Eintracht leben. 
Adelheid. 
Als Schweftern ja, du follft geachtet fein gleich mir. 
Tatime. 
Dagegen bleibe ganz dein Haus dir uͤbergeben. 
Adelheid. 
Nein, nein, beileibe nicht, denn er gehört ganz dir. 
Fatime, 
Nein, nein, der Pfarrer hat ihn ſchon zu dir gebettet. 
Adelheid. 
Mein, nein, ich geb' ihn auf. 
Fatime. 
Nein, nein, ich mag ihn nicht. 
Adelheid. 
Du biſt es ja, die ihn aus Sklaverei gerettet? 
Fatime. 
Du gabft ihm ja zuerft verliebten Unterricht? 
Graf. 
Ein edler Wettkampf! er begeiftert fhöne Seelen, 
Ich werde ganz gerührt, der Thränen milder Thau 
Ergießt ſich nach und nach in meine Augenhöhlen. 
Alleın am Ende blieb’ ich gar wohl ohne Zraut 
Laß ab, du holdes Paar, laßt ab, ihr ſchönen Kinder; 
Ich frage nichts darnach, ob mir ein Bannflud droht, 
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Ich Iebe für euch beid', ein hochbeglückter Sünder, 
Ich theile zwar mein Herz, doch Feine leide Noth. 
Zwiefach umarınt, geküßt, fahr" ich vergnügt zur Höllen, 
Und fiefre Göt hen Stoff zu einer Kegerei. 
Ich eile, alfobald ein Lager zu beftellen, 
Auf welchem Pag genug für drei Vermaͤhlte fei. (Ab.) 


Achte Scene. 
Adelheid. Fatime. 
Beide (Arm in Arm, ſprechen zuſammen, wie ber Chor in der Braut 
von Meſſina). . 
O felig! felig! wenn zwei Freundinnen ſich lieben! 
Adelheid (Batimens Kleid betrachtend). 
Erfauben Sie, woher ift diefer Muffelin? 


Fatime, 
Ich hab’ ihm kuͤrzlich erft mir aus Paris verfchrieben. 
Adelheid. 
Er Eönnte feiner fein, , 
Fatime, 


Das Urtheil ift fehr kuͤhn. 
Er Eoftet ſchweres Geld. 
Adelheid, 
Er Eofte was er wolle, 
Betrogen hat man Sie. 
Fatime, 
O mich betruͤgt man nicht; 
Trotz einem Viſitator vom Berliner⸗Zolle 
Verſteh ich mich darauf. 
adelheid (pottiſch. 
Sehr eitle Zuverſicht. 
XXL 19 
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Fatime (empfiudlich). 
Natürlich, denn man hat gar oft in feinem Leben 
Dergleichen eingekauft. Sie, Schwefterchen, vielleicht, 
Sie mögen wohl verfteh'n die Leinewand zu weben, 
Und wie in Schlefien man die am beften bleicht; 
Doch für Pringeflinnen das Schänfte auszufuchen, 


Das wäre wohl zu hoch für Ihren Horizont. . 
Adelheid. 
&o? meinen Sie? Gott's Big! — nun, nun, ich will nicht 
fluchen, 


Man weiß, daß hinter'm Berg auch noch gar Mancher wohnt. 
Und daß ich kurz und gut nur meine Meinung ſage: 
Ihr tuͤrkiſch es Coftüm fürwahr iſt laͤcherlich. 
Fatime. 
Was} laͤch erlich? ein Kleid, das ich Prinzeſſin trage? 
Adelheid. 
Prinzeffin hin und her, wer kümmert darum fi? 
Fatime. 
Ich fol mich wohl wie Sie, mein Puͤppchen, emballiren? 
J Adelheid. 
Verſteht ſich, denn man kann, in dieſer Mummerei, 
In guter Compagnie Sie gar nicht produciren. 
Fatime · 
Das wär” der Henker? 
Adelheid. 
Ja im ganzen Ernft. 
Fatime, 
Ei, eit 
Man foll bedenken, was man meinem Mange ſchuldig. 
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Adelheid. 
Dem Range? ha! ha! ha! 
Fatime, 
Aus fuͤrſtlichem Geblüt 
Bin ich entſproſſen. 
Adelheid. 
So? 
Fatime, 
Ich werde ungeduldig. 
Adelheid. 
In Gottes Namen. 
Fatime. 
Zorn auf meiner Wange gluͤht! 
Adelheid. 
So braucht mein Schweſterchen ſich heute nicht zu ſchminken. 
Fatime. 
Ich ſchminken? 
Adelheid. 
Fingerdick. 
Fatime. 
Potz tauſend Element! 
Adelheid, 
Die Haut ift ja fürwahr fo braun wie meine Schinken. 
J Fatime. 
Was? Schinken? ha! das war verdammt impertinent! 
Sie alte Mumie! 
Adelheid. 
Ich bitte nicht zu ſticheln. 


Fatime. 
Sie falſche Katze! 
19 * 
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Adelheid, 
Sie verdammter Krokodil! 

Hal eher foll der Tod mich von der Erbe ficheln, 

Eh' ic) dies Türkenmenfh im Haufe dulden will! 
Fatime, 

Mein Schweſterchen meint wohl, ihr Neft fei wunderprächtig? 
Adelheid. 

Mein Schweſterchen kann geh'n, wenn es ihr nicht behagt. 
Fatime. 

Mein liebes Schweſterchen ereifert ſich gar maͤchtig. 
Adelheid. 

Mein Schweſterchen wird ſehr von Uebermuth geplagt. 
Fatime. 

Umſonſt begehren Sie den Tanz nach Ihrer Pfeife, 
Adelheid. 

Zum Tanzen freilich find Sie viel zu ungeſchickt. 
Fatime, 

Man ſchweige, daß ich nicht mit Händen mich vergreife! 
Adelheid. 

Allons, mein Schatz, nur her, die Nägel find gezuͤckt. 

Fatime (Hoch traciſch. 
Wohlan! ſo muß ich denn das Haar der Feindin zauſen. 
Adelheid (eben fo). 
Wohlan, fo kratz' ich dir die grünen Augen aus. 





Uenute Scene, 
Der Graf, Die Vorigen. 
Graf. 
O fel'ge Eintracht! hier wird füßer Friede haufen! 
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Die Ruhe ziert mein Dach, die Liebe fehmückt mein Haus. 
Ihr holden Kinder, ſchon hab’ ich ein Bett beftellet, 
Und fo wie dieſes Bett, umſchließ' und einſt Ein Grab! 
So werbe Lieb’ und Treu’ einander zugefellet — 
Adelheid. 
Im Grabe immerhin, das Bett beſtellt nur ab. 
Graf. . 
Wie fo? was geht hier vor? ich fehe funkelnde Blicke? 
Fatime, 
Ihr feid nicht wohl geſcheit. 
Adelheid, 
Ihr feid ein alter Thor. 
Fatime, 
Wir zerren Euch entzwei, 
Adelheid, 
Wir reißen Euch in Stüde, 
Fatime, 
Wir plagen Euer Herz. 
> Adelheid. 
Wir quälen Euer Ohr. 
(Sie jerrt ihn auf ihre Seite.) 
Kommt her zu mir. Ich will und muß die Türfin haffen. 
Fatime (gerrt ihn auf ihre Geite). 
Kommt her zu mir. Gefteht, mein Grimm ift ganz gerecht. 
Adelheid (mie zuvor), 
Komme her zu mir. Wollt Ihr das Weib fogleich verlaffen? 
Fotime (mie zuvor). 
Kommt her zu mir. Daß Ihr euch ſcheiden wollt, verfprecht. 
Adelheid. 
Sie oder mich! da müßt Ihr Euch ſogleich entfchließen. 
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Fatime. . 

Sie oder mich! da Bleibt Euch weiter Feine Wahl. 
Adelheid. 

Nun?.wird fie fortgejagt? 
Fatime, 


Wird ihr die Thür gewiefen ? 
Entſcheidet auf der Stel’! 
Adelheid. 
Entſcheidet, Herr Gemahl! 
Graf (tragt ſich im Kopfe). 
Du lieber Gott!. ich mag mit Feiner es verderben. 
Ich habe mich ſchon auf das große Bett gefreut. 
Vertragt euch, Kinderchen. 
Adelheid. 
Nein, lieber will ich ſterben. 
Fatime. 
Ich waͤhle flugs den Tod. 
Graf, 
So feid doch nur gefcheit. 
Ich bitt' euch, Kinderchen, fpielt mir doch keinen Poffen ! 
Allons, umarmt euch. Wird es bald? ergebt euch d’rein, 
Denn, ohne Widerſpruch, ich habe feft beſchloſſen, 
Ihr beide, ftraf mich Gott! ſollt meine Weiber fein. 
‚Adelheid. 
Die Rechnung, Herr Gemapl, ift ohne Wirth gezogen, 
Ich ziehe mitten durch behende einen Strich. 
In Eurer Hoffnung hat der Satan euch betrogen, 
Denn, Eurz und gut, feht her, feht, ich erſteche mich. 
(Gie zieht einen Dolch und erficht fich.) 
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Fatime, 
Ha! diefer Anblick thut mein Herz zum Frieden lenken. 
Das Mitleid rührt ſich und das Gewiffen beißt. 
So will auch ich den Dolch in meinen Bufen fenken, 
In Mahom’s Paradies entflieht mein keuſcher Geift! 
(Sie efiht Ah) 
Graf (fießt ſehr einfältig ans. Nach einer Baufe). 
Hm! hm! fie haben ſich wahrhaftig ſchon erftochen. 
Was foll ich länger nun auf diefer fhnöden Welt? 
Ad! Kinder hab’ ich nicht, denn Feine lag in Wochen, 
Um jede Hoffnung hat mich ſchon der Tod geprellt! 
Heraus, du gutes Schwert! O zittert nicht, ihr Knochen! 
Geliebten werdet ihr im Grabe zugefellt. 
D’rum fol der kalte Stahl mein warmes Herz erreichen, 
Und blutend ftärz’ ich hin auf die geliebten Leichen! 
Et erficht fig) 





Behnte Scene 
Meta. Kunz 


Meta, 
Nun Eur’ Onaden, on a servi, 
Den Faſan ich refommenbire. 

Kunz 
Ad) Tieber Gott! da Tiegen fie, 
Und ſtrecken von ſich alle Biere, 

Meta, 
Ich fa in Ohnmacht, mon ami. 

Kunz · 
Ich erſtarre, ich erfriere. 
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Dieta (fgüttelt fi). 
Gnaͤd'ge Gräfin! Kolt wie Eis! 
Kunz (fgüttelt ihn). 
Gnäd’ger Ritter! Maufetodt! 
Meta (fpättelt fie). 
Durchlauchtigſte Prinzeß Nafeweis! 
Umſonſt! umfonft! o Jammer! o Noth! 
Runz. 
Sie find geftorben, den fie haben 
Mit den Dolden in die Bruft 
Tiefe Löcher eingegraben; 
MWarumt das ift nuc Gott bewußt. 
Die fhönen Speifen mannigfaltig, 
Verzehren tete A töte wir nun. 
Meta, 
Der Anblick rührt mich ganz gewaltig, 
Geh’ , Kunz, friß, ich will Buße thun. 
Kunz. 
50! ho! mein Engel mic) beſchaͤmen 
Willſt du mit deiner Frömmigkeit ĩ 
Ich kann mich wohl auch zur Buße bequemen, 
Sag’ an, wie machen wir's gefcheit? 
Wie wird die Seligkeit gewonnen ? 
Meta. 
Ich gehe zu den frommen Dienern 
Der Kirche, zu den Kapuzinern. 
Kunz 
Ich zu den Urfulinernonnen. 
Meta, 
Dort wird man liebevoll mich tröften. 
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Run. 
Dort wird die Buße wohl gedeih n. 
Meta. 
Da wird man meine Seele mäften, 
Run. 
Da werd’ ih Hahn im Korbe fein. 
Meta. 
Dort bluͤh ich wie ein Lilienſtengel. 


Rum. 
Dort wachſ ich wie ein braunſchweiger Kohl. 
Meta, 
Wohlen, leb' wohl! 
Runz. 
Leb' wohl, mein Engel! 
Beide, 
Auf ewig ſcheiden wir! leb' wohl! 
Geide ab auf derſchiebenen Seiten.) 





Eilfte Scene 
Der Graf (geht den Kopf in die Höhe), 
Eh ich gänzlich thu’ erfalten, 
Muß ich doch wohl zum Final 
Den Epilog vernünftig halten, 
Es iſt nur wegen der Moral. 
Zum Erften, ihr Männer, weicht nicht vom Haufe, 
Freund Amor ift ein Galgenftric‘; 
Das gibt ın der Liebe eine Paufe, 
Und die ift ſchlimmer als in der Muſik. 
Zum Zweiten: ſchleppt aus Often oder Weften 
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Kein fremdes Daͤmchen hinter euch an, 
Denn zwei Weiber, aud die beften, 
ertragen fih nimmer um einen Mann. 
Zum Dritten: beſucht mich tobten Knaben, 
In Erfurt bin ich noch zu ſchau'n, 
Da lieg’ ich ehrbarlich begraben, 
Zwiſchen meinen beiden Frau'n. 
Gedenket meiner dort mit Segen, 
Sch war ein ehrlicher Kauz, wie Gott fie taͤglich macht. 
Jetzt will ich fanft mich nieberlegen, 
Und,felig fterben. Gute Nacht. 

(Der Vorhang fallt.) 


Der Defertenr. 


Eine Poſſe 


in einem Aufzuge. 


— i— 


Berfonem 


Seremias Epler von Holgbod, Bormund ber 
Bräulein Linie 

2ientenant von Allen. 

Barthel, fein Reitknecht. 

Notarins Krummanl, 


(Der Schauplat iſt in einer von feindlichen Truppen befehten Stadt.) 


Erfie Scene 
(Eine Strafe. Links das Haus des Herrn von Holbod, rechts bie 
Wohnung des Notarins Krummaul. Es ift Nacht) 
Lientenant Allen ( qleicht herbeh 
Su fei Dank, daß ber verdammte Mond endlich einmal 
zu Haufe bleibt. Acht Tage lang hat er fo Hell gefdienen, daß 
man nicht die Heinfte Sünde auf der Straße verlieren durfte, 
gleich hörte-man hinter ſich: »pft! pft! da haben Sie etwas: 
verloren,” und amandern Morgen erfuhr es bie ganze Stadt. 
Ich kann nicht begreifen, wie der Mond eine ſolche Reputar 
tion unter ben Verliebten ſich erworben hat? Er iſt doch nur 
ein unverfchämter Laufcher, der in alle Genfter gudt, ja in 
alle Betten, wenn man die Vorhänge nicht recht dicht zuzieht. 
Mit grämlichen Tanten und wachfamen Vormuͤndern fteht er 
im Bunde. Arme Verliebte neckt er blos ſchadenfroh, und 
wenn fein Licht fie nit verräth, fo zwingt er gar die Bunde 
ihn anzubellen; bis die ganze Nachbarſchaft zufammenläuft. — 
War ed denn noch, nicht genug, daß der vermalebeite Vor⸗ 
mund meiner Lidie die hundert Augen des feligen Argus ger 
erbt hat? Mußte auch noch Frau Luna ſich entfchleiern, und 
mir eine ganze Woche lang die Stimme der Geliebten rauben? 
freilich nur die Stimme, aber fie ift fo füß. — Wahrhaftig, 
wäre dieſer Holzbock nicht fo geigig, man müßte glauben, er 
zahlte dem Monde eine jährliche Penfien, um feine Hause 
thür zu bewachen. — Aber heute ift es dunkel, heute wird 
Lidie ihr Fenfter öffnen, und ich werde ihr fagen, daß ich 
brenne, daß ich lodere, daß ich fie entführen ober fterben 
muß. — Noch ruͤhrt ſich nichts. — Huſten darf man nicht, 
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Hatfchen, pfeifen auch nicht; ber Luchs hört alles. — Nur 
Eins Eann er nicht vertragen, das haben wir und gemerkt: 
wenn ber Sergeant herum geht und die Namen ber Soldaten 
abruft, um zu erfahren, ob fie auch alle in ihren Quartieren 
find, dann zeigt Freund Holzbock ſich nie am Zenfter, doch 
Lidie erkennt meine Stimme. — Wohlen, es wird ſchon 
ſpaͤt; wir wollen unfer Heil verſuchen. (Er geht Tängs den Häu- 
fern, bie Goljkods Wohnung gegenüber Hegen, ruft hinauf und ante 
wortet fich Immer ſelbſt mit veränderter Stimme) Hans Keller 
mann! — Hier! — Steffen Brandfuchs! — Hier! — Hein- 
rich Mehlſack! — Hier! — Peter Schlauch! — Hier! — 
" Eidie öffnet ihr Senfter.) 

Allen (wird es gewahr). Aha! ich hore das Fenſter Enarren. — 

Biſt du es, Geliebte ? 


Bweite Scene. 
Der Lientenant und Lidie (am Fenfter). 

Lidie. Ich bin es. 

Allen, Ach! wenn du mich fehen Finnteft! ein Skelett 
haben Liebe und Sehnfucht aus mir gemacht. 

Lidie. So laß dich begraben, denn wir ſprechen uns 
heute zum Iegten Male. 

Allen. Was! 

Lidie. Ich muß über Hals und Kopf meinen Vormund 
heirathen. 

Allen. Hölle und Teufel! ich ſtecke das Haus in Brand. 

Lidie, Thu' das, denn lieber wi ich verbrennen, als 
zeitlebens in feinen Armen frieren. 

- Allen. Aber fo erfläre mir doch — 
Lidie. Kurz und deutlich: er ſchmiedet jegt eben mit dem 
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Notarius einen Kontrakt, ben muß ich unterfehreiben und 
morgen bin id) Grau von Holzbock. 

Allen. Frau von Satan! ich ſchlage die ganze Welt todt. 

Lidie. Du Eönnteft eher den ewigen Juden todt ſchlagen, 
als meinen Vormund; denn jener ift auf allen Straßen zu 
finden, diefer aber bleibt fein zu Haufe. 

Allen. So laß ihn da bei Kagen und Hunden; komm 
herab, ich entführe dich. 

Lidie. Ja wahrhaftig, um dieſem Elend zu entfliehen, 
würde ich meinen Ruf und meine Unſchuld Dir vertrauen; 
allein was nugt mein guter Wille bei verfploffenen Thüren? 

Allen. Ich breche fie auf. 

Lidie. Sie hat doppelte Riegel. 

Allen. Wie, wenn ich anklopfte? 

Lidie. Es wird nicht aufgethan. 

Allen. Ich made Zeuerlärm. 

Lidie. Dann fommt er an's Zenfter. 

Allen. Aber Tidie, du begreifft doch, daß ich eher die 
ganze Stadt an allen vier Elfen anzünde, als zugebe, daß 
diefer Holzbock feine dürren Arme nach bir ausſtreckt. 

Lidie. Ach! wenn uns Eeine Zee zu Hilfe kommt, fo find 
wir verloren. 





Dritte Scene 
Barthel (mit einer Leiter und einem Bündel. Die Vorigen. 
Barth. Courage! Die Feen find nicht bei der Hand, aber 
ein Zauberer wird fi} der Liebesnoth erbarmen. (Er ſtellt feine 
Leiter an eine Want.) 
Allen, Barthel, bift du es? wo bift du gewefen d ich habe 
dich Galgenſchwengel überall geſucht. 
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Barth. Ueberall? dann wäreh Sie auch in's Wirthekang” 
gekommen, und da hätten Sie mich gefunden. 

Allen, Dacht ich's doch. 

Barth. In Ihren Geſchaͤften, Herr Lieutenant. 

Allen. In meinen Gefpäften im Wirthehäufe? aller 
Tiebft! Vermuthlich haft du meine Gefchäfte auf dem Boben 
einer Weinflafche gefucht? 

Barth. Ganz recht, da ſteckten fie auch. 

Allen. Pad’ dich fort! ich habe jetzt nicht Zeit, dich 
durchzuprügeln. 

Barth, So hören Sie doch nur meinen Rapport. Das 
gnädige Fräulein fol ihren alten Vormund heirathen, iſt's 
nicht fo? 

Allen. Woher weißt du —? 

Barth. D ich weiß noch mehr. Morgen ift ein Hochzeit 
ſchmaus. Der alte Herr hat einen Koch, ein tächtiger Kerl; 
im Saufen nimmt er es mit Ihrer ganzen Grenadierkom ⸗ 
pagnie auf. 

Allen. Was geh'n mich deine Saufbräder an? 

Barth, Mir ift er aber body nicht gewachſen, denn heute 
habe ich ihn unter den Tiſch getrunken, und, wie Sie fehen, 
bin ich noch fo ziemlich nüchtern. 

Allen. Geh’ zum Teufel! und ſtöre mich hier nicht länger. 

Barth. Sehr wohl, ich gehe zum Teufel. Aber beffer 
wäre es, der Teufel kaͤme her zu und, wir Eönnten ihn brau⸗ 
hen. Ich dachte Wunder, weldhe Freude ich Ihnen machen 
würde, wenn ich da mein Bündel auskramte. 

Allen. Was haft du in dem Bündel? 

Barth. (öffnet ee). Pro primo eine weiße Jade, fo rein 
als ein Advokatengewiſſen; pro secundo eine Kochsſchuͤrze, 
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fo fauber als die neuefte Politik; pro tertio eine baumwollene 
Möüge, engliſche Contrebande; pro yuarto ein langes Kür 
chenmeſſer; o wir Deutfche haben auch noch Waffen. 

Allen. Was ſoll der ganze Trödel? 

Barth. Lauter ehrliche Beute von meinem Zechbruder 
erobert. Yegt liegt er im blanken Hemde unter bem Tiſche 
und ſchnarcht. 

Willen. Du Haft ihn geplündert? 

Barth. Nu, warum ſollt' ich ihn denn nicht plümdern ? da= 
bei wird man berühmt. Ich dachte fo: bein Herr üft verliebt, 
ganz entfeglich verliebt; er hat geſchworen, das Fraͤulein zu 
entführen; aber wie kommt er in's Haus? er weiß ſich nicht 
zu helfen; er will nur immer mit dem Kopfe durch bie Wand, 
und die Wand üft hart. 

Allen, Weiter, weiter. 

Barth. Alfo mußt bu dein Genie aufbieten. Dieſen 
Koch, der da beſoffen vor dir liegt, hat der alte Braͤutigam 
ausgeſchickt, um Leckerbiſſen einzukaufen zum morgenden 
Hochzʒeitſchmauſe. Das Geld haben wir vertrunken. Der Kerl 
ſchlaͤft wenigſtens vier und zwanzig Stunden. Wie, wenn du 
feine Kleider deinem Herrn brächteft? der Eriedht in die Jacke, 
bindet die Schürze vor, zieht Die Müpe über den Kopf, ſtellt 
ſich vor die Thür, Elopft an, wird eingelaffen und fo weiter. 

Allen. O du prächtiger Barthel! ich druͤcke dich dankbar 
an mein Herz. 

Barth. Bin ich nun noch ein Gelgenſchwengelt ſoll ich 
noch zum Teufel geh'n? 

Allen. Du bift mein Säuggeifi in Geftalt eines Neit- 
knechts, Lidie, mas meinen Sie dazu? 

Lidie. Ich fürdte, mein Vormund werde Sie erfennen. 

XXL 20 
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Barth. Ei, im Finftern find alle Köche fehwarz. 

Lidie, Aber er wird mit Ihnen reden, Ihre Stimme — 

Allen, Ich werde mich betrunken ftellen und blog Fallen. 

Lidie. Am Ende, mas wird es nugen?er läßt Sie herein, 
fließt die Thür wieder zu, und wir Eommen doch nicht heraus. 

Allen. O bin ich nur erft einmal im Haufe, mit dir, 
Geliebte, unter einem Dache! (3u Barthel) Geſchwind, gib her. 
(8u Lidien) Beobachte unterdeflen ein wenig, was bei deinem 
Satan vorgeht. 

Lidie (veriäwinet). 

Allen (Heivet fi} um). 

Barth. Ihren Degen will ich in Verwahrung nehmen. 
Uniform und Hut wollen wir in das leere Tuch binden. Das 
nehmen Sie mit hinauf und überreden das Fraͤulein, ſich als 
Soldaten zu masliren. Wer weiß, mas gefchieht. 

Allen. Wenn der Cerberus mic) nur einläßt. 

Barth. Thut er es nicht, fo brauchen wir Sturmleitern. 
Seh'n Sie da, auf ben Nothfall Hab’ ich eine Reiter mitger 
bracht. Ein Schornfteinfeger, mein guter Zreund, hat fie 
mir geliehen. Bleibt die Thür verfehloffen, fo marſchiren wir 
durch's Fenſter. 

Allen. Ja wir — wenn wir den Hals brechen, daran 
iſt nichts gelegen; aber das Fraͤulein iſt nicht gewohnt, ſich 
der Leitern als Treppen zu bedienen. 

Barth. Kommt Zeit, kommt Rath. In Rom rutſchen 
die Srauenzimmer auf den Knien die Treppen hinauf zu 
ihrem Herrgott, dem fie doch immer weniger zu Gefallen 
thun, als ihrem Liebhaber. Alfo, wenn's drauf ankommt, 
wird das Sräulein aud wohl die zarten Füßchen auf die 
ſchwarze Leiter fegen. 
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Lidie (am denſter). Pft! pft! fein Sie auf Ihrer Hut. 

Der Notarius will nach Haufe, um den Kontrakt in's Reine 

zu ſchreiben. Mein Vormund wird ihm herunter Teuchten. 
Sie find ſchon auf der Treppe. 

Allen. Defto befler. Sobald er die Thür öffnet, ſchluͤpfe 

ich hinter ihm hinein. (Beide ziehen fich in den Hintergrund guräd.) 





Vierte Scene 
Serr von Holzbock (mit Lig). Notarius Krummaul. 
Vorige. 

Holzb. (uachdem er den Notarins heraus gelaffen, ſchließt die 
Zpür fogleich wieder hinter fich gu, und fledt den Gchläffelin die Taſche). 

Allen (ver fich ſchon genäpert Hatte, um den Augenblick wahrzur 
nehmen, ſchleicht, ergeimmt Über bie fehlgeſchlagene Hoffnung, wieder 
bei Seite), 

Notar, Sie thun recht wohl, mein werther Herr Nach⸗ 
bar, daß Sie Ihre Hausthür forgfältig verwahren. Es find 
ſchlimme Zeiten. Es liegen fremde Truppen in der Stadt. 

Holzb. Eben deswegen. 

Notar. Man befommt Händel, man weiß nicht wie. 

Holzb. Und Säfte, man weiß nicht woher. 

Notar. Und Prügel, man weiß nicht warum. Wider- 
fegt man fi, fo wird einem das Lebenslicht ausgeblaſen, 
wie ein Bettlerlämpchen. 

Holzb. Wir wollen uns hüten, Herr Nachbar. Wir 
wollen ganz in der Stille unfern Wein trinken und unfer 
Mädchen Eiffen. O Eommen Sie doch ja bald wieder; ich 
kann e8 nicht erwarten, bis alles in Nichtigkeit üft. 

Notar, In einer halben Stunde foll meine geſchwinde 
Feder Sie in den Hafen der Wünfche bugfiren. 

20* 
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Holzb. Dann wird noch vor Schlafengeh'n alles unter- 
ſchtieben und befiegelt. Morgen aber — glücklicher Tag! — 
morgen feiern wir ganz incognito ein Hochzeitſchmaͤuschen. 

Notar, Ich werde nicht ermangeln, einen Magen mit- 
zubringen, deſſen Thätigfeit Sie in Erftaunen fegen foll. 

Holzb. Wenn nur mein Tiederliher Koch mir Feine 
Schande macht. Er ift ein Künftler, folglich trinkt er gern, 
und ich fürchte fehr, er liegt fchon wieder irgendwo unter 
den Bänken. Diefen Vormittag fandte ich ihn auf ben Markt 
um einzufaufen, und er fol noch wieder Eommen. 

Notar, Das wäre Jammerſchade, dem ein Feſt ohne 
Eſſen und Trinken ift wenigftens Eein deut ſches Feſt. Wir 
brave Deutſche můſſen immer effen, es mag getauft ober be= 
graben werden. 

Allen (vie Muͤte tief in's Gefiht gegogen und fi betrunken 
ſtellend, kommt fingend ans dem Hintergtunde und ftolpert über ben 
MRotarius, ben er beinahe zu Boden wirft). Bitte um Excuͤſe. 

Notar, Sachte, ſachte, guter Freund. 

Holzb. Aha, da ift ja mein Bruder Liederfich. 

Wen (allend). Ja, Bruderchen, da bin ich. 

Holzb. Und richtig wieder befoffen. 

W len, Richtig. (Er ſtolpert auf ihn gm.) 

Holzb. Dacht' ich's doch. Nun hat Er gewiß mein Gelb 
im Kruge gelaflen, und morgen können meine Gäfte hungern. 

Allen. Sat nichts zu bedeuten. 

Holzb. He, Burſche! haft du eingeFauft? 

Allen. Freilich. (Er zeigt auf fein Bänter.) Suppen, Saucen, 
Bratwürfte, Confect, Hirſchhorn und einen Schafskopf. 
Gei ven led ten Worten ſchlagt er Holzbod auf tie Schultern.) 

Holzb. Schurke! brauche Reſpekt. 
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Allen. Sie brauchen Reſpekt? ja, das kann wohl fein. 

Notar, Einen Schafskopf zu einer Hochzeit! 

Allen, Warum denn nicht? auf Hochzeiten gibt's gar 
oft Schafsköpfe. 

Holzb. Laß feh'n. Mach’ auf bein Bündel, 

Allen (fee fih ale wolle er @ Mu). Es geht nicht — 
ich habe es fo feſt zuſammengeſchnuͤrt — aber da wollen wir 
bald Helfen — ich ſchneide den Knoten entzwei. (&r ſtolpert 
mit dem Küchenmeffer auf Holjbock zu.) 

Holzb. (cetlcirt fd. Bleib' mir mit den Meſſer vom 
Leibe. 

Allen (gehtauf den Notarius Too). Wollen Sie es auch feh'n? 

Notar, (setirie), Um Gotteswillen, ‚Herr Nachbar, 
ſchaffen Sie mir den Kerl vom Halſe. 

Allen. Ich will Ihnen alles zeigen. (Cr treibt beide auf 
ter Bühne herum.) 

Holzb. Balbrian — mein Fieber Baldrim — laß es 
gut fein — ich will heute Abends nichts mehr ſeh'n —mor- 
gen, morgen. Jept geh’ hinein und leg’ di fihlafen. Komm, 
komm, mein lieber Baldrian. (Cr äfnet hanig die Genatgür, Täßt 
in der Angfb den Gchläffel ſacen, und ontfennt ih Mit davon) Da, 
da, geh’ hinein, geh’ zu Bette, 

Allen. Nu, wenn Sie fo befehlen — (&e fiolpent bis an bie 
Thhe, zieht verſtohlen den Ghläffel ah, und kohet noch einmal um.) 
Aber das Hirſchhorn muß ich Amen doch wenigſtens zeigen. 
(&r tꝛeiht mit beiden das vorige Spiel) 

Netar. Das ift ein Teufelskerl! 

Holz. Heute nicht, mein Söhnen, heute nicht. Du 
haft viel Arbeit gehabt, du mußt der Ruhe pflegen. Geh’ 
nur hinein, leg' dich auf's Ohr. 
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Allen (indem er beim Herumtreiben fich Barthel nägert, winkt 
biefem und Reit im ven Schläffel zu). Nu, fo fhlafen Sie recht 
wohl, (Er geht hinein and fchlägt die Thuͤr Hinter fich gu.) 

Notar. Gott fei Dank, daß er endlich fort ift. Ich 
zitt re am ganzen Leibe. 

Holzb. He! Lidie! Lidie! 

Lidie (am denſter). Was befiehlt mein Fieber Herr Vor— 
mund? 

Holzb. Der Baldrian ift wieder betrunken. Gib ihm 
Eein Licht, er wäre im Stande das Haus anzuftedfen. 

Lidie. Sorgen Sie nicht, er foll im Dunkeln bleiben. 
(Sie verſchwindet) 

Barth, (erſtedt fih). 





Fünfte Scene 
Here v. Holzbock. Der Notarins. 


Notar, Ei, ei, Herr Nachbar, einen ſolchen Kerl be- 
hielt ich keine Stunde im Haufe. 

Holzb. Er hat denn doch wieder vortreffliche Eigen- 
ſchaften. Wenn er nüchtern ift, gebrauch” ich ihn als Spür- 
hund. Er meldet mir alle Tritte und Schritte der jungen 
‚Herren, bie hier täglich Tauern. 

Notar. Was Eann das helfen? hat das Fräulein Luft, 
Sie zu beträgen, fo hilft Fein Spioniren. 

Holzb. Das wär” der Henker! mic, beträgt Feiner. 

Notar, Aber unter und, Kerr Nachbar: da Sie doch 
einmal meiner alten Schweſter vor breifig Jahren die 
Cour gemacht haben, hätten Sie nicht beffer gethan, die zu 
heirathen? 
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KHolzb. (in einiger Verlegenheit). Freilich, Ihre Demoifelle 
Schwerter if eine vefpektable Perfon. 

Notar, Bei ihr hätten Sie Feine Wache nöthig gehabt. 
Shre Tugend — 

Holzb. Ia, und ihre Schönheit iſt denn auch nicht 
mehr befonders anlockend. 

Notar. Nun, fie ift doch noch immer recht angenehm 
korpulent, und außer ben Worberzähnen hat fie nichts 
verloren. 

Holzb. Es ift wahr, fie hat ſich zum Erftaunen confervirt. 

Notar, Wie wär’ es, wenn Sie Ihre Gedanken noch 
bei Zeiten änderten? 

Holzb. Nein, nein, wir wollen es benn doch dabei 
bewenden laffen. 

Notar, Ich meine nur um Ihrer eigenen Ruhe willen. 

Holzb. Ad, Sie wiffen nit, Herr Nachbar, wie füß 
meine verdammte Unruh' ift. Geh'n Sie, geh'n Sie, brin- 
gen Sie den Kontrakt in's Reine. Ich hole unterdeſſen ein 
Flaͤſchchen Tokaier aus dem Keller. 

Notar. (ſchmunzelnd). Tofaier! Gott fegne mir doch das 
Brave Ungarland. (&r geht in fein Haus.) 


Sechſte Scene, 
Herr v. Holzbock (alein). 

Es iſt freifich wahr, mein Mündel ift ein wenig zu 
zung für mich, aber was kann ich dafür? — ich habe die 
dumme Einrichtung nicht gemacht, daß man mit jedem Tage 
älter wird. Graue Haare? hm! ich bin ja Fein Simfon, dem 
die Stärke blos in den Haaren ſteckte. Runzeln? hm! was 
ſchadet das? in Runzeln Eann die Liebe. tiefer niſten als 
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auf glatten Gefichtern. Ueber biefe Materie will ich meiner 
Heinen Braut gefhwind noch ein Kapitel Iefen, ehe der 
Nachbar wieder Eommt. Sie wird ba oben ſchon recht ſehn⸗ 
fuchtsvolf meiner harren. (Er will in's Haus, findet die Thür ver 
ſaloſſen, und fucht den Schläfel in feinen Taſchen.) Wo zum Hen · 
Eer hab’ ich denn den Schlüffel hingethan? — hier nichts 
— da nichts — überall nichts — ham! hm! den hab’ ich ger 
wiß in's Vorhaus fallen laſſen, wie ih dem befoffenen Kerl 
fo eifig aufthun mußte. Dann hat er die Thür zugeſchlagen, 
und nun fieh' ich draußen, fein luftig im Schlafrock. — 
Die Abendluft ift verdammt Fühl, der Herr Bräutigam 
Fönnte ſich verfälten. He! Lidie! Lidie! 





Siebente Scene 


Hear v. Holzbock. Lidie (am Fenſter. Man erblickt Allens 
Kopf Hinter Ihe). 


Lidie. Was hefiehlt mein lieber Herr Vormund? 

Holzb. Komm doch geſchwind herunter. Die Hausthuͤr 
ift verſchloſſen. Der Schlüffel muß inwenbig auf dem Vor⸗ 
faal liegen. Mach’ mir auf. 

Lidie, Sogleich, Herr Vormund. 

Holzb. Was ſteht denn da hinter bir? 

Lidie. Es ift mein Haubenkopf. 

Holzb. Der fieht ja ans wie ein Befpenft. Bring’ ihn 
lieber in deine Kammer. 

Lidie. Recht gern, lieber Herr Vormund. (Sie verſchwindet.) 

Holzb. Herr Vormund, und immer Herr Vormund, 
fie Eann ſich noch gar nicht daran gewöhnen, mich ihr liebes 
Holzböcdchen zu nennen. Es ift gewiffermaßen recht fatal, 
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wenn man den Mädchen fo viel Reſpekt einfläßt. (Gegen 
die Thir) Nun, mein Kind, haft du den Schlüffel gefunden? 

Lidie (inwensig). Nein, Herr Vormund, hier liegt nichts. 

Holzb. Ei ber Taufend! was wäre mir denn das? 

Lidie. Wenn er verloren ift, fo laſſen Sie ja das Schloß 
ändern, fonft Eann ich Eeinen Yugenblic ruhig fein. 

Holzb. Das gute Kind. Freilich, freilich, meine liege 
Heine Braut, das fol auch geſcheh'n. Aber für's Erfte, wie 
Eomm ich hinein? Ich friere hier auf der Straße ganz teu- 
felmäßig. 

Lidie, Sie werden ſich doch wohl bis morgen früh ger 
dulden müffen. 

Holzb. Den Henker auch! da wär” ich morgen Abend 
todt, und bus weißt, morgen barf ich gar nicht tobt fein. 

Lidie. Campiren Sie bei dem Herrn Nachbar. 

Halzb. Dich ſollt ih ganz allein im Haufe laffen? nein, 
das geht nicht, mein Täubchen, dazu bin ich viel zu zärtlich. 
Schicke wur geſchwind nach einem Schloſſer. 

Lidie. Die Bedienten ſchlafen ſchon alle. 

Holzb. Wecke fie auf. 

Lidie. Ih Eann ja nicht zu ihnen, Sie fperren fie io 
alle Abend ein. 

Solzb. Das ift freilich wahr. Eine löbliche Vorſicht — 

Lidie. Und wenn fie auch nicht eingefperrt wären, wie 
kaͤmen fie aus dem Haufe ? . 

Holzb. Da haft bu wieder Recht. Es iſt eine verdammte 
Gefdigte. 

Lidie. Suchen Sie doch den Schlüſſel auf der Straße. 

Holzb. (leuchtet herum). Ich Hab” ihm ſchon überall gefucht, 
da ift nichts und wieder nichts. (Gr erblickt die Leiter.) Ah, ſieh' 
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ba, eine Reiter. Wo Eommt die her? fie ift verdammt ſchwarz. 
Vermuthlich hat fie ein Schornfteinfeger fteh'n laſſen. Gleiche 
viel, die könnte mir aus der Noth helfen. Höre, Kind, geh” 
wieber hinauf. Ich habe hier eine Leiter gefunden, die will 
ich an bein Fenſter lehnen, und wenn ber Koch nicht gar zu 
befoffen ift, fo laß ihn herunter fteigen, damit er flugs den 
Schloſſer hole. 

Lidie. Ad, der arme Kerl wird den Hals brechen. 

Holzb. Ei, man bricht nicht gleich den Hals. Wenn er 
ſich auch ein paar Löcher in den Kopf fällt, was hat das zu 
bebeuten? 

Lidie. Die Leiter wackelt. 

Holzb. Ich will fie ſchon fefthalten. 

Lidie, Nun, auf Ihre Gefahr. (Sie geht wieder hinauf.) 

Holzb. Das ift ein bummes Abenteuer. Ich wollte wahr- 
haftig lieber felbft zum Schloffer geh'n, aber ich weiß ja nicht, 
wo fol Handwerksvolk wohnt. Auch bin ich im Schlafrod. 
Die Patrouille wäre capabel, mid auf die Hauptwache zu 
führen. 

Lidie (am denſter). Nun, lieber Herr Wormund, ber Koh 
will es wagen. 

Holzb. Aber laß ihn zuvor fein Meffer ablegen, er möchte 
ſich Schaden thun. (Er probiert, die Leiter angulehnen, nachdem er 
das Richt zuvot auf die Erbe gefegt.) Sie wird doch lang genug fein? 
ich dene ja. 

Lidie. Er kommt ſchon. Ad, lieber Herr Vormund, hal⸗ 
irn Sie die Leiter ja recht feſt. 

Holzb. Sorge du nicht. 
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Achte Scene 
Allen (ver aus dem Benfter fteigt). Die Vorigen. 


Holzb. (ver bie Leiter aus allen Mräften HAtt). Sei vorfihtig, 
Baldrian — verfehle Eeine Sproffe — fachte, ſachte — tritt 
mir nicht auf den Kopf — So — fo — nur noch ein Heiner 
Sprung — ſieh', da bift du ja gluͤcklich und wohlbehalten. 
Nun, Baldrian, taumle geſchwind zu einem Schloſſer, er ſoll 
den Augenblick herfommen. 

Allen. Den Augenblick. (Ab) 

Holzb. Der Kerl ſcheint doch wieder fo ziemlich nuͤchtern 
geworden zu fein. Wie hat er fich denn oben aufgeführt? 

Lidie. O, recht gut. 

Holzb. Ich will hoffen, daß er den gebuͤhrenden Reſpekt 
gegen dich Beobachtet hat? 

Lidie. I nun, großen Refpekt hat er mir gerade nicht 
bewiefen. 

Holzb. Nicht? was denn? 

Lidie. Er ſcheint mir fehr gut zu fein. 

Holzb. Das fol er bleiben laſſen. Es ſchickt fich nicht für 
einen Rod. 

Lidie. Ei, lieber Herr Vormund, man weiß ja nicht, 
was noch aus ihm werben Bann. Heut zu Tage hat man wun⸗ 
derliche Beifpiele. 

Holzb. Aus dem Saufaus wird fein Lebtage nichts. Haft 
du denn gefeh'n, mas er eingefauft Hat? 

Lidie. D ja. 

Holzb. Nun, wie ift'3? kann man es auf einer Hochzeit 
produziren ? 

Lidie. Meinen Beifall hat es volllommen. 
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Holzb. He! he! He! fehr natürlich. Eine jede Vorberei- 
tung auf ben Wermählungstag hat deinen völligen Beifall, 
nicht wahr, mein Kind? 

Lidie. Ich Fanı’s nicht leugnen. 

Holzb. Man kann bie Zeit nicpt.erwarten, bis man aus 
der haͤßlichen Vormundſchaft Hinäber in ben freundlichen Ehes 
ftand tritt! . 

Lidie. Ach! Sie haben es errathan. 

Holzb. Du liebft deinen Fünftigen Gemahl? 

Lidie. Von ganzem Herzen. 

Holzb. Das praͤchtige Kind! Erſt hab’ ich gefroren wie 
ein geſchorner Pudel, aber jegt wird mir ganz warm. Wann 
ich doch nur ſchon oben wäre. 

Lidie. Gjür fi). Oben im Himmel, wollte Gott! 





Ueunte Scene. 
Barthel (als Schloffer) Die Vorigen. 

Barth. Hat hier Jemand eines Schloſſer rufen laſſen ? 

Holzb. Ja, mein Zreund, der Jemand hin ich. Ver— 
muthlich Eennt Er den Edlen von Holzbock? Mad’ Er dog 
geſchwind meine Hausthuͤr anf. Dur einen Zufall ift der 
Scplüffel verloren gegangen. 

Barth. Wo ift Ihr Haus? 

Holzb. Da, de, ich wig Ihm leuchten. 

Barth. Sapperment! was denken Sia von mir? meinen 
Sie, ich Könnte ein Schloß nicht auch im Dunkeln auf- 
maden? 

Holzb. Ich zweifle gar nicht an Seiner Geſchicklichkeit, 
allein e8 geht doch beffer. 
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Barth. Nein, Herr, es geht nicht beffer, das muß ih 
verfteh'n. Ich habe in meinem Leben manchem Liebhaber zu 
feiner Geliebten hinein geholfen, und mandem Iodfern Zeifig 
den Geldkaſten feines geizigen Wormundes geöffnet, aber alles 
im Dunkeln, Herr, alles im Dunkeln. 

Holzb. Ei, das ift ein feiner Ruhm. 

Barth. Ja, Herr, ich bin berühmt in's Teufels Namen! 
fragen Sie nur in der Stadt nad dem Schloffer Krax, 
den Eennen alle Spigbuben. 

Holzb. Da bin ich ja recht unvermuthet in eine faubere 
Belanntfchaft gerathen. 

Barth. Sie werben doch wohl nicht in unfern Zeiten 
ben Gewiffenhaften fpielen? Alle Menſchen find jegt fo zu 
fegen Schloͤſſer, wenn fie gleich nicht alle mit meinen Inſtru⸗ 
menten arbeiten. &tatt deffen braucht der Eine Gold und 
Silber, der Amdere feine Zunge, der Dritte ein Bayonet. 
Das kommt am Ende alles auf eins heraus. Wenn nur das 
Gewiſſen verſchloſſen bleibt, fo Eann man öffnen was 
man Luft hat. 

Holzb. (bei Seite). Mir wird angft und bange bei dem 
Kerl. (Laut) Es ift ein wenig kuͤhl, mein lieber Meifter; ich 
denke, wir fehreiten zum Werke. 

Bartb. Von Herzen gern. Aber mit dem Lichte bleibe 
mir ber Herr vom Leibe. Ich fehe, der Herr iſt ein Kenner, 
da muß ich Ihm ein Meifterftück zeigen. 

Holzb. Es wird doch ein wenig ſchwer halten, es ift ein 
franzöfifches Schloß. 

Barth. Aber ich habe deutſche Faͤuſte. Die find heute 
zutage rar. Drehe ſich der Herr einmal um. (Holzbod tft es, 
arthel bedient fich unbemerft des Gchläffele.) Eins, ziwei, drei, die 
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Thür ift offen. Was fagen Sie nun zu meiner Geſchick— 
lichkeit? 

Holzb. In der That, Eriftein großer Kuͤnſtler. (Bei Seite.) 
Man follte ihn je eher je lieber hängen. (Laut) Was bin ich 
ſchuldig, mein lieber Meifter? 

Barth. Einen Gulden. 

Holzb. Wie? einen Gulden? 

Barth. Iſt das zu wenig, fo geben Sie mir zwei. 

Holzb. Bewahre ber Himmel! viel zu viel! 

Barth. Hören Sie, mein gnädiger Herr, mit dem Schlör 
ger Krax müffen Sie nicht lange dingen. Wenn Sie noch 
ein Wort fagen, fo thue ich es nicht unter zwei Thaler. 

Holzb. Aber fo bedenke Er doch nur — 

Barth. Was ift da zu bedenken? der Herr hat mich 
rufen laſſen, als ich eben mein Abendgebet verrichtete, Er hat 
mich in meiner Andacht geſtoͤrt. 

Holzb. Nun, nun, die wird fo heiß eben nicht gewes 
fen fein. 

Barth. Was, will der Herr meine Frömmigkeit antar 
fen? Ich betete fo eben, daß der Teufel jeden Filz und jeden 
alten verliebten Gecken holen follte, folglich hab’ ich allerdings 
fehr andächtig gebetet. 

Holzb. Ich glaube gar, Er ftielt? 

Barth. Taufend Sapperment! ich nicht Fromm? ich habe 
noch geftern in ber. Kirche zum heiligen Pankrazius ein Schloß 
um's halbe Geld reparirt. 

Holzb. Nun, nun, lieber Meifter, ereifre Er fi nur 
nicht fo. Ich will ein Uebriges thun, ich will ihm acht Gro⸗ 
ſchen geben. 

Barth. Keinen Heller unter zwei Gulden. 
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Holzb. Mein Gott, dafür kann ih ja ein neues Schloß 
kaufen. 
Barth. (ſqhlagt die Thür wieder zu), So kaufe der Herr ein 
neued Schloß und laffe mich ungeſchoren. (M6.) 





Behnte Scene 
Herr von Holzbock (allein). 

He da! Meifter Krar! fo warte Er doch nur! ich will 
Ihm ja die zwei Gulden zahlen. Laß Er mic) doch nur nicht 
hier in ber Ealten Nachtluft fteh'n. Meifter Krar! ehrlicher 
Meifter Krar! — Der Spigbube hört mich nicht. — Das 
ift ja ein verbammter Streich! — Da hab’ ich nun ein Haus, 
ein recht bequemes Haus, ich kann aber nicht hinein. Oben 
figt eine Braut, eine recht huͤbſche Braut, ich Fann aber nicht 
zu ihr. Der Notarius wird den Kontrakt bringen, einen recht 
bündigen Kontrakt, es Eann ihn aber Niemand unterfchreis 
ben. — Der verbammte Koch läßt ſich auch nicht wieder bli- 
den. — Was fol denn daraus werben? Morgen hab’ ich 
das Podagra, und fol heirathen. — D du armer Jeremias 
von Holzbock! — Die Nacht wird immer Eälter. Die Perüde 
auf dem Kopfe fängt mir an zu frieren. — Es bleibt mir gar 
nichts anders übrig — ich werde ſchon verſuchen müffen, auf 
der Leiter in mein Haus zu fteigen. Lidie! Lidie! 





Eilfte Scene 
Herr von Holzbock. Lidie (am Tenfer). 
Lidie. Was befiehlt mein lieber Herr Wormund ? 
Holzb. Haft du gehört, wie der verdammte Schlöffer 
mit mir umgegangen ? 
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Lidie. Ach, ich habe vor lauter Sehnſucht nichts gehört. 

Holzb. Haͤl hä! hä! nu warte, warte, Kind, da du mich 
fo entfeglich liebſt, fo will ih auch mein Leben nicht ſchonen. 
IH wit hinauf zu dir, und folt’ ich auch mit gebrochenen 
Halſe in bein Fenſter kriechen. J 

Lidie. Ach, reden Sie nicht ſo verwegen. Wenn Sie den 
Hals brechen, fo bricht mir das Herz. 

Holzb. Sei ftandhaft, geliebte Braut. Sieh’, ich rüfte 
mic) bereits. Uber, wo. laß ich ben fülbernen Leuchter? der 
kann doch nicht auf ber Straße bleiben? — und alle meine 
Hände brauch' ih — möchte Fieber von einem oſtindiſchen 
Gögen noch ein halbes Dugend leihen. Ih muß verfuchen, 
ob ieh ihn wohl in meine Taſche ſchieben kann? (Er loſcht das 
Licht aus, und ſtectt den Leuchter in bie Taſche, der aber zu groß if, und 
weit herausgudt) Es wird ſchon gehen. — Nun, Lidie, ſuche 
mit deinen zarten Händen die ſchwarze Leiter zu packen. Halte 
fie feft, wie du mein Herz umklammert haft. O zitt're nicht! 
Dein Holzbock wird es Eühn vollbringen. (Gr fängt an, fehr müße 
fam zu Hettern.) 

Lidie, Um's Himmels willen, die Leiter wadelt! 

Holzb. Laß wackeln, Kind, Taf wackeln. Die erfte Sproffe 
iſt ſchon erklimmt. (Bei Seite) Vor der Leiter ift mir gar nicht 
bange, aber meine Anie wadeln ganz verzweifelt. 





Buwölfte Scene 
Lientenant Allen (in Uniform). Zwei Soldaten (mit Gewehr 
und einer Blenrlaterne). Die Worigen. 

Allen, Holla! was geht hier vor? ein naͤchtlicher Ein: 
drug? ein Spigbube, der im Dunkeln zum Benfter hinein 
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fleigen will?-Patrouille! arretirt mir den Dieb. (Die Soldaten 
paden ven Alten) 

Holzb. Sie irren, mein Herr, Sie irren — 

Allen. Was? der Dieb will noch raifonniren? (Cr zieht 
ibm den Leuchter ans ter Taſche) Seht da, er hat einen filbernen 
Leuchter geftohlen. Haltet ihn feft. 

Holzb. Ich bitte ganz gehorfamft, der Leuchter ift mein, 
und das Haus ift auch mein. 

Allen. Das machen Sie einent Narren weiß. Ich habe 
in meinem Leben nicht gehört, daß man feine Leuchter in die 
Tafche ſteckt, und daß man in fein eignes Haus zum Fenſter 
hinein fteigt. 

Solzb. Ein ganz befonderer Zufal — 

Allen. Haben Sie etwa keine Thür in Ihrem eigenen 
Haufe? “ 

Holzb. O ja eine Thür, allein der Schlüffel ging ver⸗ 
Toren — 

Allen, Mähren. Wie Finnen Sie das beweifen? 

Holzb. Lidie! Lidie! bezeige mir doch — Lidie! hörſt 
du nie? 

Allen. Wer ift die Cidie? Herr, treiben Sie Feinen 
Spott mit mir. 

Holzb. Mein Gott, nein, die Lidie ift meine Braut. 

Allen. Sie hätten eine Braut? ſchon wieder eine ver— 
dammte Lüge. Sie find ja ein alter abgelebter Menſch, wie 
kämen Sie zu einer Braut? 

Holzb. Ich bitte gehorfamft, ich bin noch in meinen 
beften Jahren. Lidie! Lidie! fo hilf mir doch aus ber ver= 
dammten Patſche! — Sie hört mid nit — ag! fie ift 
gewiß dor Schrecken in Ohnmacht gefallen! 

xxl. a 
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Allen. Lauter elende Winkelzüge. Fort auf die Wade! 

Holzb. (nimmt fih zufammen). Herr Lieutenant oder Herr 
Hauptmann, oder was Sie fonft fein mögen, nehmen Sie 
ſich in Ahr; ic bin des feligen römiſchen Reichs Edler Jere⸗ 
mias von Holzbock, mic; Eennt die ganze Stadt. 

Allen. &o? find Sie der Edle von Holzbock? 

Holzb. Ya, ja, der bin ich. (Bei Seite) Nun wird er 
bald andere Saiten aufzieh'n. 

Allen. So find Sie ja der naͤmliche, von dem mir 
geftern vapportirt worden, daß er einen Deferteur in feinem 
Haufe hegt? 

Holzb. Ich? einen Deferteur? 

Allen. Ya, ſchon feit vielen Wochen. 

SHolzb. In meinem Haufe? hä! hä! hä! Sie follen 
wiffen, mein Herr, alle liegen fogar find in meinem Haufe 
geboren und erzogen, Feine fremde darf hinein; viel weniger 
eine ſolche Uniform. 

Allen. Leere Ausflüchte. Sie find verrathen worden. 
Wir müffen das Haus vifitiren. Den Schläffel her. 

Holzb. Ei zum Henker, wenn ich einen Schlüffel hätte, 
fo wär” ich ja nicht auf die Leiter geftiegen. 

Allen. Sie weigern fih aufzumachen? da wollen wir 
bald Rath fhaffen. So eine elende Hausthür wirb ja wohl 
noch zu fprengen fein? (Indem er mit dem Schläffel verfiohfen Öffnet, 
thut er einen Stoß mit bem Buße davor, als ob er fie fprengte.) 
Richtig, das Haus ift offen. 

Holzb. (sei Seite). Das ift ein verdammter Kerl! der iſt 
noch ſchneller als der Schlöffer Krar. 

Allen, Nun will ic) felber unterſuchen. 

Holzb. Ich werde die Ehre haben Sie zu begleiten. 
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Allen. Zurüd! Ich werde den Deferteur ſchon ohne 
‚Sie zu finden wiffen. (Zu ven Soldaten) Laßt ihn unterdeffen 
nicht entwifchen, fegt ihm das Bajonet auf die Brufl. (Gr 
geht Hinefn.) 

Holzb. Was? ich fol nicht in mein eigenes Haus? ein 
junger Offizier geht ganz allein zu meiner Braut? — Meine 
‚Herren, ich bitte ganz gehorfamft, laffen Sie mich los. Ich 
fage Ihnen, ed kann ein Unglück gefheh'n, denn oben liegt 
ein zartes Zräulein in Ohnmacht. Man Bann ja gar nicht 
wiffen, ob Ihr Herr Offizier ſich auch mit gebührender 
Beſcheidenheit betragen wird. (Er will fort. Die Soldaten 
drohen mit ihren Bajoneten.) Ja, ja, ich habe allen Reſpekt 
vor ihren Wajoneten, aber bedenken Sie doch nur, mir 
iſt ja fhon zu Muthe, als ob ich fünfhundert Bajonete im 
Leibe hätte. Laſſen Sie mich los! ich erſticke vor Angft! 





Driizcehnte Scene 


Die Vorigen. Allen uns Lidie (in Uniform, den Hut tief in 
das Geſicht gebrädt), 

Allen. Da bring’ ich den Deſerteur. Bei einem hüb⸗ 
ſchen Mädchen hab’ ich ihn gefunden. 

Holzb. (verfeinert). Wa — ma — was ift das! 

Allen, Ich bedaure, mein Herr von Holzbock; Sie 
Eennen unfere ftrengen Militärgefege. Morgen werden Ste 
erfchoffen. 

Holzb. Ich erfchoffen —? 

Allen. Schon feit vielen Wochen war diefer Menſch in 
Ihrem Haufe verfteckt. 

Holzb. Unmöglih! 

1* 
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“ Allen, Warum wollen Sie nod länger leugnen? das 
junge Srauenzimmer hat alles bekannt. 

KHolzb. Welches Grauenzimmer? 

Alten. Ein gewifles Sräulein Lidie, das fi Ihre Mün- 
del nennt. 

Holzb. Bei ihr hätten Sie den Deferteur gefunden? 

Allen. Freilich, bei ihr. Sie gefteht, daß fie ihn 
Tiebt. 

Holzb. Den Deferteur? 

Allen. Aus Liebe zu ipr it er eben defertirt. Nicht wahr, 
Burſche? 

Lidie (nicht mit dem Kopfe). 

Holzb. Ich komme von Sinnen! 

Allen. In ihrer eigenen Kammer hatte fie ihn verſteckt. 

Holzb. Ih — ih — ih — rafe! 

Allen. Tag und Nacht ift er bei ihr geweſen. Nicht 
wahr, Burfche? 

Lidie (nid). 

Holzb. ch erdroffele mich felber! 

Allen. Daran werben Sie nicht übel thun, fo entgehen 
Sie dem Erſchießen. 

Holzb. Meine unverfepämte Braut hat mich betrogen, 
und dafür fol ich noch erfchoffen werden? 

Allen. Ein Euger Mann in Ihren Jahren muß ſich 
nicht betriegen laſſen. 

Holzb. Die Schlange hat mir fo füß gefchmeichelt — 

Allen. Gleichviel. Wir halten uns an Cie. Morgen 
um zehn Uhr Kriegsrecht, und um eilf Uhr — ſchlagt an! 
gebt Zeuer! 

Holzb. Erbarmen! 
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Allen. Marſch auf die Wache! 

Holzb. Ich kann nicht marſchiren, ich habe das Podagra. 

Allen. Das ift nicht wahr. Wer heirathen kann, der 
Tann auch marfchiren. 

Holzb. Bitte recht fehr um Verzeihung, das folgt gar 
nicht nothwendig — 

Allen. Ohne weiteres Raifonniren, marfch! 

Holzb. O Jeremis! Jeremis! kommt dir denn Nie— 
mand zu Hilfe! 





Bierzchnte Scene, 


Die Vorigen. Barthel (in einem Offizlers- Oberroc mit Hut 
und Stoch. 

Barth. Was gibt's denn ba für ein Jammergefchrei? 

Allen (Reit ſich erfhroden). Mein Vater! 

Holzb. (neue Hoffaung ſchöpfend). Dero Herr Vater? 

Barth. Aha! fieh’ da, bift bu es, mein liederlicher 
Herr Sohn? Was machft du hier? 

Holzb. Erlauben der Herr General allergnädigft — 

Barth. Zu viel Ehre, mein Herr, ich bin nur Oberſt. 
Wer find Sie? und was fteht zu Ihren Dienften? 

Holzb. Ich bin, fo zu fagen, ber edle Jeremias von 
Holzbock, ein hier angefeflener, wohlhabender Mann. 

Barth. Doc) nicht derfelbe, der im vorigen Sommer 
unfern Zeinden das ſchlechte Diehl geliefert? 

Holzb. (weifelpaft wie er das nehmen foM). Mein — ja — 
derſelbe — 

Barth. O dann Eennen wir uns ja ſchon. Unfere Armee 
ift Ihnen große Verbindlichkeit ſchuldig. Wer weiß, ob une 


322 

gelungen wäre, den &ieg davon zu tragen, wenn Sie 
nicht zuvor bie Hälfte unferer Feinde in's Hofpital geliefert 
hätten. 

Holzb. Ich bin, ohne Ruhm zu melden, jeberzeit in's 
Geheim ein treuer Anhänger Ihrer fiegreihen Waffen ge— 
wefen. Um fo fchmerzhafter fällt e8 mir, daß ich anjetzo im 
feltfame Miverftänbniffe mit Dero hochverehrlichen Bajo— 
neten gerathen muß. 

Barth. Wie fo? was wollen Sie bamit fagen? 

Holzb. Dero tapferer Herr Sohn haben mich armen 
alten Mann arretirt. 

Barth. Mein Sohn? alle Wetter! ich will night hoffen, 
daß er ſich unterftanden, an einem ſolchen Ehrenmanne fi 
zu vergreifen. 

Holzb. Ich fol auf die Wache marſchiren, fol morgen * 
tobt gefchoffen werben. 

Barth. Kreuz Bomben und Granaten! Mein Sohn 
Lieutenant, was unterftehft du dich? 

Allen. Erlauben der gnädige Papa, Ihnen die Sache 
vorzutragen — 

Barth. Was vortragen? weißt du nicht, dag man in 
Geindes Lande immer diejenigen befhügen muß, bie der 
Beind würde hängen laffen? 

Holzb. (zu Alten). Da hören Sie es. 

Barth. Donner und Wetter! weißt bu nicht, daß dies 
fer Ehrenmann einer der beften Spione im ganzen Lande ift? 

Holzb. Was fagen Sie nun? 

Barth. Mörfer und Karthaunen! gleich laß ihn los, 
and bitt' ihn um Verzeihung. 

Holzb. Aha! 
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Allen. Von Herzen gern, nur wird der gnädige Papa 
mir erft erlauben zu rapportiren. 

Barth. Nun fo rapportire in's Teufels Namen! 

Allen. Schon feit mehreren Wochen kam ich auf die 
Spur, daß in diefem Haufe ein Deferteur von unferm Res 
giment verſteckt war. Heute wollte ich vifitiren. Ich Fomme 
und finde diefen Seren, wie er eben im Finſtern auf einer 
Leiter zum Senfter hinein fteigen will. 

Barth. Im inftern? auf einer Leiter? hm! hm! 

Allen. Ein ſilberner Leuchter, den er vermuthlich ger 
ſtohlen hatte, guckte ihm aus der Tafche. 

Barth. Geftohlen? hm! hm! 

Holzb. Ich bitte unterthänigft — 

Barth. Jegt wird geſchwiegen. 

Allen. Ich bemächtige mich feiner, ich fordere ihn auf, 
mir das Haus zu öffnen. Er weigert ſich. 

Barth. Er weigerte fih? hm! hm! 

Allen. Ich fprenge die Thür, durchſuche das Haus, 
und finde richtig unfern Deferteur in den Armen eines ſchö— 
nen Mädchens. - 

Barth. Ei, da foll ihn ja der Teufel holen! Ja, Herr 
von Holzbock, wenn es fich fo verhält, fo kann ich Sie nicht 
retten. Morgen werden Sie tobt gefchoffen. 

Holzb. Aber du mein Gott! ich mußte ja von 
nichts — 

Barth. Gleich viel, Sie werben tobt gefchoffen. 

Holzb. Ich bin ja noch obendrein von meiner gottlofen 
Miündel auf das graufamfte geprellt worden. 

Barth. Gleich viel, Sie werden tobt gefchoffen. (Zu 
eidien) Und du, Burſche? du willft nicht dienen? warte, 
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man wirb dich in Feſſeln ſchmieden, die du tragen follft, bis 
an bein ſeliges Ende. j 

Allen. Er ift fonft ein ganz guter Menfch. Ich bebau're 
ihn, und werde fo viel möglich feine Feſſeln zu erleichtern 
ſuchen. 





Fünfzehnte Scene. 
Notarius Krummaul. Die Vorigen. 


Holzb. Ach, Herr Nachbar! kommen Sie mir zu Hilfe! 
man will mich todt ſchießen! 

Notar. Todt ſchießen? ei, das iſt nicht gut. Wer be⸗ 
zahlt mir denn meine Arbeit? 

Holzb. Man hat einen Deferteur in meinem Haufe 
gefunden. 

Notar, Einen Deferteur? ei, das ift nicht gut. 

Holzb. In meiner Mündel Armen hat der Satan 
gelegen. 

Notar. In des Sräuleind Armen? ei, das ift nicht gut. 

Holzb. Zum Henker, das weiß ich wohl. Aber fo be: 
zeugen &ie doch meine Unſchuld. 

Notar. Ja, ja, die will ich bezeugen, loco Juramentl, 
denn pro prime — 

Barth. Halt der Herr das Maul! 

Notar, (erihroden). Silentinm! 

Holzb. Um des Himmels willen! laſſen Ste mich nicht 
ftedfen, Herr Nachbar. Es gilt ja mein Leben, mein armes 
Leben. 

Notar, (ut vie Ahfeln). Heute roth, morgen tobt. 

Holzb. (fa weinen). Ift das Ihr ganzer Troft? 
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Notar. Sein Sie unbeforgt, Herr Nachbar, Es ift ein 
Schlimmer Cafus, aber es hat nichts zu bedeuten. Gleich nach 
Ihrem Tode werde ih Ihre Unſchuld klar beweiſen. 

Holzb. Davon werd’ ich ja nicht wieder lebendig, o weh! 
o weh! 

Barth. Halt der Herr das Maul. Sein Urtheil iſt ger 
ſprochen. Von folchen Bagatellen wollen wir jegt nicht weiter 
reden. Ich habe hier noch wichtigere Dinge abzuthun. Apropos, 
‚Herr Sohn, wie Eommt es denn, daß ich Ihn feit vierzehn 
Tagen nicht 'mit Augen gefeh'n? Er ift ein liederlicher Zeifig. 
Wenn Sein braver Reitknecht, der Barthel, nicht wäre, Ihn 
Hätte fchon längft der Henker geholt. 

Allen. Um Vergebung, gnädiger Papa, der Barthel 
ift ein verfoffener Schlingel — 

Barth, Halt! Eein Wort mehr gegen den ehrlichen 
Kerl. Manquire mir nicht an Reſpekt, oder ich ſchicke dich 
in Arreſt. Das wird ohnehin wohl das befte für dich fein, 
denn ich höre, daß du dich an Srauenzimmer haͤngſt 

Allen. Ich leugne nicht, mein Vater, daß die Liebe — 

Barth. Da haben wir's, der Burſche unterſteht ſich 
von Liebe zu ſprechen. Ich höre ja fogar, daß du dich mit 
verkleideten Srauenzimmern bei Nacht auf der Strafe 
herumtreibſt ? 

Allen. Es iſt nur ein einzigesmal geſcheh'n, und der 
Vormund meiner Geliebten war dabei gegenwärtig. 

Barth. Gleich viel. Ich will das nicht leiden, und um 
dic) kurz und gut vor ſolchen Ausfhweifungen zu bewahren, 
Sin ich entfehloffen, Dich je eher je lieber zu verheirathen. 

Allen. Zürnen Sie nicht, mein Water, ich werde ge 
horchen. 


326 

Barth. Da follte dich auch ber Teufel holen, wenn du 
dich unterftündeft, mir zu widerſprechen. Wüßte ih nur 
gleich ein Mädchen für dich, von guter Geburt und reich 
genug; denn du bift ein armer Teufel, Eannft niit einmal 
deinen Reitknecht ordentlich bezahlen. 

Allen. Sie fehen mich bereit, von Ihrer Hand eine 
Gattin zu empfangen. 

Barth. Deine Schuldigkeit. Wenn ich hier nur beffer 
bekannt wäre, daß ich eine ſchickliche Wahl treffen könnte. 
Hola, ‚Herr von Holzbock! Sie Fünnten da vor Ihrem Ende 
noch ein guted Werk ftiften. 

Holzb. Vor meinem Ende! ach Gott! jr Gott! ih 
wollte eben erft vecht anfangen zu leben. 

Barth. Ih bin hier fremd, Sie aber find ein alter 
Einwohner, müffen ja wohl bie hübfchen reichen Mädchen 
Eennen? Schlagen Sie mir Eine vor; ich verſpreche Ihnen 
dagegen, morgen bei der Erekution meine beften Grenadiere 
zu kommandiren. 

Holzb. (fat weinen). Sehr verbunden. 

Barth. Verlaffen Sie fi darauf, Knall und Fall, 
Sie follen Eein Glied mehr zucken. 

Holzb. Allzu gnädig. 

Barth. Nun, befinnen Sie fid. 

Notar. (teife). Wie wär’ es, wenn Sie Ihre Mündel . 
vorſchlügen? dadurch Eämen Sie vielleicht noch glücklich 
wieder los. 

Holzb. Sind Sie raſend d ich will fie ja ſelber heirathen. 

Notar. Sie werden ja erſchoſſen, Herr Nachbar. 
Schlagen Sie ſich doch die Heirathsgedanken aus dem 
Sinne, 
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Holzb. Ich will aber nicht erfchoffen werden! am aller- 
wenigften an meinem Hochzeitstage. 

Notar. Gefegt auch, man fpräde Sie frei? wollen 
Sie denn ein Mädchen heirathen, das vierzehn Tage lang 
einen jungen Deferteur in feinem Schlafzimmer verſteckt 
hat? Glauben Sie mir, Herr Nachbar, da it ohne Zweifel 
manches defertirt. 

Holzb. Sie haben Recht. D Lidie! verdammte Lidiet 
wer hätte das gedacht! 

Notar. Freilich iſt der Kontrakt nun einmal fertig, aber 
Sie Eönnen ja, ſtatt der Freufofen, Ihre Zaͤrtlichkeit meir 
ner alten Schwefter wieder zumenden. 

Holzb. Hol’ der Teufel Ihre alte Schwefter! 

Notar. Ya, das Hab’ ich auch ſchon Tängft ger 
wünfht. 

Barth. Nun? wird's bald? Tauſend Sapperment! 
wenn Sie nichts zu reden wiflen, fo marſchiren Sie auf 
die Wade. 

Holzb. Ich bitte nur noch um eine Eleine Geduld. Ich 
Eönnte allerdings dem Herrn Oberſt ein Mädchen vorſchla- 
gen, jung, ſchön, reich, von guter Geburt — 

Barth. Heraus damit! 

Holzb. Doch müßte ich zuvor die gnädige Verſicherung 
erhalten, daß, wenn die Sache zu Stande Fäme, ich alſo— 
bald auf freien Fuß geftellt würde. 

Barth. Wiel gefordert. 

Allen. Ich dächte doch, Herr Water — 

Barth. Schweig! Verſprechen kann ich nichts. Erſt 
muß ich wiffen, ob es auch der Mühe werth ift. Wer ift 
die Perfon? 
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Holzb. Fräulein Fidie, meine Mündel. 

Barth. Ihre Mündel? doch nicht dielelbe, die den 
Deſerteur verſteckt hat? 

Holzb. Dieſelbige. 

Barth. Herr! find Sie von Sinnen? mir und meinem 
Sohne eine ſolche Verbindung zuzumuthen? 

Allen, Wenn Sie es wünfchten, mein Water, fo würde 
ich nichts dagegen einwenden. 

Barth. Schweig! — Ya du bift gleich fertig, du 
heiratheſt die ganze Welt. Aber ein Vater muß Rüdfichten 
achmen. Alfo, mein Herr von Holzbock, wie können Sie fi 
unterfteh'n — 

Holzb. Ich bitte taufendmal um Verzeihung! ich meinte, 
weil das Mädchen doch hunderttaufend Thaler im Wermö- 
gen hat — 

Barth. Hunderttaufend Thaler? ja, das if ein Ans 
deres. Warum fagten Sie das nicht gleich ? mit hundert- 
taufend Thalern ift ein Srauenzimmer tugendhaft, und 
wenn fie ein ganzes Regiment verftedt hätte. Sie geben 
alfo Ihre Einwiliigung ganz freiwillig? 

Holzb. (fodt. Die Soldaten zeigen ihre Bafonete), Ja, ja, 
freiwillig. 

Barth. Der Herr da ift Zeuge. 

Notar, Als ein Notarius publicus juratus. 

Barth. Nun, mein Sohn, fo ertheife ich dir hiemit 
meine väterlihe Zuftimmung, doch unter der Bedingung, 
daß du deinem wackern Barthel eine anftändige Penfion 
ausfegeft. 

Allen. Das wird fi finden, gnädiger Papa. 

Barth. Nein, das foll ſich nicht finden; das muß auf 
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der Stelle ausgemacht werden, fonft wird die ganze Sache 
rüdgängig. 

Allen. Nun ja, ja, auf mein Wort. 

Barth. Wohlan, in Rückſicht der künftigen Verfchwä- 
gerung wollen wir ein Auge zudrücken, und von dem Defer- 
teur nichts weiter erwähnen. Jetzt fragt ed fich nur noch, ob 
die fchöne Braut nichts dawider hat? 

Lidie (tritt vor). Sie willigt ein von ganzem Herzen. 

Holzb. Ich erftarre — 

Notar. Ei, ei, welhe Metamorphofe? 

Barth. Wenn es an ein Verwandeln geht, fo zieh’ ich 
meinen Dberroc aus (er tut ea) und bin wieder der ehrliche 
Reitknecht wie zuvor. 

Holzb. Verrathen! verkauft! 

Lidie, Lieber Herr Wormund, ic konnte Sie unmög- 
lich heirathen. 

Holzb. Warum denn nicht, du Teufelskind? 

Lidie. Ah Gott! die Nacht wäre zu Eurg, wenn id 
Ihnen alle meine Gründe fagen follte. 

Notar, Herr Nachbar, meine alte Schweſter — 

Holzb. Geh'n Sie zum Teufel! 

Barth. Der Schlöffer Krar hat die Ehre, Ihnen dier 
fen Schlüffel zu überfenden. Er läßt Ihnen dabei fagen, daß 
nur derjenige den Hausfchlüffel verwahrlofen darf, ber den 
Herzensſchlüſſel in feiner Gewalt hat. 

Holzb. (will seven, die With erſtidt feine Worte. Er ſchüttelt 
feinen eigenen Kopf mit beiven Händen, und läuft auf das Haus zu. 
An ber Thür beflunt er fi noch einmal, kehrt um, reißt dem filbernen 
Leuchter aus ven Händen des Soldaten, der ihm hielt, Arzt hinein 
und verriegelt die Thur). 
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Barth. Viktoria! Doch jet, gnaͤdiger Herr, geben 
Sie wohl Acht, daß der Deferteur Ihnen nicht wieder 
entſchlüpft. 

Allen (Lidien umarmend). Ich werde die Liebe auf die 
Schildwach ſtellen. 

Lidie. So lange die nicht von ihrem Poften weicht, 
fo lange defertirt Fein Mädchen. 


(Der Borhang fällt.) 
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Berfonem 


Sraf von Schlamm. 

Banline, feine Gemahlin. 

Rofamande, feine Schweſter. 

Säluäfer, fein Factotum. 

Baron Wurm, Paulinens Vater. 
Gretchen, ihr Kammermadchen. 

vedor Wolkoff, ein junger ruſſiſcher Offizier. 


©rfter Act 
(Ein Saal in des Grafen Haufe, mit mehreren Thüren) 


Erfe Scene 
Fräulein Nofamunde (allein. Sie fipt am Tiſche, gühnt und 
blättert in einem Buche). 
SF ia, ben Nächften fol man wie ſich felber lieben. 
Ein ſchoöner Spruch, allein ber Spruch ift bald gefchrieben. 
Die Zumuthung ift doc) bisweilen ungerecht, 
Denn unfre Naͤchſten find mitunter herzlich ſchlecht. 


Buweite Scene. 
Noſamunde. Gretchen (vie mit einem Neglige Äber bem Arme 
durch das Zimmer gehen wil). 
Nofamunde. 
‚He! Jungfer Gretchen! 
Gretchen. 
Was befehlen Ew. Gnaden? 
Noſamuude. 
Man iſt ja wiederum mit allerlei beladen? 
Vermuthlich Modekram, friſch aus Paris gefandt? 
Ja, die Frau Schwaͤgerin iſt jung und auch galant. 
Gretchen. 
Jung, ſchön und reich, doch um die Moden unbekuͤmmert, 
Sie liebt, was einfach ift, verachtet, was nur ſchimmert. 
Wo freilich die Natur den Schmuck auf Wangen trug, 
Da ift ein Negligs, wie dieſes, gut-genug. 
Noſamuude. 








Man trete naͤher. 


Gretchen. 
Was beliebt? (fie gehorcht) 
Noſamunde (veutet neben ihren Stußl). 
‚Hier fol man ftehen. 
¶reichen gehorcht.) 
Noſamunde (befieht das Neglige). 
Bon grobem Mouſſelin? 
Gretchen. 
Vom gröbſten, wie Sie ſehen. 
Noſamunde. 
Ei ei, ich wund're mich, daß man dergleichen traͤgt, 
Was kaum die Jungfer fonft im Haus zu tragen pflegt? 
Gretchen. 
Aus Sparſamkeit. 
Nofamnnde, 
HA! hä! die liebe Fromme Jugend! 
Die Sparfamkeit war dod) bis jegt nicht ihre Tugend. 
Dahinter ſteckt etwas. 
Gretchen. 
Was denn? 
Nofamunde, 
Das weiß ich nicht; 
Obgleich die böfe Welt ſchon dies und jenes fpricht. 
Sretchen. 
Wahrhaftig? ei, was ſprach fie denn zu Ew. Gnaden? 
Aofamunde. 
Sie ſpricht von Rendezvous, fie ſchwatzt von Promenaden, 
Ja von Verkleidung wird gemurmelt — 
Gretchen. 
Wie! (Beiseite) Oweh! 


Nofamunde, 
Und dazu brauche man ein folches Neglige. 
Gretchen (sei Seite). 
Das fpionirt! 
Nofamunde, 


Nun Kind? warum fo pföglich ſtille? 
Ich glaub’ es nicht. 
Gretchen. 


Ih aud nicht. 
Nofamunde, 
War wohl eine Grille? 
Gretchen. 
Kann fein. 
Nofamnnde, 
Wer zweifelt d’ran? Die Jungfer weiß darum? 
Gretchen. 
Nichts weiß ich. 
Nofamunde, 


Doch, Sie weiß, ift aber loͤblich ſtumm. 
Mein Kind, mir ſagt man fon ein n Woͤrtchen i im Der 
trauen, 
Ich bin verfehwiegen, Sie kann Zelfen auf mich bauen. 
Dem Grafen nit ein Wort, und fei es noch fo arg, 

Dem Eranfen Bruder wär's ein Nagel nur zum Sarg. — 
Im Schaufpielhaus, nicht wahr? da hat ſich's angefponnen? 
Gretchen, 

Was denn? 
Nofamunde, 
Ei nur heraus! was wird dabei gewonnen, 
Wenn man verleugnen will, was Jedermann fon weiß? 
Die Treu ift lͤblich, doch fie hat auch ihren Preis. 
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Gretchen. 
Das wäre? 
Noſamunde. 
Wenn zumal die Muͤhe doch verloren. 
Der Wind hat Augen, und die Wolken haben Ohren. 
Gretchen. 
So bitt' ich, fragen Sie die Wolken und den Wind. 
Ich weiß von nichts. 
Noſamunde. 
Ei, ei, nur nicht ſo ſchnippiſch, Kind. 
Man wiſſ, es ſteht der Dienſt auf dem verſtockten Schweigen; 
Doch wird man Folgſamkeit, wie ſich's gebühret, zeigen, 
So zähle man auf mich, ich ſprech' ein gutes Wort, 
Die Jungfer bleibt im Haus, die Schwägerin muß fort. 
Gretchen. 
Was ich zu ſagen weiß, ſchon lange war's weltkuͤndig. 
Die gute Gräfin ward erft nad) der Hochzeit mündig; 
Dem reihen Grafen hat der Water fie vermäßlt, 
Die Jahre wurden nicht, die Thaler oft gezählt, 
Und hatte gleich die Braut genug der ird’fhen Güter, 
So machte man fie doch zu einem Krankenhüter; 
Denn Jeder glaubt fein Kind ſchon glücklich in der Welt, 
Wenn er nur Rang zu Rang, und Gold zu Gold gefellt. 
Nun figen Beide da, und gähnen um die Wette. 
Die munt’re junge Grau härmt ſich am Krankenbette. 
Des Srühlings Blume deckt das winterliche Eis — 
Er ſtöhnt — fie ſeufzt — und das iſt Alles, was ich weiß. 
Nofamnude, 
Impertinentes Ding! man fah in eure Karten. 





Gretchen. 
Gefegt, ich wüßte mehr, wie Eonnten Sie erwarten, 
Daß ih, die elternlos und ohne Vaterland, 
In diefem Haufe Schu, Lieb’ und Erziehung fand, 
Daß ich im Stande fi, die Edle zu verrathen! — 
Mir wiege die Treue ſchwer, wie Ihnen die Dufaten. 
Es ſteht fuͤrwahr nicht fein, zu Tauern hinterwaͤrts. 
Arm bin ich und gering, doch Hab’ ich auch ein Herz, 
Und beugen werd’ ich nie die fehon zu tief Gebeugte. 
So fühlt ein Mädchen, das Fein Edelmann erzeugte. (M.) 





Britte Scene 
Noſamunde (allein). 

Gottloſe Kreatur! ſo keck und noch ſo jung. 
Das ſind die Folgen der verdammten Aufklaͤrung. 
Wenn ſonſt der Herr befahl, ſo ließ das Volk ſich lenken; 
Jegt fragt der Knecht, warum? jetzt will der Bauer denken, 
Und fpannt man ihn in's Joch, wie jedes and're Thier, 
So unterfteht er ſich ein Menſch zu fein wie wir. 





Vierte Scene. 
Schluchfer. Noſamunde. 
Schluchfer. 


O weh! o weh! 
Nofamande, 
Was gibt's? 
Schluchfer. 
Der Doktor nach der Mode, 
Ich fuͤrchte, er Eurirt den armen Herrn zu Tode. 
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Trotz Schwindel, Mattigkeit und Fieber im Gebein, 

Verordnet er ihm Fleiſch! Fleiſch und ein Gläschen Wein! 
Nofamunde. 

Rei Leib und Leben nicht! 
Schluchfer. 

Wie ift dabei zu raten? 

Der arme Franke Herr läßt ſchon ein Hühnchen braten, 

Spricht gar von Appetit! und will — da’ Gott vor ſeil — 

Ein Glaschen ſchluͤrfen von dem higigen Tokai. 
Noſamunde. 

Der Arzt iſt raſend! — Ah! dem armen Podagriſten 

Kann nur Diät, Diät! das Vischen Leben friften. 

Ich fürchte ohnehin, daß er's am längften trieb. 
Schluchfer. 

Noch ſtirbt er nicht, er hat das Geld noch gar zu lieb. 
Rofamunde, 

Wir müffen vor der Hand ihn wie das Auge hüten, 

Denn follte plöglich einft Gott über ihn gebieten, 

Ep’ wir ihn Iosgefnäpft von dem verhaßten Band — 

Ach Schluchſer! dann wird auch die Erbſchaft uns entwandt! 

Von einer Fremden, laut dem Eh'kontrakt, entführet, 

Was mir, der Schweſter, ihn, dem treuen Knecht, ger 

bühret, 

Schluchfer. 

So hätt’ ih darum nur dem Eigenfinn gehorde? 
Noſamunde. 

Ich darum zwanzig Jahr die Wirthſchaft treu beforge? — 
Echluchſer. 

IH, den er Tag und Nacht durch feine Launen quälte? — 
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Nofamunde, 

Sch, die aus Zärtlichkeit für ihm ſich nie vermählte — 
Schluchfer. 

Ih, der aus feiner Hand ein böfes Weib empfing — 
Nofamunde, 

3%, feine Pflegerin, die nicht in's Klofter ging — 
Schluchfer. 

Mir blieben, wenn er ſtirbt, im Haus die Spinnenweben? 
Nofamunde, 

Sch müßte, wenn er ftirbt, von fremder Gnade leben? 
Schluchſer. 

Das ſei ja Gott geklagt. 
Noſamunde. 


So weit ſind wir noch nicht. 
Zu Waſſer geht der Krug bis er am Ende bricht. 
Nur immer ſpionirt, das Aug' in allen Ecken, 
Auf daß wir Schlich und Spur mit Gottes Hilf entde— 
den. 
Dann legen wir behend die Kohl’ in's Pulverfaß, 
Und blafen priftlich d'rauf — o ich verftehe das! 
Und iſt die Flamme nun recht hHübfch empor gelodert, 
So gießt man Del dazu, fo viel die Nothdurft fordert. 
Schluchfer. 
Wie wär’ es, würbe fie vom Grafen überrafcht, 
Im Augenblide, wo verſtohl'ne Liebe naſcht 
Zu einer Luftfahrt läßt ein Vorwand ſich erdenken, 
Und wie von ungefähr der Wagen fo ſich lenken — 
Nofamunde, 
Das überlaff’ Er mir, und fei Er nur bemüht, 
Daß ja nicht unbemerkt das Täubchen ung entflieht. 
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Schluchfer. 
Dafür befoldet man Spürhunde ja bei Scharen, 
Sie thut nicht einen Schritt, den wir nicht flugs erfahren. 
Noſamunde. 
Nichts neues? 
Schluchſer. 
Jetzt noch nicht. Zwar, geſtern ſchien es faſt, 
Als wollte ſie hinaus zu dem bewußten Gaſt; 
Das kurze Kleidchen war ſchon wieder angezogen; 
Doch hat, ich weiß nicht was, zu bleiben ſie bewogen. 
Verdrießlich, muͤrriſch, krank, zog man die Stirne kraus, 
Und an des Herren Mops ließ man die Laune aus. 
Noſamunde. 
An meines Bruders Mops? 
Schluchfer. 
Er hatt’ ein Tuch zerriffen, 
Und dann im Garten auch des Nachbars Kind gebiffen; 
Da ſchlug die Gräfin ihn mit eig'ner hoher Hand, 
Und aus dem Garten hat ihn ihr Befehl verbannt. 
Nofamunde, 
Geduld, Frau Schwägerin, das fol um Rache freien. 
Des Bruders Favorit! das möchte ie gerenen. — 
Nur ftille jet, er Eommt. 
Fünfte Scene 
Graf Schlamm. Die Vorigen. 
Graf, 
Bon jour, ma soeur. 
Nofamunde, 
Sieh da! 
Wie ſteht's denn, Bruder, mit dem lieben Podagra ẽ 
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Graf. 

Bien. — Schluchſer, geh’ Er doch hinunter in die Küche, 
Das Hühnchen und den Wein. — O weh! verdammte Stiche? 
Nofamunde, 

Und dabei wagft du Wein zu trinken? Fleiſch zu effen? 
Graf. 


Oui. 
Der Appetit iſt da. . 
Nofamnnde, 
So ift man bünne Bruͤh. 
Bei deiner Suppe bleib”. 
Graf. 
Die ew'ge KHabergrüge! 
Noſamunde. 
Iſt leicht verdaulich. 
Graf. 
Oui, mais fade. 
Nofamunde, 
Dämpft die Hige. 
Graf. 
Ein Hühnchen — 
Nofamunde, 
Iſt zu viel! 
Graf. 
Ein Gläschen Wein — 
Nofamunde, 
Iſt Gift? 
Graf. 


Der Wein erfreut das Herz, fo fleht es in der Schrift. 
Drum geh’ Er, Schluchfer, marfch! (Schluchſer ab.) 
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(Der Graf ſedt fih in bie Mitte der Bühne auf einen Lehnſtuhl. Ein 
Bedienter kommt während ber folgenten Scene, und dedt ein Tiſchchen 
vor ihn.) 
Rofamunde, 
. Wer felbft in's Unglück rennet — 
Graf. 
Mais non, e$ hat der Arzt die Stärkung mir vergönnet. 
. Rofamunde, 
Dem Podagriften Wein! das ift gewiſſenlos. 
Graf, 
Nicht doch, er meinte, die foiblesse fei zu groß. 
Und in der That, ma soeur, e8 will mir gleichfam ſcheinen, 
Als 06 vertrocnet fei das Mark in den Gebeinen, 
Du weißt, ich war fier auf den gewölbten Baud: 
Nun fieh, er ift dahin! die Waden find es auch! 
Noſamunde. 
Sa leider! zwar ich will kein ſchlimmes Urtheil fällen, 
Doch wär” es gut, dein Haus in Zeiten zu beftellen. 
Graf (ehr wehmäthig). 
Mais non. 
Noſamunde. 
Dein Stuͤndlein naht. 
Graf. 
Sch bitte dich, ma soeur — 
Nofamunde, 
Den Leidenſchaften gabft du ſtets zu viel Gehör; 
Verſchmaͤhteſt treuen Rath, und um dich recht zu plagen, 
Nahmſt du ein junges Weib in deinen alten Tagen. 
Das kürzt dein Leben. 
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Graf. - 
Non. Sie hat viel Geld. 
Rofamunde, 
Und du? 
Biſt du nicht felber reich? wozu ihr Geld 
Graf (gem). 
Wozu? — 
Des Geldes kann man nie zu viel im Saͤckel haben. 
Das liebe Geld! 
Nofamunde, 
Laͤßt man ſich aud damit begraben? 
Gef. 
Begraben ? je vous prie, man fpreche doch mit mir 
Ron dem Begraben nicht. Faites moi ce plalair. 
Noſamunde. 
Wenn man dich liebt — 
Graf. 
Nun ja. 
Nofamunte. 
Mit ſchweſterlichem Herzen — 
Graf. 
Ich bin gerührt davon. 
Nofamunde, 
So muß «8 freilich ſchmerzen, 
Zu feh'n, wie zugethan bu einer Fremden bift, 
Die um dein wahres Wohl ganz unbekümmert ift. 
Graf. 
Mais c’est ma femme. 
Nofamunde, 
O ja, den Zitel führt fie freilich, 
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Doch ihre Pflichten find ihr eben nicht fehr Heilig. 
D u jammerft und fie Tacht, du hinkeſt und fie häpft, 
Um dich ift ihr fürwahr Fein Seufzer noch entſchluͤpft. 
Graf. 
Die Jugend — 
Nofamunde, 
Mag's d’rum fein, den Ernft wollt’ ich ihr ſchenken, 
Doch fol fie mindefteng der Sittſamkeit gedenken, 
Und wenn des eignen Rufs Verluft fie nicht erſchreckt, 
So trage fie doch ſtets vor deinem Ruf Refpekt. 
Graf. 
Mein Ruf? comment? 
Noſamunde. 
Ich muß den Dolch in's Herz dir bohren: 
Man z iſchelt allerlei ſich haͤmiſch in die Ohren. 


Graf. 
Man zweifelt doch nicht gar an meinem Rang und Geld? 
Rofamunde, 
Man zweifelt, daß die Frau dem Bruder Farbe hält. 
Graf. 
Est-il possible? 
Nofamunde, 


Man erzäplt — ich will nicht glauben — 
Sie gebe Rendezvous im Park, in büftern Lauben. 
Graf. 


Nofamunde, 
Es Heißt, man habe fie ertappt, 
Obſchon in Buͤrgertracht die Schlaue ſich verkappt. 
Graf. 
Masqu6? fo hat fie ja doch die dehors beachtet? 


Mais c’est trop fort. 
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No ſamunde (Ipöttifg). 
O ja, wenn es der Mann aus di eſem Licht betrachtet. 
Graf. 
Ma soeur, in dieſer Welt bleibt alles unverlegt, 
Wenn man nur die dehors nicht aus den Augen feßt. 
Noſamunde. 
Bit ſchweigen Eönnteft du zu ſolchen Anekdoten? 
Graf. 
Ein jebes Aergerniß hat mir der Arzt verboten. 
Nofamumde. 
Du ashteft nicht den Schimpf für deinen alten Stamm? 
Graf. 
Ich bleibe darum doch der reiche Graf von Schlamm. 
Noſamunde. 
Dan kbnnte ſich von ihr in aller Stille ſcheiden. 
Graf. 
Da müßt’ ich auch ihr Geld mir von der Seele ſchneiden. 
Rofamunde, 
Wohlan! behalt' ihr Geld, behalt' fie obendrein! 
Du wirft fie bald genug durch deinen Tod erfreu'n. 
Und Eömmt e8 nur d'rauf an, dir Aergerniß zu fchaffen, 
O dazu weiß fie Rath, fie hat noch and’re Waffen. 
Biſt unverwundbar du in deinem Schnedenhaus, 
So läßt an deinem Mops fie ihre Saunen aus. 
Graf. 
An meinem Mops? comment? 
Noſamunde. 
Wie unfre Leute ſagen, 


Hat fie noch geftern ihn getreten und gefötagen, 
xxui. 
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Graf. 

Den Hector? et pourquoi ? mein Mops? mein Favorit! — 
O weh! wie mir die Gicht durch alle Glieder zieht! 

Nofamunde, 
Das find die Folgen, wenn man ſolche Ehen ftiftet. 
Sei froh, wenn fie nicht dich mit fammt dem Mops vergifr 
tet. (96.) 





Schfe Scene 
Der Graf (alein). 
Vergiften? oh mon dien! den Mops? und mid dazu? — 
Ich bin erſchrocken — oui je tremble! — BHonder-veus? 
Passe pour cela, mais tie oft foll ich es fagen, 
Wer meinen Hektor ſchlaͤgt, der hat mich felbft geſchlagen. 
Wied immer digiger.) 
Ich leid’ es nicht, Madam! — Parhleu, ich ärg're mich! 
Die Galle ſteigt mir auf! ich werd’ — (Er ftempft mit dem Fuße.) 
D weh! ein Stich! — 
©elaffen, mon ami, zuvor muß man genefen, 
Um einer Frau den Tert, wie ſich's gebührt, zu Iefen. — 
Helas! daß griff an's Herz — das war ein bitt’rer Kelch — 
Erholung thut mir Noth — der Schlummer — le sommeil — 
Wie meidet man den Zorn? — Wie fhügt man fi) vor 
Krämpfen? — 
Ein Bud — ja ja ein Buch, das wird die Hige dämpfen — 
(Cr nimmt opne aufzuftchen, das Buch, welches Rofamunte liegen ließ.) 
Moral? (Er gäpnt.) Ach ja Moral! (Cr tier.) c'est bean — 
ein groß Genie — 
Er murmelt) Verachte ſchnöͤdes Gold? — — voilä qui est 
bien dit —— 
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»Die Tugend” — oni c'est vrei — n»fie flammet von den 
Göttern? — 
Nichts trößtficher als ſolch ein Büchlein zu durchblaͤttern. 
(Gr entſchlummert nad) und nach.) 

Man lieft — man fpekulirt — man lernt — Philofophie. 
Man denkt — und da vergeht — die Zeit, man weiß nicht 
wie. (Er ſqchliſt ei.) 


Siebente Scene. 
Schluchſer (mit Braten und Bein). Der Graf. 
Schluchfer. b 
Da ift das Hühnchen — So? — er fepläft? — nun befto 
beſſer! 
Es taugt ihm ohnehin nicht. Er hat ganze Faͤſſer 
Vor Zeiten ausgeſchlürft von dieſem füßen Gift, 
Jetzt wird es einmal Zeit, daß mid) die Reihe trifft. 

Er ſtellt, was er beachte, auf den Nebentifch, nimmt Meffer und Gabel 
vom Tifthe des Grafen, ipt, trinft, fchielt oft hinüber nach dem Schlums 
mernden, und ſpricht leiſe:) 

Fuͤrwahr, ein Göttertrank! der muß den Hunger weden. 
Ein Flügelchen vom Huhn, das wird nieht übel ſchmecken. — 
Er ſchlummert füß — er ſchnarcht — ja ja mein gnäd’ger 
Graf, 

IH wollt‘, Sie ſchliefen ſchon den Langen, ew'gen Schlaf. — 

Daß große Männer doch die Kunft nie fernen wollen, 
Zein zu gehör'ger Zeit ſich aus der Welt zu trollen. 
Des Siegers Lorbeer grünt, nur wenn er frifch gepflückt, 
Und wer auf Lorbeern ruht, hat bald fie welk gebrüdt. — 
Der Dichter — weiß er nicht zu rechter Zeit zu ſterben, 
So ftirbt fein Publikum, und fegt ihn felbft zum Erben 
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Bon feinen Schriften ein. — Der Höfling vollends! ja, 
Stirbt der nicht bald, fo ſteht er doch geftorben da. — 
Der ärgfte Mörder auf bem Erdball ift die Mode, 
Denn täglich ſchleppt fie ung bei Laufenden zum Tode. 
Drum mühe dich, greif zu, erbettfe, nimm, erwirb, 
Doch ift dein Ziel erreicht, fo ſtirb bei Zeiten, flirb! 
Denn was der Ruhm der Welt noch geftern hoch geabelt, 
Wird heute nicht bemerkt, und Morgen gar getadelt. — 

Woplan, du Bacchusknecht, bleib deiner Lehre treu: 
Wenn’s dir am beften ſchmeckt, fo ſchlag/ das Glas entzweiz 
Denn was ift fader als des Lebens leerer Becher? 
Wie hier Figura zeigt an diefem fatten Zecher. — 

(Deutet auf den Grafen.) 

D weh Herr Philofoph! das Flaͤſchchen ift geleert; 
Wo blieb das Hühnchen! — ei, das Hühnchen iſt verzehrt. 
Gach dem Grafen ſchielend.) 

Und irr' ich nicht, fo zuckt er eben im Erwachen. — 

Jetzt Unverſchaͤmtheit Hilf ein Meifterftäc mir machen. 
(Echäffel und Flaſche fegt er fehnell vor den Grafen.) 

Es kommt ja in der Welt nicht g'rade darauf an, 

Ob Einer den Genuß dofumentiren kann; 

Steht nur die Einbildung auf ihren Iuft’gen Sproffen; 

Wer zu genießen glaubt, fürwahr ber hat genoffen. 


Graf (erwachend). 
Nun Schluchſer — 
Schluch ſer. 
Gnädiger Herr — 
Graf. 
Man gebe Speif’ und Trank. 
Schluchſer. 
Noch mehr? ei ei, Herr Graf, bedenken Sie! fo krank — 
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Graf.· 
Noch mehr? ich hatte ja, mich duͤnkt, noch nichts befommen? 
Schluchfer. 
Das Hühnchen haben Sie ſchon ganz zu fi) genommen. 
Graf. 
Das Hühnchen? 
Schluch ſer. 


Allerdings. Auch den Tokaier Sekt; 
Das ganze Flaͤſchchen da hat Ihnen wohl geſchmeckt. 
Graf. 
Das Flaͤſchchen? 
Schluchſer. 
Freilich. Von dem Huhn ſind hier die Knochen, 
Bis auf den Boden ward das Flaͤſchchen ausgeſtochen. 
Graf. 


IH aß es auf? 
Schluchfer. 


Ja wohl. 
Graf. 
Ich- trank es aus? 
Schluchfer. 
Ja wohl. 
Graf. 


Wie kommts denn, daß der Leib mir noch fo leer, fo hohl? — 
Hm! ich befinne mich, die ſchönen Gottesgaben, 
Im Yerger muß ip wohl fie fo verſchlungen haben. 
Wenn's nur nicht ſchadet — 
Schluchſer. 
O da ſein Sie ruhig. 


Graf. 


Mic) hungert wie zuvor. 
Schluchfer (warnend). 
Nur Mäpigkeit! 
Graf. 
C'est vrai. 
’ Schluchſer. 
Dem falſchen Appetit — 
Graf. 
 Oui, dem ift nicht zu trauen, 
Nach folher Mahlzeit muß man ordentlich verbauen. 
Man Hole mir den Mops. Die Eahlen Knöchlein hier, 
Empfang’ aus meiner Hand das liebe, treue Thier. 





Adts Scene 
Gräfin Pauline, Gretchen. Die Vorigen. 
Gräfin (melde im Hereintreten den Befehl hörte). 
Ich bitte, Herr Gemahl, man wolle das verſchieben. 
Straf. 
Pourquoi? 
Gräfin. 
Ich bitte Sie — 
Graf. . 
Mais — 
Gräfin. 
Wenn Sie mich noch ließen — 
Ich kann ben böfen Mop6 nicht leiden. 
Sraf. 
Mais pourquoi? 
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Gräfin, 
Weil Unheils ſchon fo viel Durch dieſes Thier geſchah. 
Noch geftern ward von ihm ein armes Kind gebiffen. 
Graf, 
Da hat er wohl gethan. (Erhebt fit.) Mabam, Sie follen wiffen, 
Daß ich ſchon alles weiß. Gefchlagen hat man ihn! 
Gefchlagen meinen Mops! mais, bas wird nie verzieh'n. 
Den Hektor liebt' ich ſchon als meinen Bertgenoffen, 
Da Sie die Puppe noch in Ihren Arm gefeploffen. . 
“ Gräfin. 
O fchöne goldne Zeit! 
. j Graf. 

Man höret — man verftummt! 
Der Hektor iſt ein Freund, der gegen mich nie brummt; 
Der webelnd mid) begrüßt, von meinem Stuhl nie weichet, 
Wie Andre nicht, maskirt verbot'ne Wege fehleichet; 
Verſtanden? — Ja ein Freund, ein Hund, ber nie vergißt, 
Daß er ber Favorit von einem Grafen ift. 
Enfhı ein Hund, Madam, (ganz ohne Komplimente) 
An dem fih mande Brau mit Nugen fpiegeln Eönnte. 
immt den Teller mitden Knochen, und geht ab. Schluch ſer folgt ihm.) 





Weunte Scene 
Die Gräfin (allein). 

Sehr belikat. — So arg hat ers noch nie gemacht. — 
Mein Abenteuer ward ihm auch ſchon hinterbracht? — 

Er Tieß ſichs merken. Zwar berührt’ er es nur flüchtig, 
Denn minder als der Mops, ift meine Ehr' ihm wichtig. 

Weld’.traurig Los! und wer hat meinen Lenz getväbt! . 

Ein Mann, ber edel denkt, ein Water, der mic) liebt, 
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Der nur mein Gluͤck gewollt — der nur ſich felber täufchte, 
Zür feinen Wahn von mir den blinden Glauben heiſchte — 
Das Alter, mit dem Blut nicht mehr im regen Streit, 
Sdaff't ſich ein eig'nes Glück, es heißt Bequemlichkeit, 
Nach ihr nur firebt der Greis, nur fie iſt ihm behaͤglich; 
Entbehren ſcheint ihm hart, und forgen unerträglich, 
Er ſchilt, wenn nicht von ihm die Jugend Gründe borgt, 
Die Jugend, die fo gern bei Lieb’ entbehrt und forge! — 
Der Eltern Wahn zertrat ſchon oft des Kindes Rofen! 
Zur gold'nen HöM hinab aus Zaͤrtlich keit geftoßen, 
Gleichviel ob es bethränt in feine Ketten beißt, 
Wenn es betitelt nur vom blanfen Silber ſpeiſt. (m6.) 
Gretchen. 
Die arme Gräfin! gern verſchrieb' ich mich dem Böfen, 
Könnt’ ich vom Hauskreuz nur auf immer fie erlöfen. 
Doc der verdammte Mops, obgleich fie es verbot — 
Den ſchaff ich aus der Welt, dem ſchwör' ich Gift und Tod! — 
Mein Gott, iſt's nicht genug, daß ung die Männer plagen? 
Soll denn ein armes Weib auch Hunde noch ertragen? 
(Der Borbang fl.) 





Zweiter Act 
(Sin öffentlicher Epajirgeng,) 





Erſte Scene. 
Banline (as Kammermäpgen). Gretchen (etwas beffer gekletvet). 
Pauline, 
Ich Hätte bleiben — dir durchaus nicht folgen follen — 
Der ew'ge läf'ge Kampf von wollen und nicht wollen! 
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Erkannte Pfliht, Vernunft, ein Herz, das fi empört — 
Ach Friede mit ſich ſelbſt, nur der iſt neidenswerth. 
Mag immerhin die Nacht des Lebens auf mich finfen; 
Moral, Gefeg, Natur, mir widerfprechend duͤnken, 
Bleib’ ich der Zeftigkeit des Willens mir bewußt, 
So ift kein Widerſpruch in meiner reinen Bruft. 
Gretchen. 
Wahrhaftig, wer fie hört, der folte Wunder glauben, 
Was Sie verbrochen, um den Frieden ſich zu rauben. 
Betrachten das Gefpenft wir einen Augenblid: 
Ihr werther Herr Coufin verfaßt ein neues Stüd‘, 
&ie mögen dabei nicht in Ihrer Loge figen, 
Aus Furcht, der Autor werd’ an Ihrer Seite fhwigen; * 
Sie wollen unbemerkt das neue Schaufpiel feh'n, 
Und Ihnen hat beliebt verkleidet hinzugeh'n. 
Sie fuchen ſchuͤchtern im Parterr die fernfte Ede, 
Der Zufall, der mit Lieb’ oft unter einer Dede 
Sein Wefen treibt, führt flugs den Nachbar Ihnen zu, 
Dem Ihrer Reize Macht zu groß für feine Ruh’. 
Er naht befcheiden ſich, er wünfchet Sie zu Eennen, 
Er hört, daß Sie fi) nur ein Kammermädchen nennen; 
Ich muß die Gräfin fein — die Role fpiel" ich ſchlecht, 
Doc meine Gräflichkeit nimmt er für baar und echt, 
Behandelt ehrfurchtsvoll mich, gleich den erſten Damen, 
Zu forſchen nicht einmal wagt er nach unſ ren Namen — 
Banline, 
Bis hieher Alles gut, unſchuldig war der Scherz, 


Doch nun — 
Gretchen. 
Was weiter? was befümmert nun Ihr Herz? 
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Daß eine Freundin fi an diefem Spiel ergeget? 
Muthwiiig fehalkhaft in Verlegenheit ung feet? 
Daß fie in's Ohr ihm raunt: »woll er allein uns ſeh'n, 
So bürf’ er täglich nur im Park fpaziren geh'n ?P* 
Daß er nun wirklich kommt, uns täglich aufzupaffen , 
Wir auch einmal zum Scherz uns wirklich finden Faffen — 
Banline, 
Das war zu viel, zu viel! 
Gretchen. 
Ja, hätten wir gewußt, 
Welch eine Flamme brennt in diefer nord'ſchen Bruft, 
Wie graufam ernftlich er es nimmt mit feinem Lieben, 
&o wären freilich wir vieleicht zu Haus geblieben. 
Wer kann denn aber auch vermuthen, daß ein Held, 
Der plögli unter und vom Nordpol niederfällt, 
Den wir fo Ealt geglaubt wie die gefrorne Erde, 
In eine Deutfche ſich fo heiß verlieben werde? 
Wenn alle Ruffen fo für ihre Mädchen glüh'n, 
So möghte man fürwahr ſogleich nad Rußland zieh'n. 
i Panline, 
Er bauert mich. Den Scherz hab’ ich zu weit getrieben. 
Grethen. 
Iſt denn Gefahr babei? 
b ö Panline, 
Ich darf ihn ja nicht lieben. 
Doch Mitleib, das verdient er, weil er's redlich meint, 
Und in der That mich recht im Ernft zu lieben ſcheint. 
Gretchen. 
O ja im vollen Ernſt. 
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Banline 
Ich follte das nicht hoffen; 
Doch immer fteht das Herz dem, was ung fehmeichelt, offen. 
Der inn’re Vorwurf nagt vergebens tief und ſcharf, 
Ich will, was ich nicht foll, und thu', was ich nicht darf. 
Der Becher fühen Gifts berührte ſchon bie Lippe, 
Ein Strudel riß mich fort, ich nahte ſchon der Klippe — 
Doch ſcheitern werb’ ich nie! wich einen Augenblick 
Mein Genius von mir, fo kehrt' er ſchnell zurüc. 
Zum legten Male durft’ ich ihn zu fehen wagen, 
Denn feft iſt mein Entſchluß, ihm Lebewohl zu fagen. 
Gretchen. 
Wer weiß, ob er nicht felbft, vom Furzen Rauſch erwacht, 
Bereits bie Flucht ergriff. 
Banline (erſchroden). 
Er felbft? 
Gretchen. 
Strohfeuer macht 
mar. viel Gepraffel, doch verlöfcht es um fo ſchneller; 
Auf folder Herren Treu’ borgt Niemand einen Heller. 


Pauline, 
Doch meinft du wirklich, daß auch er —? 
Gretchen (zit tie Achſeln). 


Der junge Held, 
Wo iſt — wo bleibt er denn? — zwar wurd’ er nicht beftellt ; 
Kein Tag ihm anberaumt ; — doch unter diefen Linden, 
Schwur er freiwillig ja, ſich täglich einzufinden, 
Und ſollt' er Wochenlang vergebens geh'n und fteh'n, 
Er wol’ und müffe Sie noch einmal wieder feh'n. 
Nun find wir da, und er — wo: bleibt er? 
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Banline (gereijt). 
Defto beffert 
Gretchen, 


Er fegelt Tängft vieleicht auf ftürmifpem Gewaͤſſer 
Mit Ealtem Herzen in fein Ealtes Vaterland, 
Und Enüpft mit leichtem Sinn dort ſchnell ein neues Band. 
Pauline, 
Nun defto befler! fo iſt mir die Pflicht erlaffen, 
Ihn zu verſtoßen — ihn zu fehelten — ihn — 
Gretchen (ſchalthaft). 
Zu haften? 
Pauline, 


Ja haffen! denn fein ganz Geſchlecht ift haffenswerth! 
Ein Raufch ift fein Gefühl, es liebt nicht, es begehrt; 
Ein Spielwerk find wir ihm, auf Monden oder Wochen, 
Ein Spielwerk, nur fo lang, bis Muthwill es zerbrochen. 
Ach! immer will der Mann die Sinne nur erfreu'n, 
Und immer miſcht das Weib ſo gern die Seele d'rein. 
Ja wahrlich, Maͤdchen, gäͤb' es Eeinen Dann auf Erden, 
Es Eönnte jede Frau zu einer Heil'gen werden. 
Gretchen (vie fi umgefehen). 

Fruchtloſer Wunſch! was nügt der herrliche Sermon? 
Da kömmt ſchon ein Gefchöpf, geformt aus gröberm Thon. 
Die grüne Uniform — er iſt's. 

Pauline (erfäroden). 

Er if's? 
Gretchen. 
Ja leider! 

Hu! wie er fliegt! ſchnell wie der Kieſel von ber Schleuder, 
Er hat uns fern erblict. Fuͤrwahr, ein ſcharf Geſicht. 
Ach! wer ſo ſieht und Läuft, nicht wahr, den ſchilt man nicht — 
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Fedor (tritt Haftig auf, halt fi aber, aus Achtung vor der vermein⸗ 
ten Gräfin, zuräd). 
Gretchen (lan). 
Sept, Gretchen, bleibft du bier, ich will ben Hain begrüßen, 
Auf meinem Lieblingsplag der Einfamkeit genießen. 

(Sie geht ab, ohne einen Blick auf Bedor gu werfen.) 
Fedor (Harrt mit bebendem Verlangen auf den Augenblik ihrer Ente 
fernung). 

Pauline (feht verlegen). 

Mir ſchien noch heute mein Entſchluß fo leiht, fo gut — 
Und nun er ba iſt, ach! wie hart — wie ſchwer! — 
(Sie nimmt fih gufammen.) Muth! Muth! 


Bueite Scene 
Fedor. Pauline, 
Fedor (zu ihr Hinftärgend). 
Ha! bift du endlich da! nach fieben langen Tagen! 
Ich habe dir fo viel, weiß Gott, recht viel zu fagen. 
Wo warft du? trägft bu denn Fein Herz in deiner Bruft, 
Daß du mich Reblichen flieh'n, haffen, quälen mußt? 
Vauline (fhägtern). 
Ich durfte nicht von Haus. 
Fedor. 
Warum mir denn verbieten, 
Zu bir zu kommen? je, warum ſich aͤngſtlich hüten, 
Das Haus, die Straße nur zu nennen, wo du wohnft? 
Wollt' ich's erſchleichen, fieh’, die Vorſicht wär” umfonft, 
Denn folgen dürft’ ich nur dir unbemerkt von fern. . 
Pauline, 
Verboten hatt’ ich das. - 





» 
dedor. 
Und ich gehorchte gern. 
O wer fo liebt wie ich, dem ſchafft es ja Vergnügen, 
Des Herzens Tiebften Wunſch aus Liebe zu befiegen. 
Pauline, 


Fedor. 

Ja, für die gäb’ ich mein Blut! 
Doch warum wär's ein Schimpf? ich mein’ es ja fo gut! 
Weiß Sort, fo herzlich gut! ift etwa hier zu Lande 
Ein redliches Bemuh'n für Mädchen eine Schande? 

Banline, 

Man muß nicht nähren, was man nicht erwibern Eann. 
Fevor. 


Zür meine Ehre — 


Night kann? 
Panline. 
Vielleicht nicht darf. 
Teror. 
O Maͤdchen ſieh' mi an! 
Gib mir Vertrauen, denn ich hab's um dich verdienet. 
Sprich grad’ heraus, warum mir Feine Hoffnung gruͤnet ? 
Es ift ein Troft für den, der füßern Zroft entbehrt, 
Wenn die Geliebte ihn durch ihr Vertrauen ehrt. 
D’rum rede, ob du glei den Fremdling tief betrübeft. 
Du barfft nit? kannſt nicht? weil — du einen Andern 
Tiebeft? 
Kanline (saftig). 
Nein, wahrlich nein! 
Fedor. 
Hab’ Dank für dieſes ſchöne Wort — 
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Und doch — du böfer Neid — fort aus dem Herzen, fort! 
Denn wenn fie dich nicht fiebt, wenn dir dein Glück ent- 
tiffen, 
Warum an fremder Bruft fie nicht zufrieden wiffen? 
Ihr Glück ift mein Gebet! ihr Wunfch ift auch mein zielt 
Gern fei der Neid, wenn mir das fchöne Los nicht fiel, 
D’rum fieh’ mich an, du darfft in's tieffte Herz mir ſchauen; 
Gibſt du mir Liebe nicht, fo gib mir doch Vertrauen! 
Mit Thränen frag’ ich dich, von Angft mir ausgepreßt, 
Mit einer Wehmuth — ach! die kaum mid athmen läßt: 
Kannft du mich lieben? 
Pauline. 
Wenn ich's Eönnte, was fol werden? 
Fedor (mit ſteigender Begeifterung). 
Ein glücklich frohes Paar! das glücklichſte auf Erden! 
Du folgft dem Gatten in fein fhönes Vaterland; 
Er führt dich jauchzend an der Wolga reichen Strand, 
Wo Segen fich ergoß auf blühende Gefilde, 
Wo Gott ſich offenbart in Alexander Milde; 
Wo nie ein Schwindelgeift der Weisheit Larve borgt; 
Wo Jeder, weil er liebt, dem Liebenden gehorcht. 
Ich Eann dir nur ein Herz, und Feine Schäge bieten, 
Doch wahrlich, diefes Herz ſoll Schäge dir vergüten. 
Ich bringe dich in das Reich der üppigen Natur, 
Ich führe dich über den Strom auf eine lachende Flur, 
Von fleifigen Menſchen bewohnt, verſchönert zum bluͤhen⸗ 
den Garten, 
Wo Sitten-Einfalt, Treu’ und Frohſinn deiner warten; 
Wo traulidh jedes Kind die Hand des Fremden faßt, 
Wo jede Hütte dich grüßt, den herzlich willlommnen Gaft? 


82 

Dort zeig’ ich dir den Strom, bedeckt mit ſchwellenden Segeln, 

Den Eichenhain, belebt von taufend zwitfchernden Vögeln, 

In deffen Schatten die geliebte Hütte fteht, 

Aus ber der Mutter Geift ung liebend entgegen weht! 

Ein Grab auf dem Hügel umfchlieft, die mir zu früh 
geftorben — 

Sein ift mein Erbe, doch durch redlichen Fleiß erworben. 

Pauline, 
Wozu mic) rühren? ad! mich feſſeln Pflicht und Stand. 
Gehör’ ih Niemand an? hab’ ich Fein Vaterland? 
J Fedor. 

Der Name werde nie an ein Gebiet verſchwendet, 

Wo fremder Uebermnth die Wölkerrechte ſchaͤndet. 

Der rühme fi allein, daß ihn ein Volk erzeugt — 

Der nie in's Sklavenjoch den freien Nacken beugt. 

Ein Vaterland muß Kraft und Muth zu flerben geben! 

Erdulden bringt nit Ruhm, gehorchen heißt nicht leben. 

. Pauline, 

Den Vorwurf ſprach umfonft der ftolze Srembling aus; 

Hab’ id Fein Vaterland, fo bo ein Baterhaus. 

Der Mann, durch Kraftgefuͤhl gereizt, folgt feinem Sterne, 

Zrägt feine Thätigkeit zerftörend in die Berne; 

Des Haufes Sorgen find dem Gierigen zu Hein, 

Er will gekannt, geehrt, berühmt, befungen fein. 

Daher fein Widerwil’ auf altem Weg zu fehlendern, 

Nicht beffern will er, nein, das Alte nur verändern, 

Sei’ mit der Geber, mit dem Degen-in der Zauft, 

Nicht achtend ftilled Gluͤck, das oft in Formen hauft; 

Und zur Beſchönigung von dieſem edled Triebe, 

Leih't er den Titel ihm der Waterlandesliebe. — 
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Das Weib hingegen ſchraͤnkt ſich auf das Nächfte ein; 
Wirt nicht gekannt, berühmt — geliebt nur will es fein. 
Der alten Ordnung Geift, ihm iſt er Freund, Ernährer — 
Denn fchaffen ift wohl ſchwer, erhalten ift doch ſchwerer — 
Erhalten will ed nur, mas Lieb’ allein erhält, 
Drum iſt das Vaterhaus ihm Vaterland und Welt. 
Geber. 
Du Schlaue weichſt mir aus. Was Fünmern uns die Rechte, 
Die Fehler, Tugenden, von jeglichem Gefchlechtet 
Ihh trachte nicht nach Ruhm, des Helden Zeitvertreib; 
Ich kenne Weiber nicht, ich Eenne nur Ein Weib. : 
Nur du allein — o komm in meines Wäldchens Schatten! 
Den Bater naunteſt du, warum nicht auch ben Gatten? 
Iſt dir fein Baus zu Hein? — als Vaterland geliebt 
Wird bald der Eleinfte Ort, wo Liebe Tugend übt. 
Pauline. 
Mich Hält die Pflicht — 
Fedor. 
Sie ſoll mit deinem Gluͤck nicht ſtreiten. 
Pauline, 
Mein guter Vater — 
Fedor. 
Wird die Kinder gern begleiten. 
Pauline, ’ 
Ein Greis — 
Fedor. 
Der Tochter Gluͤck gibt ihm erneute Kraft. 
Panline. 
Und arm — 
XXIL s 
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Fedor. 
Arm? wenn bie Lieb’ ihm Brot und Ruhe ſchafft ? 
Vanline. 
Geringen Standes — 
Fedor. 
O vertrau' der zarten Schonung; 
Der Vater bleibt ja ſtets der Erſt' in Kindes Wohnung. 
Pauline, 
Genug. Ih bin gerührt. Verzeihung, ebler Mann, 
Verzeihung , wenn ich jetzt nicht alles fagen kann. 
Ich fühle wohl, ich darf die falfche Scham nicht hören, 
Und doch — es ift fo ſchwer, die Taͤuſchung zu zerftören! 
Wie oft hab’ ich gewuͤnſcht, nicht um den eitlen Schein, 
Der Thoren lockt, nur um mich felbft geliebt zu fein; 
Erfünt warb dieſer Wunſch — 
Fedor. 
Und doch? warum noch klagen? 
Pauline, 
& iſt zu ſpaͤt! ich muß dem felt'nen Glück entfagen! 
Fedor. 
Zu ſpaͤt? 
Pauline. 
Daß keine Frag' in mein Geheimniß dringt; 
Ein letztes Opfer ſei es, das mir Liebe bringt. 
Ich Fam hieher — ich muß — mein Freund, ih muß Sie 
meiden — 
Wir dürfen ferner und nicht ſeh'n — wir mäffen ſcheiden — 
Bedauren — Hochachtung — (bei Seite) mit Thränen ohne 
Zahl — 
aut) Empfängt der Bied’re Freund von mir zum legten Mal. 
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Er forfpe nicht, warum id feiner Lieb’ entfage; 
Er wiſſ' und glaube mir, daß ich am ſchwerſten trage. 
Wenn ipm die Blumen bluͤh'n, an feiner Wolga Strand, 
So denk' er, daß die Pflicht mir Dornenkronen wand — 
Daß fih mit feinem Bild die Stacheln tiefer ſenken — 
Und nur Ein Gluͤck mir blüht — das Gluͤck, an ihn zu denken. 
Fedor. 
- Halt! was iſt das? bu weinft? ich ſehe dich bewegt, 
Indeß ein jedes Wort mir tief're Wunden ſchlaͤgt 
Du gibft mir Mitleid, wenn mein Herz in Liebe lodert? 
Du gibft mir Räthfel, wenn mein Herz Vertrauen fobert? 
Jetzt heifche länger nicht Gehorfam noch von mir; 
Jetzt flieh', wohin du willſt, bei Gott! ich folge bir! 
Dein treuer Schatten will ich fein, bis ich ergründet, 
is ich erfahren, was dich feffelt, was dich bindet. 
Iſt deine Gräfin hart, mein Fleh'n erweiche fie; 
Iſt Hart dein Water, ich umfaſſe feine Knie, 
Wi betteln, leiden, thun, will harren, hoffen, glauben — 
Und Eeine Erdenmacht fol diefes Herz mir rauben! 
Panline, 
Gott! diefer Ungeftüm erſchwert nur mein Geſchick. 
Fedor. 
Vergebens warneſt du, es gilt mein ganzes Glück! 
Vauline. 
So muß ich denn — 


Dritte Scene. 
Gretchen. Die Vorigen. 
Gretchen (eilig und Teife zu der Gräfin). 
Man kömmt — der Graf — 
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36 
Panline. 
Auch das noch! 
Gretchen. fe 
Fliehen 
Sie ſchnell. 
Vauline (mit Steh). 


Ich flieh'n? fo weit wär’ e8 mit mir gediehen? 


Daß ich beihämt — 
Gretchen. 
Auch die Eomtefl’ — fie kommt, fie hegt — 
Banline. 


Den Wohlftand hab’ ich zwar, doch nicht die Pflicht verlegt. 
Sch bleibe — 
. Fedor (ver beide beobagtet). 

Wird der Wink von mir nicht falſch gedeutet 
So hab’ ih böſes Spiel dem guben Kind bereitet. 

(In Greichen.) 
8 gnaͤd'ge Gräfin! zwar, ich Eenne nicht Ihr Recht, 
Do hat mein Eühnfter Wunſch Ihr Anfeh'n nie geſchwaͤcht. 
Auf Ihr Gebot vielleicht — fo muß ic leider ſchließen — 
‚Hat fie ein liebend Herz flandhaft zurück gewiefen. 
Iſt Ihnen das genug? was fordern Sie noch mehr? 
Den Sremdling, ach! warum drückt ihn Ihr Zorn fo ſchwer? 
IH bin ein guter Menſch, will fie zum Weihe nehmen, 
Und barf mic) des Gefüpls vor keinem Zürften ſchaͤmen. 
Gretchen (fehr verwirrt). 
Wer zweifelt d’ran? nur jegt — verlaffen Sie und jegt. 
Fedor. 
Auf dieſe Stunde hab' ich mein Vertrau'n geſetzt. 
Es mögen Aug’ und Herz in Bitten überfließen; 
Jetzt oder nie! mich wirft die Augſt zu Ihren Züßen! 
(&: kuiet vor Gretchen.) 
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Gretchen. 
O Gott! 
Fedor. 
Ich ſteh' nicht auf, bis ich Ihr Herz bewegt, 
Bis ſich ein Mitgefuͤhl in Ihrem Buſen regt. 
Gretchen. 
Genug — 
Fedor. 
Nie dürfen Sie vor folder Lieb’ erröthen, 
Verſtoßen Sie mid) jegt, fo wird ber Gram mich tödten! 


Bierte Scene 
Der Graf, Nofamunde. Die Vorigen. 
Graf. 





Mais c’est touchant, 
Gedor fpringt auf, und tritt auf bie Geite. Er if in großer Beiwes 
gung, mehr mit fich ſelbſt befchäftigt.) 
Gretchen fleht verwirtt. Paulime wirft einen ernfen, faft folgen 
Blid auf die Anfommenden.) 
NRofamunde. 
Ertappt, zwar ich begreife nicht, 
Warum von Liebe man mit Jungfer Gretchen fpricht? 
Graf (u Pauline). 
Tr?s-humble Serviteur! lodt ie das ſchöne Wetter? 
Nofamunde. 
Das nun wohl eben nicht; ein Schaufpiel gab's für Götter. 
Graf (auf ihre Kleidung beutend). 
Man hat ſich's, wie ich ſeh', auch fein bequem gemacht? 
Nofamunde, 
An Ueberraſchung ward vermuthlich nicht gedacht. 
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Graf, 
Man ift ein wenig — mais comment? — embaraffiret. 
Nofamunde. 
Durch ſolche Zeugen wird man freilich fehr geniret. 
Pauline. 


Mit nichten. Lauſchen iſt hier jedem unverwehrt, 
Selbft dem, der gern den Schein in böfe That verkehrt. 
Ich wünſche Jedermann wo möglich hundert Augen, 
Um nad Belieben Gift aus Blumen ſich zu faugen, 
Die arme Seele, die Fein’ and're Freude kennt, 
Als blafen, wo ed glimmt, und fehüren, wo es brennt, 
Und in des Naͤchſten Aug’ auf einen Splitter Tauern, 
Die kann ich wahrlich nur verachten und bedauern. 
(Sie wi gehen. Fedor wi ihr folgen.) 
Ich ford’re ald Beweis von Achtung, daß Sie mir 
Nicht folgen. (Sie geht mit Gretchen ab.) 
Fedor. 
Gott! 
Fünfte Scene. 
Der Graf. Noſamunde. Fedor. 
Graf (ver nicht recht weiß, was er fagen foll). 
Ma soeur, mais — 
Nofamunde. 
Ich erſticke hier! 
Graf. 
Pourquoi? “ 
Noſamunde. 
Mon dieu! wie kann man doch fo albern fragen? 
Du hörteft ja, dies Weib darf mir zu trogen wagen, 
In einem Augenblick, der ihr das Urtheil fpricht? 
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Graf. 
Ein Weib? comment ma soeur? ben Ausdruck leid' ich nicht. 
Nofamunde (irgerlid). 
So mach' fie, wenn's beliebt, zur Grazie, zur Muſe. 
Graf. B 
Ich mache fie zu nichts, mais elle est men &pouse. 
Nofamunde, 
Darüber fpreien längft die Ahnen Ach und Weh! 
Graf. 
Pourquoi? fie promenirt ja nur im Neglige. 
Nofamunde, 
Den kuͤmmert's nicht, und wenn fie zehn Intriguen hätte. 
Graf. 
Pardon, er kniete ja doch nur vor der Soubrette. 
Nofamunde, 
Wie das zufammen hängt, erforſch' ich jegt geſchwind. 
(Ste nähert ſich Bevor, der in tiefen Gedanken fleht.) 
Mein Herr, wir wünfchen — 
Fedor (erwachend). 
Was? 
Noſamunde. 
Zu wiſſen, wer Sie find? 
Fedor. 
Ein Ruf’, ein Offizier, Fedor Wolkoff mit Namen. 
Wozu die Frage? 
Nofamunde. 
Weil — die beiben jungen Damen — 
Fedor (mit gefpannter AnfmerHfamtelt). 
Die Damen? — weiter! Sind von Ihnen fie gekannt? 
Noſamunde. 
O ja! 
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Graf. 
Beaucoup. 
Nofamunde. 
Die Ein’ ift nah’ mit ung verwandt. 
Straf. 
Sehr nah. 
Rofamunde, 
D’rum wuͤnſchen wir den Inhalt des Geſpraͤchs — 
Fedor. 
Ha, wären Sie vieleicht die Muttert 
Noſamun de (pitic). 
Keinesweges. 
Fedor. 
Doch nein, ſie ſprach ja nur von einem Vater, der 
Sind Sie vielleicht, mein Herr? 
Graf. 
Ich ? point du tout, mein Herr. 
Nofamunde, 
Sie follen wiffen — denn vielleicht ward es verhehlet — 
Die Eine Schöne ift ald Gräfin längft vermählet. 
Fedor. 
Nun ja, ‚das weiß ich. Was geht mich die Gräfin an? 
Ihr Kammermäbchen Lieb’ ich, wiſſſ es Jedermann. 
Graf, 
Eh bien, ma soeur? 
Nofamunde, 
So darf die Gräfin ſich erdreiften, 
Intriguen dieſer Art hilfreiche Hand zu leiften? 
Fedor. 
Intriguen? nein, Madam, das war ein ſchlechtes Wort. 
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Nofamunde, 
Mich daͤucht, das Rendezvous, der: abgeleg'ne Ort — 
Feder. 
Ich bin ein ehrlicher Mann, der fie zur Frau begehret. 
Noſamumde. 
Die Kammerjungfer? 
Fedor. 
Nun natürlich. 


Graf. 
Unverwehret. 
Noſamunde. 
Willkommen wird ir fein dies unverhoffte Gluͤck. 
Fedor. 
Ach leider, nein! fie ftößt mein liebend Herz zuruck. 


nd Noſamunde. 
Unmöglich! 
Br Graf. 
C'est curieux. 
Fedor. 
So iſt's. 
Noſamunde. 
Ich kanm's nicht faſſen. 
Fedor. 
Die Graͤfin, wie mir ſcheint, will fie nicht von ſich laſſen. 
Zwar wenn fie kommt — 
Rofamunde, 
Pardon, wie oft ift das geſcheh'n? 
Fedor, 


Graf. 
Deux fois? 


Ad! zweimal nur — 
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Fedor. 
Dann ſcheint mein aͤngſtlich Fleh'n 
Sie wohl zu rühren, ja, fie laͤßt uns auch allein; 
Doch heute war fie fol; und ſchien erzürnt zu fein. 
Nofamunde, 
Jetzt bin ich auf der Spur. Man will den Handel flören, 
Weil die Vertraute man nicht füglich kann entbehren. 
Ich aber denke fo: je mehr fie hindern will, 
Je deutlicher verräth fie nur ihr eig' nes Spiel, 
Und darum müffen wir die Sache ſchleunig enden. 
Das Mädchen, lieber Gott! greift zu mit beiden Händen. 
(Bei Seite) Ich werde mit Manier die Nafeweife los — 
CEaut zu Behr) D’rum, wenn ich trauen darf —? 
" Feder. 
Mein eig nes läd — 
Nofammnde, 
So groß 
Wird's eben nicht, mas meinft du, Bruder? - 
Graf, " 
Nach Belieben, 
Noſamuude. 
Ihr ſogenanntes Gluͤck, wir wollen's nicht verſchieben, 
Sie kommen in das Haus des Herrn Grafen Schlamm, 
(Auf ihren Bruder deutend) 
Und werden heute noch entzücfter Bräutigam. 
Fedor. 
Wie? träum’ ich? ſteht es auch bei Ihnen Wort zu halten? 
Sie dürften mit der Hand bes lieben Mädchens falten? 
Gehortchen würde fie? 
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Nofamunde, 
Man nimmt’s nicht fo genau. 
Graf. 
Sie muß! 
Rofamunde, 
Denn die Perfon ift Zungfer feiner Frau. 
Graf (mit Nadrad). 
Gemahlin. 
Fedor. 
„Muß? o nein! um freie Liebe fleh' ich. 
B Noſamunde. 
Ach ja doch, gar zu gern, freiwillig, dafuͤr ſteh' ich. 
Fedor. 
Großmuͤth'ge Dame, die mit ihrem Zauberſtab, 
Gleich einer guten Bee, mir neues Leben gab; 
Der ich noch unbekannt, und die ich ſelbſt nicht Eenne! 
Wer find Sie? daß vor Gott mein Danfgebet Sie nenne. 
Nofamunde (gejiert). 
Comteſſe Schlamm. 
Graf. 
Ma soeur. 
Fedor. J 
Der Name bleibt mir werth 
So lang’ mein Herz Gefühl für alles Gute naͤhrt. 
Auch die Geftalt — vielleicht für manchen Thoren häßlich — 
In meinen Augen ſchön, hold, reizend, unvergeßlich! 
Ich bin fo tief bewege — verzeihen Sie — ih muß — 
O zürnen Sie mir nicht! ich bitt' um einen Kuß. 
Nofamunde (mit Entfegen). 
Wie? Männerlippen? Ruß? mich zu berühren wagen? 
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Fedor. 
Sie Einnten einen Ku der Dankbarkeit verfagen? 
O nein! des herzlichften Gefühles mir bewußt, 
Drüc’ ich Sie ohne Scheu mit Inbrunft an die Bruft. 
Er umarmıt fie trod ihres Steäubens und geht ab.) 





Schfle Scene 
Der Graf. Nofamunde, 
Nofamunde, 
Mein Gott! der Menſch — 
Graf. 
Est fou. 
Nofamunde, 
Das Fann man juft niht fagen. 
Er ift fo übel nicht, und weiß ſich zu betragen. 
Ein wenig ſchwaͤrmeriſch. Es thut mir leid um ihn. 
Er ſcheint es würdig, daß ihm beſſ re Blumen blüh'n. 
Graf. 
Und reiche Fruͤchte, wie? 
Nofamunde, 
Hm! du beliebft zu fpötteln. 
Wenn's reife Schönheit gilt, da pflegft du Wig zu betteln, 
Und doch bleibt ewig wahr: nur in der Sommerzeit 
Des Lebens gibt ein Weib der Liebe Süfigkeit, 
Der kalte Lenz gewährt uns darum nur Behagen, 
Weil er Verkünder ift von warmen Sommertagen. 
Graf, 
Ich admirire, was Erfahrung aus dir fpricht. 
Passe pour l’6t6, mais — vondem Wint er ſprichſt bu nicht? 
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Noſamuude. 
Da ſteckt nun abermals ein fader Scherz dahinter. 
Mais sachez donc, mon frore: ein Weib hat keinen Winter. 
(Sie reicht ihm bie Hand und er führt fie ab.) 
(Der Vorhang fällt.) 





Dritter Act 


(Ein Saal wie im eiſten Act.) 


Erfe Biene . 
Schluchfer (allein, wit einem entfiegelten Zettel in ber Haut). 
Der ift fo gut als Gift; den trag’ ich zur Comteſſe, 
Das Briefchen lautete zwar nicht an mein’ Adreffe, 
Und wohl verfiegelt mit Oblate war ed auch; 
Doch Brief erbrechen ift jegt uͤberall Gebrauch. 
Sn offiner Fehde darf ſich Ehrlichkeit bequemen 
Und es nicht fo genau mit einem Petſchaft nehmen. 
Hab’ ich vor Zeiten doch, ald Schreiber auf der Poft, 
Zum Wohl des Staates oft entfiegelt — d'rum getroft! 








Bweite Scene. 
Schluchfer. Rofamunde, 
Schluchfer. 

Triumph! ein Actenſtuͤck. Das wird und weiter bringen, 
Als wenn, im Neg Bulkans, wir unfern Kriegsgott fingen. 
Rofamunde, 
€i, ei, was gibt ed denn? Er grinft ja fo vergnügt? 

Schluchſer. 
Hier iſt ein Zettelchen, das nach Rhabarbar riecht, 
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Nebſt einem Pülverchen zum fepnellen Erpediren, 

Wenn man den-Athem nicht freimillig mag verlieren. 
Noſamunde. 


Schluchſer. 
Jungfer Gretchen hat es für den Mops begehrt, 
Weil ihre gnäd’ge Frau — 

Noſamuude. 

O das iſt Goldes werth! 

Schluchfer. 
Der Apotheker ift ein Tüfterner Gefelle, 
Der ſchickt für einen Kuß das ganze Haus zur Hölle, 
Sie hat ihm weiß gemacht, wir alle wären froh, 
Wenn ber verbammte Mops läg’ in praesepio; 
Man wäre lange fehon des Knurrens, Schnarchens müde, 
Und habe Feine Ruh’ vor dieſem Störefriede, 
Da hat er eben jegt mich im Vertrau'n gefragt, 
Ob's wahr feit 


Gift? 


Nofamunde, 
Nun? und Er? 
Schluchfer. 
Ich Habe Ja gefagt, 

Und fo gelang ed mir, das Pulver wegzufiſchen, 
Nebſt einer Anweifung, für Gretchen, es zu miſchen, 
Die ift zu unferm Glück fo hübſch verblämt geſtellt, 
Dafs fie fih deuten läßt, ganz wie es und gefällt. 

Nofamunde. 
Laß Er doc. feh'n. (Sie nimmt den Zettel und Tief.) 

Ja, ja vortrefflih. Das kann nügen. 
. Mit diefem Gift beftreicht man unfrer Pfeile Spigen. 
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Er zitt're für ben Mops, er zitt've ſelbſt für ſich! 
(Den Bettel zurädt geben.) 
D en Triumph verwahre man bis zu dem legten Stich. 
Man Eommt. Verſuch' Er jept die Gräfin herzuloden; 
Ich bin indeß bemüht, ihr etwas einzubroden. (Schluchſet ab.) 
Dritte Scene. 
Graf Schlamm (mit bem Mops auf dem Arme), Mofamunde, 
Graf. 
Es fiheint, ma soeur, daß die Geſundheit wieberfehrt; 
Gottlob! fo eben hab’ ich ein bouillon verzehrt, 
Ein delikat bouillon von Schnecken und Schildkröten, 
Mit einem Appetit, gleich) einem Hauspoeten. 
Die ſtarke Mahlzeit, die zuvor ich confumirt, 
Das Hühnchen zu verfteh'n, ift gluͤcklich digerirt. 
Noſamunde. 
So ſollteſt du jetzt fein im Sorgeſtuhle raſten, 
Nicht mit dem ſchweren Mops, dem Fettwanſt, dich belaſten. 
Graf. 
Ach was man zärtlich liebt, wie feberleicht das wiegt! 
Noſamunde. 
Fürwahr, es ſcheint, daß er dir mehr am Herzen liegt, 
Als Frau und Schweſter. 
Sraf. 
Oui sans doute. 
Noſamunde. 
Sehr ungebührlich. 
Graf. 
Comment? tout au contraire, ich find’ es ganz natärfich, 
Sein ehrliches Gemüth, fein ſchwarzer Schmeichelmund, 
Ja fein Verſtand und Herz — 
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Nofamunde. 
Barum nicht gar! ein Hund — 
. Graf. 
Oni, mais ein Gunb, ma soeur, iſt zwar wicht unters 


Doch wird an Tugenden der Menſch ihn nie erreichen. 
Als Treue nach und nach ſich aus der Welt verlor, 
Da war's ein Hundeherz, bas fie zum Sig erfohr. 
Der Egoismus, der in ganz Europa thronet, 
Hat, Gott fei Dank, Bis jegt die Hunde noch verſchonet. 
Wer jagt und wacht für und? wer liebt und treu und warm 
Auch in der Moth? — etwa der Menſch? daß Gott er⸗ 
barm! 
Der Hund, ma soeur! wollt' ich den Hund nah Würde 
preifen, 
So müßte feinen Ruhm dir ein Foliant beweifen. 
Nofammnde, 
Schon gut, ich ſchenke den Beweis. Auch gibt es num 
Der wiht'gen Dinge mehr in deinem Haus zu thun. 
Denn eh’ ber junge Ruff’ erfcpeint, den wir geladen, 
Kann bei der Gräfin wohl ein ernftlich Wort nicht ſchaden. 
Ein Grageftüd: warum ben Wohlftand fie verlegt, 
Und doch ſich Gretchens Gluͤck halsſtarrig wiberfegt? 
Graf. 
Oui, vous avez raison. 
Nofamnnde. 

Verkuͤnd' ihr deinen Willen 

Mit Ernft und Eehr’ dich nicht an eigenfinn’'ge Grillen. 
Graf. 


Je vais me rengorger. 
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Nofamunde, 
Erklaͤr' ihr feft und laut: 
„hr Kammermädchen if des jungen Ruffen Braut; 
Die Hochzeit morgen und bie Abreif' übermorgen.” 
Graf. 

Sans contradiction, Jh will — und fie gehotchen. 

Noſamunde. 
So rei. Die Dirne fort! fie ſteckt voll Trug und Liſt. 
Du weißt noch gar nicht, wie gefährlich fie bir if. 


Graf. 
Gefaͤhrlich! non. Huͤbſch wohl. Doch mein Herz zu ent« 
flommen — 
Nofamunde, 


Die Gräfin Eommt. Hernach davon. Nimm dich zufammen, 


Eh bien, ic) nehme mid zufommen. 


YWierte Scene 
Pauline. Vorige. 





Pauline, 
Schluchſer fagt, 
Es Habe mein Gemahl nach mir gefragt? 
Graf. 


Ganz regt, Madam. (Er räufpert fich) Hm! hm! ich Eann 
mid) nicht entbrechen, 

So über dies und das ein, ernftlich Wort zu ſprechen. 

Es hat ein junger Menſch, aus dem Kofafenland, 

Beſcheiden angefucht um Ihres Gretchens Hand. 

Nachdem ich nun bereits in feinen Wunſch gewilligt, 

So will verlauten, daß Sie foldes nicht gesiiget 
xxui. 
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Sans rime et sans raison dem Gluͤck ſich widerfegt? 
Pourguoi, Madame? pourquoi? erflären Sie das jetzt. 
Panline (erſchroden). 
Sie überrafchen mich. Der Ruffe hat bei Ihnen 
Im Ernft um Gretchens Hand geworben? 
Graf. 
Ja, zu dienen. 
Was wendet man wohl ein? — man ift betreten? ſtill? 
Pauline (ut fid zu faffen). " 
Je nun, wenn er fie mag — 
Graf. 
Er mag. 
Pauline. 


Graf. 
&ie muß. Denn mein Befehl, den bite’ ich zu erwägen. 
Und Sie, Madam — 


Und fie ihn win — 


Pauline. 
Wohlan, ich habe nichts dagegen. 
Zwar fürcht ih — 
Graf. 


‚Hier wird nicht gefürdptet, nur gehorcht. 
Pauline, 
Wenn nur Fein Irrthum — 
Graf. 
Sein Sie deshalb unbeſorgt. 
Vielmehr belieben Sie das Mädchen auszufteuern, 
Denn morgen Abend wird man ſchon bie Hochzeit feiern. 
Pauline (verlegen). 
Zürmwahr ich fehe mich gezwungen — 
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Graf. 
Einerlei. 
Pauline, 
Der Schein ift wider mid — der Ruf’ — 
Graf. 
Es bleibt dabei. 
Pauliue. 
Wenn aber — 
Straf. 
Mais , ich will durchaus Bein Aber hören! 
(&r erhebt ſich vom Geffel) 
Jetzt tret’ ich ab. Kein Menſch foll meinen Schlummer flören. 
Doch wird in Eurger Friſt man mid) erſcheinen ſeh'n. 
Dann ſoll en ma presence Verlobung vor ſich geh'n. (m) 
Pauline. 
Bedeuten Sie ihm doch — 
Nofamnude, 
Warum ein GläE mißgännen? 
Pauline. 
Sie wiffen nicht — 
Nofammnde, 
Doch, doch. 
Pauline. 
Schwer fallt mir zu bekennen — 
Noſamunde. 
Ich glaub's, man hat an die Vertraute ſich verwöhnt. 
Vauline (gereist). 
Comtesse, ich leide nicht, daß man mich neckt und höhnt. 
Noſamunde. 
Beileib'! 
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Panline, 
Und liebe nicht das Lauern, das Beſchleichen. 
Nofarıuude, 
Man hielt das Jüngferchen ja faft wie feines Gleichen; 
Kat ihm wohl anvertraut Gepeimnifl’ mancher Art, 
Und ploͤtlich num getrennt — ja das ift freilich hart. 
Je nun, wenn ber Gemapl befieplt aus trift'gen Gründen, 
Muß eine brave Frau fi in ihr Schickſal finden. 
Berbengt fih höhaiſch und geht ab.) 





Fänfte Scene 
Vanline (allein). 
Da bin ich ſchön verſtrickt — die Kataſtroph' iſt nah — 
Was nägt die Unſchuld mir? ich ſtehe ſchuldig da — Wauſe) 
Ihr Frauen allzumal, nach Anbetung fo luͤſtern, 
Könnt’ ich in euer Herz die treue Warnung fläftern: 
Wie oft durch fol ein Spiel man Auf und Ruh’ verliert, 
Wie oft der Heinfte Schritt in Cabyrinthe führt! 
Seid immerhin mit dem Gewiſſen auf dem Reinen! 
Wer ſchuldlos erogen will, der muß auch ſchuldlos ſche i⸗ 
” nen. 
Wer frage nach dem Gefühl, das euch im Bufen flmmt? 
Den Schein belauſcht die Welt, und richtet und verdammt! 





Schfe Scene 
Fedor. Panline, 
Pauline (fehr erſchroden)· 
Was feh' ich! Gott! Sie hier? und ich allein mit Ihnen? 
Sie trogten dem Verbot? Sie durften ſich erfühnen — 
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Sebor. 
Sei ruhig, man hat mir den Zutritt felbft verghunt. 
Hanlise, 


Ber? 
Zedor. 
Deine Herrſchaft. 
Pauline, 
Wert 


Dedor. 
Ein Graf, der Schlamm ſich nennt. 
Man willigt ein, o! kann ich nur dein Her z gewinnen, 


So iſt mir deine Hand gewiß! 
Banline. " 
Sie find von Sinnen. 
gedor. 
Noch heut? — ich hab’ das Wert — verlobt man mich mit 
din 
Pasline. 


Sie xofen. O mein Gott! was thu' ih? — fort von hier! 
Die Thräne, die Sie ſeh'n, ſie iſt der Angft entquollen! 
Sort! fortauf ewig! wenn Sie meinen Schigpf nicht wollen! 
(6 duoqh eine Seiuuthut.) . 
Fedor (fehr beftänzt, nach eines Baufa, mehmätig). 
Ich Sie beſchimpfen — nein! Das will ich wahrlich vicht! — 
Ich fie werlaffen? — ach, welch eine hatte Pie! 
(Er will 5 imngfan:entfernen.) 


Siebente Scene 
Noſamunde, vie Gretchen (beim Yozue.nadp ſich Hehe). Fedor. 
Rofamunde, 

Wohin, mein Herr? wohin? ich bitte Sie zu bleiben. 
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Bedor. | 


Moſamunde. 
Dürfen nicht? (Zu Gretchen, die fich lobmachen will.) 
Du folgſt mir ohne Straͤuben. 
Fedor. 


Ich darf nicht! 


Sie iſt erzuͤrnt! 
Nofamnude, 
Nicht doc, fie ziert ſich nur. 
Fedor. 
Ach nein! 
\ Noſamunde. 
So ſprechen Sie. 
Fedor. 
Ich ſprach fie eben ganz allein. 
Rofamunde, 
Unmögli, die Perfon — 
Fedor. 
Mein Bitten war vergebens! 
Noſamunde. 
Da ſteht fie ja. 
Fedor (gu Gretchen). 
Ach, wenn die Hoffnung meines Lebens 
Durch Ihre Zuftimmung koönnt in Erfüllung geh'n, 
Sie, Gräfin, würden mich zu Ihren Füßen feh'n. 
Moſamunde (Autt). 
Gräfin? 
Fedor. 
O ja, ich weiß, Sie wuͤrden mid) erhören; 
Doc jenes kalte Herz, wer wird es Liebe lehren? 
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Noſamunde. 


Fedor. 
D’rum entſag' ich, weil ich muß! 
@u Gretchen.) 
O Gräfin, bringen Sie ihr meinen legten Gruß! (BIN gen.) 
Nofamunde, 
‚Halt! halt! es möchten Ding’ an's Licht der Sonne treten, 
Wo Ihre Gegenwart, mein Herr, durchaus vonnöthen; 
Drum bitt' ih, bleiben Sie. 
Febor. 
Jetzt bin ich außer Stand. 
Ich muß in’s Freie, muß hinaus, mich drüdft die Wand. 
Rofamunde, 
Nun fo erwart’ ich Sie zurüc in einer Stunde. 
Fedor. 
Wozu noch? ſoll ich denn verbluten an ber Wunde? — 
Wohlen — ich will fie feh'n zum Iegten-legten Mal; 
Dann berge fepnelle Flucht ihr eroig meine Qual! (6) 
Noſamunde. 
Du warſt die Gräfin! ei! 
Gretchen. 
Er hat den Kopf verloren. 
Nofamnnde, 
Ich aber nicht, Gottlob, ich habe Kopf und Ohren. 
Legt wird mir Alles Elar, und da fo weit wir find, 
So Hoff’ ich, die Mamſell bekennt nunmehr geſchwind. 
Gretchen. 
Ihr eig ner Scharffinn that ſchon ſolche Rieſenſchritte, 
Daß mit der Zumuthung mich zu verſchonen bitte. (Sie eutſchlüpft) 


Mir geht ein Licht auf. 
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Achte Scene 
Noſamunde (akein). 
Gleichviel, fie fteht entlarvt. Nun ift es fonnenklar, 
Barum der Mouffelin fo grob, fo wohlfeil war. 
Zriumph! Fein Tugendprunk wird fünftig mehr ung bfenben; 
Triamph! die Waffen find gefcpärft in meinen Händen! 





Heunte Scene 
Baron Wurm (in Reiſekleidern). Mofemunde. 
Baron. 
Ihr Diener. 
Nofamnude. 
Ei ſieh' da, ‚mein sheurer Herr Baron! 
Seit einer Emigfeit vermißte marı Die ſchon. 


Ich bin fehr hoch erfreut — 
Baxon, 
Bedanke mich. 
Nofamunde. 
Mein Bruder — 
Baron. 
Was macht er? 
Noſamuude · 


Lieber Gott! er hat ſein Steuerruder 
Dem Arzt vertraut. 
Baron, 
So hör’ id. 
. Rofamnnde. 
Doch in Schmerz und Pein 
Wird Ihre Gegenwart ihm wahres Labſal fein. . i 
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Baron, 


Sepr obligirt. 
Moſamunde. 
Ob gleich der Ankunft wie gewaͤrtig, 
So finden Sie doch hier ſtets Ihre Zimmer fertig. 
«af eine Geitenthär zeutend) 
Barsı. 


Ich weiß. 
Rofamunde, 
Wem danken wir diesmal daß felt'ne Gluͤck? 
Baron, 
Wem? useinen Grillen. 
Noſamunde · 
Wie? 
Bearen. 
Es kom ein Augenblick, 
In dem der Einſambeit, der Wirthſcmhaft.iberdraßig 
Die Seele kraͤnkelte, ich fand mich g'rade muͤſſg, 
Da wurde mancherlei Betsadptung angeſtellt: 
Wie lange mich nun ſchon der Wahn gefeffelt hält, 
Mein Volkchen dort an beib und Seele zu beglücen. 
Ich lie von vah' und fern mir dicke Bücher ſchicken; 
Ich Eaufte jeden Plug, der neu enfunben ward, 
Und habe wahrlich nichts au Math und That gefpart. 
Was Fam dabei heraus, zum Guten mußt ich zwingen, 
Schutzpocken hier, und dort ben Futterklee aufdringen: 
Man ſchalt mich nhenbrein, ich lernte Tag für Tag, 
Daß jeder nur fein Gluͤck nach eig nem Zufchnitt mag. 
Für eine Wohlthat wird nur felten Dank errungen, 
Wenn der Erapfänger meint, fie ſei ihm aufgebrungen. 
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D’rum bin ich's herzlich fatt. Der Fels ift mir zu fleil, 
Und meine Güter find um halben Werth mir feil. 
Nofamande, 
So geht es, Herr Baron, wenn man mit unferm Maße 
Den Bauer meffen wi. Er ift von ſchlechter Rage, 
Ein Thier, bei dem Vernunft in felt'nen Funken glimmt, 
Mit einem Wort, ein Thier für unfer Joch beftimmt. 
Wenn das Kartoffeln hat und Sonntags eine Predigt, 
So find wir übrigens von jeder Pflicht entledigt. 
Baron. 
So? meinen Sie?midh duͤnkt, ber Baum war einftein Strauch. 
Was ich vom Bauer ſprach, das gilt vom Grafen aud. 
Nofamunde, 
Ei, ei — 
Baron. 
Genug davon. Noch mancherlei vereinigt, 
Hat ben Entſchluß gereift, die Ausführung befchleunigt. 
Pauline, wie geht's der? 
J Noſamuude. 
O à merveille! 
Baron. 
So? 
Doch ihre Briefe find jegt minder herzlich froh? 
Noſamunde. 
Das nimmt mich Wunder, denn — 
Baron. 
Nun wasdenn? 
' Rofamnnde, 
Ei jetzt eben 
Bluͤht ihre Roſenzeit, fängt fie recht an zu leben. 
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Baron. 
Wie fot 
Rofamande, 
Es wird von mir nichts Böfes d’rum gedacht. 
Man weiß ja, lieber Gott, wie es die Jugend macht. 
Baron. 
Wie macht fies denn? 
Nofamunde, 
Je nun, wir find auch jung geivefen, 
Und in Romanen Bann man e6 ja täglich Iefen. 
Baron. 
Zum Henker! was denn? 
Nofamunde, 
Daß ein Herz ſchnell Feuer fängt, 
Und eine Muͤck am Licht die Fluͤgel leicht verfengt, 
Baron. 
&s? ift Paulinens Herz von folder Flamm' ergriffen? 
Nofamnnde, 
Ach es gibt Klippen, die nur wenige umſchiffen. 
Baron. 
Ich bitte, nicht fo lang gezielt mit dem Geſchoß, 
Und fpannen Sie den Hahn, fo drüden Sie auch los. 
Nofamunde, 
Wohlan. Ich wuͤnſche nur zu warnen, nicht zu ſchaden. 
Baron (ironiſch). 
Wer denkt daran? Gottlob! ich kenne Ew. Gnaden. 
Noſamunde. 
Ein junger Ruſſe, ber feit vielen Wochen ſchon 
‚Hier lebt und weht — 


60 
VBaron. 
Ein Ruſſ'? ich liebe die Nation. 
Ein braves Volk! mir wopt-bekanat. Sie folen wiſſen 
Daß einft — 
Nofammude (fpötteist). 
Ich weiß es ſchon, dab’ oft es hören muͤſſen. 
Baron. 
Pardon! es geht mir fo: von Rußland nur ein Wort, 
Gleich fpringt mein altes Herz mit dem Gedaͤchtniß fort. — 
Nur weiter, wenn's beliebt. Was thut der junge Rufe? 
Noſamunde. 
Was alle Maͤnner thun, er jaget nach Genuſſe. 
Baron. ’ 
Da that er wohl: 
Rofamunde. 
Ja, weun's mit Tugend harmonirt — 
Baron. 
Nun das verfteht ſich. 
Nofamnade, 
Wan er Unſchuld refpektirt, 
Kein gräflicpes Geſchlecht durch Wuplerei beſchimpft, 
Und gleichſam Dornen auf bie ſtolze Ceder impft. 


Baxon. 
Wo wills hinaus? 
Nofammude. 
Ach, Herr Baron, es thut wir weh, 
Daß ich — 
Baron. 


Schon gut, wer X gefagt, ber fagt auch B. 
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‚ Rofamunde. 
Der Tugend droht Gefahr, wenn fie Gefahr nicht meidet. 
Die Sräfin fah ihn oft. 
Baron. 
Sonft nichts? 
Nofamnude. 
Und zwar verkleidet, 
Baron. 
Verkleidet? warum bag? 
Noſamunde (yittifh). 
Ich denke fo, weil er — 
Kennt’ er die Gräfn Schlamm — vielleicht zu blöde wär. 
Ein Kleidchen ſchlecht und recht, entlehnt von einer Dirne, 
Ein Strohhätlein zum Schug der ſchambewußten Stirne. 
Das muntert auf; wer nimmt mit Gretchen fo genau, 
Als mit der Gräfin, mit der fremden Ehefrauf 
So darf man ſchon im Park Zufammenkünfte wagen. 
Baron. 
* Halt! wenn Sie lügen, foll der Donner Sie erſchlagen! 
" Rofamunde (piguist). 
Etwas mehr Höflichkeit wär! eben nicht zu viel, 
Baron, 
Wenn es die Epre gilt, fo kuͤnſtl ich nicht am Styl. 
Noſamunde. 
Daß die Frau Gräfin ſich für Gretchen ausgegeben, 
Hab’ ich dem Ruſſen felbft entlockt, und zwar fo eben. 
Er war vor Eurzem hier, Eennt nicht einmal fein Glück; 
Befragen Sie ihn nur, denn er Eommt bald zuruͤck. 
Ich felbft hab’ ihm beſtellt, erwart’ ihn mit Verlangen. 
Indeß erfährt der Graf, wie man ihn hintergangen. (Ab) 
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Behnte Scene 
Der Baron (alein). 

Waͤr's möglich! hat mein Kind die Sittſamkeit verlegt? 

Den Mangel nicht einmal durd jene Furcht erfegt? 

Die Furcht vor üblem Ruf, die mehr ald Tugend 
nüget, 

Und wahrlich oft allein der Gattin Treue ſchühet — 

Ich kann nit glauben, was die Kaffeeſchweſter ſpricht. 

Sie ftraugpelte vieleicht, gefallen ift fie nicht. 





Eilfte Scene 
Panliue, Der Baron. 
Banline, 
Sie hier, mein Vater? 0! entzüct hab’ ich's vernommen! 
So unerwartet — 
Baron, 
Nun? ich hoffe doch, willfommen? 
Panline, . 
Willkommen! das weiß Gott! wenn mid Ihr Blick erfreut, 
So führt ein Zauber mid) in meine Jugendzeit! 
Die file Zlur, wo ich ber Kindheit Traum vergaufelt, 
Don Ihrer Hand geführt, auf Ihrem Knie gefchaufelt, 
Durch Ihren Ruf gewarnt, durch Ihren Blick belohnt; 
Geleitet bald mit Ernft, mit Liebe bald gefchont — 
So ſchwebte Freude mir an jedem Morgen nieder — 
O nimmer, nimmer Eehrt die fehöne Zeit mir wieder! 
Baron. 
Das Elingt fo düfter, als ſe wahr, was man mir fagt, 
Daß ein geheimer Gram an deinem Kerzen nagt? 
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Pauline (verlegen). “ 
Ein Sram? wie fo? ach nein! 
Baron. 
" Ich muß dir nur bekennen — 
Du weißt, ich pflege mich vom Land ungern zu trennen — 
Doch deiner Briefe Styl, der oft fo ſeltſam ſtockt, 
Erzwungen fröpfich ſcheint, hat mich herein gelockt. 
Pauline. 
So hat ein Irrthum mir dies ſchöne Glück beſchieden. 
Baron. 
Zu Hagen hätteft du mir nichts? 
Pauline, 
Ich bin zufrieden. 
m. 
Liebſt du den Grafen? 


Ich lie b' ihn nicht — 


Das dacht’ ich wohl. 

Panline. 

Allein ich Eenne meine Pflicht. 

Und ſollt' ih dann und wann auch eine Grille hegen, 
Mein Vater gab mir ihn, fo lohnt mic Waterfegen. 

Baron. 
Das ift recht ſchön und gut, doch nicht genug für mich. 
Du bift mein einzig Kind, weiß Gott, ich liebe dich, 
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Und wenn ich auf der Welt nod; wänfhe, ſammle, fpare, 
Ach fo geſchieht's ja nicht für meine grauen Haare. 
Dem Xrofte ftreb' ich nach, daß einft in meine Gruft 
Ein gluͤckliches Geſchöpf mir Dank hinunter ruft. 
Darum, Pauline, ſollſt du mir Vertrauen zeigen. 


Banline, 
hu ich das nicht? 
Baron. 


Du ſollſt mir nichts, gar nichts verſchweigen. 
Panline, 
Das that ich nie. J 
Baron. 
Barum denn heut’ zum erſten Malt 


Panline. 
Ich wüßte nicht — 
Baron. . 


Ich weiß. Und da aus freier Wahl 
Du nicht befennen willft, fo muß ich wohl bir fagen, 
Was mir ein böfer Mund bienftfertig zugetragen. 
Ein junger Mann, den dur, ich weiß nicht wo, erblict, 
Hat, Unerfahrne, dich durch Schmeichelei berüdkt. 
Du bift ihm gut, du fiehft ihn gern, hörſt ihn noch lieber, 
Erduldeſt fein Gefchwäg, erträgft fein Jugendfieber. 
Bis hieher tadl ich bloß der Eitelkeit Genuß, 
Doch wehe! wenn ich auch den Zufag glauben muß. 
In Dirnentragpt vermummt, leih ſt du dem Buhler Ohren — 
Geſchah das wirklich — ach fo hab’ ich dich verloren. 

Vauline (Hatig). 

Nein, guter Water, nein! was Leichtſinn auch verbrach, 
Mein Herz blieb unentweiht, es war nie bBf, nur ſchwach. 
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Ein Zufall; den der Neid mit feinem Zahn vergiftet, 
Hat, ohne meine Schuld, das Uebel angeftiftet. 
Auch die Verkleidung war blos eine Neckerei, 
An einen Fremden dacht' ich wahrlich nicht dabei, 
Zweimal nur fab ich ihn, und ſtets an off nen Plägen, 
Das Eine Mal — ich will die Wahrheit nicht verlegen — 
Trieb mich die Eitelkeit, auch wohl die Neugier hin, 
Doch Strafe folgte nur zu ſchnell dem leichten Sinn! 
Ein Herz Hab’ ich erfannt — mein Vater — eine Tugend, _ 
Rein wie geläutert Gold, warm wie die erfte Jugend, 
Da las ich meine Schuld beftürzt in feinem Blick, 
Ich ahnete Gefahr, und z0g mich ſchnell zurüd. 
Nur Einmal mußt’ ich noch ihn feh'n, zum Iegten Male! 
Losreißen ihn und mich von jedem Hoffnungsſtrahle. — 
Es ift geſcheh'n. Hat gleich mein Herz dabei gezagt, 
So hab’ ich ſtandhaft doch ihm Lebewohl gefagt. 
Mein Ruf ift unbefleckt, mein Name blieb verborgen; 
Zu forfchen unterfagt” ich ihm — er wird gehorchen. 
Bald trennt und Meer und Land, und meine Bruft verfhließt 
Auf eroig eine Schuld, die ich zu hart gebüßt. 
Baron. 
Ich bin beruhigt. Laß mich auch das Letzte wiſſen: 
Du liebſt ihn? 
wauline. 
Wär’ es fo; würd’ ich es leugnen müffen? 
Ein edler Mann, der mir die reinſte Liebe weiht, 
Den ich geneckt, gequält, aus Unbedachtſamkeit, 
Dem ach! vielleicht mein Bild der Zukunft Glück verſcheuchet! 
Wer ſtraft mich, wenn fein Bild aus meiner Biuſt nie 
weichet! — 
XXI 5 
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O Mutter! lebteſt bu, es wäre nicht geſcheh'n! 

Barum mußt’ ih verwaift auf dunkeln Pfaden geh'n? 

Des Vaters Liebe kann dem Geiſt der Tochter mügen, 

Doch einer Mutter Liebe muß ihr Herz befchügen! 
(Sie geht fpwermätfig ab.) 


Buölfte Scene, 

Der Baron (Mein, nad) einer Paufe). 
Mur allzuwahr! — Ya, für das mannigfalt'ge Spiel 
Des Lebens gab Natur dem Weibe Schnellgefuͤhl. 
Wo Männer haftig nur mit Schwert und Flamme brohten, 
Da Töfte ſtill die Hand bes Weibes oft ben Knoten, 

. Da bog die Ceder fi, da wurde Stahl erweicht, 
Und alles ging fo raſch, und alles ſchien fo leicht! — 
Ja, Iebteft du noch! — o wie mich der Vorwurf peinige! 
Nie hätteft du dein Kind mit diefem Mann vereinigt. — 
Ach! felten Täuft e8 gut mit einem Buͤndniß ab, 
Zu dem ein braves Weib nicht Rath und Gegen gab. (m) 
(Der Vorhang faut) 








Vierter Act 
(Der Schauplat bleibt derfelbe.) 


Erfie Scene. 
Baron Wurm (sc). 
Neugierig bin ich ihn zu feh'n, Paulinens Helden, 
Von dem die Augen mehr noch als die Lippen melden. 
Wer hätte das gedacht! es geht in's dritte Jahr, 
Doß fie umgaufelt wird von einer Hoͤflingsſchar, 
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Und immer blieb fie Ealt, wie Turanbot, die Spröde. 
Doch fiehe da, vom Eismeer kommt ein Samojebe; 
Man achtet feiner kaum, man treibt nur Spiel mit ihm. 
Bald aber Elopft das Herz und fordert ungeftüm. 
Denn um fo leichter pflege der Mann ſich einzuniften, 
Sobald die Frau verfäumt ſich gegen ihn zu rüften, 
Auf ihre Tugend ftolz in Sicherheit ſich wiegt: 
Schaͤtz' nur den Feind gering, fo bift du halb befiegt. 

Pauline dauert mic. In ihrem jungen Herzen 
Verbirgt fie mir umfonft der erften Liebe Schmerzen. 
Allein was Eann ich thun? fie ſchelten? poltern? nein! 
Wo Feuer brennt, da gießt ein Narr noch Del hinein. 





Buweite Scene 
Fedor un der Barou. 
(Bevor tritt haſtig herein, als er aber einen Bremben gewahr wich, 
fleßt er fih Angflih um.) 
Baron (für fih). 
Sieh’ da, das ift er wohl? — hm! hm! faft follt” ich glauben, 
Ich hätt’ ihm irgendivo gefehen. (Laut) Sie erlauben, 
Mein Her — 
Fedor. 
Wast 
Baron (für fih). , 
Ja fürwahr, des Jünglings Züge find 
Mir ſchon bekannt, allein wohin damit gefhwind? 

(Rant.) Verzeihen Sie, mein Herr, iſt die Wermuthung richtig, 
Da wir ans ſchon gefeh'n? Ihr Name wär! mir wichtig. 
Fedor. 

Fedor Wolkoff. 
sr 
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5 Baron (fat auſſchreiend). 
Wolkoff! aus Kaſan? 
Fedor. 
Ja. 
Baron. 
Ein Sohn 
Von Paul Wolkofft 
Fedor. 


Ganz recht. 
Baron (fehr bewegt für ſich. 
O Bott! um Eeinen Thron 
©äb’ ich den Augenblick! er iſt's! ich feh’ ihn wieder! 
So ftand er vor mir, ja, fo anſpruchlos und bieder. 
Es war Erinnerung, die mir vorüberflog, 
Und von der Jugendzeit den Schleier laͤchelnd zog. 
Fedor. 
Sie Eennen mich? 
Baron. 
So halb und halb, (für fig) ich muß mich faffen.. 
aut.) Ein Jemand — Sie verfteh'n — hat mich errathen 


laſſen — 
Fedor. 
Ha! wären Sie vielleicht der Water — 
Baron. 
Könnte fein. 
Febor. 


Sie Gretchens Vater? 
Baron (fupt). 
Wie? (Beftunt fi.) Doc) ja, ich Bin’. Allein — 
Fedor. 
O mich durchſtrömt auf's neu' der Hoffnung warmes Leben! 
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Sie werben nicht dem Gluͤck der Tochter wiberftreben. 
Erforſchen Sie, was man im Heere von mir fpricht. 
Mein Nam’ ift unberühmt, doch ungeachtet nicht, 
Zwar grünen um mein Haupt noch Feine Corbeerreifer, 
Doch thu' ich meine Pflicht und Tiebe meinen Kaifer. 
Das Zeugniß ehre mich, das mir die Heimath gibt: 
Froh bin ich mir bewußt, dort werd’ ich einft geliebt. 
Dort hat Fein Redlicher mich ungern aufgenommen, 
Ja Fedor Paulowitſch war überall willkommen; 
Denn für das Gute ſchlug das Herz ihm rafch und warm. 
Reichthuͤmer hab’ ich nicht, doch bin ich auch nicht arm, 
Und was ich bieten Bann, der Liebe wird es g’nügen, 
Des Vaters Armuth hat mir Gretchen nicht verſchwiegen; 
Ich freue mid) darob, denn welch ein Glück gewährt 
So frohen Muth, ald wenn man liebe Eltern nährt? 
Der Sohn, dem Fleiß und Muͤh' für feine Eltern Wonne, 
Auf deffen Acker ſcheint ja eine wärm’re Sonne. 
Drum, Vater, auf mein Wort, Sie folgen ungeſcheut 
Der frommen Liebe Wink, dem Auf der Dankbarkeit! 

Baron (für fih). 

Bei Gott! mir ift als hört’ ich feinen Water fprechen. 
aut.) Wohlen, mein junger Freund, noch kann ich nichts 


verfprechen, 
Allein Sie rühren mi, und wenn Sie mir vertrau'n — 
Fedor. 
Das werd’ id. 
Baron. 


Nun, id will an Ihrem Güde bau'n. 
Doch vor der Sand begehr' ih, daß Sie ſich entfernen. 


Fedor. 
Entfernen? 
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Baron. 

Allerdings. Geduld muß Liebe lernen. 
Mein Zimmer ift hier nah’, es ſtößt an bied Gemach, 
Dort warten Sie auf mich, bis ich den Grafen ſprach. 
. Fedor. 

Er willigt ein. 

Baron. 

Gott geb’s! 

Fedor. 

O wenn nur dieſe Sorge — 

Baron. 
Genug, ich weiß was hier zu thun. Fort! 


Fedor. 
Ig gehorche. 
(Ex geht in ein Seitenzimmer, welches ber Varon im augewieſen.) 





Dritte Scene 
Baron Wurm (allein). 


Du Unerforfchlicher! es waltet deine Hand! 
Du haft ihm über's Meer, haft ihm zu mir gefandt, 
Um mein Gelübde durch der Tochter Herz zu Ifen. 
Jeht ſteh' mir bei, Vernunft dem Thoren einzuflößen. 
Es fei gewagt. (Er Hopft am des Grafen Zimmer.) 
Graf Unwendig). 
Ber Hopft? 

Baron. 

Nur auf ein Wort, Herr Sohn. 

Graf. 
Was gibt es denn? 
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Baron. 
Heraus zu mir. 
Graf, 
Ich komme fon. 


Yierte Scene 
Der Graf. Der Baron. 
Baron. 
Herr Sohn, ein Wörtihen im Vertrauen — 
Graf, 
Beliebt zu figen? 
Baron. 
Wir wollen uns dabei im mindeften nicht erhigen. 
Graf. 
Point du tout, 
Baron. 
Es fteht mit Ihrer Ehe ſchlecht. 
Graf. 


Comment? 
Baron, 
Ein Invalid, an Seel’ und Leib geſchwaͤcht — 
Graf. 
C'est moif 
Baron, 
Cost vous, Ein Mann, der von lebend'gen Weſen 
Zum Sreund und Liebling nur fi einen Mops erlefen ; 
Ein Podagrift, der Tag und Nacht die Leute quält; 
Ein Harpagon, ber früp und fpät Dukaten zähle — 
Graf, 
C'est moi? 
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Baron. 
C'est vous? 
Graf. 
Est il possible? 
Baron, 
Nur zu möglich! 
Und darum wurden Sie Paulinen unerträglich. 
Insupportable? 
Baron, 
Oui., 
Graf. 
Ei, welche Sympathie! 
Insupportable ift mir wahrlich Tängft auch fie. 
" Baron. 
Nun defto beffer, fo bewirkt von beiden Seiten 
Dies Einverftändniß, daß Sie flugs zur Trennung ſchreiten. 
Graf. 
Wir dachten ſchon daran, die Trennung ift gefcheh'n, 
Sie glauben nicht, mon pore, wie felten wir uns feh'n. 
Sie wohnet rechts, ich links, in weit entfernten Zimmern, 
Und feiner braucht ſich um den andern zu befümmern, 
Was ihrem Rang gebührt, davon wird nichts vermißt, 
Bei Hofe fpielt fie oft am erften Spieltifch Whiſt, 
Hat einen Laufer, fechs ber fhönften Apfelſchimmel. 
So leben wir vergnägt wie Engelein im Himmel. 
Baron. B 
Ein glänzend Los, bei dem fi) Manche felig wiegt, 
Nur Schade, daß es nicht Paulinens Herzen g’nügt. 
In ftiler Einfamkeit ward fie von mir erjogen, - 


Sie hat ihr eig nes Gluͤck wie ihren Regenbogen, 
Darum Herr Sehn — 
Graf. 
Plait-i1? 
Baron. 
Sie nehmen das nicht ſchief: 
Wenn ich von Trennung ſprach, meint’ ih den Scheidebrief. 
Graf. 
Den Sceidebrieft was man fo förmlich ſcheiden nennet? 
Baron. 
Ganz recht. Wo Richterfpruch den laͤſt gen Knoten trennet. 
Graf. 
Pardon, daraus wird nichts. 
Baron, 
Nun man erwägt, man ſpricht — 
Graf. 
Ein Wort für taufend, mon cher pöre, ih chu es nicht, 
Es wäre denn, daß feſt und bündig man verſchriebe, 
Daß mir en possession das Heirathsgut verbliehe. 
Un 
Mein ganz Vermögen? wie? 
Graf. 
Kein Groſchen gehet ab. 
Baron, 
Sie Fönnten forbern , dab Paulin’ am Bettelſtab — 
Sie will, ich ford're nichts. 
Baron. 
Sie würben ſich nicht ſchaͤmen, 
Für die Erlsſung Geld von einer Frau zu nehmen? 
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“ Graf. 
Ich werde, dien merci, von der Scham nicht geplagt, 
Und ford’re nur, was der Kontrakt mir zugefagt. 
Baron. 
Wohlan, ich opfr’ einen Kiel; das ſchönſte meiner Schäffer. 
Graf. 


Ein Theil? ein Schloß? mais non. Das Ganze ſcheint 
mir beſſer. 
Baron (fi kaum noch waier. 
Sie ſind — 
Graf (che gelsfien). 
Der Graf von Schlamm. 
Baron. 
Ja ja, Sie ſind's fürwahr, 
Und werben's bleiben. 


Ich aber Tits am Star, 
Als ich mein einzig Kind in dieſes Joch geſchmiedet. 
Graf. 
Vous badinez. 
Baron, 
Daß nur mein Blut nicht überfiedet! 
Wohlen, Kerr Graf, mir bleibt ein letztes Mittel nur: 
Pauline liebt. 
Graf. 5 
Ich weiß, ein Muff? macht ihr die Cour. 
Beron, 


Sie wagen ‚viel dabei, Paulinens Herz ift mündig. 
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Graf. 
Ich wage nichts dabei, denn ber Kontrakt ift bündig. 
Baron. 
Und Ihre Ehre? wie? ift Ihnen bie nichts werth? 
Sraf. 


Ja, leiden die dehors, fo wird fie eingefperrt. 
Baron. 
Was? eingefperrt? mein Kind? Herr Schiwiegerfohn, Sie 
rafen? 


Graf, 
Mais non, mit den dehors, mon pöre, iſt nicht zu fpaffen. 
Baron, 
Wenn Sie fi) unterſteh'n — 
Graf. 
's iſt nur um ben Eclat. 
Baron. 


Gef. 
Non. 
Baron. 
Und dabei bleibt e6? 
Graf. 
Da. 


So ſcheiden Sie fi. 


Baron. 
Sie wollen nicht? 
Graf. 
Mon dieu, Sie Fennen fonder Zweifel 
Mein Recht. ’ — 
Baron. 


So hole Sie, fammt Ihrem Recht, der Teufel! 
Er geßt-in fein Bimmer.) 
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Sünfte Scene 

. Der Graf (allein). 

Sottiſen fagt er mir? — Ih bien, ed mag d'rum fein. 
Er ſchimpft, er flucht, und ih — gelaffen ftreich’ ich ein. 
Wer eine Frau gewählt mit goldgefüllten Kaflen, 

Der muß fi dann und warn gar viel gefallen laſſen. 


Schfle Scene. 
Rofamunde, Der Graf. 
Rofamnude. 


Mich dünkt, ich Härte Hier fehr lebhaft ſprechen ? 
Graf. 





Sa, 
Mein alter Freund der Herr von Wurm, war da. 
Rofamunde. 
Dein Schwiegervater, was beliebt dem groben Alten? 
Graf. 
Ma soeur, ihm hat beliebt, für naͤrriſch mich zu halten. 
Er dringt auf Scheidung von der Gräfin. 


Rofamunde, 
So und du? 
Sch hoffe 006, du griffft mit beiden Händen zu? 
Graf. 


Mais non, id) habe mich darüber ſchon erklaͤret, 
Und damit Punktum. 


Rofamunde, . 
&o? doch wie, wenn man erfähret, 
Weld ein entfegliches Complot vorhanden ift? 
Graf. 


Comment ? 
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Noſamuude. 
Kurz, daß du in Gefahr des Lebens biſt. 
Graf ehrt erſchroden). 
Est-il possible. 
. Noſamuude. 
Sieh’, fo haft du dich gebettet. 
Dein treuer Schluchfer hat dich diesmal noch gerettet, 
Doch zweifl’ ih, ob es ihm ein zweites Mal gelingt. 
Von Meuchelmördern bift du überall umringt. 
Graf. 
sins! mon dieu! man eile zu erzählen. 
Rofamunde, 
Da ift dein Schluchfer felbft, der fo dir nichts verhehfen. 


Siebente Scene, 
Schluchſer. Die Vorigen. 
Schluchfer. 
Ja, gnäbigfter Herr Graf, ein Weib, ein Krokobill — 
Ein Tigerherz, das aus der Welt Sie ſchaffen win! 
Graf. 
Mid fhaffen? aus der Welt! 
Schluchfer. 
So muß ich leider glauben! 
(Er weint) Hu! hu! du! hu! man will den beften Herrn 
mir rauben! 
Rofamunde (weint auf). 
Den liebften Bruder, hu! hu! hu! 
Schluchfer. 
So rei) und brav. 


Des 








Hu! hu! 
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Noſamuude. 
Im ganzen Land, hi! hi! der aͤlt ſte Graf! 
Graf. 
Con est asse! ich bin halb todt bereits vor Schrecken! 
Man eile, bie horreurs mir näher zu entdecken. 
. Schluchfer. 
Die ſaub're Jungfer — 
ö Noſamuude. 
Die ſich bruͤſtet wie ein Pfau — 
Schluchfer. 
Hat auf Befeh — 
Rofamunde. 
. Heraus damit! 
Schluchfer. 
Der gnäd’gen Grau, 
Vom Apotheker, der ſich ihren Wetter nennet, 
Ein ſtarkes Gift begehrt, das Leib und Seele trennet. 


Graf. 
Ein Gift! 
. Schlachfer. 
Arſenik. 
Graf (ſhauderud). 
Hu! 
Schluchſer. 


Es iſt ihr auch geglückt, 
Und hier ein Briefchen, das der Wetter mitgeſchickt, 
Ih, wachſam, fing es auf. 
- Graf. 
Man lefe. 
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Rofanmube. 
Und man höre! 
Schluchfer dien). 
»Damit Ihr Störefried den Frieden nicht mehr flöre, 
Send’ ich ein Pülverlein, das man in Quppen rührt, 
Gelegentlich damit den Plagegeift traktirt. 
So wird die Gräfin ſchnell erläft von diefem Leiden, 
Denn alfobald wird er fi Erämmen — und verſcheiden ! 
Graf. 

O weh! la soupe — ich Bin vergiftet — eilet — rennt — 
Den Arzt herbei! — ih aß — ſchon fühl ich, wie es brennt — 
Je suis perdu! — la soupe — die Angft — bie Qual— 


die Stiche — 
Schluch ſer. 
Nein, gnaͤdigſter Herr Graf, ich ſelbſt war in der Kuͤche. 
Graf. 
Eh bien! 
Schluchſer. 


Bereitet hab’ ich fie mit eig’'ner Hand, 
Und diesmal die Gefahr von Ihnen abgewandt. 
Graf. 
Est-il bien sür? 
Echluch ſer. 
Gewiß. 
Noſamunde. 
Ha! ſolche Treu” iſt ſelten. 
Graf. 
C'est vrai ma soeur, ich bin gerührt und will vergelten. 
Dan fei der Vorficht, die des Menfchen Schichſal Tenkt! 
Mein alter blinder Gaul fei, Schluchſer, Ihm gefchenkt. 
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Noſammude. 
Mun aber wirſt du doch dir ſelbſt die Ruhe gönnen, 
Und von der Mörderin noch heute ſchnell dich trennen? 
Graf. 
Ich übergebe fie ber hohen Obrigkeit, 
In Ketten Fuß und Hand. 
Noſamunde. 
Du biſt nicht wohl geſcheit. 
Haſt du Beweife? wird fie nicht von Un Hu (wagen? 
Graf. . 
Arſenik! Unſchuld! 
J Rofamunde. - 
Man hat Gift für Mäus und Nagen!. 
Graf. 
Oui, mais der Störefried? c’est moi! 
Nofamunde, 
Das Eönnte fein. 
Sraf. 
Der Plagegeift? c’est moi! 
Rofammnde, _ 
Iſt alled wahr, allein 
Wir haben hier zu thun mit abgefeimten Leuten — 
Die Eönnten es aud) wohl auf deinen Hektor deuten. 
Graf. 
Auf meinen Mops? gleichviel. Ein Erimineller Streich! 
Wer ihn vergiftet, der vergiftet mich zugleich. 
Rofammude. 
Dod wenn der Richter nun es minder fireng betrachtet? 
Ein Mops ift doch Fein Mann, obgleich oft mehr geachtet. 
Du Hagft, fie ſchwört, man lacht dich obendrein noch aus, 
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Gewitzigt im Triumph kehrt ſie zuruͤck in's Haus, 
Und lauert, bis bequem ſich die Aſpekten zeigen, 
Dann drůckt fie ſchnell dir aufden Mund ein ew'ges Schweigen. 
Graf. 
Un eternel silence! hu! mir wird kalt dabei! 
Zwar Selb — allein der Tod — das Gift — eh bien! — 
es fei! 
Helas! il faut — hat man die Wahl nur zwiſchen beiden, 
Doc eh’ von Frau und Geld, als von dem Leben fheiden. 
Nofamunde, 
So recht. Es werde ſchnell mit Anftand ausgeführt. 
. Graf. 
Verfteht fi, die dehors — bie werden obfervirt. 
Rofamunde, 
So rufe, Schpluchfer, den Baron. 
Schluchfer. 
Ach Gott! id eile! 
(Gr geht in das Zimmer.) 
Graf. 
Sein ſchönſtes Schloß, ma soeur, wird dennoch mir zu 
Theile. 





Adbte Scene 
Baron Wurm. Schluchfer. Vorige. 
Baron. 

Nun, was beliebt, Herr Graf! ſchon packt' ich haftig ein, 
Um Sie von mir und mic von Ihnen zu befrei'n. 
Graf. 

Mon pere, die Sache hat fich plötzlich fo geftalte J 
Daß gonsrosiĩts in meinem Kerzen waltet. 
XXI. 
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Ich wil, um Fried’ und Ruh’, nicht fagen, was ich weiß. 
Und ift Ihr beſtes Schloß noch meiner Großmuth Preis, 
So feh'n Sie mid) bereit und zu der Scheidung willig. 
Baron. 
Nun Gott fei Dank, nur bitt' ich, ſchriftlich. 
Graf. 
Dassift billig, 
Doch wird ein Gleiches mir von Ihnen — 
Baron. 
Gern gewährt. 
Graf (ergreift die Seren). 
Fein Furz und bündig. \ 
Baron. 
So wird's auch von mir erklärt. 
Graf (järeibt). 
Rofamnude (Ieife zu dem Baron). . 
Ich bin es, bie fein Herz geſchickt zum Frieden wanbte. 
Baron. 
Nun dafür fegne Gott Sie einft im Eheftande. 
Nofamunde, 
Ad pfui doch, Herr Baron! 
Graf. 
Mon pöre, j’ai fini. 
Barom (fgreiben). 
Mit leichtem Herzen geh’ ich an die leichte Muͤh'. 
Zwar fol ein Schloß, — es ſchmerzt, ſich deſſen zu ent ⸗ 
ſchlagen, 
Doch bin ich Stein um Stein bereit es abzutragen, 
Wenn es den Grundſtein zu der Tochter Glüͤcke legt, 
Und mir den Vorwurf tilgt, der mein Gewiffen regt. 
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Er hat geſchrieben, und zeicht dem Grafen das Papier.) 
So! — Ausgewechſelt! — Gut — Pauline ift gefchieden, 
Ich bin ein Grundftüc los, und alle find zufrieden. 
Graf. 
Content et bien content; in dem Eein Gift nunmehr 
Dem theuren Reben droht. Tres-humbie serviteur! (Ab) 


Baron, 
Gift! alle Weter! Gift? was will er damit fagen? 
Rofamunde, 
Der Mops war in Gefahr, (fie verneigt fig) man darf nur 
Gretchen fragen. (6) 
Baron, 
Der Mops? 
Schluchfer. 


Ia, Herr Baron, Gift war ihm zugebacht, 
Und diefer Umftand hat den Grafen kirr gemacht. (ab) 


UAeunte Scene 
Baron Wurm (Nein). 
Gift? Gretchen? Mops? wie reimt fih das? — aha! ih 
merke, 
Der Liebe Zufall gab Gedeihen zu dem Werke. — 

Das ftolze Gabelthier, gewöhnlich Menfch genannt, 
Berechnet, grübelt, trogt auf Klugheit und Verſtand: 
Doch glüct ihm auch einmal fein Streben nad) dem Ziele, 
So war gewiß etwas, gleich diefem Mops, im Spiele; 
Denn die Erfahrung lehrt: auf Erden ift kein Ding 
So Hein, fo albern, fo verachtet, fo gering, 

Daß nicht der Zufall in's erhabene Gerüſte 
6* 
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Bon einem Lebensplan es einzuflechten wüßte. 

D’rum fei doch niemand auf fein Bischen Weisheit ftolz: 
Das hochgerühmte Fiche ift nur ein faules Holz. 


Behnte Scene, 
Banline. Der Baron. 
Baron, 

Ha eben recht. Sie foll mir beichten. — Komm, Pauline! 
Weg mit dem finftern Gram aus deiner’ heitern Miene! 
Wo lebt die folge Frau, die nad) dem Ruhme geizt, 
Nie hab’ ein Taumel ihr den Tugendpfad durchkreuzt! 
Gibt's Eine, nun fo mag fie mit dem Spiegel ſchmollen. 
Die echte Tugend ift: das Gute ernftlich wollen, 
Jedoch der eig'nen Kraft befcheiden nie vertrau'n, 
Und Eeine fefte Burg auf Menſchenherzen bau'n. 
Komm! laß Erinnerung an dein Straucheln und verbannen: 
Gefallen bift du nicht, d’rum follft du dich ermannen! 





Pauline, 
Ich will — ih werde — 
Baron. 
But. Haft du Vertrau'n zu mir? 
Banline, 
O wahrlich! 
Baron. 


Nun du fiehft, ich leide ja mit dir; 
Ich will did retten, fo mir Gott die Freude gönnet, 
Sprich aber, Tiebft du ihn, recht was man lieben nennet ? 
Auf Tod und Leben? 
Banline. 
Ach mein Vater — 
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Baron. 
Rede frei. 
Pauline, 
Ich Tieb' ihn — doch die Pflicht — 
Baron, 
Hängt an die Flügel Blei! 
Verſteht ſich ohnehin. Allein gefegt e8 wäre 
Vereinbar diefer Trieb mit Tugend, Pflicht und Ehre? 
. Panline. 
Dann, o mein Vater, dann — Die Frage foltert mich — 
Wo wäre glüclicher ein liebend Weib ald ich! 
Baron (öffnet die Thür feines Zimmers). 
‚Heraus, mein junger Freund! 





Eilfte Scene 
Fedor. Die Vorigen. 
Baron. 
Wir wollen Kriegsrath halten. 
Da fteht das Mädchen, das Sie vorhin graufam ſchalten. 
Sie ift fo graufam nicht, denn, im Vertrauen gefagt, 
Die Liebe plagt ihr Herz, wie fie das Ihre plagt. 
Pauline, 
Mein Vater — 
Fedor. 
Ach! ih muß den Glücklichen beneiden! 
Baron. 
Wie aber, wenn Sie felbft — 
Fedor. J 
Auch Spott ſoll ich noch leiden? 


86 
Baron. 
Mit nichten. Kurz und gut: fie fiebt, und liebt nur Sie, 
Das fag’ ih, Hans von Wurm, gelogen hab’ ich nie. 
Fedor. 
Wär’s möglich! doch warum mein Glück mir noch ver— 
ſchweigen? 
Pauline (empfintlich). 
Der firenge Vater will der Tochter Leichtfinn beugen; 
Doch darf ich laut gefteh'n in feiner Gegenwart: - 
Das Mittel, das er wähle, ift — 
Baron. 
Nun, was ift es? 
Pauline. 
Hart! 
Sehr hart! 
Baron. 
Vermuthlich weil gelinde hier nichts taugen. 
Pauline. 
Mic) felbft erniedrigen foll ich in feinen Augen, 
Das will mein Vater — wohl — ich leide mit Geduld, 
Denn abzubüßen hab’ ich eine ſchwere Schuld. — 
So wiffen Sie, mein Herr — Scham glüht auf meinen 
Wangen — 
Sch habe Sie getäufeht, betrogen, hintergangen — 
Ich bin vermählt. 
Fedor. 
Vermaͤhlt!· 
Vanline. 
Ich bin die Gräfin. 
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Fedor. 
Wiet 
Pauline, 
Und nun das Schwerfte noch — ich liebe — liebe Sie! 
Sch wär’ in Ihrem Arm die glüdfichfte der Frauen, 
Doch weh’! wenn Hoffnung Sie auf dies Geftändniß bauen! 
Denn, bei dem ew’gen Gott und feinem Weltgericht, 
Auf ewig feheiden wir — treu bleib’ ich meiner Pflicht. 
Baron (zieht Bevor bei Geite). 
Das klingt fehr tragiſch, doch wer wird ſich baran kehren? 
Ein Weib, das Lieb’ erklärt, darf ſchon anf nichts mehr 
ſchworen. 
Verwegen ungeſtraft darf ein Geliebter ſein; 
Denn ſpricht ihr Herz nur ja, ſo mögen zehnmal nein 
Die Lippen ſprechen, die verſiegelt man mit Küſſen, 
Sie wird am Ende ſelbſt noch Dank der Kühnheit wiſſen. 
Fedor (erſtaunt). 
Mein Herr — 
Baron. 
Sie wundern ſich wohl uͤber die Moral 
Aus Waters Mund? das macht, ich haſſe den Gemahl. 
Sol ich mein einzig Kind durch ſtillen Gram verlieren? 
Nein, lieber rath ih, mit Gewalt fie zu entführen. 
Fedor. 
Entführen? 
Baron. 
Zählen Sie dabei auf mich. 
Fedor, 
Gewalt? 
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Baron. 
Ein leichter Wagen und ein raſcher Poftzug — 
Fedor. 
Halt! 


Ich habe Sie verkannt, fo wie Sie mic) verfennen. 

Das edle Weib — weh’ ihm! es muß Sie Vater nennen. 

An einen Geden hat das Schicfal fie verloft, 

Und findet nicht einmal am Waterherzen Troft, 

Sie fteht allein, jung, ſchön, Fein Freund, der fie befehüge, 

Selbſt der verläßt fie, den Natur ihr gab zur Stütze. 

Und dennoch fteht fie da, fo gut, fo engelrein — 

Wohlen, ich will ihr Freund, ih will ihr Bruder fein. 

Zwar hat fie graufam nur ein Spiel mit mir getrieben, 

Allein fie liebt mi! und ih will fie ewig lieben! 

Daß zum Vertrauten mich ihr edles Herz erfor, 

Das gibt mir Riefenfraft, das hebt mich hoch empor! 

Sie ſprach ein Wort — und fort in meine Steppen eil ich. 

Die Unſchuld fei mein Stolz, die Tugend fei mir heilig. 

Pauline, 

So kannt' ich ihn, und fo bewährt er ſich auf's neu. 

Ja ohn Erröchen fhwört mein Herz ihm ew'ge Treu! 

Es mög’ ein weites Meer, ein wüftes Land uns trennen; 

Ic) bin geliebt, ich lieb' und darf es laut bekennen! 

Der Troſt bleibt mir zuräc‘, gibt mir zu tragen Kraft; 

Nicht ihr, nicht mich beraufcht das Gift der Leidenſchaft, 

Der Unſchuld Hochgefuͤhl ift mächtig in ung beiden — . 

Leb wohl, mein Bruder! nimm der Schweſter Hand, wir 
fpeiden — 

Vergiß mein nit — 

Fedor (bre Hans an fein Gerz trädem). 
Nie! nie! 
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Baron (für fih). 
Das Auge wird mir naß. 
Banline, 
Leb’ wohl! 
Fedor. 
Auf ewig! (Sie wollen fich trennen.) 
Baron. 
Halt! ei fo verfteht doch Spaß. 
Ein Rabenvater bin ich nur zum Schein gewefen. 
Hieher, mein junger Sreund! Verfteh'n Sie deutſch zu Iefen? 
Fedor, 
Ein wenig. 
Barom (ihm ben Zettel des Grafen reichen). 
Wenn die Schrift behagt, gibt man fi Muͤh'. 
Geht's mit dem Lefen nicht, fo buchſtabiren Sie. 
Fedor (Lie). 
»Ich, Graf von Schlamm, erflär', es fei mein Wunf und 
Wille, 
Daß man von meiner Grau mich ſcheid in aller Stille. 
Banline, 


Fedor, 
Wie gefchieht mir — 
Pauline, 
Traͤum' ih? — 


Fedor. 
Wach ih? 
Vauliue. 
Gott! 


Fedor. 
Zu grauſam war der Scherz! 


Wie iſt mir — 


Pauline. 
Zu bitter ſolch ein Spott! 
Baron. 
Zum Henker! ſchwarz auf weiß — 
Pauline, 
Ich dürfte Tieben — hoffen — ? 
Baron. 
Du biſt erlbſt. 
Pauline. 
Bin frei? 
Fedor. 
Mir ſteht der Himmel offen! 
Baron. 
Weit offen. Doc mein Freund, eh’ wir dem Ziel und nah'n, 
Erfahre jegt, wer bir den Simmel aufgethan. 
Denn fieh, ich folp’re fonft nicht gern aus meinem Gleiſe, 
Und Fremden ſchnell vertrau’n ift gar nicht meine Weiſe. 
Drrum hör’: der Name Wurm, blieb er dir unbekannt ? 
Fedor (fi Seflunent). 
Wurm? Wurm? Mein Vater duͤnkt mich, hat ihn oft ger 
nannt. 
Baron. 
Nun ſieh'. Bei Zorndorf in der Schlacht wurd’ ich gefangen, 
Nachdem das Bajonet mir durd den Leib gegangen. 
Die Rufen ſchickten mich nach Kafan vor ber Hand; 
Ein guter Ort, wo ich viel gute Menfchen fand; 
Doch einen beffer als Paul Wolkoff, deinen Water! 
Was nur ein Bruder für den andern thut, das that er. 
Mir ftieß ein Zieber zu, das ihm bedenklich ſchien, 
Er ließ nicht eher nach, ich mußte mit ihm zieh'n, 
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Hinaus auf's Land, da warb ich gleichfam ausgewittert, 
Da hat er mich zwei Jahr gehegt, gepflegt, gefüttert. 
Ich war ein wilder Menſch, wie fo die Jugend ift, 
Er Hat mic) brav gemacht — ein Schelm, der's je vergißt! 
Du warft noch Efein, doch trugft da ſchon des Waters Züge. 
Als es zum Scheiden ging, ftand ih vor deiner Wiege, 
Und that den hohen Schwur in Freundes Gegenwart: 
Vergelten will ic, wenn mir Gott das Leben fpart! 
Ich ſchied — und bald erfuhr ich feinen Tod mit Schmerzen — 
Die unbezalte Schuld Tag ſchwer auf meinem Herzen: 
Nun denke, wie e6 mich ergriff mit füßer Gewalt, 
Da plöglich vor mir ſchwebt' die freundliche Geftalt 
Des Mannes, den ich tief im Grabe noch verehre, 
Da er mir auferfteht, ich feine Stimme höre, 
Und endlich mir erſcheint der frohe Augenblick, 
Wo ich vergelten kann — Ihm durch des Sohnes Glück. 
Fedor. 
Heil mir! und doppelt füß, was ich durch ihn erwerbe, 
Der Eltern Tugend ift der Kinder reichfte® Erbe; 
Mit ihm empfangen fie ein unverhängli Out. 
Heil dem Geflecht, auf dem ein folper Segen ruht! 
Baron. 
Nach deinem Vater nannt' ich diefes Kind Pauline. 
Fedor. 
O! daß ich ſein Geſchenk durch eig'nen Werth verdiene — 
Baron. 
Du wirft. Mein Gut ift dein. Ich forge nicht mehr dru'm, 
Und bleib in deinem Haus ein Inventarium. 
Fedor. 
Nicht alſo, edler Mann, ſoll ich mein Glück genießen, 
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So muß im Vaterland ber Lebensftrom mir fließen, 

Wo fröhlicher Genuß Erinnerung mir beut, 

Wo ich dem Edelften der Bürften mich geweiht. 

Dem Vaterland gehört mein Herz, mein Muth, mein Degen, 

Nur fterbend werd’ ich auf der Eltern Grab ihn legen. 
Baron. 

Brav, Süngling! mir gefät die eble Schwärmerei. 

Du willſt dein Vaterland nicht Taffen? wohl, es fei! 

Wem Zürft und Vaterland fo tief in's Herz geſchrieben, 

Der wird auch Weib und Kind und feinen Vater lieben. 

Ich ziehe mit, gleichviel wo mir mein Ziel geſteckt; 

Und wenn Paulinen nicht die weite Trennung ſchreckt — 

Panline, 

Mich? der nur Leiden hier die Jugendtage trübten? 

Mich? an des Vaters Hand? am Bufen des Geliebten? 

Wißt, daß ein Weib auch gern in eine Wüfte zieht, 

Wo, liebend und geliebt, ein haͤuslich Gluͤck ihm blüht. 
Baron, 

Wohlan, nach Rußland zieh'n wir fröhlich. Greift zum Stabe! 

Und dankend ruh'n wir aus auf deiner Eltern Grabe. 


(Der Borhang FRE) 


Die Unvermählte. 


Ein Drama 


in vier Aufzügen . 





Erſchien 1808 


— — 


Derfonem 


Der Bhrft von* ** 

Grafvon Rebenflein, Gefandter eines auswärtigen Hofes. 
Eränlein Amalie von Geelenfampf. 

Reopolvine von Shall, ihre Pflegetocter. 

Lieutenant Loring, iht Pflegefohn. 

Dietrich, ihr alter Diene. 

Fräulein von Bilfen, Goſdame. 

Brofeffor Buſch. 

Zanerfpig, ein Kammerbiener, 

Ein Kammerbiener des důrſten. 


Erfter Act. 
(in Zimmer im Haufe des Bränleins von Gerlenlampf.) 


Erfe Scene 
Dietrich (räumt auf und brummt dabei ein Morgenlied, nach einer 
Weite tritt Bufch ein). 
Buſch. 

u Morgen, mein lieber Herr Dietrich! 

Dieter, Guten Morgen, Herr Profeffor! Ei, ei, fo 
fruͤh! Die gnädige Herrſchaft ift zwar aufgeftanden, hat 
aber noch Eein Zrühftüd begehrt. Doch freilich, wenn Sie 
kommen, da muß auch wohl das Fruͤhſtuck warten. 

Buſch. Lieber mag ich nicht gemeldet fein. Beſſer, dag 
ich warte. 

Dietr. Die Glocke hat eben erft fechfe gefchlagen, und 
der Herr Profeffor haben ſchon den weiten Weg wohl gar 
zu Buße gemadt? 

Buſch. Dia, zu Fuße. 

Dieter. Auf dem böfen Steinpflafter. 

Buſch. Aber auf guten Wegen. 

Dietr. In Ihren Jahren — 

Buſch. Zünf und ſechszig. 

Dieter. Da bedarf man ber Ruhe. (Sedt ihm einen Stuhl.) 

Buſch. Ich danke. Um der Ruhe zu genießen, muß 
man eben nicht immer figen. 

Dietr. Aber der Schlaf. 

Buſch. Dem Himmel fei Dank! diefer Räuber des 
menſchlichen Lebens verſchont gewöhnlich das Alter. 
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Dietr. Leider! 

Buſch. Mit nichten, mein werther Herr Dietrich! Wenn 
Horaz mit einem Seufzer vom Jupiter die Jahre zurück- 
fordert, fo will ich zu feiner Ehre glauben, daß er bloß die 
verfhlafenen Stunden darunter verfteht, Die leider wohl 
‚ein Drittel unferer Zahre füllen. 

Dietr. Ich bin denn doch herzlich froh, daß ih in mei⸗ 
nem Alter ſchlafen kann und darf. 

Buſch. Es geht Ihm wohl, mein lieber Herr Dietrich? 

Dietr. Wem Fönnte es bei einer ſolchen Herrſchaft übel 
gehen? 

Buſch. Das gnädige Fräulein von Seelenkampf iſt aller⸗ 
dings ein Mufter ihres fonft nicht allzuföblichen Geſchlechts. 

Dietr. Sie war ein Engel von Kindesbeinen auf. Ich 
diente ja bei ihrem Water. Als der brave Herr in bitterer 
Armuth ftarb, da mußte ich fort, da kamen böfe Jahre, in 
Hunger und Kummer verlebt. Ich trieb wohl fleißig meine 
Profeſſion; aber es wollte nirgends julangen; bis das gnä= 
dige Fraͤulein plöglich reich wurde. Nun, da machte fie es 
nicht wie Manche, die, wenn das Gluͤck fie überrafcht, gleich- 
fam noch einmal aus Mutterleibe kommen, und nichts von 
allem wiffen, was vor ihrer Geburt gefchehen. Gleich ſchickte 
fie na mir und gab mir den bequemen Dienft. Ya, Herr 
Profeflor, das ift noch nicht Alles. Meine blinde Frau figt 
Hier im Haufe in einem huͤbſchen warmen Hinterftübchen und 
bat täglich ihr gutes Effen von der herrſchaftlichen Tafel. 

Buſch. Es freut mich, mein lieber Herr Dietrich, daß 
Er Wohlthaten dankbar erkennt. 

Dietr. Ach, was kann ich thun? Des Abends, wenn 
Altes ſtill im Haufe wird, geh’ ich hinüber zu meiner blin= 
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den Frau, und da beten wir mit einander um Segen für die 
wohlthaͤtige Herrſchaft. 

Buſch. Das iſt löblich. Es beten auch noch viele gleir 
chermaßen. 

Dietr. Ich weiß wohl, und der Herr Profeſſor wiſſen 
das am beſten; durch Ihre Hände geht ja Alles. (Es wird 
geftopft.) Herein! 


Bweite Scene 
Vorige. Lanerfpig. 

Lauerſp. (mit einem Körbchen voll Blumen und einer blähenden 
Hortenfia in einem zierlichen Topfe). Iſt es erlaubt? 

Dietr. Ich habe hier nichts zu erlauben. 

Lauerſp. Der Herr Kammerherr von Gilfen laſſen ſich 
dem gnädigen Fräulein von Schall unterthänigft empfehlen, 
und überfenden hier eine blühende Hortenfia, ſammt einem 
Körbchen vol Rofen und Vergißmeinnicht. 

Dietr. Sehr wohl; ich will es beftellen. 

Lauerſp. Doch mit der Hortenfia fol das gnädige Fraͤu⸗ 
lein ja nicht das treue Herz meines Herrn in Vergleichung 
ftellen ; denn er foll wiffen, mein werther Herr Kamerad, 
diefe Blume ift eine curiofe Blume, bald weiß, bald roth, 
bald gelb, und darum darf ein Verliebter fie beileibe nicht 
zum Sinnbilde wählen. 

Dieter. Das wird ber Herr Kammerherr ja wohl dem 
Fraͤulein ſelber ſagen. 

Lauerſp. Wie ſteht's denn mit der Hochzeit? 

Dieter. Davon weiß ih nichts. 

Lauerſp. Redet man hier im Haufe noch gar nichts 
davon? 

xxu. 7 
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Dieter. Mie mir wenigftens nicht. 

Lauerſp. Praͤchtig wird's hergehen. Das alte Fräulein 
Pflegemama fol ja ganz unmenſhlich reich fein? 

Dieter, Reich und menſchlich. 

Lauerſp. (eiſe). Ift der Mann dort ein Bettler? 

Dieter. Nein, ein Profeſſor. 

Lauerſp. Kann man ihn nicht fortſchicken? 

Dietr. Nein. 

Lauerſp. Ich möchte fogern ein Wörtchen im Vertrauen 
mit Ihm reden. 

Dietr. Das wird ſchwer halten; denn ich habe noch Eein 
Vertrauen zu Ihm. 

Lauerſp· D, bei einer Flaſche Wein findet fi das bald. 

Dietr. Ich trinke des Morgens keinen Wein. 

Lanerſp. Unter und: ich bin von hoher Hand beauftragt, 
mich unter der Hand zu erkundigen, wie ed denn eigentlich 
hier im Haufe fteht? 

Dietr. Hohe Hand? Unter der Hand? Das reimt 
ſich ſchlecht zuſammen. 

Lauerſp. Wer hieraus: und eingeht? 

Dietr. Meiftens brave Leute, (er mißt ihn) aber nicht 
immer. 

Lauerſp. Ob das alte Fräulein genaue Bekanntſchaft 
mit den kriegsgefangenen Offizieren unterhält? 

Dieter. Das weiß ich nicht. 

Lauerſp. Was fie mit den vielen Waren angefangen, 
die fie aus der großen Tuchfabrik gekauft? 

Dietr. Das weiß ih nicht. 

Lauerſp. Ob ſie fleißig Briefe fehreibt? und wohin? 

Dietr, Das weiß ich nit. 
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Zauerfp. Er weiß ja aber auch gar nichts. 

Dietr, Nein, gar nichts. 

Lanerfp. Man merkt es recht, Herr Kamerad, daß 
er bei einer alten Jungfer dient. 

Dietr. Musje, nun packe Er fi) bei Zeiten. 

Lanerfp. Nun, nun, Herr Sauertopf, ich bitte nicht 
zu vergeffen, daß ich gleichfam mit zum fürftlichen Hofe gehöre. 

Dietr. Meinetwegen, wohin Er will; yur hier in's Haus 
gehört Er nicht. 

Banerfp. Wenn ich feine Impersinenzen dem Herrn 
Kammerherrn, oder gar Sr. Eycellenz dem Herrn Minifter, 
hinterbringe — 

Dieter. Nah Belieben. 

Lauerſp. Das wird Mühe Eoften, das Haus zu refore 
men! In jedem Winkel fpürt man die alte Jungfer. (Seht ab.) 


Dritte Scene 
Dietrich. Bub. . 

Dieter. Taugenichts! — Haben Sie das mit angehört, 
Herr Profeffor? " 

Buſch. Ich habe. 

Dietr. Es waͤre doch Jammerſchade um das liebe Kind, 
wenn die Perle gleichſam — Sie verſtehen mich wohl! 

Buſch. Wird ſchwerlich Statt finden. Der gnädige Herr 
Kammerherr find etwas leichte Ware, fo zu fagen, ein Lür ° 
ckenbuͤßer in der Schöpfung. 

Dietr. Ah, Herr Profeffor, ich meinte immer, dee 
liebe Gott habe nichts umfonft in der- Welt gefchaffen; aber 
wenn man fo einen Herrn mit allem Reſpekt betrachtet — 

Buſch. Muß doch auch wohl einen weiſen Zweck haben 

x 7* 
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fo ein eriftirender Herr, wenn wir es gleich nicht begreifen. 
Sa, ja, mein lieber Herr Dietrich, es gibt noch mehr dere 
gleihen Wefen. Da find, zum Erempel, die Stubenfliegen, 
die feinen bloß vorhanden, um ſich einem ehrlichen Manne 
beim Stubiren auf die Nafe zu fegen, oder in feinem Kaffeh 
fi zu baden. Nun wa die Sliege in meiner Stube, das 
iſt ein ſolcher Herr in Gottes Welt. Das Iebt auf im Son- 
nenſchein, das zehrt von fremder Milch, nafcht von fremden 
Zuder, und ftört die Leute im Mittagsſchlummer. Gott 
allein mag wiffen, wozu er fie fonft noch gefchaffen hat. Ich 
für meine Perfon muß vor Scham befennen, daß bei diefem 
odibſen Infekt der chriftliche Gebuldsfaden mir bisweilen reißt. 





Bierte Scene 


Vorige, Leopoldine (im Neglige, einen Strohhut auf dem Kopfe, 
einen Blumenſtrauß in ber Hand, tritt zur Mittelthär ein). 
Leop. Sieh: da, Herr Profeffor! 

Buſch. Unterthänigen guten Morgen! 

Leop. Einen recht guten Morgen gebe Gott und Beir 
den; das unterthänige war zu viel. Schon länger als 
eine Stunde bin ich im Garten herumgewandelt, alle Rofen 
blühen. ö 

Buſch. Wie Sie, mein gnädiges Fräulein. 

Leop. Ei, ei! aus Ihrem Munde eine Schmeichelei? 

Buſch. Da müßte ich, alter Mann fürwahr mit frem- 
den Zungen reden. 

Leop. (u Dietrich). Iſt meine Pflegemutter ſchon aufe 
geftanden? 

Dieter, Ich vermuthe, hat aber noch nicht geklingelt. 
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Leop. Ih will ihr doch die Blumen auf den Theetiſch 
Tegen. 

Dieter. Da fteht noch ein ganzes Körbchen vol Blumen, 
die haben Seine Gnaden der Herr Kammerherr von Gilſen 
ſo eben geſchickt. 

Leop. (geiägältig). So? 

Dietr. Für Sie beftimmt, gnädiges Zräulein. 

Leob. Defto ſchlimmer! (Geht in's Geitenzimmer.) 

Dietr. Ich verftehe. Defto ſchlimmer für den Herrn 
Kammerherrn, der mag ſich mit feiner Hortenfia vermaͤhlen. 
Ein liebes Kind, Gott behüt' es! Meine gnädige Herrfchaft 
thut wohl viel an der armen Waife; aber fie verdient es auch. 
Ya, Herr Profeffor, da rechter Hand möchten immerhin 
die Wände von Kryftall fein, die Engel dürften ſich nicht 
ſchaͤmen, hineinzuſchauen. 

Buſch. Ich meine, die Engel gehören mit hinein. 

Leop. (kimmt zurid), Meine Pflegemutter hat Ihre 
Stimme ſchon gehört, fie wird den Augenblick erfheinen. 
Wiffen Sie auch fhon, daß geftern — — was wollt’ ih 
doch fagen? — daß wir Friede haben? 

Buſch. Ich hab’ es vernommen, mein gnädiges Sräulein. 

Leop, Gottlob! Nun Fommen fie Ale zurüd, Alle! 

Buſch. Diejenigen ausgenommen, welde bed Todes 
Sichel auf dem Schlachtfelde maͤhte. 

Leop. Nein, er lebt — Ich meine — nur wenige find 
‚geblieben. 

Buſch. Defto vollftimmiger wird das Te Deum lauda- 
mus erklingen. 
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Fünfte Scene 


Vorige. Amalie (kömmt mit einem Briefe in der Hand ans dem 
Seitengimmer). 

Amal. Sein Sie mir hetzlich willfommen, Herr Pro= 
feffor! Verzeihen Sie, ich habe Sie Tange warten laffen: 
ich hatte da einen verbrießlichen Brief zu ſchreiben. — Dietz 
rip, trage er diefen Brief fogleich zu dem Herrn Minifter 
von Gilfen. 

Gndem fle ihm den Brief geben will, zieht fle bie Hand noch einmal 
guräd, und wendet fich zu Leopoldinen) Vorausgeſetzt, daß meine 
liebe Tochter noch fo denkt wie geftern Abends? 

Leop. D gewiß. 

Amal. So geh’ Er nur! (Dietrich geht mit dem Briefe ab, 
Leopoldine fegt ſich in eine Ece und arbeitet.) 

Amal. Nun! Herr Profeffor, was führt Sie heute 
fo früh zu mir? 

Buſch. Vor allen Dingen, Euer Gnaden meinen untere 
$hänigen guten Morgen! 

Amal. Ich bitte Sie, warum mit mir nod immer 
ſolche Redensarten? Sie wiſſen, ich halte nichts davon. 

Buſch. Ich aber halte viel auf alte Formen, das müffen 
Euer Gnaden einem alten Manne ſchon zu gute halten. 
Gleichwie jede Kunft eigener Ausdruͤcke ſich bedient, alfo auch 
die menſchliche Geſellſchaft, die bekanntermaßen aud nur ein 
künſtliches Wefen ift. 

Amal. Dran hört wohl, daß Sie vor Zeiten den fürft: 
Tichen Hof befuchen müffen. 

Buſch. Nachdem ich foldjergeftalt meinen unterthänigen 
guten Morgen pflichtſchuldigſt dargebracht und nebenher ber 
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richtet, daß ſowohl die Fabrik als die Ergiehungsanftalt im 
ſchönſten Store blühen — 

Amal. Verzeifung, wenn ich Sie unterbreche. — Ma: 
dame Loring hat fi) einige Tage nicht wohl befunden? 

Buſch. Sie ift vollfommen hergeftellt. 

Amal. Das hat gewiß die Freude über die Zurückfunft 
ihres Eduard bewirkt! — Sie wiffen doc ſchon, daß mein 
Pflegefohn — j 

Buſch. Geftern von der Armee, mit Lorbeern bekraͤnzt, 
‚hier eingetroffen. So hat Fama verkündet. 

Amal. Er hat unferm Erbprinzen das Leben gerettet. 
Sie glauben nicht, wie entzüdt ich war, als er un geftern 
überrafchte. Kaum Fann der wahren Mutter Freude die der 
Pflegemutter übertroffen haben. 

(Reopolbine troßnet ih die Augen.) 

Bufch. Euer Gnaden ſind ja auch feine eigentliche Mutter. 
Ein Kind zur Welt bringen, ift wenig: ein Kind erziehen, viel. 
(Reopolbine fpringt auf, Yäpt Amalien feurig Me Hand, trodnet ſich die 

ngen und fept fih wieder.) 

Amal. Was ift dir, wunderliches Mädchen? — Doch wir 
ſprachen ja von Geſchaͤften: die Fabrikanten haben alle Brot? 

Buſch. Und ein Huhn im Topfe. Dank fei es der, bie 
während des verberblichen Krieges nicht ohne Nahrung fie 
ließ! 

Amal. Ic habe freilich auf's Gerathewohl Magazine 
mit ihren Waren füllen müffen; nun aber, da wir Friede 
haben, werde ich nichts dabei verlieren, es bleibt mir folglich 
Eein Verdienft. 

Buſch. Das ift eine faft unlöbliche Beſcheidenheit. 

Amal. Genug davon! — Ich erinnere mich, daß Sie alles 
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das nur nebenher berühren wollten. Führt vielleicht ein 
anderes Geſchaͤft Sie zu mir? 

Buſch. Allerdings, und zwar ein ſolches, bei dem ich 
faft befürchten muß, daß Euer Gnaden auf mich zürnen 
werben. 

Amal. Darauf wagen Sie es immer. 

Bufch, Ohne Zweifel it es Euer Gnaden ſchon zu Ohren 
gefommen, daß am vorgeftrigen Tage ein Zriedensgefandter 
in dieſer Reſidenz eingetroffen? 

Amal. Nun ja, es ift mir zu Ohren gefommen, und ich, 
habe mic; darüber gefreut. Was hat denn der mit Ihrem 
Geſchäfte gemein? 

Buſch. Sehr viel, denn nachdem Seine Ercellenz, der 
‚Herr Graf von Rebenftein, geftern Morgen bei Sr. Durchs 
laucht Audienz gehabt, ließen befagte Excellenz geftern Abend 
meine Wenigkeit zu fih entbieten. Ich Eonnte nicht begreis 
fen, was der Gefandte einer fremden Macht mit dem armen 
Profeffor Bufch zu verhandeln haben möchte, ermangelte je- 
doch Feinesweges, mich ſchuldigſt einzuftellen. Der Herr Graf 
empfingen mich fehr gnädig und dankten mir im Namen 
ihres Könige. Ich erſchrack, als Hochderſelbe mir auf den 
Kopf zufagte, daß ich die Kriegsgefangenen feiner Nation 
mit Wäfche, Kleidern und allerlei Beduͤrfniß großmüthig 
unterftügt, hinzufügend, daß der Bericht davon an feinen 
Souverain gelangt, und derfelbe mir eine ehrenvolle Beloh⸗ 
aung zugedacht habe. In dem Schreden, daß ich, ald under 
deutendes Individuum, da ernten follte, wo ich nur als Saͤe- 
mann die Saat aus fremder Hand empfing, entſchlüpfte mir 
Em. Gnaden Name gegen Dero ausdruͤckliches Verbot. 

Amal. O weh! Sie haben Recht, das ift mir gar nicht 
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Tieb. Das wird Auffehen erregen, und Sie wiſſen, wie fehr 
ich Auffehen ſcheue. 

Buſch. Faſt ſchien es dem Herrn Grafen auch nicht lieb 
zu fein; denn derſelbe wurde dermaßen verwirrt, daß ich ſol⸗ 
ches von einem Ambaffadeur nimmermehr vermuthet hätte, 
fintemal dergleichen hohe Perfonen es unter ihre Pflichten 
zählen, in Eeinem Zalle einer Verwirrung Raum zu geben. 
Ich wurde entlaffen, und eilte an diefem frühen Morgen Ew. 
Gnaden den Vorfall zu berichten, wobei ich nochmals wegen 
eines nothgedrungenen Verraths Feinen Unwillen auf mich 
zu werfen bitte. 

Amal. Halten Sie mich nicht für undanfhar gegen einen 
Biedermann, ohne deffen Beiftand mein befter Wille doch 
nur unfruchtbar geblieben wäre. Ich befenne, daß der Zufall 
mir unangenehm ift. Man wird bei Hofe und in der Stadt 
fo viel davon ſchwatzen, man wird ſich über das alte Fräulein 
fuftig machen. Doch ich denke, das wird auch Alles fein und 
im Grunde ift das nicht viel. Darum foll es mir zum minder 
ften nur Augenblicke, nicht Stunden verderben. Kommen Sie, 
wir wollen uns zerftreuen. Ich habe die Rechnungen noch 
nicht durchgefehen, die Sie mir vorgeftern brachten. 

Buſch. Euer Gnaden werden große Ausgaben finden. 

Amal. Doch wohl angewandt. Das wird mir einen heir 
tern Morgen gewähren. Du rufft mich, Leopoldine, wenn 
Loring kommen follte. (Geht mit Buſch in's Kabinet) 


Sechſte Scene 
Leopoldine (aNein. Faltet die Hände und blict geräßrt gen Himmel) 
Ja, der Dichter hatte ſolch ein Herzim Sinne, ald er 
den Vers fchrieb: 
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Vormals fliegen Engel nieber, - 
Uns zu Helfen fiete bereit; 
Thoren rufen: Kehre wieder, 
Längft entfloh’ne, golb’ne Zeit! 
Schöner, edler ifl’s, wenn Menſchen 
Ihren dirm der Gottheit Teif'n 5 
Ja durch Wohlthun und durch Milde 
Können Menfchen Engel fein. 


Siebente Scene 
Leopoldine. Loring (kärmt zur Mitte herein, ergreift ihre Hand 
mit Beiden Händen, und brädt fle an feine Brafl). 

Lor. Meine gute Schwefter! — Iſt mir's doch, als 
hätt’ ich Sie noch gar nicht wieder gefehen. Ich Habe Sie 
auch noch nicht gefehen; denn Sie werden nicht fo umbarm ⸗ 
herzig fein, mir den Euren Augenblick von geftern Abend anzu= 
rechnen. Nun wie haben Sie gelebt? Hin? Elöfterlich? Aber 
doch gelebt. Ich nicht, nein, wahrlich nicht! nur geträumt 
hab’ ih; errathen Sie von wem? — Wenn Trommeln und 
Trompeten mich de6 Morgens weckten, war mir's immer, 
als müßte ich hinausfchreien: fo ſtört doch Leopoldinen nicht 
im Schlafe! und wenn bei einer Siegesnachricht die ganze 
Armee jubelte, fo dacht' ich: Ihr wunderlichen Leute, darum 
befümmert fi) Leopoldine wenig. 

Leop. Doc wohl mehr als die Armee um mich. 

Lor. Da haben Sie Recht! Das Ealte Volk! Keiner hat 
nad) Ihnen gefragt. Und denken Sie, was mir begegnet ift! 
Ihren Brief, den einzigen, den Sie mir geſchrieben haben, 
trug ich im Buſen, und in einem Plänkeln verlor ich ihn, 
Gott weiß wie! Als ich ihn vermiffe, will ich rafend werden. 
Zum Glůͤck hatte ich mır das Plägchen gut gemerkt, wo wir 
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uns herumgetummelt hatten. Ich fprenge wieder fort; mein 
Oberſt ruft mir nad: »Wo wollen Sie hin? Schen Sie 
nicht, daß die feindlichen Hufaren überall herum ſchwaͤr⸗ 
ment? — »Ich habe einen Brief verloren !? rufe ich zurück. — 
»War Geld darin?” — »Geld nicht; aber? — — »Ei, fo 
Taffen Sie ihn in's Teufeld Namen liegen” — Ein Glüd 
mar es, daß ich Feine Zeit hatte, ihm zu antworten, 

Leop. Nun? Ich hoffe, Sie gehorchten? 

Lore, Den Henker au! Es fand nice blos »lieber 
Bruder” in dem Briefe; Sie hatten mic) auch zweimal »lier 
ber Eduard” genannt. Kurz, ich ritt hin, und fand ihn glück- 
lich wieder. Als ich zurüc Fam, ſchickte mich der Oberft einige 
Stunden in Arreft. Dazu habe ich nur gelacht. 

Zeop. Eduard, das war nicht recht! Wir haben hier 
ohnehin Angft genug um Sie gelitten. 

Lor. Sie auch, liebe Leopoldine DO fagen Sie mir das? 

Leop. Können Sie zweifeln? 

Lor. Nein, ich zweifle nicht ; aber ich höre e8 gern ; denn 
ich habe ja für Sie mein Leben oft gewagt. Als die feindliche 
Schwadron den Erbprinzen mit feinem Eleinen Gefolge ab- 
geſchnitten hatte, und ich mit zwanzig Neitern ihm zu Hilfe 
fprengte, da dachte ich auch: Zegt gilt's! jetzt foll Leopoldine 
in den Zeitungen von mir lefen. Und ald der Erbprinz vor der 
Fronte mid) avancirte, da war mein erfter Gebanke: Leopol- 
dine wird ſich freuen. 

Leop. Pfui, Eduard! nicht Ihre Mutter? nicht unf're 
Pflegemutter? 

Lor. Allerdings beide, o ja, wahrhaftig! denn ich liebe 
beide von ganzer Seele, das weiß Gott! Aber ift es denn 
meine Schuld, daß ich Sie mehr Fieber 
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Leop. Vergeſſen Sie nicht, daß wir Geſchwiſter find. 

Lor. Ya fürwahr, das hab’ ich laͤngſt vergeffen. Gott 
dei Dank! wir ſind's auch nicht. Und nun bin ich Lieutenant, 
und habe mit dem, was mir die Pflegemutter gibt, mehr, 
als wir Beide brauchen werden. Darum frage ih Sie recht 
von Herzen: wollen Sie mich heiraten? 

Leop. Welch ein Einfal! . 

Lor. So? Was man Jahre lang in Kopf und Bruft 
mit ſich herum trägt, ift das ein Einfall? Leopoldine, das 
war feine gute Antwort. Wenn Sie mid nicht wollen, fo 
fagen Sie lieber: Nein, dann weiß ih was ich thue. 

Leop. Nun was denn? 

Lor. Ich ziehe wieder in den Krieg und bei dem erſten 
Gefecht werfe ich Ihren Brief mitten unter bie Feinde und 
ſtuͤrze hinterdrein. 

Leop. Wilder Menfh! 

Lor. Nein, das bin ich nicht; aber ein verliebter Menſch, 
von ganzer Seele verliebt. Darum quälen Sie mich nicht, 
fagen Sie: Ja, ich will dich nehmen. - 

Leop. Wie dürft’ ich das, wenn ich auch wollte? 

Lor. Sie dürfen nicht? Wer wird's verbieten? 

Leop. Ich hänge ganz von meiner guten Pflegemut- 
ter ab. 

or, D, die wird ſchon wollen, die liebt und Weide, 
wird unfer Glück nicht hindern. 

Leop. Gefegt, fie willigte darein, fo weiß ich doch nicht 
einmal, ob ih ganz verwaift bin; denn fie hat feit Kurzem 
Winke hingeworfen, die mich fürchten oder hoffen laſſen, daß 
ich noch einen Water habe. 

Lor. In Gottes Namen! Er fol willkommen fein. 
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Leopoldinens Vater ift ja wohl ein braver Mann, fo wollen 
wir ihn lieben. Haben Sie fonft nichte einzuwenden? 

Leop. (reicpt ihm die Hand). Eduard! 

Lor. Victoria! Nun red’ ich mit der Pflegemutter. 

Leop. Nicht fo haftig! Zuvor laſſen Sie mich erforfchen, 
ob in der That um meine Geburt noch ein Geheimniß ſchwebt. 
Nie hat Jemand mit mir davon gefprochen und die Mutter 
ſelbſt ſcheint jede Erklärung zu vermeiden. Aber nun will ich 
fie fragen. 

Lor. Wann? jegt? doch gleich in diefer Stunde? 

Leop. Profeffor Buſch ift bei ihr. Sobald der fie verr 
laͤßt. 

Lor. Wohlan, ich gebe auf's nächfte Kaffeehaus. (Er 
fieht nach der Uhr.) Aber länger als eine Viertelftunde Bann ich 
es dort unmöglich aushalten; dann Eomme ich zurüd, und 
fage der Pflegemutter, was mir auf dem Herzen liegt, Sie 
mögen unterdeffen gerebet haben oder nicht. Im Grunde feh” 
ich auch gar nicht ein, wozu noch ein Präambulum vonnöther 
ift? Denn hat Ihr Water ſich in 17 Jahren nit um Sie⸗ 
befümmert — aber ſchon gut, wäre es auch nur eine Grille 
von Ihnen, ich füge mich darein. Nur nicht Tänger als eine 
Wiertelftunde. Ach, die ift ohnehin gewaltig lang. Leben Sie 
wohl, liebe Leopoldine! Tiebe, fehöne Leopoldine! (Betragter 
Re mit fummen Entzäden.) Ya wohl, recht fchön! doch lieb’ ich 
Sie darum nit allein, das müffen Sie nicht glauben. 
Mein, wahrhaftig, wenn Sie auch die Poden befämen und 
recht häplich würden — — 

Leop. Schwören Sie nit! 

Lor. Nun, ſchwören will ich gerade nicht, verdtiehlich 
wäre ed allerdings; aber — (eht nach ber uhr) ſehen Sie, nun 
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find es nur nod vierzehn Minuten. Geſchwind! geſchwind! 
in dreizehn bin ich wieder hier. (Geht ab) 





Adte Scene 
Leopoldine (allein. Na einer Pauſe, mit der Hand anf dem Herzen). 
Liebe fol Muth geben, fo hab’ ich gehört und gelefen. 
Ad), das iſt wohl nicht immer wahr ; denn ich liebe Eduard und 
‚bin doch fo muthlos. 


Weunte Scene 
Leopoldine, Amalie, Bufch (kommen im Gefpräc begriffen 
. aus dem Kabinet). 

Amal. Vergeffen Sie doch auch den alten Nachbar mei- 
nes feligen Waters nicht. Als er noch das Gaͤrtchen hatte, 
beſchenkte er mich immer mit Kirfepen, und damals hatten 
die Kirfchen einen großen Werth für mich. 

Bufch. Es fol nichts vergeffen werben. Euer Gnaden 

verftehen ſich darauf, das Gedächtniß eines alten Mannes 
aufzufriſchen. Unterthänigfter Diener! (Geht ab.) 

Amal. (im nachſehent). Ein treffliher Mann! dabei fo 
frei von Eigennug — er thut viel für mich — heute wollte 
ich ihm auf die freundlichfte Weife ein Geſchenk anbieten; 
aber faft hätte ich ihm erzürnt. »Laffen Sie mid immer,” 
ſprach er haftig, »im Soid der Tugend bleiben; ich begehre 
einen andern.? . 

Leop. Und doch ift er arm. 

Amal. Er unterrichtete einft den” Fuͤrſten. Eine Heine 
Penfion und fen Fleiß ernähren eine zahlreiche Familie. 

Leop. Wie giãckich find bie Kinder, die ſich eines ſolchen 
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Vaters rühmen dürfen? Ach, wäre mir ein gleiches Gluͤck 
vergönnt! 

Amal. Laß dir g'nuͤgen an Mutterliebe! 

Leop. Wie ftrafbar wär’ ich Ungenägfame, wenn ich 
murrte. Doch eine Schwermuth, eine Sehnfucht Eann ich 
dann und wann nicht bemeiftern. 

Amal. Habe ich doch nie dergleichen an dir bemerkt! 

Leop. Seit Kurzem erft. Warum folteich es verhehlen? 
Seit Ihnen, theure Mutter, bei Gelegenheit der Anwere 
bung des Herrn von Gilſen zufällig oder mit Worfag einige 
Winke entfielen, die mich vermuthen ließen, ich fei nicht 
vaterlos. 

Amal. Allerdings, Leopoldine, hatte ich Gründe, dies 
fen Funken in deine Bruft zu werfen. So lange ich aber 
ſchweige, forfche du nicht weiter, und denke, daß auch hier, 
wie bei allen meinen Handlungen, Liebe zu bir mid) leitet. 


Behnte Scene. 
Vorige. Loring (mit der Uhr in der Hand). 

Lor. Da bin id, liebe Pflegemutter! Zwei Minuten 
fehlen noch; aber wär’ ich Tänger geblieben, ich hätte Händel 
angefangen. 

Amal, Willkommen, Eduard! Warum mit der Uhr in 
der Hand? War e6 dir verboten, früher zu erfheinen? 

Lor. Freilich, freilih; denn — 

LZeop. Der Bruder will mic) wohl erinnern, daß meine 
Klavierftunde gefchlagen hat. (@cht in's Kabinet.) 

Kor. Siegeht. Schon gut, das kann auch ohne fie ger 
ſchehen. Nun, liebe Pflegemutter, fo fein Sie mir noch ein« 
mal herzlich gegrüßt. 
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Amal. Wie du mir, 

Lor. Und wenn ich ſchelten dürfte, auch herzlich ger 
ſcholten. 

Amal. Warum das? 

Lor. Sie müffen mid wohl für einen Verſchwender 
halten, weil Sie mir fo viel Geld geſchickt haben? 

Amal. Im Gelbe braucht man viel. 

Lor. Nichts braucht man. Der Oberft gibt freie Tafel. 
Aber hat man Geld in der Tafche, fo geht es doch Heidi! — 
Mir ift Eein Heller geblieben. 

Amal. Siehft du wohl? 

Lor. In Ihrem Namen hab’ ich's verſchenkt. Ein armer 
Prediger, den die Feinde geplündert hatten, faß mit Frau 
und Kind im Garten und fah zu, wie feine Wohnung rauchte. 
Da dachte id) an meine wohltpätige Mutter; huſch war das 
Geld aus der Taſche. 

Amal. (vrüdt ipm bewegt bie Han). Dafür bin ich dir ver= 
ſchuldet. — Jetzt, Eduard, erzähle mir. Ich fah dich geftern 
nur einen Augenblick, du eilteft fo zu deiner Mutter — das 
war uͤbrigens ganz recht — aber jegt gehörft du mir, und 
ich brenne vor Begierde umftändlid zu erfahren, wie es mei⸗ 
nem Liebling gelungen, den Erbpringen zu retten? 

Lor. Umftändlih? Liebe Mutter, Umftände fielen dabei 
gar nicht vor. Der Prinz hatte fi) beim Recognosziren ein 
wenig zu weit gewagt, und ber Feind befegte bie einzige 
Brüde hinter ipm. Ich war eben nicht weit davon, fo ritt' 
ich hin. Das ift alles. 

Amal. Ueber die Brüde? 

Lor. Den Teufel auch, das war unmöglid; denn fie 
hatten eine Kanone. Aber mein Gaul Eonnte fhwimmen. — 
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Und nun genug von alten Gefchichten, Mütteren! Ich 
werbe Sie wohl heute ohnehin noch erzählen mäffen; denn 
ich bin auf biefen Nachmittag zum Zürften beftellt. 

Amal. Das ift mir Tieb. 

Lor. Ich weiß nicht, was er von mir will. Der Prinz 
hat mich ſchon belohnt. Sie wiffen ja wohl, daß ich Lieute- 
nant geworden bin? 

Amal. Sreilih;*aber nur durch die Zeitungen. Geſchrie- 
ben hat der böfe Menſch mir nicht. 

Lor. Sein Sie darum nicht böfe, liebe Mutter. Ich 
ſtellte mir das fo angenehm vor, wenn Sie von nichts wüß- 
ten, und nehmen aus langer Weile das Zeitungsblatt in die 
Hand und fließen plöglih auf meinen Namen — wie Sie 
dann rufen würden: Leopoldine, höre doch zu! — 

Amal. So war es aud. 

or. Und was fagte Leopoldine? 

Anal. Sie theilte mein Entzücken. 

Lor. Und Sie? Sagten Sie nicht gleih: nun Fann er 
Heirathen? 

Amal. (gend). Nein, das fiel mir gar nicht ein. 

or. Aber mir. Ach, liebe, gute-Mutter! mir ift es 
‚gleich entfeglich eingefallen. 

Amal. Unter Trommeln und Kanonen? 

or. Ja, wahrhaftig! den Gedanken Eonnte Fein Ge— 
neralmarſch mir aus der Seele trommeln. Nicht wahr, Sie 
geben mir Leopoldinen? 

Amal. (erfäridt), Deine Schwefter? 

Lor. U, fie iſt ja meine Schwefter nicht. 

Amal. Du liebft fie? 

or. Nun, Sie hören ja, daß ich fie zur Frau begehre. 

XXI. 8 


214 . . 

Amal. Du erfchredift mich. Hüte dich, Eduard, einer 
Leidenfchaft nachzuhaͤngen, die ich nicht begünftigen kann. 

Lor. Sprechen Sie im Ernft? 

Amal. Im vollen Ernft. 

Lor. Lieben Sie mic) denn nicht mehr? 

Amal. Kannft du mich das fragen? 

Lor. Aber Ihre Gründe — 

Amal. Die muß ich dir verſchweigen. 

Lor. Wiffen Sie auch, daß Sie mir mein Herz jer- 
reiffen ? 

Amal, Dann gewiß zugleich das meinige. 

Lor. Ich bin freilich nur ein bürgerlicher — Leopoldine 
würde das nicht achten, ob fie gleich ein Fraͤulein ift. Bei 
ihr hab ich's nicht einmal der Mühe werth gehalten, diefen 
Punkt zu berühren. Aber Sie — Sie find von altem Adel. 

Amal. Ich verzeihe einem liebenden Jüngling diefe 
Kränkung. 

Lor. Nun, wenn es das nicht ift, mas denn fonft? 
Ich bitte Sie, was fonft? 

Amal. Ic darf es dir nicht fagen. 

Lor. So wollt’ ich lieber, die feindlichen Huſaren hätten 
mid) in Stücfen gehauen! Ic bitte Sie um Gotteswillen! 
ſoll ich den verzweifeln ? 

Amal. Du haft dic im Felde als ein Mann bewiefen; 
ich hoffe, du wirft es auch hier. 

Lor. (mit Reigenter Erbitterung). Vortrefflihd — und ber 
ſonders fühl — fehr Eühl. — So muß er denn doch Recht 
behalten, der leichtſinnige Baron Gilſen. 

Amal. Worin? 

Lor. (invem er den Bebrebufih auf feinem Hate gerrupft). Er 
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fagte einmal — Sie Eönnten nicht tief — nicht herzlich em⸗ 
pfinden — weil — weil Sie nie geliebt — weil Sie die 
Mutterliebe nie gekannt — 

Amal. (brigt in Tpränen aus). Bin ich denn nicht deine 
Mutter? 

Lor. (fürzt zu ihren Füßen). Ach, ich habe mich vergeffen! 
Treten Sie mich, ich hab’ es verdient. 

Amal. O ich kann tief und herzlich empfinden, — ich 
bin deine Mutter noh — und ich habe geliebt. 

Lor. Treten Sie mid) in den Staub! 

Amal. Steh’ auf, ich verzeihe dir! 

or. (aufipringend). Ich mir nie. 

Amal. Und beweifen will id dir durch mein Vertrauen, 
daß ich glaube, du feift ein Mann geworden. Zum erften 
Male feit 17 Jahren will ich dies gequälte Herz Öffnen, 
mein Sohn foll einen Blick hinein werfen! — 

Einft liebte ich fo heiß wie du und wurde geliebt — aber 
wir waren beide arm. — Meine Treue hielt die Probe, 
die feinige nicht. Man bot ihm eine glänzende Verbindung, 
ich wurde verlaffen und fehr elend. — Auch er genoß die 
Brüchte feines Leichtſinns nicht. Die ftolze, herzlofe Gattin 
verſchwendete ihren Neichthum, und nad) wenigen Jahren 
blieb von allem Glanze nichts ihm übrig, ald das Bemußt- 
fein, mid) und ſich in das Unglück geftürze zu haben. Seine 
Rage wurde ihm unerträglich, er entfloh, Niemand wußte 
wohin. Kurze Zeit darauf farb feine Gemahlin, und um 
diefelbe Zeit auch mein reicher Einderlofer Oheim, deflen 
Mutter noch lebte. In ihrem Haufe war ich erzogen worden, 
und fo wurde ich ihre Erbin. Der erfte Gebrauch, den ich 
von diefem GefchenE des Zufalls machte, war: das einzige 

8. 
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verlaffene Kind bes noch immer geliebten Mannes als meine 
Tochter aufzunehmen. Ja, der, um den ich einft fo viel ge- 
weint, dem jegt noch diefe Thränen fließen, ift Leopoldinens 
Vater. " 

Lor. Grudt ipre Hand an feine Augen). O Mutter, edle 
Mutter! 

Amal. Bald darauf wurdeft auch du mein Kind, als 
beine Mutter, die Erzieherin meiner früheften Jugend, 
durch deines Vaters Tod in Armuth gerieth. Du bift mir 
nichts ſchuldig; denn wenn in meinem Herzen ein Reim der 
Zugend Iebt, fo war es deine Mutter, die ihn pflanzte. Und 
welches But auf Erden vermag eine ſolche heilige Schuld zu 
tilgen? 

Lor. Ich Elender! ich Rafender! 

Amal. Kaum war ich reich geworden, als der Männer 
viele um mich warben, unter ihnen Manche, bie Achtung 
verdienten; aber ich vermochte nicht, meinen Erinnerungen 
zu entfagen. Alle meine Liebe, alle meine Freuden beſchraͤnkte 
ich auf dich und Leopoldinen. 

Lor. Ja, auf Wohltfun, wohin Ihre Hand nur reis 
hen Eonnte, J 

Anal, Zegt urtheile ſelbſt: Leopoldinens Water kann 
noch leben, kömmt einſt vieleicht zurück. Darf ich mir erlau= 
ben, über feiner Tochter Hand zu fehalten? Daß eben ich 
e8 war, die ihre Mutter wurde, muß ohnehin dem edlen" 
Manne drüdfend fein, und edel war er, ift er geblieben trog 
feiner Verirrungen und trog mancher Vorurtheile. Soll ich 
nun gleichfam mich bezahlt machen durch Anmafungen, die 
mir nicht gebühren? Wäre Leopoldine mündig, fo möchte 
fie ſelbſt entſcheiden. Bis dahin, Eduard, Eann ich feine 
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Hoffnung, nur den Rath dir geben: erforfche ihres Waters 
Aufenthalt und den Tod! 

Lor. Ich habe Sie ſchwer beleidigt. 

Amal. Beruhige did! — Daß Leopoldine nie erfahren 
mag, was ihr Vater mir einft geweſen, was ip um ihn 
gelitten, begreifft bu wohl. Du würdeft des armen Mädchens 
Dofein verbittern. — Jetzt geh‘. Wir bedürfen beide der 
Erholung. Nimm die Ueberzeugung mit dir: ich bin Mut: 
ter und ich habe geliebt. (Loring Rärzt fort — eine Panfe.) Das 
hat mir doch wohl gethan, nach 17 Jahren wieder einmal 
von ihm zu reden. (M6.) 

(Der Borhang fält.) 





Zweiter Act 


Erfe Scene 
Leopoldine (alein). 

Die Mutter in ir Kabinet verfeploffen? und Eduard 
fort und mir auch nicht den Fleinften Wink von dem Erfolge 
ihres Geſpraͤchs ? Sollte fie zürnen? vielleicht gar argwöh- 
nen, ich hätte fie verlaffen wollen? — Nie, nie! felbft nicht 
an der Hand des geliebten Mannes. — Es gab eine Zeit, wo 
ich ohne fie ein Raub des Elends geworden wäre; nun ift 
die Zeit gefommen, wo fie ohne mich verlaffen bliebe. Nein, 
ich weiche nicht von ihr und Feine Leidenſchaft foll die Dank 
barkeit erftifen. — Wenn fie dod nur Fime, daß ich, wie 
immer, alles laut fagen dürfte! Bewahre mich Gott vor 
einem Gedanken, den fie nicht Iefen, vor einem Gefühl, das 
fie nicht billigen könnte. 


118 
Buweite Scene 
Leopoldine. Loring. 

Lor. Find’ ih Sie alein? 

Seop. Ya, lieber Eduard, allein und ängftlich. Was 
iſt vorgegangen? Die Mutter hat ſich eingeſchloſſen. Ich irre 
tie ein Burggeift im Öden Haufe herum, 

Lor. Ich habe die Mutter fehwer beleidigt. 

Leop. Unmoglich! 

Lor. Ya, ih fagte etwas recht albernes, recht ſchlechtes. 

Leop. Um Ootteswillen, was denn? 

Lor. Es wäre mir recht tröftlich und würde mir leichter 
werben, wenn ich brav von Ihnen gefcholten würde; denn 
die Mutter ſchilt nun einmal nicht; aber diesmal darf ih 
meine dummen Streiche nur mir feldft erzählen, und büßen 
werde ich fie auch allein; denn ich gehe heute wieder zu mei⸗ 
nem Regimente. 

Leop. Loring, welche Räthfel? 

Lor. Wir folen uns nicht heirathen. 

Leop. Wir follen nicht? 

Lor. Wenigftens fobald noch nicht. Zwar hat die Mutter 
nichts dagegen — 

Leop. Wer denn fonft? 

Lor. Wer? das Schickfal, das eiferne, wie es die 
Dichter nennen. Es find Umftände vorhanden, die Sie nicht 
wiffen und auch nicht wiffen follen. 

Leop. Geheimniffe vor mir? 

Lor. Nicht eigentlich Geheimniffe, nur Möglichkeiten, 
verdammte Möglichkeiten! Es geht Sie auch weniger an 
als die Mutter. Kurz, glauben Sie mir, es wird mir uns 
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ausſprechlich ſauer, Ihnen etwas zu verfchweigen; denn es 
war ja, feit ich denfen Bann, meine füße Gewohnheit, Spiels 
ſachen und Gedanken mit Ihnen zu theilen; aber es geht 
nun einmal nit. Nur fo viel-darf ih Ihnen fagen: mir 
Bleibt noch eine Hoffnung, Sie zu befigen. Freilich kann es 
fange währen — Sie find jung und ſchoͤn — es werden fig 
Freier melden, reihe, vornehme Freier — zwar, die wird 
die Mutter auch vertröften wie mich; aber was hilft mir das, 
wenn es Einem gelingt, Ihnen Liebe einzuflögen ? Dann 
wäre es beffer, ich wüßte Cie vermählt. 

Leop. Das wird keinem gelingen. 

Lor. Niet? gewiß nie? werden Sie den armen Lo— 
ring nicht vergeflen, der in feiner Garnifon aus langer 
Weile Kanarienvögel abrichtet und Tabak rauchen Iernt. 

Leop. Wenn nur aus Tanger Weile die arme Leopolbine 
nicht vergeffen wird! 

Lor. Weiß Gott, das ift unmöglich! Ein higiges Hier 
ber Eann mir das Gedächtniß rauben, aber um Sie zu lieben, 
Brauch’ ich nur mein Herz, und das ändert nur der Tod. 

Leop. So trennt und auch nur ber Tod. 

Lor. Wohlen, es bedarf zwiſchen uns ber Schwüre 
nit; die fordert uur, wer nicht traut, ich aber vertraue 
Ihnen von ganzer Seele! und fo fol es bleiben, wenn auch 
hundert kalte Meilenzeiger ſich zwiſchen uns ftelen. Mag mir 
gelingen ober nicht, was ich im Sinne habe, einmal muß 
es doch anders werden; denn zwei Dinge weiß ich gewiß, 
daß Leopolbine mir treu, und daß fie nicht immer ſechzehn 
Sapre alt bleibt. 

Seop. Was hat mein Alter damit zu fhaffen? 

Lor. Gottlob! Ihre Jugend wird älter werden und 
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unfere Liebe wird jung bleiben. Darum ford’re ich Feine 
Schwuͤre, aber dod ein Pfand Ihrer Treue. 

" Leop. Welches? 

Lor. Liebe Leopoldine, wir waren ſo lange Bruder und 
Schweſter, Sie haben mich auch wohl oft geküßt, aber 
immer nur ſchweſterlich, die freundlichen Augen ſahen mir 
dabei hell und klar in's Geſicht, und die Farbe Ihrer Wange 
veränderte fich nie. Jegt fhlagen Ste erröthend die freund⸗ 
lichen Augen nieder, weil Sie errathen, was ich bitten will 
— den erften Kuß der Liebe. — 

Leop. Nur in der Mutter Gegenwart. — 

Lor. D nein, nein! diefer Kuß fol Fein Geheimniß 
bleiben ; aber, wenn Ihr Herz dem meinigen entgegen Elopft, 
wenn Sie, wie id, die Armuth der Sprache ‚fühlen, fo 
faflen Sie das Glüc der Gegenwart, die Hoffnung unf'rer 
Zukunft in einen einzigen liebevollen Kuß. (Reopoltine finkt «x 
feine Bruſt) 





Dritte Scene, 
Vorige. Amalie (aus dem Kabinet). 

Amal. Eduard, ift das dein Verfprechen? 

or. O ja, Mutter! gut, daß Sie fommen, Mutter! 
Warum fehläge meine Leopoldine die Augen nieder? Wir 
haben nichts Böſes gethan. Wenn ich mid ftrafbar fühlte, 
Eönnte ich Sie wohl anfehen, gute Mutter? 

Amal. Wenn aber dein Gefühl dich täufchte? das meir 
imge ihm widerfpräche ? 

Lor. Nein, nein! der Zrevel komme nie wieder in 
meine Seele, daß ich übermüthig wähnen follte, das ſchöne 
Mutterherz in Ihrem Buſen fei unempfindlich) für Gefühle, 
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die das beſſere Weib nie verleugnen lernt. Ich kenne Sie, ich 
weiß, daß Sie mich verſtehen; warum ſollte ich Ihr Urtheil 
ſcheuen d Liebe hab’ ich ihr geſchworen, fie mir; Treue hab’ 
ich ihr gelobt, fie mir; aber auch wir Beide Gehorfam Ih- 
nen. Nur Ihr Segen Eröne unfern Bund, fo wahr mir 
Gott das Theuerfte, was ich befige, meine Ehre und Ihre 
Mutterliebe erhalten wolle! — Ich Eomme fo eben von 
meinem General, noch diefen Abend reife ich wieder zum 
Regimente, bort bleibe ih ſtumm und lebe meinen Pflichten, 
bis &ie mir winken, oder das Glüc mein Forſchen begün- 
ftigt. Sind Sie fo mit mir zufrieden? 

Amal. Du willſt mich ſchon verlaffen? " 

Kor, Ja, Mutter, ih muß. 

Amal. Du getrauft dir nicht, in Leopoldinens Gegen: 
wart deinem Gelübde treu zu bleiben? 

Lor. Ich darf Sie nicht beträgen; nein, Mutter, das 
getrau’ ich mir nicht. 

Amal. Meine Warnungen, meine Bitten würden Uns 
befonnenheiten nicht verhüten? 

Lor. Ich follte antworten: Ya, fie würden, und ih 
fühle wohl, daß es Ihnen weh thun muß, wenn ich nein 
fage; doc) hintergangen habe ich Sie nie. Nein, nein, nein! 
Leopoldinen gegenüber fteh' ich für nichts. 

Amal. (zn Seopobinen). Woran ich Jahre lang mütter- 
lich gebaut, das haben deine Augen in wenigen Stunden 
zerftört. 

Leop. Ihr gütiger Ton mildert den Vorwurf; aber 
doch ſchmerzt er, denn ich bin unſchuldig. Hatt' ich je den 
Willen, Eduard zu lieben? Wußt' ich es noch biefen Mor- 
gen? Sreilih nun, ſeitdem wir uns geſprochen, fühle ih 
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wohl, es war ſchon lange fo. Aber weiß Gott! ich habe ihn 
geliebt wie ich Athem hole, beides unbewußt. Darum zürnen 
Sie nicht: über ein irrendes Kind. Doch wenn ich jemals den 
Gedanken hege, Sie zu verlaffen, oder eine Hoffnung, die 
Ihnen mipfäut, dann zürnen Sie, dann verftoßen Sie 
mich. (Geht in's Kabinet.) 


Vierte Scene. 
Amalie, Loring, 

Lor. Es fanden Tpränen in Ihren Augen. O Mutter, 
Sie haben ja auch geliebt. 

Amal. Warum erinnerft du mich jegt daran? Bin ich 
«6 benn, die euer Glüd hindert? — Wahrlih, Eduard, 
wüßte ich auch, daf die Stunde eurer Wereinigung bie legte 
meines Lebens wäre, dennoch würde ich fie mit Sehnſucht 
herbei wünfchen; denn ich hätte ja zugleich das ſchöne Ziel 
meines Daſeins erreicht. Laß dich den ungewohnten Ernſt 
auf meiner Stirn nicht ſchrecken, es ift nur Wehmuth, die 
ich dahinter zu verbergen ftrebe. Ich bin mit euch zufrieden, 
mit dir und Leopofdinen. Dein Eniſchluß, did von ihr zu 
entfernen, war raſch, aber gut. Du follft reifen, aber heute 
noch nicht: Du ſollſt noch diefen Abend mit mir und Reopol- 
dinen theilen. Ih will mit euch in der Zukunft ſchwaͤrmen, 
ich will end Möglichkeiten erfinden Helfen, die Trennung abzur 
kürzen. Leopoldine fol nicht wähnen, daß mein Eigenfinn 
ihr Gluͤck verzögere; wir wollen ihr fagen, dafi vieleicht der 
Mann noch lebt, dem ich feine Rechte nicht verfämmern 
darf. 

Lot. D ja, thun wir das: es wird fie beruhigen. 

Amal. Doch zähle ich dabei auf die Gewalt äber dich 
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felbft, daß Bein hingeworfenes Wort meine ehemaligen Ver⸗ 
haltniſſe zu ihrem Water berühre. 

or. Ich werde über meine Zunge wachen. 

Amal. Wohlen, fo wollen wir noch einmal traulich bei 
einander figen und eine ſchöne Zukunft uns vergegenwärtiz 
gen. Das ift ja ohnehin der fhönfte Vorzug des Menfchen, 
daß er ein fernes Gluͤck ſich herzaubern und es ſtill genießen 
kann, ohne Beimiſchung der Wirklichkeit, die oft zerſtört 
was fie bringt. Wir wollen Entwürfe für ale Zeitungen 
machen, um den Mann, wenn er noch lebt, an fein ver— 
geflenes Kind zu erinnern. Wir wollen Briefe ſchreiben am 
alle Gefandten unfers Hofes und fie bitten zu erforfchen, wo 
Baron Schall Iebt oder wo er ftarb. Dann magft du reifen, 
mit diefen Hoffnungen und meinem Segen. Ein guter Ger 
nius, der reinen Liebe Hold, wird über Eurz oder lang uns 
wieder zufammen führen, um, noch enger verbunden, des 
häuslichen Gluͤckes Wonne zu genießen. 

Lor. (vrüdt ihre Hand gerührt an fein Her). Mutter! — Ein 
Soldat foll nit weinen — aber Sie find fo gut— ich ſchaͤme 
mich diefer Tpränen nicht. (Zur Mitte a6.) 


Fünfte Scene 
Amalie. (Hernad) Dietrich. 

Amal. Gute Kinder! Ich habe euch nicht geboren, und 
weiß aud nicht, wie einer wahren Mutter zu Muthe fein 
mag; aber fie Bann doch auch nicht mehr geben, als ihr 
ganzes Herz. — Nicht das eig'ne Blut feffelt und an Kin 
der; denn mit gleicher Liebe würde die Gebärerin aud den 
untergefchobenen Säugling an ihren Bufen brüden; nein, 
unf're Wohlthaten, der Kinder Dank; unf're Zärtlichkeit, 
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"ihre Liebe; ein füßed Gewöhnen, und die Freude, auch wohl 
der Stolz, ein Gefchöpf, das wir gebildet, aus unfern Hän- 
den hervorgehen zu fehen — das find die Bande, die mit taus 
fend Fäden, mehr oder minder zart gewoben, das angenom= 
mene wie daß leibliche Kind an ein Mutterherg drüden. 

Dieter. (tritt ein). Se. Ercellenz, der Herr Graf von Res 
benftein halten im Staatswagen vor der Thür, und bitten 
um Erlaubniß, aufzuwarten. 

Amal. Graf Rebenktein? Wer ift der? 

Dietr. Die Leute fagen, er habe uns den lieben Frieden 
gebracht. 

Amal. Ab, der Geſandte! Profeſſor Buſch hat mich 
halb und halb auf dieſen Beſuch vorbereitet. Fuͤhr' ihn herein 
und bitte ihn, nur einen Augenblic zu verziehen. Dietrich get 
6.) Laͤſtige Höflichkeit! und gar im Staatswagen! Da muß 
ich wohl zu feinem Empfange wenigftens einige Spigen her- 
vorfuchen; denn in ſolcher Herren Augen ift der Anzug keine 
Kleinigkeit. (Geht in's Kabinet ab.) 


Schfe Scene 
Dietrich (öffnet vom) Grafen (vie Thar). 

Diete. Ew. Ercellenz haben bie Gnade, nur hier herein 
zu treten; meine Herrſchaft wird ſogleich erfcheinen. 

Graf (in großer Beivegung, blidt faſt fihchtern um fi). Hier 
lebt fie! — Ia, an biefer Stile, an diefer reinlihen Orb- 
nung erkenn’ ic) fie wieder. Mir iſt, als beträt’ ich eine Kir- 
che — aber mit belaftetem Gewiffen! — (Betrachtet Dietrich) 
Dient Er ſchon lange bei feiner Herrfchaft? - 

Dieter, Schon bei ihrem feligen Water. Nach deſſen Tode 
war fie gezwungen, mich zu entlaffen. Als aber der Himmel 
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ihre Tugend mit Reichthum belohnte, da hat fie meiner auch 
nice vergeffen. 

Graf. Iſt fein Name nicht Dietrich? 

Dietr. (etſtaunt). Ja — ja, Ew. Excellenz! 

Graf. War Er es nicht, der dem Fräulein umſonſt die— 
nen wollte? 

Diete, Ah! fie konnte mich "damals nicht. behalten. Ya, 
hätte fie ſich vermaͤhlt — aber — es wurde nichts daraus — 
nun, es ziemt mir nicht, davon zu reden. Der arme Herr 
mag es wohl genug bereut haben. 

Graf (bei Seite mit einem Geufser). Ja, das hat er. 

Dietr. Als das gnädige Fräulein auf einmal fo reich 
wurde, da wimmelte es hier im Hauſe von Breiern; aber — 
Gutraulich) fie thut dem alten Diener wohl zuweilen die Ehre 
an, ein leifes Wort mit ihm zu ſprechen — nein, Dietrich, 
fagte fie zu mir: man liebt nur einmal. 

Graf (fugt feine Bewegung zu verbergen, nach einer Paufe). Iſt 
fie glücklich? 

Dietr. O gewiß! Wo wäre ein Gott im Himmel, wenn 
fie nicht glücklich wäre? 

Graf. Sie hat, wie ich höre, auch eine Pflegetochter? 

Dietr. Fraͤulein Schall, ein liebes Kind, wird fiher einft 
der Pflegemutter Ebenbild! Da Eömmt fie felbft! (Geht a6.) 

Graf. Gott! 


Siebente Scene 
Graf. Leopoldine. 
Leop. Sie verzeihen, Herr Graf, meine Pflegemutter 
mar auf einen ſolchen Beſuch nicht vorbereitet! fie wird aber 
ſogleich mit ihrer Toilette fertig fein. 
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Graf (fe mit freundlicher Wehumth betrachteud). Ich habe fo 
viel Rühmliches von ihr gehört, daß mich dünft, fie Eönne 
jedes Schmucks entbehren. 

Leop. Sie haben nicht zu viel gehört; allein der Wohle 
fand — > 

Graf. Sie find fehr glücklich, mein Fräulein, eine ſolche 
Mutter zu befigen. 

Leop. Sehr alücklich. 

Graf. Ihre Eltern leben nicht mehr? 

Leop. (etwas verlegen). Meine Mutter ift tobt. 

Graf. Und Ihr Vater? — Verzeihen Sie die zudring- 
liche Frage. 

Leop. Verzeihen Sie, Herr Graf, daß ich fie nicht 
beantworten Eann. 

Graf. Mid dünkt gehört zu haben, daß er ſchon feit 
vielen Jahren abwefend iſt. 

Leop. (euſſeud). Ich weiß nichts von ihm. 

Graf. Wie, wenn er unverhofft zurüdkehrte? 

Leop. Das gebe Gott! 

Graf. Wünfcht e8 Ihre Pflegemutter? 

Leop. Von ganzem Hergen. 

Graf. Und Sie? 

Leop. Ich habe meinen Vater nie gekannt; allein ich 
kenne meine Pflihten. 

Graf. Pflihten? — Ron einer ſolchen Tochter würde er 
Liebe heifchen. 

Leop. Ich würde ihn lieben lernen. 

Graf (mit einem unterrrädten Seufjer). Erft Iernen? 

Leop. Er würde gewiß fo billig fein, nicht alfobald von 
mir zu fordern, was nur die Frucht empfangener Wohltha- 
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ten ift. Meiner guten Pflegemutter verdanke ich alles, alles? 
das Leben ausgenommen, das mir ohne ihre Liebe doch nur 
ein läftiges Geſchenk gewefen wäre. Das eigentliche Dafein 
bat fie mir gegeben, und ich befenne, daß es mir ſchwer 
fallen wärde, meine Liebe zu theifen, da ich meine Dankbar= 
keit nicht theilen kann. 

Graf (sei Seite). So viele Worte, fo viele Dolde in 
mein Herz! — (aut) Wie aber, wenn Ihr Water das viel- 
leicht unwillkuͤrlich Verſaͤumte nachzuholen Eäme? wenn er, 
reich und angeſehen, im Stande wäre, Sie unabhängig von 
fremden Wohlthaten zu machen? 

Leop. Das bin ih auch jegt. Frem de Wohlthaten? 
Mein, Gottlob! ich bin hier keine Gremde. Water und Mutr 
ter habe ich in der gefunden, bie, feit ich denken kann, mir 
nur Beweiſe mürterliher Zärtlichkeit gegeben. Sie ift mir 
nicht fremd, fie kann ed nie werden; und wenn mein Vater 
heute erſchiene, und wenn meine Mutter aus dem Grabe zur 
rüdehrte, nie könnten Beide mir fo unausfprechlich theuer 
werden, als die edle Zrau, an die mic alles feffelt, was 
den Menſchen gut, fromm und glücklich macht. 

Graf. Sole Gefinnungen, mein Sräulein, müffen Ihe 
res Vaters Herz verwunden und entzüden. 

Leop. (dei Seite). Seltfame Fragen, die der fremde Mann 
ſich erlaubt! 





Achte Scene 
Vorige. Amalie, 
Amal. Sie müffen einem Frauenzimmer ſchon verzeihen, 
‚Herr Öraf, wenn es — (Etupt und kommt ganz außer Baffung.) Ich 
weiß nicht — Sie find — 
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Graf. Der Graf von Rebenftein. Ich habe um Verzeie 
Yung zu bitten, daß ich meinen Befuch nicht feierliher anger 
tündigt. Der Auftrag meines Königs berechtigte mich dazu; 
doch Ihre Art zu handeln, legte mir ftillfchweigend die Wer- 
bindlichkeit auf, mich ohne eierlichkeit jenes Auftrags zu 
‚entledigen. 

Amal. (fich foffend). Ich weiß nicht, wie ich zu der Ehre 
£omme, von Ihrem Monarchen gekannt zu fein. 

Graf. Allerdings erfährt er Ihren Namen fpäter als 
Ihre edle That. Er weiß, daf viele feiner gefangenen Trup⸗ 
‚pen fehr Hilföbebürftig waren; er weiß, daß eine woplthätige 
Hand fie mit Allem verforgte, und in dieſe Hand befahl er 
mir, fein Bildniß zu legen, ald ein Zeichen feiner Achtung 
und Dankbarkeit. — Weberreicht ihr ein mit Brillanten garnirtes 
Gemäle.) . 

Amal. Ich weiß den Werth einer ſolchen Ehre zu ſchaͤ- 
gen, ob ich gleich fie nicht verdient habe, wenigſtens nicht 
um Ihren Monarchen; denn ich befenne frei, daß ich für 
feine einde dasfelbe gethan haben würde. 

Graf. Mein König wollte auch nur fein eigenes Herz 
befriedigen. Als Geſandter hab’ ich meine Pflicht erfüllt. 
Jetzt wag' ich für mich ſelbſt die Witte um eine kurze Unter« 
vedung ohne Zeugen. 

Amal. (in großer Bewegung). Entferne did, Leopoldine! 
Reopolbine geht ab.) 


Ueunte Scene 
Amalie. Der Graf. 
Amal. Wir find allein. 
Straf. Sie Eennen mich nicht mehr, Amalie? 
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Anal. (ehr erfüttert). Ja — o ja — gleich Ihr erfter 
Anblick — ich erkannte Sie — (Sie rafft ſich mit ganzer Gewalt 
aufammen und ſpricht freundlich bewegt.) Sein Sie mir willfom- 
men, Baron Schall! 

Graf. D, wenn diefed Wort Ihnen von Herzen geht, 
fo reihen Sie mir großmüthig die Hand! — (Amalie reicht ihm 
die Hand mit freundlicher Würde.) Ich halte fie wieder, die liebe 
‚Hand, die einft meine Jugend mit Freuden und Hoffnungen 
ſchmückte! Sie ſtehen wieder vor mir die ſchönen Tage, wo 
ich noch ſtolz mich rühmen durfte: ich bin Ihrer werth! 

Amal, Wozu das, Herr Craft Wenn das Schickſal 
Menfchen trennt, wenn jie einander nicht mehr find und nie 
wieder werden Eönnen, was fie einft waren — dann ift es 
beffer, Erinnerungen zu vermeiden, die nur fehmerzen oder 
befhämen. 

Graf. Schmerz und Scham, beide nur für mich. — 
Ad! nicht das Schickſal hat und getrennt! meine Thorheit 
— mein Wahnfinn! 

Amal. Es ift vorüber und vergeffen. 

Graf. Nein, Amalie, fo verworfen bin ich nicht, daß 
ich je vergeffen Eönnte, was ich verloren und wie ich es 
verloren. Ich fühle, dies Gefpräh muß drüdend für Sie 
fein; aber aus Barmherzigkeit — denn auf Ihr Wohlmollen 
habe ich jeden Anſpruch verwirft — erlauben Sie mir zu 
Elagen, ein Herz vor Ihnen auszuſchütten, das ſchon feit 
fiebzehn Jahren das nagende Gift der Reue in ſich verſchloß. 
— Reue! — Sie haben diefe Empfindung nie gekannt. Ach, 
ohne Reue gibt ed Fein wahres Unglück, mit Reue kein 
wahres Gluͤck auf Erden. 

Amal, Sie quälen fih, und betrüben mich. 

XXI 9 
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Grof. Ich ſchweige. Nur ein Wort von meinen Schid- 
falen, um manches aufzuklären, was Ihnen zweideutig fcheis 
nen mußte. Verzweiflung trieb mic) in einen fremden Welt ⸗ 
theil. In Oftindien habe ich Fuͤrſten mißhandeln und Völker 
unterjochen helfen. Ich befümmerte mich wenig um das Recht 
dazu; denn ip war ja nur ein Abenteurer, der vor feinen 
Erinnerungen floh. Was in Europa vorging, verlangte ih 
nicht zu wiſſen, am wenigften, was mich felbft betraf. Glück- 
licherweiſe von Niemand gekannt, Eonnte mic auch Nie— 
mand mit Nachrichten quälen. So erfuhr ich fpät den Tod 
meiner unwärdigen Gattin, zugleih die Armuth meines 
Kindes — Ihren Reichthum und Ihre Großmuth. 

Amal. Nicht do, Herr Graf! Leopoldine ift mein 
Reichthum, und was Sie Großmuth zu nennen befieben, iſt 
nur reich belohnte Mutterliebe. 

Graf. Schon damals, als ich das erfuhr, hatten Glück 
und Klugheit mir wieber fo viel zugeworfen, daß die Erzier 
hung meines Kindes mir Eeine Sorge machen durfte; allein ich 
Eonnte und wollte Reopoldinen nicht aus Ihren Armen reißen. 

Amal. Gott fegne Sie für diefen Entſchluß! Ihm ver- 
dank’ ich meines Lebens Freuden. 

Graf. Ich hatte and're Gründe. Wo, dacht' ich, kann 
mein Kind die Tugend heißer lieben lernen, als bei Ymalien? — 
Und — laffen Sie mich auch immer meines Herzens eitle 
Träume nicht verfhweigen! — fo lange meine Toter Sie 
als Mutter verehren durfte, fo lange ſchien das Band mir 
nit ganz zerriffen, welches unfere Herzen einft verknüpfte. 
Ya, dacht' ich, fo wird über des Kindes Unfchuld des Waters 
Schuld vergeffen, des unglücklichen Waters, der auch ver- 
witwet, nicht einmal laut befennen darf, baß fein Herz ber 
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erften Liebe ftet6 treu geblieben, denn die reich gewordene 
Amalie Eönnte ihn mißverftehen. So legte ich mir ein Tanges 
Schweigen auf und begnügte mich, blos insgeheim Nachrich- 
ten einzuziehen, die mir alle priefen, was ich ſchon Eannte, 
Ihre himmliſche Güte und meines Kindes Glück. Endlich 
fah ich Europa wieder, wo der König weder durch die Gras 
fen-Krone, mit der er mein Wappen bedeckte, noch durch den 
neuen Namen, ben er mir beilegte, jene ſchmerzhaften Erin« 
nerungen vertilgen Eonnte, die, fo nahe meinem Vaterlande, 
mit doppelter Stärke mid) ergriffen. Noch fhwankt' ich zwi⸗ 
ſchen Sehnſucht und Scheue, die mich zu Ihnen riß und von 
Ihnen zog, als ich plöglich aufgefordert wurde, meinem Wa= 
terlande Friedensbote zu werden. Ach! möchte ich hier den 
Frieden auch für meine Seele finden! 

Amal. Noch einmal, Herr Graf, Sie find mir nichts 
ſchuldig; auch Leopoldine nicht. Ach! ich darf meines erften 
Entfchluffes mich kaum rühmen; denn er floß nicht aus reiner 
Quelle, Stolz war ed, Eigenfinn, empörte Weiblichkeit. Ich 
nahm mir vor, recht viel für dad Kind zu thun, um des 
Vaters Herz damit zu belaften. Es war Rache — ja Rache. 
Died Bekenntniß wird mir fauer; allein ich bin es Ihnen 
ſchuldig, damit Sie mich nicht für beffer Halten, als ich wirk- 
lich bin. Doch ich darf hinzufügen: Tange hat dieſes unedle - 
Gefühl mein Herz nicht vergiftet ; obſchon ich auch dies Befr 
ferwerden nicht mir felbft, nur Leopoldinen verdanke; 
denn fie war fo gut — fo gut! — Ich wußte bald nicht 
mehr, daß ich etwas für fie that — ich liebte fie nur und 
mußte fie lieben. 

Graf. Ich habe fie gefehen — noch weiß fie nicht, dag 
ich ihr Water bin — denn — ich habe mich vor meinem 

9. 
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Kinde gefhämt. — D Amalie, Sie bedürfen Feiner an- 
dern Race. 

Amal. Zum legten Male werde zwifchen und eines Ver— 
häftniffes erwähnt, das ſchon laͤngſt tief unter den verwelkten 
Blumen unferer Jugend begraben liegt. Wir wollten einft 
Hand in Hand durch das Leben wallen; wir waren Reifende, 
die ein böfer Mebel trennte. Jeder ging allein fo gut er Eonnte, 
nahe am Ziele finden wir und ploͤtzlich wieder. Der Leiden: 
ſchaften Bürde haben wir unterweged abgeworfen; unfer 
Himmel hat fi aufgeklärt und eine wärmere Sonne lockt 
unter unfern legten Schritten manche Blume hervor. Sind 
‚gleich die Rofen der Liebe nicht mehr darunter, fo hat doch 
auch die Freundſchaft ihre Rofen, und was hindert ung, fie 
fröhlich zu pflücen? . 

Graf. Kann Amalie ſich noch meine Freundin nennen? 

Amal. Den unmweifen Jüngling hab’ ich geliebt und 
follte nicht des weifern Mannes Zreundin werden? — Em— 
pfangen Sie jegt, ald Buͤrge diefes neuen Bundes, Ihre 
Leopoldine aus meiner Hand, doc) ehe ich das gute Kind in 
Ihre Arme führe, verfprechen Sie mir nie zu verrathen, was 
ihr Water mir einft gewefen. 

Graf. Sie weiß nicht? 

Amal. Sie darf nit wiffen. Ihres Waters Charakter 
amd ihrer Mutter Grab müffen madellofe Heifigthümer für 
fie bleiben. " 

Graf. Bott! welche Rache nehmen Sie an mir! 

Amal, (öffnet die Kabinetethär). Ceopoldine! meine gute 
Tochter! 
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Behnte Scene 
Vorige, Leopoldine, 


Amal. Ich rufe dich mit beflommenem Herzen, beElom- 
men durch Freude und Wehmuth. Du forderteft noch diefen 
Morgen deinen Vater von mir — ic) gebe ihn dir wieder. — 
Diefer Mann ift dein Water! 
eopolvine fteht wie vom Blig getroffen, flaret ben Grafen an, bebt 

und athmet ſchwer.) 

Amal. Hörft bu nicht, was ich dir fage? Diefer Mann 
iſt dein Vater. " 

Eeopoldine wankt gebückt zum Grafen, ergreift zittern feine Hand und 
will fie Füffen.) 

Graf. Ach, warum nicht in meine Arme? — 

Reopolbine finkt zitternd an feine Bruft.) 

Graf (mir vem ſchmerzlichſten Gefühl. Das ift Schrecken, 
das ift nicht Liebe. 

Leop. (fliegt mit Angft zu Amalien und umlammert fie). Soll 
ic) denn von meiner Mutter’ geriffen werden? 

Amal. Befinne dich, mein Kind! Die Rechte deines 
Vaters — 

Leop. Gibt es auch noch heiligere Rechte ald die Ihrigen? 

Graf. Sie redet wahr. 

Leop. Als ich hilflos in meinen Windeln fie anlächelte, 
als fih Niemand — auch Eein Water über mich erbarmte, 
da trugen Sie mich an Ihrem Bufen aus dem öden Sterber 

«haufe, Sie gaben mir ein zweites Leben, ein befferes, und 

mein Herz gemwöhnte ſich alles Elterlihe von Ihnen zu 
empfangen, alles Kindliche nur Ihnen anzubieten. Ach! 
nimmer, nimmer Eann ip der füßen Gewohnheit entfagen. 
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Graf. Das ſollſt du auch nicht, meine gute Leopoldine! 
Wetteifern wollen wir in Lieb’ und Ehrfurcht für deine edle 
Pflegemutter. Du Eennft noch nicht die ganze Erhabenheit 
ihrer Seele — bu weißt noch nicht — 

Amal. Genug! Meine Leopoldine iſt überrafcpt worden, 
fie wird zu fich ſelbſt Eommen, fie wird die füßen Pflichten 
gern erfüllen, welche Natur ihr auflegt. 

LZeop. Gern! gern! O verzeihen Sie, mein Vater, wenn 
ich unvorbereitet bei dem Gedanken bebte, das Geliebte ver= 
Taffen, das Fremde lieben zu müffen. 

Graf. Dasgremde! Ich fühle des Vorwurfs Haͤrte. — 
Leider bin ich nur noch ein Fremder für dich. Doch nicht 
Tange mehr. Mein Herz wird mich lehren, das deinige zu 
gewinnen. In meiner jegigen fernen Heimath wird kindliche 
Liebe, dir zum Beduͤrfniß geworden, dich zu mir führen, an 
mich binden. Du wirft an meiner Hand bie erften Schritte 
in die große Welt thun, wo ein glänzendes Schichfal deiner 
harrt. Dort fol mein Vaterblick jeden TugendEeim forgfam 
bewachen, den biefe edle Frau in dein Eindlihes Gemüth 
pflanzte, und fie wird einft von dir hören, daß du, eine glück- 
liche Tochter an einem lebenden Vater hängft. — Du fiehft, ich 
ford’re nichts, ih hoffe nur, aber diefe Hoffnung kann 
nicht trügen ; denn fie ift auf das Gefühl gebaut, dad in dier 
ſem Augenblicke mich fo heiß durchſtrömt. Ich bin bir noch 
fremd, du mir nicht mehr, du bift in dieſer Stunde mir lieb 
und unentbehrlich geworden, und ich brauche mid) an Fein 
Gefühl erft zu gewöhnen. Dir aber Iaffe ich Zeit, des 
Vaters Bitte um Liebe zu gewähren. (@cht ab.) 
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Eilfte Scene 
Amalie, Leopoldine, 

Leop. Was hat er gefage? — O Gott! was hab’ ich 
hören mäflen? eine ferne Heim ath! — Mutter! Mutter? 
verftoßen Sie mich nicht! 

Amal. Wenn ich mit blutendem Kerzen dich einem Bar 
ter überliefere, heißt daß verſtoßen! 

Leop. Ja! ja! — Trennen Sie fih von mir, fo bin ich 
verftoßen! — Nennen Sie den Mann wie ®ie wollen, er 
iſt und bleibt mir doch ein Fremder! Das Wort Vater ift 
nur ein leerer Schall. Wo foll ich meine Liebe für ihn ſchö- 
ofen? Wäre fie dem Kinde angeboren, warum nicht auch 
mir? Sat mic denn die Natur fo verwahrloſet? — nur 
eine Kette von Woplthaten, deren erftes Glied an derWiege 
des Kindes befeftige ift, ummwindet auch da6 Herz des Kin« 
des. Nur wenn Dankbarkeit den Vaternamen lallt, wird 
er bedeutend und weckt die Liebe. — Was verdanke ich die- 
fem Manne? — Ein Leben, das ich ohne Sie hätte ver- 
wuͤnſchen müffen. Er gibt vor, mich zu lieben, und wil Sie 
mir rauben? Er fordert Zärtlicheit von mir und will mid 
von Jhnen trennen? 

Amal. Ehren eigenen Sihmerz gewaltfam unterbrädene). Male 
diefe Trennung dir nicht mit zu ſchwarzen Farben! Herzen, 
wie die unfrigen, trennen Meer und Berge nicht. Du wirft 
mir ſchreiben, ich dir. 

Leop. Nein, Mutter, das ift Eein Troſt! Noch habe 
ich Feine Briefe von Ihnen; denn immer war ich Ihnen zur 
Seite. Ja, ich würde erſchrecken über den erften Brief, nur 
die Gewißheit meines Unglüds darin leſen. Ach! und meine 
rege Fantaſie — bei jedem vernachläffigten Buchſtaben würde 
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ich ſchreien: »&ie ift EranE! fie hat mit zitternder Hand ger 
ſchrieben! Sie vermißt die Pflege einer Tochter, bie der 
ihrigen nie entbehrte!” 

Amal. Ich werde nicht verlaffen fein, mir bleibt ein 
Sohn. 

Leop. Ha! woran erinnern Sie mich! Ach ich habe in 
diefem Augenblick nicht einmal Gedächiniß für meine Liebe! 
Diefer Sohn hat noch eine Mutter, er muß feine Findliche 
Sorgfalt theilen; ich hatte und habe Niemanden auf der Welt 
als Sie! — Diefer Sohn ift Soldat, er muß Sie verlafs 
fen, wenn Ehre und Pflicht ihn rufen; ich aber wäre bei 
Ihnen geblieben, ich hätte Ihre ftillen Zreuden wie bisher 
getheilt. Diefe ſchönen ftilen Freuden! und mas bietet mir 
der fremde Mann dafür? Eine große Welt, ein glänzendes 
Schickſal! ich begehre deffen nicht. Hier in diefem Herzen 
iſt meine Welt, an diefem Mutterauge hängt mein Schickſal. 

Amal. Leopoldine, du Eennft mich ſchon fo lange, und 
wirft nicht gewahr, daß deine ftürmifche Liebe mir die Bruft 
zerreißt? — fiehft nicht den harten Kampf, den ich feit diefer 
Entdeckung Eämpfe? — Ich bitte dich, ſchone meiner, daß 
nieht, ftatt der Thränen, bie ich mit Gewalt unterdrüde, 
Blutstropfen in mein Auge treten. — Leideft denn du allein ? 
— und wer leidet mehr? — Dir fteht die Welt offen, mir 
nur das Grab. Du wirft neue Verbindungen Enüpfen, ich 
Eeine mehr. Wenn dein Vater dich meinen Armen entführt, 
fo raubt er mir die Ruhe meines Lebens zum zweiten Male. 

Leop. (Auge). Zum zweiten Male. 

* Amal. (erfgridt). Was hab’ ich gefagt? — meine Vers 
wirrung — Worte ohne Bedeutung. — 

Leop. Nein, nein, das Eaım aus Ihrem innerften Herz 
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zen. AG, bier liegt noch ein Geheimniß verborgen, und 
welches? — Mein Vater — Yhre Ruhe — er einft der 
Störer Ihrer Ruhe? — Sie dennoch meine Wohlthäterin? 
— Ha! dieſes Wort war ein Blig! um Gotteswillen! er— 
Hären Sie mir! 

Amal. (fapt fig). Du bift ein Kind, Leopoldine! jeder 
Funke entflammt deine EinbildungsEraft. Geh auf dein Zim⸗ 
mer, fammle di und Taf auch mir Zeit, den Gleihmuth 
wieder zu finden, der meinem Alter geziemt. 

Leop. Nein, ich laffe Sie nit! — ich habe alles er= 
rathen. — Mein Water hat Sie beleidigt. Sie haben ſich 
durch Wohlthat.n an feinem Kinde gerät. — An Ihrem 
‚Herzen war mein Platz, zu Ihren Füßen ift er jegt! Mei- _ 
nes Vaterd Schuld will ich büßen, Eeine Gewalt auf Erden 
ſoll mic) von Ihnen reißen. 

Amal. Schone meiner, geliebted, graufames Kind! 
Reit ſich los und entflicht in's Kabinet.) 

Veop. (hr folgen). Mutter! Mutter! 

(Der Vorhang fallt) 





Dritter Act 





Erfke Scene 
Leopoldine (allein). 

Vergebens haben meine Bitten fie beftürmt; mit unges 
wohnten Ernft hat fie mir Schweigen geboten. Schweigen 
muß ich; aber wie fang’ ich es an, die häßlichen Bilder 
meiner aufgeregten Fantaſie zu verſcheuchen! 
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Buweite Scene 
Leopoldine. Loring (feltfam gerfireut). 

Leop. Ach! ich bin wohl recht herzlich froh, daß Sie 
fommen ; benn ich bedarf eines lebenden Bruders. Wiſſen 
Sie fon, was mir — was uns begegnet ift? Ich habe 
meinen Water wieder gefunden. 

Lor. (erfrit). So? jegt? heute? — mein Gott! eben 
heute? 

Leop. Der Geſandte — — 

Lor. Der it Ihr Water? — der ſtolze vornehme Mann? 
— Ad, fo waren Sie ja doch für mic) verloren! 

Leop. Warum fo Heinmäthig? Noch diefen Morgen 
ſchienen Sie entfehloffen, mich von meinem Water zu erbitten, 
wär’ er auch ein Fürft auf einem Thron? 

or. Ja, diefen Morgen — ja liebe Leopoldine, wenn 
es immer bis zum Abend bliebe, wie es am Morgen war. 

Leop. Bis zum Abend unfers Lebens glaubte ih Ihr 
Herz unverändert zu finden. 

Lor. Mein Herz? D gewiß! das bleibt ſich immer 
glei, nah’ und fern, in Hoffnung und Verzweiflung. 

Leop. Loring, was iftdas? warum fo feltfam unheimlich? 

Lor. Ach, id habe böfe Launen. (Zwingt id zu Lächeln) 
Sehen Sie, liebe Leopoldine, ich würde doch vielleicht ein 
flechter Ehemann werden. Vergeffen Sie mich lieber! 

Zeop. Das aus Ihrem Munder 

Lor. Nicht vergeffen! O nein, um Sotteswillen nicht! 
meiner oft gedenken, freundlich, fehwefterlih — wollm Sie 
das? willſt du das? ’ 

Leop. Eduard, warum ängftigen Sie mich? Ihre Abr 
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reife Fönnte ja verfhoben werden. Wollen Sie benn nicht mit 
meinem Vater reden? 

Lor. (fen um fig) blident). Wo iſt er ? wird.er Eommen? 

Leop. Ich erwart' ihn jeden Augenblick. 

Lor. So muß ich fort. Ich kann ihn jetzt nicht ſehen — 
ih kann nicht Leopoldine — und wenn ich in der naͤchſten 
Minute ſeine Einwilligung zu erhalten wuͤßte. 

LZeop. Ich begreife Sie nicht. 

Lor. Bin ich nicht Soldat? Muß ic), wenn mein har⸗ 
128 Schickſal winkt, nicht Reben und Liebe der Ehre opfern? 

Leop. Sind Ehre und Liebe hier nicht vereinbar? War⸗ 
um martern Sie mich durch Ihre Näthfel? 

or. Haben Sie Geduld mit mir, mißdeuten Sie 
meine Verwirrung nicht. Bei Gott! Sie find mir teurer 
als jemals, und wenn meine Reden feltfam Elingen: fo ſuchen. 
Sie das Räthfel nicht in meinem Herzen. Ich bin gekommen, 
die Mutter noch einmal zu fehen, und Sie, meine gute Leo- 
poldine. 

Leop. Noch einmalt 

Lor. Wo ift die Mutter? 

Leop. Sie ſchreibt. 

Lor. Nun fo will ich fie nicht flören. Es ift auch wohl 
beffer, daß ich mich entferne, ohne fie zu fehen. 

Leop. Aber diefen Abend? 

or, Diefen Abend? — Za vieleicht. Bringen Sie ihr 
indeffen meinen Eindlichen Gruß und fagen ihr: fie fol mich 
nicht für ſchlecht halten, was auch die Leute von mir reden 
mögen. 

Seop. Loring! Eduard! Sie haben Trauriges im Sinne. 
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Dritte Scene 
Vorige. Graf. 

Leop. Ha! mein Vater! (Geht ihm entgegen und küßt ihm 
die Hand.) 

Graf (kit fie auf die Stirn). Meine gute Tochter! Siehſt 
du auch gern mich wiederfommen? Antworte mir jegt nicht. 
Eine Zeit hoffe ih zu erleben, wo bein freundliches Auge 
mir die Frage erfparen wird, — Zieh’ da, du bift nichtallein. 

Leop. Der Lieutenant Coring, mein Bruder. 

Graf. Herr Lieutenant, ich habe viel Gutes von Ihnen 
gehört, und der Brudername, den meine Tochter Ihnen 
beilegt, gibt auch mir das Recht, Ihnen nicht fremd zu bleiben. 

Lor. Ew. Ercellenz befhämen einen armen Jüngling, 
der nichts weiter hat als feinen Degen, und bie Liebe einer 

- edlen Pflegemutter. 

Graf. Das ift viel, fehr viel. 

Leop. (teife zu Loring). D reden Sie jetzt! 

Lor. (ohne auf fie zu achten). Ich entferne mich. Wer eine 
ſolche Tochter findet, dem thut es wohl, mitihrallein zu bleiben. 

Graf. Der Bruder diefer Tochter kann nicht läftig werden. 

Lor. Strenge Pflichten rufen mi. Noch einmal, Leor 
polbine, der Mutter meinen Gruß! (ieife) und Sie — vers 
geſſen Sie über den reichen Water den armen Eduard nicht, 
der Sie lieben wird bis in den Tod. (Schnell ab.) 





Vierte Scene 
Beopoldine. Graf. 
Leop. (für fig). Er geht wirklich. 
Graf. Der junge Menſch würde mir noch beffer gefallen, 
wenn er off ner wäre. 
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Leop. (fehr unruhigh. Er hat etwas auf dem Herzen — 
ich weiß nicht was — aber fo ift er nie. — 

Graf (fie beobachtend). Du nimmft warmen Theil an ihm. 

Leop. Ach ja, ich lieb’ ihn fehr. 

Graf. Hüte dich, mein Kind! Eine fehwefterlihe Zur 
neigung führt oft um fo weiter, je arglofer man fih ihr 
überläßt. 

Leop. Sie haben Recht, mein Water, fo iſt's entftan- 
den; jegt find wir einander alles. 

Graf. Wie, Leopoldine? Ih will nicht hoffen — — 

Leov. Sie haben Vertrauen von mir gefordert — er 
ſollte reden, ihm fehlte der Muth — ich will es wagen, ich 
will die Scheu überwinden, die mich unwillkürlich in Ihrer 
Gegenwart ergreift. Sie haben mir ja Liebe zugefagt, Sie 
wollen den Weg zu meinem Herzen finden — hier iſt er, 
mein Vater! Ich wünfche Lorings Gattin zu werden. 

Graf. Das überrafcht mid) fehr. Ruͤhrt der Plan von 
deiner Pflegemutter her? 

Leop. Plan? Macht man einen Plan, um zu lieben? 

Graf (verlegen). Nicht doch! Ich meine, wußte fie darum? 

Leop. Seit diefem Morgen. 

Graf. Und billigte e8? 

Leop. Sie verwies und an die Hoffnung. Wir follten 
zuvor von Ihnen ſichere Kunde einziehen. 

Graf. Alfo nicht ohne mi? 

Leop. Nicht ohne Sie, mein Water! Gottlob, daß 
Sie gekommen find. 

Graf. Wäre meine Hochachtung für Sräulein Seelen- 
kampf noch eines Zumachfes fähig, fo würde diefer letztere 
Beweis ihrer zarten Denkungsart ihn erzeugen. Sie kannte 
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mich, fie wußte, daß ich Werth auf ein Geſchenk lege, das 
freifih nur der Zufall gibt, das aber darum nicht minder 
ſchaͤtzbar ift, ich meine den Adel. 

Leop. Man hat mich gelehrt, in Kopf und Herzen ihn 
zu ſuchen. 

Graf. Da hat man dich ganz recht gelehrt. Auch ich 
verachte den Edelmann, ber auf fein Wappen zeigt, wenn 
man nach Verdienften fragt. Doch, wer zu ben Thaten 
der Voreltern eigene Tugenden auf die Wage legt — — 

Leop. Wozu bedarf der fremder? 

Graf. Das liebende Mädchen hat Eeine Stimme, wenn 
es ehrwuͤrdige alte formen gilt. Du wirft in die Welt treten 
amd anders denken lernen. ' 

Leop. Nie! 

Graf. Es ſchmerzt mich fehr, daß ich dir eben den 
erften Wunſch verfagen muß — muß, Leopolbine. 

Leop. Ich werde nie einen zweiten thun. 

Graf. So erfülle den meinigen. Es fleht in deiner 
Macht, des Vaters Glück zu befeftigen. Eine der erften 
Zamilien in meinem neuen Vaterlande ift geneigt, durch die 
Hand des fhönften und ebelften ihrer Zünglinge eine Wer: 
bindung mit und zu Enüpfen, deren Vortheile Faum zu ber 
rechnen find. 

Leop. Ach mein Vater! ich Habe fo nicht rechnen ger 
lernt. 

Graf. Du wuͤrdeſt eine der angeſehenſten Damen des 
Hofes werden. 

Leop. Ich hin an ſtille Haͤuslichkeit verwöhnt. 

Graf. Durch Reichthum wuͤrdeſt du Glanz und Wohl- 
thaten um dich verbreiten. 
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Leop. Hier war ich täglich Zeuge von Wohlthaten 
ohne Glanz. 

Graf. Deine Augen würden nichts gegen den Mann 
einwenden, den ich dir beſtimme. 

Leop. In eines Mädchens Auge iſt nur der Geliebte 
ſchön. 

Graf. Sollte deines Vaters Gluͤck nicht auch für einen 
Grund dir gelten? 

Leop. D, hätten Sie mich ſelbſt erzogen! mich anders 
denken und fühlen gelehrt. 

Graf. Wie fol ich diefe Antwort deuten ? 

Leop. (nad Kurzer Raufe). Mir befiehlt die Pflicht, Ihnen 
zu gehorchen. 

Graf, Will ih das? So lange du den Wahn hegft, 
mir bein Gluͤck zu opfern? 

Leop. Diefer Wahn ift meine Seele. 

Graf. Das betrübt mich fehr. 


Sänfte Scene. 
Vorige. Amalie (aus vem Kabinet). 

Leop. (ir entgegen). D Mutter! Eommen Sie mir zu 
Hilfe! Sie Eennen jede Falte meines Herzens — ad! es 
hat feine Falten. Sagen Sie meinem Vater, was Sie 
wiffen und glauben. Kann id) jemals aufhören, Eduard zu 
tieben? und kann ich Sie verlaffen? (Geht ab.) 

Graf. Das Schickſal ift noch nicht müde, mich zu ver⸗ 
folgen. — Ich wuͤnſchte, Sie wären Zeuge der Unterres 
dung gewefen. 

Amal. Leopoldinens Worte laflen mich den Inhalt er= 
rathen. 
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Graf. Sind Sie es, edle Freundin, die um Leopol- 
dinen für Ihren Pflegefohn wirbt? 

Amal. (np). Nein, Herr Graf. 

Graf. Für Sie würde Fein Opfer mir zu ſchwer fallen. 

Amal. Ich bin nur gewohnt, Opfer zu bringen. 

Graf. Der Dank, den ih Ihnen ſchuldig bin — 

Amal. Eben weil Sie das glauben, ziemt es mir nicht 
Lohn zu begehren. 

Graf. Halten Sie den Lieutenant Loring ber Hand mei- 
ner Tochter würdig? 

Amal. Ja. 

Graf. Und ſprechen doch nicht für ihn? 

Amal. Nein. 

Graf. Sie haben die heiligften Rechte auf Leopoldinen. 

Amal. Ja, auf ihr Herz, und diefem ſchönen Rechte 
werd’ ich nie entfagen. Alle übrigen habe ich feit ihres Waters 
Erſcheinung auf immer abgetreten. 

Graf (fpügtern). Es gäbe vieleicht ein Mittel, fie zu 
erneuern? 

Amal. Weldes? 

Graf. Wenn Ihre Großmuth vergeffen Eönnte, daß der 
Mann, der vor Ihnen fteht, als Juͤngling Ihrer unwerth 
war — wenn Sie — — 

Amal. Reben Sie nit aus, Herr Graf, Sie würden 
mein Gefühl verwunben. 

Graf. Ad, ich mußte das fürdpten — und doch — wie 
Bann ich meine hohe Achtung herzlicher beweifen? 

Amal. Indem Sie eine wehmüthige Erinnerung [hweiz 
gend feiern. Sie wiffen, lieber Graf, ih war immer eine 
Geindin von Romanen, und follte plöglih nun auf den 
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legten Blättern ber Geſchichte meines Lebens die Heldin 
eines Romans werben? — Ich bin in dem Alter, in dem ich 
Ihnen fagen darf: ich habe Sie geliebt, felbft noch fange 
nachher, nachdem Sie mich verlaffen hatten. Ya, ich werde 
Sie nie mit Gleichguͤltigkeit betrachten, denn Ihre Züge 
und meine ſchönſten Jugendfreuden gehören ja zufammen. 
Aber ich würde mir felbft die füße Erinnerung ſtören, wenn ich 
die Hand, einft von ber Liebe mir geboten, jetzt von der 
Dankbarkeit empfinge. Was mich damals aufrecht erhielt, 
die Achtung vor mir felbft, das muß auch jetzt mir Kraft 
feihen, jeder nähern Verbindung mit Ihnen zu entfagen. 
Als Freunde können wir einander noch recht viel werden, 
als Gatten niht. Sie würden eine gewiffe Scheue vor 
mir nie ganz unterdrücken Eönnen, und ich würde vergebens 
jenes zarte Vertrauen wieber zu erwecken fuchen, das zwar 
an Öeltenheit dem Wundervogel Phönir gleicht; aber nicht 
wie der aus Afche wieder emporfteigt. Darum laffen Sie 
uns $reunbe bleiben, fo dürfen wir uns ſuchen, wenn Herbft- 
freuden winken, und dürfen einander aus dem Wege geben, 
wenn wir auf welfe Fruͤhlingsblumen ftofen. 

Graf. Auch Amaliens Freundſchaft ift ein Eoftbares Ger 
ſchenk und ich fühle, daß ich es verdienen muß. Ya, ich wilt 
es verdienen, ftolgen Entwürfen gern entfagen, gern den 
ZJüngfing, den fie ihren Sohn zu nennen würdigt, ald ben 
meinigen umarmen. Nur eine Bedingung, theure Amalie: 
wenn ich mit willigem ‚Herzen das Opfer meines Ehrgeizes 
bringe, fo erlaffen Sie mir zum mindeften das Opfer meiner 
Grundfäge. Der Vater kann und muß fein Kind verhindern, 
ein Vermögen zu verfepleudern, welches feine Voreltern ſam⸗ 
melten; und es wäre nicht feine Pflicht, das Foßbarfte Erb⸗ 
 XXIL. 
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theil, ber Väter edlen Namen dem Kinde zu erhalten, wen 
es im Augenblick der Leidenſchaft deſſen Werth vergißt? — 
Leidenſchaft! wie ſchnell verraucht die! Wer ſteht dem Vater 
dafür, daß nicht über kurz oder lang feine Nachgiebigkeit ihm 
felöft zum Vorwurf gemacht wird? Darum muß ich feft bei 
dem Entſchluß beharren, nie einen Bürgerlichen ald meinen 
Eidam zu begrüßen. 

Amal. Erwarten Sie nicht, Herr Graf, von mir Oruude 
fäge befämpfen zu hören, die mit Ihnen alt geworden find. 

Graf. Bekämpfen? Wozu wäre das vonnäthen? — Ges 
fegt, ich irrte, fo wird die Freundin auch des irrenden Freune 
des fehonen. Gehöre ich doch nicht zu jenen Aufgeblafenen, 
die fo gern vergeſſen, daß auch das ältefte Geflecht in dem 
Blute eines wadern Bürgers feinen Urfprung nahm. Einer 
muß ja doch der Erfte feines Stammes fein, und der Erſte 
iſt gewöhnlich mehr werth als der Legte. Darum wünſche 
ich nur, daß Loring diefer Erfte werde. 

Amal. Er ift noch jung; ich hoffe, er wird den Adel 
verdienen. 

Graf. Sie find reich, Sie Eönnten fein Glück beſchleu · 
nigen. 

Amal. Den Adel Eaufen? Nimmermehr! 

Graf. Es gibt fo mande — 

Amal. Mein Eduard foll nit fein wie mandpe. Adel 
und Tugend waren urfprünglich einerlei; kann man Tugend 
Baufen? Ich habe meinem Pflegefopn eine Laufbahn eröffe 
met, auf der er alles erwerben Fann; erfaufen fol er 
nichts, am wenigften die Hand feiner Geliebten. Auch Eenne 
ich ihn, er würde ſich nie dazu herabfaffen. 

Graf. Wenn aber die Gnade des Fuͤrſten — 

’ 
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Amal. Die muß nicht erbettelt werben, fonft ift es bloße 
Gnade. 

Graf. Und bliebe fie darum minder Foftbar? 

Amal. Jeder Menſch hat feine eigenen Anfichten. Ein 
guter Zürft — und Gott fei Dank, wir haben einen ſolchen 
— kennt das Verdienft und weiß es zu belohnen. 

Graf. Der Hofmann verftummt vor Ihrer rauhen 
Tugend. Sie follen mich jedoch nicht hindern, ſelbſt wider 
Ihren Willen den Verfuch zu wagen, das Gluͤck unferer 
Kinder auf einem blumenreihen Wege zu befördern. Ya, 
Amalie, Sie follen erfahren, daß ed mir Ernft gewefen, den 
leiſen Wunſch Ihres mütterlichen Herzens zu erfüllen. (Seht ab.) 


Schfe Scene. 
Amalie, (Hernad) Dietrich. 

Amal. Immer noch derfelbe Schwindel, der ihn meinen 
Armen einft entführte. Ein Mann von Kopf und Herz, mit 
Kraft zu vielem Guten ausgerüftet, aber nur dem Hochmuth 
iſt er nicht gewachfen. In der That, man wird verfucht, an 
Gall zu glauben. 

Dietr. (tritt ein). Fräulein von Gilfen will aufwarten. 

Anal, O mein Gott. — Weiß fie, daß ich zu Haufe bin?‘ 

Dietr. Em. Gnaden laffen ſich ja nie verleugnen. 

Amal. Nun fo führe fie herein. (Dietrig ab.) Eine Ju— 
gendfreundin! — Kaum Fann ich's glauben! Was man doch 
in der Jugend für Freundſchaft hält! 


Siebente Scene. 
Amalie. Fräulein Gilfen, 


Silſ. Bonjour, meine Liebe! Ach mein Gott! umare 
10 * 
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men Sie mic) doch geſchwind! Wie viele Ewigkeiten find es, 
feit wir uns nicht gefehen haben? Ihr Haus ift eine Art 
Klofter , und Sie, wahrhaftig, Sie find gekleidet wie eine 
rau Aebtiffin! hahaha! — Wo haben Sie den Muffelin 
gekauft? — Ja, wieder auf das Klofter zu Eommen! felbft 
Ihre Leute fehen aus wie Mäufe, grau und ſchwarz, 
welch eine Tobtenlivree! nicht einmal eine gold'ne Stickerei! 
Der hübſche junge Menſch, der mir den Schlag öffnete, den 
follten Sie als Jokey Eleiden. Darin hat mein Neffe einen 
incomparabfen Geſchmack. Ich wette, ift er nur erft vier 
Wochen der Gemahl Ihrer Pflegetodhter, fo wird es hier 
im Haufe ganz anders ausfehen. Denn ich will nicht hoffen, 
meine Oute, daß es Ihnen Ernft gewefen ift mit dem Billet 
an feinen Vater, den Minifter ? Hahaha! Solche Freiwerber 
kommen nicht ale Tage, und wenn fie Eommen, pflegt man 
fie nicht abzumeifen. 

Amal. Doch, bisweilen. 

Silſ. Wo denken Sie hin? — Mein Bruder, der Mir 
nifter, hat noch vor wenig Tagen das blaue Band befommen, 
und mein Neffe, der Kammerherr, fteht im Begriff, eine 
dipfomatifche Carriere zu machen. Vermuthlich wird er 
aud mein Erbe, denn aus Liebe zu ihm entfage ich allen 
Verbindungen, fo ſchwer es auch fein mag, in gewiſſen Jah 
ren gewiſſen Männern zu widerftehen. 

Amal. In unfern Jahren doch nicht mehr. 

Gilſ. Ach! was wollen Sie fagen, meine Allerliebfte! 
Sie haben gut reden, Sie dffnen und verſchließen Ihre 
höre, wenn Sie wollen, aber ich bin Hofdame, täglich 
neuen Verſuchungen ausgefegt. Ale Ftemden, die an unfern 
Hof kommen, weift der Fürſt an mich, ja, ja, ich muß fie 
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unterhalten. Nun Sie Eennen mi, immer höflich, freund» 
ich, etwas gefprädig; da meinen denn bie arroganten 
‚Herren glei, fie dürften ſchon einen Sturm wagen, und 
ich bin oft genöthigt, mir Airs zu geben, aud wohl ein 
wenig graufam zu verfahren. Noch geftern ber Gefandte — 
follten Sie es glauben? — während der ganzen Eour hat er 
Eein Auge von mir verwandt; ich muß aber auch meiner 
Kammerjungfer das Kompliment machen — fie ift eine Pa⸗ 
riferin — daß fie geftern ihre ganze Kunft an mir erfchöpft 
hatte. Ich trug eine Binde im Haar von Purpurfammt mit 
Perlen durchflochten, wahrhaftig, es war recht imponirend, 
und eine Robe, ma chere — mein Neffe hat das Zeugaus 
Lyon felbft mitgebracht. Fräulein Kalbaß ftand neben mir 
und wollte berften vor Neid. Nun Sie Eennen ja das lächer- 
liche Fraͤulein Kalbaß, ein Kind von Faum zwei und zwanzig 
Jahren, das fich einbildet, auch ſchon eine Figur zu fpielen 
und die Impertinenz hat, ſich nicht einmal zu ſchminken, 
während wir alle blühen wie Nofen. Dabei trug fie noch 
geftern ein Kleid — sur mon honneur, fon feit vier 
Wochen ift der Schnitt unter allen Kaufmanndfrauen. Aber 
meine Nobe — id bin capable, fie Ihnen zu ſchicken. 
Dia, für meine Freunde thu' ich alles. Sie Eennen nach 
demfelben Mufter ſich ein Hochzeitkleid beftellen. 

Amal. Zu welcher Hochzeit? 

Silſ. Wunderliche Frage! — Ihrer Pflegetochter und 
meines Neffen. Sie werben doch die jungen Ceute nicht lange 
ſchmachten Iaffen? Es wäre Jammerſchade, wenn indeffen 
die Mode wechfelte. Ich höre ja, das gute Kind foll ganz 
entfeglic verliebt fein? 

Amal. Davon weiß ich nichts. 
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Gill. Kann wohl fein. Einer ftrengen Duenna vertraut 
man nicht alles. Aber Sie können ſich darauf verlaffen. Mein 
Meffe muß das beffer wiffen. Der Schelm ift fhon manch 
Liebes Mal in feinem Reben geliebt worden; wenn der will, 
dem miberfteht Feine. Man fagt, er gleiche mir; wenigſtens 
bat er meine gefällige Manieren. Nun ich weiß ja wohl wie ed 
mir mit den Männern geht; es thaͤte Noth, man verſchwöre 
jedes Lächeln; denn das brennt gleich lichterloh. Aber ich 
habe es ihm derb gefagt. Wetter, hab’ ich gefagt, mit Sräus 
lein Seelenkampf ift nicht zu fpaßen. Wenn du der Gemahl 
ihrer Pflegetochter bift, fo mußt du Die Dehors beobachten, 
mußt deine Gemahlin nicht zur Verzweiflung bringen. Dann 
lacht der Schelm und Eüßt mir die Hand und fpricht: das 
fei ein Samilienfehler. Nun man Fann ihm nicht böfe wer- 
den; aber fein Sie ganz ruhig, ich will ihm ſchon Vernunft 
predigen; o dad verfteh' ich. 

Amal. Sie würden ſich diefesmal umfonft bemühen ; 
denn fo lange man mir Mutterrechte zugefteht, bekommt 


Ihr Neffe meine Pflegetochter nicht. 


Gilſ. Sie fchergen, hahaha! — Nun das hat unter 
und nichts zu bedeuten, mir find alte Freunde. Aber im 
Vertrauen, meine Gute, ich rathe Ihnen doch, den Scherz 
nicht zu weit zu treiben, mein Bruder, der Minifter, iſt 
nicht immer aufgelegt dazu. 

Amal. Es würde mir leid thun, wenn er mic) zwaͤnge, 
meine Gründe anzuführen. 

Gilſ. Gründe? Hahaha! Ich bitte Sie um Gottes- 
willen, nur nichts Langweiliges. 

Amal. Ihr Neffe ift ein ausfhweifender Menſch. 

Gilf. Lieber Bott! die Jugend — 
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Amal. Mic daͤucht, er war es ſchon, als ich Sie Fen- 
nen lernte. 

Gilſ. Nun ja. Wie lange ift das her? 

Amal. Es mag leicht über zwanzig Jahr fein. 

Gilſ. Warum nicht gar ein Saͤlulum. Wahrhaftig, 
meine Liebe, der Staat follte Sie befolden, um Witwen- 
kaſſen zu berechnen. So lange man die Jahre nur nad 
Siegen über die Männer zählt, fo lange wäre es thöricht, an 
den Geburtstag zu denken. Brechen wir davon ab! — Wif- 
fen Sie auch, was man in der Stadt fagt? Sie würden Ihr 
großes Vermögen zwiſchen Fräulein Schal und dem Musje 
Loring theilen. 

Amal. Wohl möglich. Beide haben gleiche Rechte auf 
mein Herz. 

GSilſs. Fi done, ein Bürgerlicher! Zwar die böfe Welt 
vermuthet allerlei — nun in Gottes Namen, das kuͤmmert 
mich wenig. In ſolchen Dingen bin ich tolerant. War doch 
Maria Stuart eine Königin, und ihr Geliebter nur ein 
Muſikus. Mögen Sie dem jungen Menfchen immerhin ein 
Sort machen, ihn pouffıren, dagegen wendet Niemand 
etwas ein; aber die Gemahlin meines Neffen muß dennoch 
immer Univerfalerbin bleiben; darauf rechnet mein Bruder, 
der Minifter. Das foll ich Ihnen erflären. 

Amal. Und wie oft foll ich Ihnen wiederholen, daß 
Ihr Neffe auf gar nichts rechnen darf, nicht einmal auf 
mein Vermögen, vielmeniger auf den Befig meines Kindes. 

Gilſ. Hahaha! Sie belieben das fo ernfthaft zu fagen, 
daß ich in der That genöthigt bin, einen gleichen Ton anzu« 
flimmen. Wiſſen Sie alfo, daß der Zürft ein Machtwort 
fprechen wird. 
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Amal. Gewiß nicht. 

Gilſ. Ich ſage Ihnen ja, mein Bruder hat das blaue 
Band bekommen. 

Amal. Ich wuͤnſche Ihnen Glück dazu. 

Silſ. Und mir hat die Fürſtin noch geſtern im Vorbei⸗ 
geh'n ſehr gnaͤdig zugefläftert: wie geht's, meine liebe Gil- 
fen? Es iſt heute ſehr warm. 

Amal. Dann ſind Sie allerdings beneidenswerth. 

Gilf. Als neulich der Hofmarſchall krank war, hat mein 
Neffe ſchon in der Oper das Zeichen mit bem Stocke gegeben. 

Anal. In der That, ein Beweis von dem Vertrauen 
des Fürften. 

Gilf. Mein Bruder, der Minifter, kann alles durchfegen. 

Amal. Alles? 

Silſ. Seine Durchlaucht verlaſſen ſich ganz auf ihn. 

Amal. Das macht ihm Ehre. 

Silſ. Er kann Sie anbantiren. 

Amal. Das würde ihm keine Ehre machen. 

Gilſ. Was fol er thun, wenn Sie ihm auf's äußerfte 
piquiren? Er hat Nachrichten über Sie eingezogen; er weiß 
um alle Ihre Schritte. 

Amal. In Gottes Namen! 

Gilſ. Ja, meine Liebe, ich darf Ihnen nicht verſchwei⸗ 
gen, daß er fogar in dem gerechten ressentiment, welches 
Ihr Billet ihm einflößte, ſchon Winke höhern Orts hat 
faffen laſſen. 

Amal. Ic bin ruhig. 

Silf. Noch wäre ed Zeit, feinen Zorn zu entwaffnen. 
Man Fann durch eine geſchickte Wendung die gehäßigfte An= 
Hage entEräften. 
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Amal. Hat der Minifter mich einmal angeklagt, fo 
ziemt ihm Feine Wendung. 
Gilſ. Hahaha! — Willen Sie auch, meine Liebe, daß 
Sie mic) entfeplich ennupiren? 
Amal. Das bedau’re ih. 


Achte Scene 
Vorige. Buſch (ver fih ven Angſtſchweiß von der Stirn trodnet). 

Buſch. Ach Gott! ich bitte taufendmal um Werzeihung, 
daß ich fo unangemelbet gegen den Refpeft manquire. 

Amal. Lieber Buſch, Sie find bei mir zu Haufe; aber 
was iſt vorgefallen? Sie feheinen ja fo ängſtlich. 

Gilſ. Wer ift die Figur? 

Buſch. Ich Eomme fo eben von Sr. Durchlaucht, bin 
auf allerhöchften Befehl daſelbſt erfchienen. 

Amal. Nun? Ich wette, der Fürft nahm feinen alten 
Lehrer gnädig auf! 

Buſch. O nur allzugnädig! Se. Durchlaucht wollten 
nicht einmal die pflichtſchuldigen Redensarten verſtatten, ber 
fahlen mir, folche der Kanzlei zu überlaffen, fügten hinzu: 
Sie hätten viel Gutes von mir gelernt, winkten fogar dem 
Pagen mir einen Stuhl zu fegen. 

Amal. Dacht' ich's doch! 

Gilſ. Fuͤrwahr, der Fuͤrſt iſt doch bisweilen allzu her⸗ 
ablaſſend. 

Buſch. Gnaͤdig aber ernſt. »Unter andern,” fuhren Se. 
Durdlaudt fort, »haben Sie mir die Liebe zur Wahrheit 
durch Lehre und Beiſpiel eingeflößt; darum hoffe ich jetzt 
von Ihnen Wahrheit zu hören.” — »Eine heilige Pflicht? 
war meine Antwort, »aud) wenn ich nie ber Ehre mich hätte 
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rühmen dürfen, Ew. Durchlaucht den Eicero erklaͤrt zu ha⸗ 
ben.” Hierauf fragten Allerhöchſtdieſelben: »&tehen Sie in 
Verbindung mit Fräulein von ©eelenfampf?? 

Amal. Mit mir? 

Gilſ. Sehen Sie da, meine Gute? Gedenken Sie 
meiner Warnung. Ich fürchte, daß mein Bruder — 

Amal. Sie haben Recht, das zu fürdten, ich aber 
würde Unrecht haben. Ich bitte Sie, lieber Buſch, fahren 
Sie fort. 

Buſch. »Ia, Ew. Durdlaudt!” erwiderte ich mit 
Zuverſicht; denn wenn ich von Em. Gnaden fpreche, fo habe 
ich immer einen fröhlichen Muth. — »In welcher?” nämlich 
Verbindung, fragte der Zürft. »Das Fräulein beehrt mich 
in mancherlei Gefchäften mit ihrem Vertrauen.” — »Ich 
fürchte, Sie werden von ihrgemißbraudt.” — »Muß unter: 
thänigft verneinen.?” — Aber nun zogen Se. Durchlaucht 
Dero Augenbraunen finfter zufammen und entweihten Dero 
fürftlihen Mund durch folgende Verleumdungen. 

Silſ. Wie, mein Herr? Sie unterftehen fih, dem 
Fuͤrſten Verleumdungen aufzubürden? 

Buſch. Nicht ihm ſelbſt, da fei Gott vor. Se. Durch⸗ 
Saucht haben bloß wiederholt, was irgend ein giftige® Hofe 
änfekt in Dero Ohren zu träufeln ſich unterfangen. 

Gilſ. Diefe impertinenten Worte fol der Fuͤrſt noch 
Heute erfahren. 

Buſch. Hat fie bereits erfahren aus feines Knechtes 
eig nem Munde, 

Amal. Aber ich bitte Sie, mein Fraͤulein, laſſen Sie 
doch den braven Mann erzaͤhlen. — Nun, lieber Buſch, 
worin beſtanden die Verleumdungen? 
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Buſch. »Sie hat” — Bitte ſchuldigſt um Verzeihung, 
Se. Durchlaucht bedienten ſich der dritten Perfon — »fie 
Hat bie Kriegsgefangenen reich beſchenkt, ift feldft in Manns⸗ 
Eleidern in das Nachtlager derfelben geritten, hat fie wahr- 
ſcheinlich aufgewiegelt, Unfug zu treiben, alfo, daf ein Theil 
derfelben Tags darauf die ſchwache Escorte überwältigt. Sie 
bat ferner aus der Tuchfabrik Simon Schwarz und Com: 
pagnie einen großen Vorrath aufgekauft, und heimlich mei- 
nen Feinden zugeführt.” 

Silſ. Sieh’ doch, wie alles an den Tag kömmt. 

Amal. (ide). 

Buſch. Ew. Gnaden werden dem alten Manne ſchon 
zu Gute halten, daß er bei dergleichen horrenden Accuſa— 
tionen eine ganze Minute lang verftummte. Dann aber brach 
es 108, und mit ſchuldigem Refpekt, dad ohne Scheu, wie 
es die Wahrheit fordert, berichtete ich Sr. Durdlaudt: daß 
Em. Gnaden Dero Wohnung nicht verlaffen, noch weniger 
der ungebuͤhrlichen MannsHeider fi) bedient, dafı ich feldft 
der Ausfpender Ihrer Wohlthaten geweſen, doch gleichfalls 
nie zu Roffe, indem ich ein unerfahrner Reiter bin. Die 
Tuchfabrik betreffend, ließ ih die unterthänigfte Bitte an 
Se. Durchlaucht gelangen, auf der Stelle einen Beamten 
nach der Niederlage zu fenden, die ich felbft auf Befehl und 
Riſiko meiner Gönnerin veranftaltet, um während des Krie- 
ges brotfofe Fabrikanten nebft Familien zu unterhalten. Ich 
hatte zugleich die Ehre, in Sr. Durdlaugt-eig'ne Hände 
die Schlüffel abzuliefern, mit Verpfändung meines grauen 
Kopf'$, wen aud nur ein einziges an den gekauften Tüchern 
mangeln folte. Der Zürft geruhte mir fehr aufmerkfam zu⸗ 
suhßren, welches ich für einen gnädigen Wink hielt, etwas 
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mehr zu ſprechen, als eigentlich von mir gefragt worden, und 
in diefer merkwürdigen Stunde das beſcheidene Verdienſt 
meiner Obnnerin in ein Licht zu ftellen, luce meridiana ela- 
rior, heller als die Mittagsfonne. i 

Gilſ. (mit dem Fächer rauſchend). Sie wußten vermuthlich 
nicht, mein Herr, gegen wen Sie zu ſprechen fich erfühnten? 

Bufch. Vor Gott und meinem Fürften, gleichviel gegen 
wen. Schließlich wagte ich die Bemerkung, daß böfe Men- 
ſchen gleichwohl zu entſchuldigen find, wenn fie edeln aber 
ungewöhnlichen Handlungen ſchlechte Motive unterſchieben, 
fintemal ein jeder Menſch auf Erden für des Naͤchſten Hande 
Tung nur einen Maßftab hat, nämlich fein eig nes Herz. 

Gilſ. Impertinent. 

Bufch. Se. Durchlaucht betrachteten mich lange ernft 
und ſchweigend. Endlich brachen Allerhöchſtdieſelben in bie 
bedenklichen Worte aus. » Zwei Männer widerfprechen fidh, 
Beide, wie ich glaube, meines Vertrauens würdig. Gehen 
Sie, ich werde prüfen und entfcheiden.? 

Gilſ. Nun, man wird doch wohl nicht gar den Minifter 
mit dem Profeffor confrontiren? 

Buſch. Noch an der Thür vernahm ich des Zürften: 
»Sagen Sie dem Fräulein von Seelenkampf, daß ich fie 
ſelbſt zu fprechen wuͤnſche! 

Amal. Ich danke Ihnen, lieber Buſch, und begreife 
noch immer nicht, warum bei Ihrem Eintritt dieſe Aengftliche 
Eeit Ihren gewohnten Gleichmuth flörte? 

Buſch. Ach, mein gnädiges Fräulein, ih habe noch 
nicht vollendet. Denn, als ich herunter auf den Schloßhof 
Fam, fah ih um die Hauptwache einen zahlreihen Pöhel 
verfammelt; weil aber Menbegierde nicht zu meinen fonftigen 
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Schwachheiten gezählt werben Fan, fo wollte ich fi vorr 
übergehen, als plöglich der Name Loring in mein erſchrock' nes 
Ohr tönte. 

Amal. Loring! Was ift mit dem? 

Buſch. Die verderblihe Hitze der Jugend hat den war 
dern jungen Mann verblendet, daß er blutdürftiger Weife 
einen hochverpönten Zweifampf unternommen. 

Amal. Loring! ſich gefchlagen? ift verwundet? 

Buſch. Das nicht; aber zu gefänglicher Haft gebracht. 

Amal. Gott im Himmel! 

Silſ. Ich bedaure, liebe Freundin! da Sie mit dem 
jungen Menfchen in gewiffen Verhältniffen ftehen — 

Amal, Mit wen hat er fich geſchlagen ? 

Busch. Mit Sr. Hochwohlgeboren dem Herrn Kam 
merherrn von Gilfen. 

Gilſ. Mit meinem Neffen? Ich bin des Todes! 

Amal. Geſchwind, fagen Sie mir alles — iſt Blut 
gefloffen? 

Buſch. Leider ſoll das Antlig des Herrn Karimerherrn 
durch einen etwas ſtarken Hieb verunftaltet worden fein. 

Gilſ. Was? Mein Neffe gehauen? Das ift nicht wahr, 
das ift unmöglich! Er ift ein alter Edelmann, er hat fechten 
gelernt, und wenn er ſich herabließ, feinen Degen gegen einen 
Bürgerlichen zu ziehen, fo geſchah es ſicher aux depens de 
cet impertinent, 

Buſch. Ich referire blos, was die Fama verlautbart. 
Selbe fpricht von der Nafe bes Herrn Kammerherrn, als 
von einer total verlornen Sache. 

Gilf. Halten Sie ein mit Ihren horreurs! Wehe die 
fem Musje Loring, wenn er ſich irgend einen Frevel gegen 
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meinen Neffen erlaubte! Mein Bruder, der Miniſter, wird 
ihn zermalmen. Hören Sie? zermalmen! (Geht ab.) 

Bufch. Diefe Dame ſcheint, mit allem Refpekt zu fagen, 
eine maliziöfe Perfon zu fein? 

Amal. Aber die Veranlaffung des Zweilampfs? 

Buſch. Iſt mir undewußt. 

Amal. Ad! leider errath' ich fie. Warum verſchwiegen 
wir ihm auch, daß der Kammerherr um Leopoldinen gewor⸗ 
ben? &icher hat diefer Gef, da® Sprachrohr feiner Tante, 
mit Hoffnungen geprahlt, und Eduard — uneingebenE der 
Ehre eines armen Mädchens — hat fich erlaubt, ihren unbe= 
ſcholtenen Namen böfen Zungen Preis zu geben; hat nicht 
feiner Gefahr noch meines Kummers geachtet, fich felbft die 

. Schranken verfehloffen, die fein kriegeriſcher Muth ihm auf- 
gethan! Zum erften Mal betrübt er mich; aber tief, tief! 
Sie weint) Ah Herr Profeflor! Sie haben mid noch nie 
weinen fehen — aber — Sie find ja auch Vater. 

Buſch (fehr bewegt). Ich bin Water! 

Amal. Doc, darf ich jegt an fein Vergehen denken? 
dem Schmerz mich überlaffen? — Ihn hat der Strom forte 
geriffen, ich bin feine Mutter, ich muß ihn retten! — aber 
wie? — ber Zürft haft den Zweikampf — firenge Geſetze. 
— Mein Freund! Sie find ein Mann, ein Philofopp — 
rathen Sie mir! 

Buſch. Ah, mein gnädiges Fräulein! die Philofophie 
lehrt nur das Unglüc tragen, und auch das nicht immer. 

Amal. Nun, wozutaugt fie denn, die hochgepriefene Phi- 
Iofophie? — Vergeben Sie mir! ich weiß nicht, was id 
rede! — Sagten Sie nicht, der Zürft begehre mid) zu ſpre⸗ 
en? — Wohlan, ih will nur Rath von meinem, Kerzen 
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nehmen. Was ich fagen werde, weiß ich nicht, eine Mutter 
bedarf einer Vorbereitung. Bleiben Sie indeflen hier — 
tröften Sie Ceopoldinen — ich eile zum Zürften! er ift gut, 
und wenn mir die Worte mangeln, fo wird er meine Thrä- 
nen verftehen. (Geht zur Mitte ab.) 

Buſch. Philofophie — o ja — ich habe mich deren ber 
füffen feit einem halben Jahrhundert — aber ich bin auch 
Water. (Geht in's Kabinet.) 

Der Borhang FR) 


Vierter Act. 


(Bimmer des Färften mit Mittels und Seitenthären.) 





Erfe Scene 
Der Fürft (unterzeichnet noch einige Papiere und fleht dann auf). 

Hab’ ich endlich den Srieden errungen? Darf ich endlich 
einen frohen Blick von den Schlachtfeldern auf meines War 
terlandes unzertretene Fluren werfen? — Es ift vorüber! — 
O, möchten nicht zum zweiten Male Pflicht und Ehre mich 
zwingen, das Schwert zu ziehen! — Heil dem Lande, vom 
dem feit einem Jahrhundert die Gefchichte nichts weiter auf= 
augeichnen findet, als: es war Friede! — denn wo iſt ein Ser 
gen, ber nicht von diefem Delzweig träufelte? 

Kammerd. (tritt ein). Graf von Rebenftein bittet um Ere 
laubniß — 

Fürft. Fuͤhr' ihn herein! (Kammerdiener äffnet dem Grafen 
vie pr.) 
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Bueite Scene 
Fürft, Graf. 

Graf. Verzeihen Ew. Durchlaucht, daß ich heute ſchon 
zum zweiten Male wage — 

Fürft. Der Sriedensbote ift ſtets willlommen. 

Graf. Wenn ich diefen Morgen im Namen meines Ko— 
nigs mit Zuverfiht auftrat, fo erſcheine ich jegt nur ſchüch- 
tern in meinem eig'nen Namen ‚mit feinem fremden Titel ber 
Eeidet. Ja, wollen Ew. Durchlaucht mir Muth einflößen, 
ſo erlauben Sie mir, den Titel Ihres Unterthans zu reclamiren. 

Fürft. Es würde mic) freuen, wenn ich ein Recht hätte, 
Sie fo zu nennen. 

Graf. Es war freilich lang vor den Jahren Ihrer glor⸗ 
reichen Regierung, da ich ald Baron Schall unter der Garde 
diente. 

Fürft. Baron Schal? — D, id erinnere mid, von 
Ihnen gehört zu haben. 

Graf. Schwerlid Gutes; denn ich war ein wüfter Menſch, 
den Ehrgeiz auf Irrwege führte. Häusliche Verhältniffe, die 
ic} unbefonnen Enüpfte, und die zu ſchweren Feſſeln wurden, 
trieben mich aus meinem Vaterlande. Ich will Em. Durch - 
laucht nicht dur Erzählung meiner Abenteuer ermüden. Es 
ging mir wohl, doch es war mir felten wohl; denn ich trug 
and trage einen Stapel in meiner Bruft. Einft wurde ich 
geliebt von der Edelften ihres Geſchlechts — Amalie von See⸗ 
lenkampf. 

Fürft. Auch Sie geben ihr dies Zeugniß? 

Graf. Wer Eönnte es ihr verfagen? Unwürdig verlaffen 
rachte fie fi durch Wohlthaten, wurde meines verwaiſten 
Kindes Mutter. Eine leiſe Hoffnung begleitete mich hieher, 
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daß fie jegt dem gereiften Manne die Thorheit feiner Jugend 
verzeihen unb ihm erlauben würde, ein öffentliches Bekennt · 
niß feiner Neue, wie feiner nie erloſchenen Liebe abzulegen. 
Aber fie hat meine Hand ausgefchlagen, und mir bleibt nur 
ein Mittel, um ihr zu vergelten was fie that und litt, Ihr 
Pflegefohn, der Lieutenant Loring, liebt meine Tochter und 
wird geliebt. Das Fraͤulein wünfcht diefe Verbindung, wenn 
‚glei Delicateffe ipr nicht geftattet, den Wunſch laut zu äußern. 

Fürft. Wollen Sie ihn erfüllen? 

Graf. Gern, wenn id kann. Zwar hatte id bereits 
eine glänzende Verbindung verabredet, auch meine Tochter 
barauf vorbereitet; doch ich entfage diefem Wunſche, wenn 
nur nicht meine fonftigen Verhältniffe — Euer Durchlaucht 
iſt nicht unbekannt, daß an dem Hofe meines Königs der 
Ahnenftolz weit ungeftümere Forderungen macht, als hier. 

Fürft. So laffen Sie das junge Paar an. meinem 
Hofe. Ich fchäge alten Adel; aber nicht alte Namen. 

Graf. Ic höre, Lieutenant Eoring ift fo glücklich gerve- 
fen, die Gefahren des Krieges mit dem Erbpringen zu their 
Ien, indeffen feine Pflegemutter die Armen fpeifte. Auch mir 
iſt es vielleicht in meinem jegigen Poften gelungen, zum 
Dienfte meines Waterlandes etwas beizutragen. Wie, gnä= 
digfter Fürft, wenn id es wagte, auf diefen dreifachen 
Grund die Hoffnung zu bauen, daß Ew. Durchlaucht unfere 
vereinten Bitten hören, den jungen Coring adeln werben? 

Fürft. Vereinte Bitten? — Alfo hat Fräulein Seer 
lenkampf Ihnen aufgetragen — 

Graf. Das nicht, das wagt ihre Befcheidenheit nicht. 
Aber da ihres Herzens Wunf nur auf diefe einzige Weife 
erfüllt werden kann — 

xxu. 11 
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Fürft. Wirklich die Einzige? Ei, lieber Graf, mir 
ſcheint, Sie find noch nicht geheilt. — Haben Sie fonft 

nichts gegen den jungen Dann einzuwenden ? 

Graf. Nichts aufder Welt. 

Fürft. Und wollen einem Vorurtheil das Glüd Iprer 
Tochter opfern? 

Graf. Verzeihen Ew. Durchlaucht, ich halte mich als 
Mater nicht berechtigt, was ich von meinen Vorfahren ers 
erbt, es fei Geld oder Abel, meinen Kindern zu entziehen. 

Fürft. Wohlan; ic) bin weit entfernt, Ihnen meine 
Begriffe aufzubringen, nur flieht es nicht in meiner Macht, 
jegt Ihren Wunfch zu erfüllen. 

Graf. Nicht in Ihrer Macht? 

Fürft. Allerdings. Ich darf nur tabelfreie Männer adeln. 

Graf. Ich glaubte Loring — 

Fürft. Vor einer Stunde hat er ſich ſchwer vergangen. 
Ein Zweifampf gegen den Sohn meines Minifters. Ver: 
muthlich um Ihrer [chönen Toter willen. — 

Graf. Ha! davon wußte ich nichts. 

Furſt. Ich habe befohlen, ihn herzuführen. Sie mögen 
feloft urtheifen, ob er jegt ſchon verdient, nicht allein zu 
denBraven, fondern au zu den Edeln meines Landes 
gezählt zu werden; Sie willen, das ift einerlei! (Flingelt, 
und fegt zum eintretenden Kammerdiener): Iſt der Abjutant noch 
nicht zurück 

Kammerd. Der arretirte Offizier erwartet im Vorzim ⸗ 
mer Ew. Durchlaucht Befehle. 

Farſt. Er fol hereintreten. (Der Kammerdiener Iffuet die 
hir) - 
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Dritte Scene 
Vorige. Loring. 


Türft. Herr Lientenant, ich hatte zwar gehofft, Ihre 
Bekanntſchaft heute noch zu machen; aber nicht auf dieſe 
Weiſe. — Wo ift Ihr Saͤbel? 

Lor. Ih vergaß einen Augenblid, daß er nur dem 
Dienft meines Fürften gewidmet fein foll. 

Furſt. Mit wen haben Sie fi) gefchlagen? 

Lor. Mit dem Kammerheren von Silfen. 

Fürft, Einen Nebenbupler muß man nicht durch Der 
genkfingen, fondern durch Verdienfte überwinden. 

Lor. (ug). Einen Nebenbuhler? Werzeihen Em. 
Durchlaucht, das verſteh' ich nicht. 

" Fürft, Sie lieben Fräulein Schal; Sie mußten, daß 
der Kammerherr um ihre Hand geworben. 

Lor. Nein! nein! Bei Gott, das wußt' ich nicht. 

Fürft. Junger Menſch! wollen Sie durch Unwahrheis 
ten ſich tiefer in meinen Augen herabfegen? 

or. Gefehlt hab’ ih; aber gelogen nie, und könnte ih 
meinen Fürften frei in's Auge fehen, wenn ih jegt in feiner 
Gegenwart zum erften Mal das ſchlechte Handwerk triebet 

Fürft. Sie wußten nicht — 

Lor. Laffen Sie mir den Degen vor der. Fronte zerbre: 
den, wenn ich unwahr rede. 

Fürft, Nun, warum haben Sie fi) denn gefchlagen? 
— Gegen Ihren Dberft ſchwiegen Sie hartnädig; ich 
hoffe, Sie werben gegen mic) offenherziger fein. 

Lor, Meine Pflicht. Der Kammerperr erlaubte fi 
fade Wigeleien auf Koften meiner Pflegemutter. 

41* 
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Fürft, Wie das? 

Lor. Er fpöttelte über ihren unvermäßlten Stand; er 
feste alle ihre Tugenden herab, leitete fie aus unlauterer 
Quelle her — ließ endlich gar das verhaßte Wort: „alte 
Zungfer” fallen, und da — verzeihen Em. Durchlaucht — 
da war ich meiner nicht mehr mächtig — da ſchlug ich ihn. 

Fürft. Das war die Urſache Ihres Zweitampfs? 

Lor. Das allein. O ich weiß, ich habe Strafe verdient, 
und werde fie ohne Murren tragen. Aber gnädigfter Zürft! 
und Sie, Herr Graf! gewähren Sie mir die Bitte: nur 
meine Pflegemutter müffe nie erfahren, warum ich mich 
vergangen. 

Fürft. Aus welchem Grunde? 

Lor. Sie ift fo gut, fo tugendhaft, fo wohlthaͤtig — 
es würde fie Eränken, daß man aud mit einem ſolchen 
Herzen dem Schickſal nit entrinnen kann, von giftigen Zun- 
gen verfpottet zu werden. Und warum verfpottet? wer 
gen eines Standes, den fie nicht gewählt, nicht verdient 
— auf den, Gott weiß warum, die Welt einen Schein 
von Läcperlichkeit geworfen; an dem jeder fade Witzling 
zum Nitter werden möchte. O gnädigfter Zürft! ich ber 
Eenne frei, fo tief ich von dem Unglück, Ihren Zorn verbient 
zu haben, durchdrungen bin, fo würde ich doch in jedem Augen- 
blick wieder in denfelben Fehler fallen, fobald ein Menſch ſich 
erfühnte, mit dem Namen meiner Pflegemutter ein herab: 
würdigendes Beimort zu verbinden. Ach, wenn ich nur 
Worte hätte, um ed auszudrücken, was fie alles für mich 
gethan! Aber das vermag nur die Thräne, die mir unwill- 
kürlich in's Auge tritt. Verzeihen Er. Durchlancht, ich bin 
im Felde nicht ſo weich. 
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Fürft (nach einer Baufe). Erwarten Sie im Vorzimmer 
die Beftimmung Ihres Schickſals. (Loring verbeugt fi und geht.) 


Vierte Scene. 
Fürft, Graf. 
Fürft. Der junge Menſch hat mich gerührt. Es thut 
mir leid, daß ich genöthigt bin, ihn zu flrafen. 

Graf. Verdient er jegt den Adel, Ew. Durchlaucht? 

Fürft. Ich meine, er Hat ihn ſchon, und einen beffern, 
als ich ihm geben Eann. 

Kammerd. (tritt ein). Das Fräulein von Seelenkampf. 

Fürft. Wo? 

Kammerd. Sie ift, nah Ew. Durchlaucht Befehl, 
die kleine Treppe herauf durch die Gallerie geführt worden. 

Fürft. Lieber Graf, treten Sie einen Augenblick in 
mein Kabinet! (Der Graf geht hinein.) 

Fürft (um Kammersiener). Die Dame wird hereingeführt, 
and nad) Fräulein Schal fogleich ein Wagen geſchickt. Ich 
Taffe fie erſuchen zu Eommen wie fie ift; jede Toilette fei über- 
fluͤſſig. (Kanimerdiener ab.) Ich hoffe, diefe Stunde werde 
zu den wenigengehören, in welchen der Gürftenhutnicht drüdt. 


Fünfte Scene 
Fürft, Amalie. 

Fürft. Wintommen, mein Zräulein! Ich follte mit 
Vorwürfen beginnen, daß Sie fchon feit vielen Jahren vers 
ſchmaͤhen, meinen Hof zu zieren; allein ich will mir das 
Vergnügen, Sie zu fehen, nicht ſelbſt verfümmern. 

Amal. Em. Durchlaucht bedürfen der Nähe nicht, um 
Liebe und Bewunderung einzuflößen. 
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Fürft. Hatte ich diefe Empfindungen wirklich verdient, 
warum fie mir nicht zeigen? Aber fo geht ed den Fuͤrſten; 
man fucht fie nur, wenn man ihrer bedarf. Leider bedürfen 
Sie meiner nidt. 

Amal. Doch, gnädigfter Gürft, und gerade in dieſem 
Augenblicke habe ich meine ganze Hoffnung auf Ihre 
Gnade gefegt. Mein Pflegefohn — 

Fürft. Ich habe fo eben feine Bekanntfchaft gemacht. 
Ein junger Braufekopf! 

Amal. Sonft der edelfte Jüngling, bis heute untadelich. 
Er hat ſich vergeflen; doch fein Gegner ift nur leicht ver- 
wundet. Gottlob, daß er Eein Mörder geworden! Gottlob, 
daß fein Zürft ihm noch verzeihen darf (Bittend mit niedergeſchla- 
genen Augen) und verzeihen wird. 

Fürſt. Wiffen Sie auch, warum er fi geſchlagen? 

Amal. Ohne Zweifel hat Leidenſchaft ihn hingeriffen. 
Er liebt. Sein Nebenbuhler war fein Gegner. 

Fürſt. Sie hätten ihm verſchweigen follen, daß Baron 
Gilſen um die Hand feiner Geliebten geworben. 

Amal. Wir haben es ihm verſchwiegen; ich hatte es 
meiner Tochter ftreng verboten, weil ich von feiner Hitze eine 
Thorheit befürchten mußte. — Vermuthli hat der Kam— 
merherr felbft — 

Fürſt. Ich ſehe, mein Fräulein, wir ſtanden in glei— 
chem Irrthum. Wiſſen Sie alſo und freuen Sie ſich, erſt 
durch mich hat Loring die Abſichten des Barons erfahren. 

Amal. Ich ſoll mich freuen? — Ach, wenn es nicht 
Liebe war, die ihn zum Verbrecher machte, wodurch ſoll ich 
ihn entſchuldigen? 

Fürft. Liebe war es, kindliche Liebe. Gilfen hatte uns 
geziemend von Ihnen gefprochen. 
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Amal. (fer erfgätter). Won mir? — Um meinetwillen? 
— O mein Gott! — Verzeihen Sie, gnädigfter Zürft! — 
ich glaubte auf alles gefaßt zu fein, als ich zu Ihnen hereins 
trat — nur darauf war ich es nicht. — Ach, fo habe ih 
ja ein doppelted Recht, um Gnade für ihn zu flehen. 

Fürft. Es ſchmerzt mich, mein Sräulein, daß ich fie 
nicht gewähren kann. 

Amal. &o will ich von dem Fuͤrſten an den Vater mich 
wenden. Loring war fo glücklich, den Erbprinzen zu retten. 
Der Vater wird der bekümmerten Mutter den Sohn wieber 
geben, der ihm feines Sohnes Reben erhielt. 

Fürft. Gewiß, wenn ih nur Water wäre; aber ih 
bin auch Zürft. 

Amal. Zürft und Vater find gleich bedeutende Worte. 

Fürft, Sie würden aufhören, es zu fein, wenn der 
Fuͤrſt nicht vaͤterlich über die Gefege wachte. Darin eben 
ift der Fuͤrſt minder glücklich ald der Privatmann, daß er 
Pflichten, die ihm lieb find, oft folden unterordnen muß, 
die er ungern erfült. Darum eben muß er Einzelnen oft 
undankbar fheinen, weil er nur nach Aller Danke ftrer 
ben darf. — Won etwas anderm. 

Amal. Ah, mein Fürft, wenn ich jegt mein Gemüth 
für andere Gegenftände nicht zu ſammeln vermag, fo ver- 
zeihen Sie einer Mutter, die ihren Sohn in Gefahr weiß, 
und vor dem Manne fteht, in deffen Händen fein Schickſal liegt. 

Fürft, Verleumder haben verſucht, Sie felbft in Ger 
fahr zu bringen; denn ich leugne nicht, daß der geheimniß ⸗ 
volle Schleier, den die Befcheidenheit über Ihre Handlun— 
gen geworfen, Sie mir einen Augenblick verbädhtig machte. 
Gtäclicher Weife hatte Ihre Wahl einen Gefhäftsmann 
getroffen, der einft mein Lehrer war, und beffen eigenſinnige 
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Redlichkeit ich kenne. Er gab mir Licht, dann forfcht' ich weir 
ter; alle feine Ausfagen beftätigten ſich, und ih habe Ihnen 
Eeinen andern Vorwurf zu machen als den: daß Sie während 
des Kriege meine fürftlihen Rechte ausgeübt haben. 

Amal. (erſtaunt). Em. Durchlaucht — ein ſolches Wer: 
brechen — 

Fürft. Ja, ja, meine Rechte. Denn zählen Sie es 
etwa nicht zu ben Rechten eines Fürften, die öffentliche Noth 
zu mildern? — Dod Sie mußten, daß der Krieg mich außer 
Stand fegte, meine ſchönſten, und ich darf auch fagen, meine 
lieb ſten Pfliten zu erfüllen. Und wann Sie weiter nichts 
gethan hätten, als Ihrem Waterlande eine feiner wichtigften 
Fabriken zu erhalten, indem Sie 200 Arbeitern Brot gaben, 
fo hätten Sie ſchon dadurch um den Staat ſich hoch verdient 
gemacht. Wären Sie ein Mann, fo wüßte ih Sie zu ber 
lohnen, dafür find mir Titel und Bänder anvertraut. Aber 
Sie find ein Frauenzimmer, rei, unabhängig; darum muß 
ih Sie fragen: auf welche Weife Eann der Zürft Ihnen 
feine Dankbarkeit bezeigen? 

Amal. Hat die Unterthanin wirklich Gutes geſtiftet, ſo 
werde es der Mutter vergolten. 

Fürft, Gern. Nur ford're fie nicht Verzeihung für 
Uebertretung der Geſetze. 

Amal. Ad! dann habe ich nichts zu Bitten. 

Fürft. Sie betrüben mich durch Ihren Schmerz. Was 
fürchten Sie? Werde ih härter ſtrafen als ih muß? 

Amal. Er ift Soldat — feine Ehre — — 

Furſt. Er iſt und bleibt Soldat. Die Strafe beraubt 
ihn feiner Ehre nicht. Ich verzeihe einer, Dame irrige Ber 
ariffe Über Soldatenehre: allein ich würde ihr nicht verzeir 
hen, wenn fie noch anftände, ihrem Bürften zu vertrauen. 
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Amial. Wohlan, ich will e6, von ganzem Herzen. Mit 
meiner Pflegekinder Schickſal lege ich auch das meinige in 
Ew. Durchlaucht Hände. — Id hatte einen Traum — ih 
dab’ ihn noch. — Wenn mein Eduard mit feinem Fuͤrſten 
verföhnt, an feiner Ehre ungekränft, wieder in der Welt 
erfpeinen darf — gnädigfter Herr, werden Sie dann meir 
nen Traum verwirklichen? 

Fürft, Gern, wenn ich Eann. 

Amal. Der Vater meiner Pflegetochter iſt noch am Leben. 

Fürft, Ich weiß es, er hat ſich mir entdeckt. 

Amal. Dem Lieutenant Coring verfagt er feiner Tochter 
Hand, meinem wahren Sohne würde er fie nicht verweigern. 
Muß ich ihn denn geboren haben, um feine wahre Mutter zu 
heißen? — Gnädigfter Fuͤrſt, ich bin die Legte meines Stam ⸗ 
mes, der feit Jahrhunderten dem Vaterlande ehrenvoll ger 
dient; der Name Seelenkampf erlifht mit meinem Leben, 
wenn nit Ihr fürftliches Wort ihn auf einen würdigen 
Züngling überträgt, den ich bereit bin, feierlich zu aboptiren. 

Fürft. Sie haben in meiner Seele gelefen. 

Kammerd. (tritt ein). Das Fräulein von Schall, von 
dem Profeffor Bufch begleitet. 

Amal. Meine Tochter? Welche Unbefonnenheit! 

Fürft. Verzeipen Sie, ich habe in Ihre Nechte gegrifr 
fen. Sie erfpeint auf mein Verlangen. (Er winkt, der Kam⸗ 
merbiener Öffnet die Tpär.) 


Schfe Scene 
Vorige, Leopoldine (tritt zittern ein). Vuſch Gleibt anf ber 
Scqhwelle und wagt nicht näher gu kommen). 
Farſt. Warum fo [hächtern, mein Fräulein? Was ih 
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Ihnen zu fagen habe, fordert Vertrauen. — Und Sie, mein 
Tieber Buſch, Sie fürchten ſich doch nicht vor mir? 

Buſch. Bitte allerunterthänigft um Verzeihung — wer. 
gen der Kühnheit — ungerufen — das Fräulein ward mir 
anvertraut — 

Fürft. Sehr wohl! Ein Mann in feinem Berufe darf 
auch ungerufen zu mir Eommen. Doc bier fehlt noch eine 
Perfon, die heilige Rechte auf das Fräulein hat. Geht nad 
feinem Kabinet.) 

Leop. (fagt indeſſen Angftlich zu Amalten). Iſt es wahr, daß 
Eduard — — 

Amal. Sei ruhig! du ſiehſt, ich bin es. 

Fürft. Herr Graf, ich bedarf Ihrer Gegenwart! 


Biebente Scene 
Vorige, Graf. 

Fürft. Sie haben zwifchen mir und Ihrem Fürften ein 
fegenreiches Band gefnüpft. Möchte ed mir gelingen, Ihnen 
zu vergelten, indem ich ein ſchͤnes Familienband zu Enüpfen 
verſuche. Mir mangelt nur noch die väterliche Vollmacht. 

Graf. O mein Zürft! wem Eönnt’ ic fie ruhiger uͤber⸗ 
tragen? 

Fürft. Sie hören es, mein Fräulein, ich habe ein Recht 
auf Ihr Vertrauen empfangen; darf ich es geltend machen? 
(Reopolvine Tann vor Schüchternheit nicht reden.) 

Buſch (ver Hinter Leopoldinen fleht und an allem, mas vorgeht, 
den lebhafteſten Anteil nimmt, möchte ihr gern Muth einfläßen; als 
er aber ficht, daß fie nicht zu ſprechen vermag, will er mit einer tiefen 
Berbengung das Wort nehmen). Allerunterthänigft — 

Fürft, Nicht dog, lieber Buſch! erinnern Sie mich doch 
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nicht immer an den Bürften. Ich bin fo herzlich froh, daß ich 
aud einmal ein natürlicher Menſch unter Menfchen fein darf. 

Buſch (von der Gute des Bürften ergriffen, faßt gleichfam ver» 
Roblen des Grafen Hand, drüdt fie, und fagt leiſe mit einer Miſchung 
von Räfrung und Stol). Ich war fein Lehrer. (Gleich darauf ber 
finnt er ih, daß der Graf ihm fremd iR.) Ach Gott! ich habe Ew. 
Ercellen, um Verzeihung zu bitten. 

Fürft (u Leopolinen). Mein Fräulein! Sie Eennen bie 
Gefinnungen des Baron Gilfen. Er ift der Sohn meines 
erften Minifterd, und vielleicht beftimmt, an meinem Hofe 
eine-glänzende Rolle zu fpielen. Ueberdies habe ich verfpre- 
hen müffen, mich feiner anzunehmen. Sie Eennen aud bie 
Wünfche Ihres Vaters; doch ftellt er die Wahl Ihnen frei. 

Leop. Ich werde meinem Vater gehorchen. 

Fürft. Er befiehlt nicht. 

Leop. (immer zieternd). Sein Wunfch ift mir Befehl. 

Fürft. Sie werben hier geliebt — und wollten und ver— 
Taffen? 

Leop. Nicht mein Wille — meine Pfliht. 

Graf. Ich wünſche nur dein Glück. 

Leop. (fh an Amalien fmiegent). An biefem Herzen hab” 
ich es ſtets gefunden. 

‚ Fürſt. Mic dünkt, e8 gibt noch einen Dritten, der 

Ihre Anfprüche auf diefes "Herz theilt. Sie werben ſich ſchon 
mit ihm darüber vergleichen müffen. (Er klingelt, dann zum eins 
tretenden Kammerbiener.) Lieutenant Loring! (Der Kammerdiener 
Öffnet bem Rientenant die Thür, und geht ab.) 


Achte Scene. 
Vorige. Loring. 
Farſt. Lieutenant Loring, Sie Haben ſich brav gehalten, 
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Sie haben meinem Sohne das Leben gerettet. Er hat etwas 
für Sie gethan, fein Water noch nichts, und ich freue mich, 
daß ih mit meiner Dankbarkeit die Erfüllung eines Wun—⸗ 
ſches diefer edlen Frau verbinden kann. Herr Lieutenant Lo- 
ring von Seelenkampf, ich wünfche Ihnen Glück. Ihre 
Pflegemutter hat ſie förmlich adoptirt. Sie ſind beſtimmt, 
den Namen und die Tugenden eines zu früh erloſchenen Ge⸗ 
ſchlechts fortzupflanzen. 

Lor. Mein Fuͤrſt — dieſe Gnade — 

- Fürft. Ihr danken Sie. 

LZor. (Amaliens Hand mit Inbrunft ergreifent). Hab' ich. das 
Heute verdient? 

Amal. Heute haft du deiner Mutter Ehre mit Gefahr 
deines Lebens vertheidigt. 

LZeop. (freudig). Hat er das? 

Lor. Sie wiffen —? — Ad, Sie follten es nie erfahren. 

Fürſt. Ich habe Sie verrathen. 

or. Em. Durchlaucht wollten ben Soldaten beftrafen, 
amd haben nun den Sohn befchämt. 

Fürſt. Geduld, junger Herr, auch mit dem Soldaten 
Hab’ ich zu reden: Glauben Sie nit, daß ich den Fürften 
über den Vater vergeffen habe. Sie Eannten das erneuerte 
Gefeß gegen den Zweikampf. 

Lor. Ja, 

Fürft, Welche Strafe haben Sie verdient? 

Lor. Die Feftung. 

Fürft. So gehen Sie auf die Feſtung. Dem Gefeg ger 
ſchehe Genüge. 

or. Ich gehorche. (WIN gehen.) 

Fürft. Nod einen Augenblid. Meine Pflicht als Be: 
wahrer der ©efege habe ich erfüllt. Mir ift fo wohl, wenn 
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das vorbei iſt. — Herr Graf, er ift geadelt. Darf ih das 
Uebrige thun? 

Graf. Mein Zürft! mein vortrefflicher Fuͤrſt! 

Buſch. Ja, ja! (Erſchtidt und legt die Hand anf den Mund.) 

Farſt (u Leopolbinen). An Ihnen ift es jept, mein Fraͤu⸗ 
Tein, diefem ftürmifchen jungen Mann eine Hoffnung mit zu 
geben, die ihn durch das ſchöne Wild der Zukunft mit der 
einfamen Gegenwart verfühnt. Werden Sie auch für dieſen 
Mann mir Ihre Hand verfagen? 

Leop. Mein Water — meine Mutter. 

Fürft. Beide lächeln ja zufrieden — 

Leop. Guter Gott! fo bin ich ein glückliches Mädchen. 

Fürft, Wohlen, was hindert, daß wir das junge Paar 
verloben? Ich felbft — — 

Amal. O nein, mein Fuͤrſt, Sie find fo gut! Sie wer« 
den mir nicht den füßen Cohn einer fechzehnjährigen Mutter« 
treue entziehen. Alle Sorgen , alle Leiden meines Lebens vers 
gilt mir diefer fhöne Augenblick‘, in dem ich meiner Kinder 
Hände zufammenfüge. Mit froher Wehmuth ſeh' ich auf mein 
gelungenes Werk. Auch ich, die Einzelne, die Unbefchügte, 
habe Mittel und Kraft gefunden, zweier Menſchen Glüc zu 
ſchaffen. Die Unvermählte blieb nicht verlaffen, die Kinder⸗ 
loſe hat liebende Kinder. D fo feid gefegnet, und Iernt vor 
mir, daß in jedem Stande auf Erden das ‚Herz fein eigenes 
Städ zu gründen vermag! — Ich fehe, ihr wollt mir danz 
Een, gute Kinder, und fucht vergebens Worte. Ad, in diefem 
fefigen Augenblicke bedarf es eures Dankes nicht. Geht, bitr 
tet um des Vaters Segen! 

Graf. Sie hat ihn ausgeſprochen. Laßt meinem befchäm- 
ten Herzen Zeit, dem unverbienten Glüc eine heit're Woh— 
nung zu bereiten. 
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Fürft, Jetzt, Herr Lieutenant, fort auf bie Feſtung! — 
Nicht diefen ängftlichen Blick, mein Fraͤulein, für feine Treue 
bürgt der Kommandant. . 

Leop. Wenn ich wagen dürfte — 

Amel. Keine Bitte, Leopoldine! Sie ziemt mir nicht, 
noch minder dir. Er hat gefehlt; zwar aus edlem Triebe; 
aber. doch gefehlt. Die Mutter weiß es ihm Dank, der Fuͤrſt 
muß ihn ftrafen. 

or. O beklage mic) nicht! Auch in meinem Kerker bin 
ich beneidenswerch; denn mich begleiten deine Liebe, der 
Segen einer folden Mutter, das Bild eines ſolchen Fuͤr⸗ 
ſten. (&6.) 

Furſt. Ich entlaffe Sie mit Dank für diefe ſchoͤne Stun- 
de. (Su Amalien) Nur noch ein Wort zu Ihnen, mein Fraͤu⸗ 
fein! Sie Haben durch Ihr Beiſpiel das Worurtheil von mei ⸗ 
nem Hofe verbannt, daß ein unvermähltes Sranenzimmer 
nicht Staatsbärgerin und würdiges Haupt einer Familie 
fein könne. Nie fol hinfort in meiner Gegenwart ein faber 
abgenugter Spott über Ihren Stand laut werden. So man 
ches trefflihe Frauenzimmer, das unverſchuldet einſam blieb, 
iſt doppelt ehrwuͤrdig, wenn es in feinem Kreiſe Gutes wirkt; 
denn wahrlich, es wird ihm zehnfach ſchwerer gemacht, als 
der glücklichen Hausfrau. 

Buſch (ver feinen Beifall nicht Tänger unterhräden Tann, bricht 
wider Willen aus). Dixi! (heftig erſchtogen.) Bitte allerfubmifeft 
um Verzeihung! 

Fürft (u Amalien). Genießen Sie noch Lange den Cohn 
Ihrer Tugenden, und fein Sie die Freundin Ihres Fuͤrſten. 
(Der Vorhang ſallt) 





Das Gefpenf. 


Ein romantifhes Schaufptel 


in vier Aufzügen . 





Mit Chören und Gefängen. 





Vrſchien 1808. 


— — 


Berfonem 


Ritter Tpeobald von ber Got ſie. 

Desdata, feine Braut. 

Bertha, } ihre Dirnen. 

Adele, 

Georg, Tpeobalds Kuappe. 

Der alte Dietrid. 

Rüdiger von Räbenfels, Ritter. 

Burkhard, 

Siegfried, fins Bauen. 

Der Narr. 

Bauern. Bäuerinnen Ritter. Kuappen. Reifige. Ein 
blinder Mann. Mehrere Hofbirnen. 


(Das Stüd fpielt im vreigehnten oder vierzehnten Jahrhundert.) 





Vorberidt. 
Das folgende Schaufpiel iſt ein Ver ſuch, den Geſang fo herbei 
zu führen, baß es wenigfiens wahrscheinlich fei, baf bie handeln⸗ 
den Perfonen wirfli in dieſem Augenblick hätten fingen können. 
Daher finde man hier weder Arien, nod) Duetts und dergleichen Läs 
hherlichteiten, welche nur bie Gewohnheit uns erträglich macht. 
Mein Freund, der verbienftvolle Herr Kapellmeifter Weber in 
Berlin, Hat eine vortveffliche Muflk zu biefem Schaufpiel gefegt, wes⸗ 
Halb ſich die Bühnen, die es aufführen wollen, balbigft an ihn zu 
wenden haben. 
Der Berfaffer. 


Erfter Act. 


(Sin freier Plag. Im Hintergennde eine Anhöpe, anf welder bie Burg 
Mädenfels llegt. Geitwärts ein Warttpurm, auf dem man einen Wäch⸗ 
der gewmaße wid. Das Burgiforiß verfhlofen, bie Zugbräde aufgepogen.) 


Erſte Scene 


Bauern und Bänerinmwentfingend und tanzend. Die jungen Burſche 
wölben im Vorgrunde eine Laube Über einen Raſenſid, wozu ſie eine 
Menge Sweige von allen Seiten herbeitragen. Die jungen Mädchen 
(Gmäden die Laube mit Dalven und Bändern. Gegenüber fipt ein blin- 
der ®reis, dem ein Kind zum Führer dient). 
Chor. 
Orine Zweige, Bunte Biumen 
Tragt herbei, 
Zum Geſange töne fröhlich 
Die Schalmei, 
Läflige Mühe, drohenden Zwang, 
Mache vergefien ein froher Gefang. 
Ein rien (bas anf der Erde figt und einen Kranz windet, mit 
Begleitung der Schalmel). 
wpilger ſprach zum Aderomann: 
Gruͤß dic) Gott, du armer Bauer! 
Du getoinnft bein Brot wohl fauer? — 
Herr! ich Habe Kraft genug, 
Treibe Iufig meinen Plug, 
Wenn ich nur fingen, nur fingen lann. 
Chor, 
Ja man hat wohl Kraft genug, 
Luſtig vorwärts geht ber Pflug, 
Wenn man nur fingen, nur fingen Tann. 
XXI. 12 
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Das Mädchen. 

Pilger ſprach zum Schäfer dann: 

Grüße Gott dich Hirtenfnaben! 

Lange Weile wirft du Haben? — 
Lieber Herr, das wär’ mir leid, 
Ninmer lang wirb mir bie Zeit, 
Wenn ich nur fingen, nur fingen Tann. 

Chor. 

Ja, bie Herde wohl gedeiht, 

Nab dem Hirten eilt die Zeit, 

Benn er nur fingen, nur fingen lann. 





Bweite Scene 


(Schon während des ledten Ehors wurde die Bugbräde nieder gelaffen, 
das Burgthor Öffnete fi, der Mare Im Heraus) 


Narr. Juchhe! wenn der Jagdhund mager ift, fo fucht 
er am beften, und wenn bie Zeifige hungern, fe fingen fie 
am lauteften. 

Ein Bauer. Guten Tag, dicker Narr. 

Narr. Schönen Dank, magere Klugheit. Willſt du Brot 
haben, fo verkaufe deine Haut in ein Klofter, um Evanges 
Tien barauf zu ſchreiben. 

Baner. Die Narren haben’s freilich beſſer, aber wir 
Eönnen doch nicht Alle Narren fein. 

Narr. Warum denn nicht? wir find’s auch Alle, aber 
wir wiffen’s nur nicht Alle; und ich fag’ es euch auch nicht. 
Nein, nein, arbeitet ihr nur immer d’rauf los, ſchafft, was 
wir brauchen; ihr feid die Elugen Leute. Ich thue nichts, ich 
effe und trinke, ich bin der Narr. 

Baner. Ja das muß nun einmal fo in-der Welt fein. 
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Nere. Da haft du Recht, bleib’ dabei, fo wird der Nit ⸗ 
ter dir gmäbigft vergönnen, Luft zu fhöpfen, fo viel du kanuſt, 
und Waſſer zu trinken nach deinem Belieben. 

Baner. Was gibt's denn heutet 

Rare. Das wißt ihr nicht? und tanzt und fingt? 

Bauer. So iſt's befohlen worden. 

Narr, Nun ja, der Ritter will fi) vermäplen mit einer 
fegönen Dirne, die iſt traurig ; da hat der Frohnvogt euch 
zuſammen getrieben, damit ihr luſtig fein ſollt, in's Teufels 
Namen! 

Bauer. Warum ift fie denn traurig? die Braut eines 
fo reihen, ſtattlichen Ritters? 

Narr. Kannft du feh'n, was im Brunnen auf dem 
Grunde liegt? 

Baner. Nein. 

Narr. Tiefer ald Brunnen find Frauenherzen. 

Baner. Wo iſt fie denn bergefommen? 

Narr. Sie ift gar nicht gefommen, wir haben fie 
ſuch en müflen. Flink wie ein Reh lief fie durch den Wald, 
aber unfere Jagdroffe waren noch flinker. 

Baner. So fo! Da habt Ihr einmal wieder Eine von 
der Straße geraubt? 

Narr, Du! pfuſche mir nicht in's Handwerk. So ein 
Kerl wie du hat Feine Erlaubniß die Wahrheit zu reden. 

Bauer, 3 nu, e6 bleibt unter und. Ich meine, ihr muͤßt 
ſchon ein ganzes Dugend huͤbſche Mädchen in der Burg haben. 
Vergeht doch faft Eeine Woche, daß ich den Ritter nicht mis 
folder Ware und allerlei Gepäd von ber Nürnbergerftraße 
heim ziehen fehe. Die ganze Gegend iftin Furcht und Schrecken. 
(Heimtig) Sie nennen ihn nur ben böfen Rüdiger. 

i2* 
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Narr. Das ift ihm eben recht. Die Outen, ſpricht er, 
möffen darben, bei Lieb’ und Lobe, bie Böfen ſchwelgen bei 
der Furcht. Wer den Flachs in Fäden fpalten will, der muß 
ihn nicht ſtreicheln, fondern ſchlagen und raufen. 

Bauer (feufgen). Wenn unfer feliger Kerr, der fromme 
Dietrih, die bunte Wirthſchaft mit anfähe — 

Ein anderer Bauer. Still, ber Ritter kommt. 

Narr. Nicht ſtill, ihr Hunde! feid Iuftig in aller Un- 
terthänigkeit, ober es fegt Prägel. 





Dritte Scene 
Müdiger (fahrt) Deodatem (über bie Brüde herunter, mit Gefolge 
von wohlbewaffueten Reifigen. Das junge Bolt führt Beine tangend und 

fingend zu ber Laube). 
Chor, 

Sei willlommen, holde Braut! 

Du wirft Milde für uns hegen. 

Bo bie Schwalb’ ein Neſtchen baut, 

Da gibt Gott dem Haufe Segen ; 

Darum finget froh und Taut: 

Sei willtommen, holde Braut! 

Nüd. Hört, ſchoͤnes Fräulein, Herzen und Lippen ber 
grüßen Euch. 

Deod. (Hat ſich kummervoll in ihren Sqhleier gewidelt und wärs 
digt ihn Feiner Mutwort). 

Mad, Hier font Ihr Herrfchen nach Gefallen. — (Sie 
ſchweigt) — Jeden ftummen Wunſch foll man aus Euren Au- 
gen ſtehlen. — (Giefäweigt) — Vollzogen werde Euer Wille 
ehe er noch Worte fand. — (Er harrt vergebens auf Antwort.) 
Rur für Euch blühen hier die Blumen, reifen die Früchte. 
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Jedes neugeborne Kind mehre die Zahl Eurer SHaven, unter 
welchen ich felbft der Erſte, der Getreufte bin. — Ihr 
ſchweigt noch immer? wollt Ihr mich verhöhnen im Anger 
fit meiner Leibeig'nen? 

Deod. (stikt rings umher). Sind alle diefe Eure Unter: 
thanen? 

Rüd. Alle, doch nur ein Heiner Theil. Ich zähle deren 
nahe an taufend, faft lauter wackere Leute. 

Deod. Sind fie das? mwohlan! (Sie Acht raſch auf und 
ſchlagt den Schleier zuräd) Wer rettet mich? ber Ritter hat 
mich geraubt! 

AUd, (sieht fie guräd). Fräulein, was thut Ihr? wozu 
dies fruchtlofe Veftreben? Meint Ihr, fol Gefindel dürfe 
wagen — 

(Einiges Murten unter den Bauern.) 

MUB, (zu ven Reifigen). Anappen, her zu mir! laßt eure 
Streitärte blinken. 

(Die Knappen geboren.) 

Mad. (zu ven Bauern). Und ihr, wenn ihr eine Hand zu 
rühren wagt, fo fol das Burgverließ euch verfchluden. 

(Algemeine furchtſame Stile.) 

Narr. Hab’ ich's euch nicht gefagt, ihr Efel? Luſtig 
ſollt ihr fein, und euer Gerftenbrot verzehren; mas küm- 
mert's euch, wenn ein Anderer Thränen ſchluckt? — Merkt 
das Sprüchlein: 

Ber da will loſchen was ihn nicht brennt, 
Der ohne Roth in fein Unglüd rennt. 

Mad. Sing’ uns ein Lied, Narr, damit dad dumme 
Volk Iebendig werde, und das Eranke Sräulein ſich ergege. 

Deod. Zitt're, wenn Theobalb erſcheint! 
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Aad. Rüdiger zittern vor bem Knaben? — fing’, Narr, 
finge. 

Narr (Holt fi ven Hirten mit der Schalmeh. Hier tritt her, 
fing’re dein Holz. Luftig Bruder! wo haft bu die Pfeife ge 
fpnitten? 

Hirt. Im Rohre. 

Narr. Alfo, Dummkopf, wer im Nohre figt, fehnei- 
det Pfeifen, und wer draußen fteht, muß nad der Pfeife 
tanzen. Bang’ an das Liedlein. (&r fingt) 

Es war einmal ein junger Geſell, 

Der ging in den Walb hinein ʒ 

Da boͤrt' er eine Dirne fern 

Um Hilf’ um Hilfe fehrel'n. 

Er fprang und fprang herzu fo ſchnell — — 
&i, nimm dich in Acht, du junger Gefell! 
Wer da will löfcpen, was ihn nicht brennt, 
Der ohne Noth in fein Unglüd rennt. 

Chor. 

Wer ba will Löfchen u. ſ. w. 


Narr. 

Es tang mit einem wilden Mann 

Das ſchone Mägdeleinz 

Da riß der Geſell vom Baum ben AR 

Und ſchlug behende drein; 

Es farbte Blut den nahen Duell — — 
Ei, nimm dich in Acht, du junger Gefell! 
Ber da will loͤſchen, was ihn nicht brennt, 
Der ohne Noth in fein Unglüd vennt. 


Chor. 
Wer da will loſchen u. f. w. 
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Narr. 
Sieh’ da, der Liebe leichten Zwiſt 
Bergafen Sie und Er; 
Und fielen beide, raſch verföhnt, 
Flugs über den Dritten her, 
Und gerbten dem fein eig’nes Bell — — 
Siehft du nun wohl, du junger Gefell! 
Wer da will Löfchen, was ihn nicht brennt, 
Der ohne Roth in fein Unglüd rennt. 
Chor. 
Der da will loſchen, was ihm nicht brennt — — 
(Sn dieſem Augenblide wird der Gefang dur) einen kreiſchenden Stoß 
in's Horn vom Wartthurm herab unterbrochen. Alle fahren auf.) 

Mad. Was ift das? 

Ein Knappe (auf der Mauer), Es wimmelt im Thale von 
fremden Meifigen. 

Ri. Erkennt ihr die Farben? 

Ruanppe. Ritter Theobald von der Horſt — 

Desd. Hal mein Retter! 

Aud. Zriumphirt nicht zu früh, ſchoͤnes Fraͤulein, wir 
find bereit, ihn zu empfangen. 

Burkh. (teife). Herr Ritter, heute follen die nuͤrnberger 
Kaufleute kommen, mehr als die Hälfte unferer Reifigen 
ift auf die Straße gezogen. 

Nad. Sei unbeforgt, ich Eenne diefen Zeind, ihn verjag” 
ich ohne Waffen. (Laut) Fort! hinein! die Brücken aufge 
sogen! die Thore verriegelt! Keiner zeige ſich auf der Mauer. 
— Folgt mir, Fräulein, widerfegt Euch nicht, Ihr kennt 
meine Gewalt. (Zu ven Bauern) Zerftreue dich, Gefindel! 
Kriech' in deine Hütten und lauere bis der Sturm vorüber. 
Zort! (Er jieht Deodaten nach fih.) 
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Deod. (mit Gtekuben folgend). Segen! Segen deinen Wafr 
fen! Theobald! mein Theobald! 
(Die Bäfne wird leer. Der Ritter ſammt ben Kappen eilt äber bie Bugs 
Brüde in die Burg. Die Bauern fliehen furchtſam Alle wach einer Geite.) 

Narr. He! wie fie laufen. Sollte man nicht denken, 
fie wohnten im Schlaraffenlande, und doch ift Keiner dar⸗ 
unter, deſſen Leben auch nur einen Silbergroſchen werth wäre. 
(&r wird einen Korb gewahr.) Da hat eine Hausfrau ihren Korb 
im Stiche gelaffen. (Er fiebt hinein) Wrot? eben recht. Die 
Belagerung Eönnte langweilig werden. (Et pudt den Korb auf 
ud luft in die Burg. Die Zugbräde wird aufgepogen, die Pforte 
seichloffen.) 





Vierte Scene 

Der alte blinde Maum (melder ganz allein zuräd blich). 

He da! — ich höre laufen und rennen — wo ift mein 
Knabe? — Lat ihr den alten blinden Thomas ganz allein 
hier figen? — Georg! wo biſt du? — Im Schrecken ift er 
wohl mit bavon gerennt. Lieber Gott! was hab’ ich zu fürd« 
ten? — Den Zeind? Laß ihn kommen. Des Lebens Licht 
und Freude entbehre ich Tange ſchon, was kann er mir no 
rauben? (Man hört in weiter Entfernung einen kriegeriſchen Marſch.) 
Ich will mein Beitlerliedchen fingen. Den blinden Bettler 
taftet Keiner an. (Er fingt, uur von dem Marſch in der Berne 


Begleitet.) 
Neber mich ift ausgegoſſen 
Eiw’ge Nat! 
Meinem Auge if verſchloſſen 
Gottes Pracht. 
Diefes holde Tageslicht 
Seh’ ich nicht! 
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Sierne blinken, 
Blumen winken, 
AH! ich feh' es nit! 
Meiner Entel frohes Lallen 
Klingt fo ſchon, 
Doch die Lippen wie Korallen 
Soll ich nimmer feh'n! 
Dft enilodt mein Sehnen 
Nach dem Sonnenlicht 
Bremden Augen Thränen , 
Doch ich feh' es nicht! 

(Der Marſch kommt näher, und der Gefang hebt fih feierlich) 
Aber wo es buntelt 
In des Grabes Nacht, 
Guter Gott! dort funfelt 
Mir der Schöpfung Pracht! 
Ja, ber düſt re Schleier 
Dort vom Auge fällt, 
Und in Srühlingsfeier 
länge bie neue Welt! 





Fünfte Scene 
Theobald (mit feinem Gefolge tritt auf). 

Theob. Endlich ſtehen wir vor dem Raubnebſt! Meint” 
ich doch, wir würden es nie erreichen. Wie bie Kieferraupen 
ſind wir durch den Wald gekrochen. 

Georg · Daran war der Troß Schuld, die Leitern, die 
Sturmböce, das ſchleppt ſich muͤhſam auf ungebahnten 
Wegen. Auch Weiber haben wir beim Gepaͤck. 

Theob. (auwillig). Weiber? 

Georg, Zürnet nicht. Es find die Oefpielinnen unfer& 
holden Fraͤuleins, Adela und Bertha. Sie ließen weber 
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mit guten noch mit böfen Worten ſich zurück weifen. Wenn 
der Ritter unfere Gebieterin befreit, fagten fie, warum follen 
wir nicht früher die Wonne genießen, fie zu umgeben? und 
gelingt es ihm nicht, wer will uns wehren, mit ihr und 
einzufperren, oder vor den Pforten ihres Kerkers zu ver— 
ſchmachten? 

Theob. Wackere Dirnen! und ich ſollte weniger thun? 
für meine Geliebte? meine Braut? — Bei jenem Kreuze, 
welches der Räuber taͤglich durch Verbrechen höhnt, ſchwoͤr' 
ich laut: retten will ich ſie, oder mein Blut an dieſem Felſen 
verſpritzen! 

Georg. Waͤret Ihr nur minder haſtig. Wir find ſchwach 
an Mannfchaft. Ale Eure Nachbarn fagten Hilfe zu, doch 
Ihr wolltet Eeinen Tag verweilen. 

Theob. Keine Stunde. (Er wird den Blinten gewahr.) Wer 
bift du? was machft du hier? 

Der Blinde, Meint Ihr mich, Herr? ich bin ein ar- 
mer, blinder Bettler. Ich wollt Euch gern aus dem Wege 
geh'n, aber mein Knabe ift in der Angft davon gelaufen. 
Sonft hatte ich einen treuen Hund, ber lief mie davon; doch 
unfer Ritter fand Gefallen an dem Hunde, und nahm 
ihn mir. 

Georg. That er das? nun bei meiner armen Seele! fo 
hat er ſchon um dich allein die Hölle verdient. 

Theob. Pflegft du gewöhnlich hier am Wege zu figen? 

Der Blinde, Ja Herr, früh und fpät. 

Theob. Haft du nichts von einem Fräulein vernommen, 
das der böfe Rüdiger auf der Jagd geraubt? 

Der Blinde, O ja, Herr, ich habe allerlei reden hören, 
vor mir ſcheut fih Niemand. 
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Theob. Was weißt du? geſchwind! 

Der Blinde. Sie ift hoch betrübt, darum hat ber Rit⸗ 
ter mancherlei Kurzweil veranftaltet; fo denkt er fie zu irren. 
Vor einer Beinen Weile waren Alle hier auf diefem Plage. 

Theob. (Sakig). Auch das Sräufein? 

Der Blinde. Auch fie. Tanz und Geſang wechfelten. 
Aber fie ſchrie laut, man habe fie geraubt! und ald man 
Eure Trommeten in der Berne vernahm, da rief fie Segen! 
Segen über Eure Waffen! 

Theob. Hörft du, Georg? fie hat Theobalds Waffen 
gefegnet. 

Der Blinde. Ja, Theobald, fo nannte fie ihren Netter. 

Theob. Sie retten! dazu helfe mir Gott! ein Werkzeug 
feiner Rache werde mein Arm! mit euer und Schwert will 
ich dieſe Burg verheeren! Fein Stein foll auf dem andern 
bleiben! 

Der Blinde. Da vollbringt Ihr ein verdienftlich Werk. 
Denn adj! des frommen Dietrichs ſtille Wohnung ift eine 
Näuberhöhle geworden. 

Zheob. Wer war der Dietrich, denn du genannt? Des 
böfen Rüdiger Vater? 

Der Blinde. Sein Pflegevater. Der fromme Dietrich 
hatte Feine Kinder. Ein Paar Weifen, deren Water, fein 
Greund, in Paläftina erſchlagen wurde, nahm er an Kindes 
Statt an. Ich Eonnte damals noch feh'n; es war ein mun- 
terer Knabe, ein holdes Mägdlein. Sie wurde, wie man 
fagt, im Gebirge von Wölfen zerriffen, da blieb Rüdiger 
der einzige Erbe. Des alten Dietrichs Herz hing mehr an 
der Eleinen Adelheid. Er grämte ſich. Vor drei Jahren ift er 
Plöglich auf einer Wanfahrt geftorben. 
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Theob. Und feit drei Jahren? — 

Der Blinde. Beraubt und plündert Rüdiger Kaufleute 
und Reifende, fhleppt die Weiber in die Burg, läßt die 
Männer morden. Noch vor drei Tagen ließ er einen Unglüd- 
lichen unter taufend Qualen hinrichten, weil er im Handge⸗ 
menge feinen Tiebften Knappen Franz, einen böfen Buben, 
erfchlagen hatte. 

Georg. Fürchtet der Wüthrich Feinen Gott? 

, Der Blinde. Mon fläftert, er ſtehe mit dem Satan 
im Bunde. Der ſchwarzen Kunft ift er ergeben. Juͤngſt hat 
ein Zeichendeuter ihm geweiflagt: er habe auf Erden nur einen 
Mann zu fürdten, feines Waters Eidam. Dazu lacht 
er, weil ber Vater längft verftorben, und er der Legte feines 
Geſchlechts — 

Zheob. Ich weiß genug, Alter. Wo ift beine Hütte? 
Meiner Knappen Einer fol dich dorthin geleiten. Hier auf 
diefem Plage wird Blut fliegen, hier bift du nicht ficher. 

Dee Blinde, Habt Dank, edler Ritter. Meine Hütte 
Tiegt am Bache dicht neben ber Mühle. (Ein Knappe fährt ifu.) 
Gott fei mit Euch! Tauſende, die unter bem eifernen Joche 
feufzen, beten um Sieg für Eure Waffen. 


Sechſte Scene 
Die Vorigen (ohne den) Blinden. (Denn) Mädiger- 
Deodata. Ein Herold, 
Theob. Herbei, Herold! blafe! damit das Naubthier aus 
feiner Höhle trete. 
(&in Herold tritt anf, nähert ſich der Burg, und BIER. Nach einer Banfe 
wirb von Innen geantwortet.) 
AMD, (erfigeint auf der Mauer). Was begehrft bu, Herold ? 
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Herold, Ritter Theobald von der Horſt begehrt von 
dir, Rüdiger auf Rüdenfels, daß du augenblicklich das ger 
raubte Fräulein in Freiheit fegeft. Weigerſt du dich deffen, 
fo will er dich ehrlofen Räuber verfolgen mit Feuer und 
Schwert, deine Burgen brechen, beine Felder verheeren, 
dich und deinen Namen von der Erde vertilgen. So hat er 
geſchworen. Rüdiger auf Nüdenfels! gib Antwort. 

NRüd, Sage deinem Nitterlein, er möge verfuchen, an 
diefen Mauern den tollen Schädel zu zerfehmettern. (Sill gehen.) 

Zheob. (tritt vor). Halt, Räuber! komm herab zum 
Kampfe! ich fordere dich auf Schwert oder Lanze. 

Rad. Schöner Juͤngling, der Burgpfaff wartet fhon; 
nad der Vermaͤhlung mag geſchehen was bu begehrft. (Ent- 
fernt ſich) 

Theob. (wätsen). Auf zum Sturme! Leitern ſchleppt 
herbei! ich der Erfte bahne mit dem. Schwerte euch den 
Weg. Her zu mir ihr Eunftreichen Schügen! hier fteht und 
fpannt eure Bogen! von hier treffe der tödtende Pfeil jeden 
Miethling, der es wagt, fein Haupt auf der Mauer zu 
zeigen. Blaft, Trompeter! laßt die Heerpauken ſchmettern! 
hinauf! hinauf! zur Rettung oder zum Tode! 

Getummel. Schlachtmufik. Die Schägen bilden feitwärts einen halben 

Kreis, ſpannen ihre Bogen und richten bie Pfeile mach der Burgsinne. . 

Die Reifigen ſchleppen Sturmleitern herbei, legen fle an bie Mauern, 
ſchwingen bie Schwerter über ben Hänptern, und wollen hinauf.) 

Theob. (fd vor fie drängen). Ich will der Erfte fein! mir 
nad! mir nah! 

RIögTich erſcheint Müdiger auf ver Dauer, Hält mit der Linken 
Deodaten umfaßt, mit ber Rechten ihr einen Dold anf die Brufl, 
und fipreit): Halt! 
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hend. ( ſhaudert guräd, wirft fich vor fine Bogenfäägen, und 
ruft gleichermaßen): Halt! (WMe Arhen unbeweglig. Die Trompeten 
Aweigen.) . 

Rüd. Laß deine Schügen ihre Pfeile nur abbrüden, 
diefer ſchöne Buſen fei ihr Ziel. Wer wagt es noch, meine 
Mauern zu erflimmen? nur herauf! fie find unvertheidigt. 
Doch der Erfte auf der Zinne ift ein Zeuge ihres Todes. 

Theob. (ju den Seinen, die vorwärts dringen wollen). Haltet 
ein! 
Dead. Nicht alfo, mein Geliebter! herauf! herauf! 
Kannft du mein Leben nicht retten, fo rette meine Unſchuld! 
— Ihr Getreuen, die ihr meine Stimme Bennt, die ihr oft 
aus meinen Händen des Ritters Wohlthaten dankbar em⸗ 
pfingt, vergeltet mir heute! Kehrt euch nicht an den drohen» 
den Stahl! nicht an das blinde Mitleid eures Herrn! ret⸗ 
tet, rettet meine Unſchuld! 

Ein Theil der Neiſigen. Hinauf! (Sie maden eine 
Bewegung zum Gturme.) 

Theob. (fchreit finuton). Zurüc! zurüc! ich befehl es 
euch, fteht! (Zu den Schägen.) Die Pfeile werft von den Bo— 
gen. Wer eine Hand rührt, wer mit einem Zuße vorwärts 
ſchreitet, der flirbt von meiner Fauſt! (Me gehorden.) 

Deod. O Gott! meine legte Hoffnung ſchwindet! 

Theob. Mein, Deodata! mein Leben ford're, nicht 
deinen Tod! Ziehe hin mit der Beute, fehändlicher Räuber! 
entgehft bu meiner Rache, fo wird Gott dich finden! 

Naãd. Schmähe nad) Gefallen, wenn es dir Troft bringt. 
Lag're dich unter diefen Mauern, und höre die Hochzeitbecher 
klingen. (Rüdwärts ſprechend) Herauf, mein treuer Wächter! 
hab’ Acht auf jede Bewegung. Ein Stoß in's Horn führt 
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mich ſchuell zuruͤck. (Gr zieht Deovaten nach fich und verſchwindet. 
Ein Wäcter erſcheiut au feiner Stelle.) 

Deod. (im der Berne). Theobald! rette mich! 





Siebente Scene 
Die Vorigen ohne Nüdigern und Deodaten, 


Theob. (Ichut fh verzweiflungsvoll an einen Baum). 

Georg (näpert fih ihm. Nach einer Baufe). Herr! was fol 
nun werben? Stumm, mit flarren Blicken ftehen die Deir 
nigen , in jeber Bruft kocht Wuth. 

Theob. Haft du noch Worte? — mein Herz will mir 
den Panzer fpalten! — Uber flille jegt — die Race ſchweige 
— Rettung gilt e8 — fehnelle Hilfe — durch Gewalt oder 
Liſt, gleich viel. (Cr ſiant) Alter, leih' mir deinen Kopf, — 
ich muß in die Burg — ich muß hinein — ald Ritter oder 
Sucht, ald Pfaff oder Minnefinger. 

Georg. Was brütet Ihr? 

Theob. (na einer Baufe). Sagte nicht der Blinde, Rüc 
diger vertraue Zeichendeutern ? 

Georg. Ja, fo fagte er. Was kann das frommen? 

Theob. Stille! — welche von den Dirnen waren es, 
die neulich am frohen Weihnachtsabend, als Zigeunerinnen 
vermummt, der Gebieterin die Kurzweil machten? 

Georg. Bertha und Adele. Mein Gott, was fol das 
jegt? 

Theob. Genug. Der Weg in die Burg iſt gefunden. 
Frage nicht weiter, du ſollſt Alles wiffen. Dir vertrau' ich 
diefen tapfern Haufen. Wir ziehen ab mit Sang und Klang. 
Die Buben mögen und nachfpotten. Du führft eine auserle- 
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fene Schar in ben Wald, 5i6 zu jener grofien Höhle, aus 
welcher wir die Bärin mit ihren Yungen verjagten, um barz 
in zu übernachten. Die alte Eiche ſteht nicht fern, auf der 
die Turteltauben niften. Dort in der Höhle, im Angeficht 
der Eiche, erwarte mid ſtill um Mitternacht — heute — 
morgen — drei Tage lang. Kehre ich dann nicht zurück, fo 
‚siehe heim, und melde meiner Mutter, fie habe Beinen Sohn, 
Seine Tochter mehr. Komme ich aber — nun fo komme ich 
sicht allein. Dann verrathe Eein Geraͤuſch, daß bie Höhle 
‚eine Schar von Männern birgt. Nur wenn ich rufe — breis 
mal laut rufe — erſcheint ihr Geifter der Nat! 
Dann brecht wie ein Sturmwind hervor mit euren Waffen! 

Georg. Herr Ritter, um Gottes Willen! was habt 
Ihr vor? - 

Theob. Schweig. Wir ziehen fort. Wir muͤſſen den 
Häuber fiher machen. Unterwegs vertraue ich bir den ganzen 
Anſchlag. — Auf! meine Getreuen! hier ift unfers Bleibens 
nicht! Ordnet euch zum Abzug! wir weichen der Tücke, nicht 
der Gewalt. Wir ziehen unbefiegt. D’rum laßt den fröhlichen 
Geſang ertönen, der in die Heimath euch zu begleiten pflegt. 
d&: geht) 

(Die Reifigen ordnen fih zum Mbzug) 
Chor (wobei der Takt an die Schilder geſchlagen wird). 
Auf Knappen! an bie Schilder ſchlagti 
Die Heimath; begrüßt der munt’re Chor! 
Seht, hinter jenem Walbe ragt 
Der wohlbefannte Thurm hervor. 
Es führen bie behenden Schritte B 
Zu Weib und Kind in frieblicher Güttez 
Und wie man näher und näher zieht, 
Und all das Bekannte wieder ficht, 


Ernenert fi bei jedem Baum 
Der lieblichen Ingend lieblicher Traum. 


(Altes zieht fort. Der Vorhang fäNt.) 





weiter Act 


(Der Burghof von Mäbenfels, auf allen Seiten mit hohen Mauern und 
Bruftwehren umgeben. Cin gothifches Portal führt linker Hand in das 
Innere der Burg. Die Zinne rechter Hand iR mit Wächtern beſedtt) 


Erfe Scene. 
(Dan hört in weiter Berne den Geſang ber abziehenden Reifigen Theo⸗ 
balde. Die Wächter ſchauen ihnen nah. Siegfried). 
Ein Wächter, Da ziehen fie hin. 
Der Andere, Haben große Thaten verrichtet. 
Der Erfte (nagrufend). Grüßt eure Weiber! 
Der Andere. Pflüdt Beeren im Walde für eure Kinder! 
Der Erfte, Sollen wir nicht ein paar derbe Steine 
ihnen nachfepleudern? 
Der Andere, Ich weiß, was beffer trifft als Steine. 
Wir wollen ein Spottlied ſingen. 
Der Erſte. Recht, das wollen wir. 
[Sie beginnen, Mehrere Reiſige, die ſich im Burghofe ſammeln, ſtim⸗ 
men mit ein.) 
Gute Nat! gute Nacht! 
Herrliche Thaten find vollbracht. 
Kam’t zu holen bie ſchoͤne Braut, 
Bichet heim mit Heiler Haut, 
Bringt den Weibern unfern Gruß, 
Weit bavon iſt gut für den Schuß, 
Herrliche Thaten find vollbtachi, 
Gate Racht! gute Nacht! 
Xxxu. 18 
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Siegfr. Schaͤmt euch! wie mögt ihr frohlocken über 
einen ſolchen Sieg? 

Erfter Wächter. Werfen Brot ich effe, deſſen Lied ich 
finge. 

Siegfr. Ihr habt den alten Dietrich ganz vergeffen. 

Wächter. D nein, ben braven Herrn vergißt Fein ehrr 
licher Knappe. 

Siegfr. Im Grabe wendet er fi um, wenn er diefe 
Höllenwirthfchaft fieht. 

Zweiter Wächter. Der Oraubart hat Recht. 

Der Erſte. Stile! wer kann's ändern? 





Bweite Scene. 
Rüdiger. Deodata, Burkhard, Die Borigen. 
v Rüd. Hör’ ich recht? die Zeinde fliehen? 
Erſter Wächter. Schon haben die erfien Scharen 
den Wald erreicht. 

Der. Andere. Die legten eilen wie gejagtes Wild. 

Der Erfte. Ehe Ihr einen Humpen ausleert, find fie 

‚alle verſchwunden. 
Muld. Wohl bekomme dem jungen Helden der Spazir- 
ritt. — Munter, ſchönes Fräulein, feid Elug, ergebt Euch 
in des Schickſals Willen. Und ift es denn etwa ein harter, 
ftrenger Wille? darf Rüdiger an Reichthum, Mat und 
Kraft fi mit Theobald nicht meſſen? 

Deod. Erbarmt Euch, Ritter! hätte ih Euch zu er ſt er⸗ 
blickt, vielleicht waͤre meines Herzens Wahl auf Euch gefal⸗ 
Ten. Aber nun — die erfte Liebe feſſelt mid an ihn; fie 
fteht auf dem Selfengrunde der Dankbarkeit. Theobald hat 
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mein Leben gerettet — hat das verwaifte Kind als eine 
Schweſter in feine Burg geführt — hat mir gegeben, was 
ich nie Eannte, eine Mutter. Mit jedem Jahre Enüpfte 
das zarte Band fich fefter. Lange Fämpfte der Mutter Stolz 
gegen eine Verbindung mit der Namenlofen; feine Liebe hat 
auch diefen Stolz befiegt. — In wenig Tagen follte unfere 
Rermählung gefeiert werden — erbarmt Eu, Ritter! 

Nad. Holdes Kind! hat er bein Leben gerettet, 
fo will ih e8 verfüßen. 

Deod. Euer Hochzeitbett wird mein Sarg! 

Müd. Nicht doch, in meinen Armen werdet Ihr Ver⸗ 
geſſenheit aus dem Becher der Wolluft fhlürfen. 

Deod, Ihr umfaßt eine Leiche. 

Nad. Ich will fie beleben. Bunte Zerftreuungen follen 
Euch umgaufeln. Auf! das unterbrochene Feſt beginne frühe 
lich aufs Neue. Zwar haben die erſchrockenen Bauern fi 
verlaufen, und Vorſicht heifht, fo lange der Feind noch 
„nahe, bie ſichere Burg nicht zu verlaffen. Doch hier ift au 
ein freundlicher Fühler Plag. Werfammelt euch meine Reiſi ⸗ 
gen! nur wenige Wächter laßt auf den Mauern. Trage 
einen weichen Sig herbei für eure ſchöne Gebieterin. Dann 
führt die eingefperrten Dirnen mir heraus, daß fie, als bleiche 
Sterne, ihre Sonne begrüßen. 

Deod. Umfonft! umfonft! . 

Mad. Geduld, Ihr Eennt nod nicht die Zaubermacht 
der Freude. Wenn alles fröhlich taumelt, fo ergreift es Euch 
wider Willen, und zieht Euch in den Iuftigen Wirbel, 
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Dritte 3cene 


(on verfchiebenen eiten treten auf) eine Schar juuger Dir⸗ 
nen, (verem Einige auf der Gither fpielen, und) ein Chor von 
Jägern (mit Hörmern). Die Vorigen, 

(Man bringt Sige für Rübigern und Deodaten. Belte laſſen 
fidp nieder. Deopata verfinft in ihren Gram.) 
Wechſelgeſang. 

Die Diruen (auf einer Seite). 

Denn in bunfeln Rofenbüfchen, 
Ahnend nie gefannte Luft, 
Seufzer ſich mit Seufjern mifchen, 
D, dann Flopft es in der Brufl! 
Die Jäger (auf ver andern Seite). 
Wenn durch gelbe Stoppelfelder 
Loat bie fehöne wilde Luft, 
Jagdhorn tönt durch büft're Wälder, 
O dann Mopft es in ber Bruſt! 

Die Dienen, 
Denn durch ſchmelzende Gefänge, 
Feuchte Blide Wolluft lot, 
D, dann wirb ber Bufen enge, 
Und ber leiſe Athem ftodt. 

Die Jäger. 
Benn bie muntern Hörner ſchallen, 
Und der Eher ſchnaubt vor Wuth, 
Fühlſt du Flopfen, fprubeln, wallen!, 
In den Adern das raſche Blut. 

Beide Chöre vereint. 

Die Dienen. 
Ha! der Wolluft füßer Schmerz 
Füllet mit Wonne das pochende Herz! 
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Die Zäger. 


‚Hal bes Jägers wilde Luft 
Füllet mit Leben bie Feichende Bruf! 


Bierte Scene 
Der Narr, Die Vorigen. 


Narr, Dacht' ich's doch. Sobald wieder Friede vor der 
Burg hauft, fo finden fi) auch die hungrigen Künfte und 
Wiſſenſchaften wieder ein. Herr Nitter, draußen an der Zug- 
brücke fteh'n ein Paar Zigeunerinnen, und ein alter Heren- 
meifter. Die braunen Weiber wollen unferm jungen Völk- 
hen wahrfagen, und der Alte brüftet fi) wie ein Affe mit 
dem Doctorhute, fpricht, er habe Euch hochwichtige Dinge 
zu vertrauen. 

Nad. Narr! mit Ehrfurcht rede von Männern, die in 
den geheimen Wiffenfchaften erfahren find. 

Narr, Ja, wie die Sterne tanzen, das wiffen ſolche 
Leute; aber wie es zugeht, daß eine Rübe waͤch ſt oder eine 
Blume riecht, das Eann mir doch Feiner fagen. 

Nad. Geh’ und führe die Bremdlinge her. Schon zu 
Tange Tießeft du fie harten. Weife Männer find in diefer 
Burg willlommen. 

Narr (Halb Leife). Die holen wieder, was Andere brins 
gen mußten. (Ab.) 

Naud. Ich bin erfreut, daß eben jegt der Zufall mir die 
Fremden herführt. Sie werden diefes Feſt verherrlichen, viel 
leicht mir neue Gunft des Schickſals verkünden. — Rede, 
Wächter! gewohrft du Feine Spur mehr von des Feindes 
Nachtrab? 
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Erſter Wächter. Ich fehe nur Muͤcken im Sonnen- 
fein tanzen. 





Fünfte Scene. 
Der Narr. (Hinter ihm) Theobald (als Aftrolog, mit einem 
Tangen grauen Barte, an einem weißen Stabe feierlich einherſchreitend). 
Adela und Bertha (als Zigeunerinnen, mit Tambourin und Ca— 

Ragnetten), Deodata (in fih verfunfen, bemerkt fie nicht). 
Adele und Bertha (fingen nach einer abenteuerlichen Weife, wähe 
send Theobalh die Geliebte anflaret, und feine innere Bewegung gu 

verbergen ſtrebt). 
Aus dem ſchoͤnen Morgenlande, 
Bo der Palme Früchte ſchimmern, 
Im des Ganges heißem Sande 
Golb’ne Körner flimmern, 
Sogen wir über Land und Meer, 
Ueber bie rauhen Gebirge daher. 
Aus dem Zauberland ber Träume, 
Bo bie ſchweigenden Braminen 
Unter dem Schatten der Eocosbäume 
Ihrem Brama dienen, 
Flohen wir gern mit eilendem Schritt, 
Bringen verborg’ne Kund' euch mit. 

Nüd. Seid mir gegrüßt, ihr Eugen Schweftern! und 
drei Mal gegrüßt, du weifer Mann! 

Adela. Störe ihn nicht, ihn hat der Beift ergriffen. 
Er ahnet hier verborgne Dinge. Harre bis er die Lippen 
öffnet. 

Rud. Ich ſchweige. 

Narr. Wohlan, ihr klugen Dirnen, beſeht mir einmal 
bie Hand. Oder wollt ihr lieber die Zunge feh’n? denn ih 
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meine immer, des Menſchen Schickſal figt mehr auf feiner 
Zunge als in der Hand. 

Adele. Warum meinft du das, Narr? 

Narr, Weil mit ber Hand kein Rieſe das runde Gluͤcks⸗ 
rad weder zu rollen noch zu halten vermag, wohl aber mit 
der Zunge jeder Narr. 

Adels. Gib mir die Hand. 

Narr. Du mußt mir fie aber auch wieder geben. 

Adela. Sei unbeforgt. 

Narr. Ein Fluger Narr ift nie unbeforgt, wenn er einem 
Weibe die Hand gibt. (Er reicht die Hand hin.) 

Adela. O weh! 

Narr. Was gibt's? 

Adela. Viel Unglüd. 

Narr. Zum Erempel. 

Adels, Ein böfes Weib. 

Narr Giept vie Hand weg). Nun hab’ ich ſchon genug, das 
übrige will ich gar nicht wiffen. 

Naud. Kluge Schwefter, du fiehft hier ein betrübtes 
Zräulein. (2eife.) Muntre fie auf, ſag' ihr gute Dinge. 

Adela (aäert ſich Deodaten), Holdes Fräulein, ich will 
Euch gute Dinge verkünden. 

Deod, (erkennt ihre Stimme und fährt erfhroden auf). Ha! 

Nad. Warum erfchrecft Ihr, ſchöne Braut? es ift eine 
Zigeunerin, die Euch Kurzweil machen wird! 

Adela. Fuͤrchtet Euch nicht vor mir, ich weisfage Glück. 

Bertha (näfert fi von der andern Geite). Auch ich, mein 
holdes Zräulein. 

Deod. (freudig beftärzt). Auch du hier? 

Adela und Bertha (Gemaͤchtigen fich ihrer Hände und wahrfagen). 
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Nüp. 
der Euch 


Ihr ſeid betrübt. 


Bald wird ſich Euer Kummer enden. 
Bertha. 
Bald wird ſich Euer Schickſal wenden. 
Adela. 
Aus eines tapfern Ritters Hand — 
. Bertha. 
Empfanget Ihr das Brautgewand. 
Adela. 
Er iſt Cuch nah — ſeid unverzagt — 
Bertha, 
Er Hat das Schwerfte um Euch; gewagt. 
Seht Ihr nun Fräulein? Ich bin der Glückliche, 
nahe ift, ich der Tapfere, der das Schwerſte 


um Euch gewagt hat. 


Adela. 
Die mächtige Liebe zaubert oft, 
Was nie das zagende Herz gehofft. 
Bertha, 
Sie troget jedem firengen Verbot, 
Sie fehenet weder Gefahr nod Tod, 
Adela (in die Hand fhanend). 
Der Strich bebeutet Glück und Leben, 
Wenn Muth und Vorſicht Euch umſchweben. 
Bertha (eben fo). 
Hier diefe Striche warnend zeigen, 
Ban müfje hören — ſeh'n — doch ſchweigen. 
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Mubd. Befolget dieſe Klugheitsregeln, fo wird bie Liebe 
Euch zum ſchönen Ziele führen. 

Adela. 
Willkomm ne Wahrheit aus Freundes Mund 
Die Hoffnung füß, thaͤt auch der Feind fie Fund. 

Deod. Ja ich fühle, daß eure Worte mich neu beleben. 

Nad. Den Dienft, ihr Schweftern, vorgelt' ich euch. 

Theob. (mit hohler Stimme). Rüdiger von Ruͤdenfels, 
tritt her zu mir. 

NRaud. Was begehrft du, weifer Mann? (Er gibt Burl⸗ 
Hard einen Wink) Bewache fie. 

Soheob. (führt ihn bei Seite). Haft du Glauben an die 
G©eifterwelt? 

Naud. Gib mir ein Zeichen deiner Sendung. 

Theob. (erührt ihn mit feinem Gtabe). 

Du Sohn des Glüd’s! dein harren Schäpe, 
Der Wolluſt Taumel und der Freude Rauſch ʒ 
Nur einen Feind Hat Rüdiger zu fepenen — 
Des Baters Eidam — 

Nüd, Ha! daran erfenn’ ich deine verborgene Weisheit. 
So fprad vor Jahren ſchon ein hochberähmter Aftrolog zu 
mir, Doch rede weiter, lebt mein Vater? 

Theob. Er ftarb in Paläftina. B 

Nüd. So iſt's. Doch hinterließ er dortmir eine Schwefter? 

Theob. Du bift der legte deines Stammes. 

Nüd. So fprich, weld ein Phantom — 

Theob. Es frommt dir nicht, der Weisſagung ger 
heimnißvollen Sinn zu deuten oder zu ergrübeln. 

Mad. Ich ſchweige, doch mein- Vertrauen, weifer Mann, 
Haft du begründet, 
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Theob. So höre, was mein Genius bir zu verkünden 
mid) hergefandt. 
Aud. (mit Ehrfurcht). Ich höre. 
Theobald (Hegeiftert). 
Einft, als die Tatarn aus dem fernen Norden 
Heufcjreden gleich die dentfehen Fluten beiten, 
Da haufte fehon auf dieſes Berges Gipfel 
Die Ahnfrau Dietriche, eine fromme Witwe, 
Im öber Burg unmimd’ge Söhne fehlipendz 
Und als am Schirm der Feſte fie verzagte, 
Da nahm fie, Flug berathen, ihre Schaͤtze, 
Im Walde fie am Eichbaum ſtill vergrabend, 
Bis auf der ſchlimmen Zeiten frohen Wechfel 
Dann floh fie Haftig, ihre Söhne bergendz 
Im fremben Land verfiegelt’ ihr bie Lippe 
Ein jaher Tod. — 
Nach Jahren Fehrten die erwachf’nen Söhne 
Zum väterlichen Herb zurück, 
Unwifend, weichen Schag der Mutter Sorge 
Dem tiefen Erdenſchooß vertraut. 
Noch decken ihn der alten Eiche Wurzeln. 
NÜd. (gierig. Was fagft du, weifer Mann? ein Schag 
in meinem Gebiete? 
Theobald. 
Erloſchen iſt der Flugen Ahnfrau Stamm, 
Mit ihm die Hoffnung, ihren Enfeln, 
Bas fie gerettet, zuzuwenden. 
Nun Hat der Geift nicht Ruh’ im Grabe, 
Des Schades Obhut will ihn ewig feffeln. 
Mir zu erfcheinen ward ihn füngft vergäunt, 
Erlöfung flehend — 
Nud. O fprih, was muß ih thün? 
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Theobald. 
Nur eine reine Jungfrau, arm und fremb, 
Mag leicht um Mitternacht die Geifter bannen, 
Die in ber Hohen Eiche haufen. 
Ihr öffnet ſich der Erde Schooß dann willig. 
Nüd. Wohl mir! du haft gefunden was den Zauber 
Tft. Sieh jene holde Jungfrau, fie ift arm und fremd. 
Theobald. 
Doch reines Herzens auch ? laß mich fie prüfen. 
Tauſcht dich fein Wahn, fo wird bie Jungfrau plötlich, 
Wenn mit bem Stab’ ich leif ihr Haupt berühre, 
Ein Schmerz und eine Luft durchzucen, 
Ein lauter Schrei ſich unwillkürlich 
Hervor aus ihrem Buſen preſſen. 

Nüd. Geh', prüfe fie. 

Deod. (verfuchte während dieſes Geſpraͤchs öfter, mit Adela 
ober Bertha ſich leiſe zu unterhalten, doch immer trat Burkhard, 
mißtrauiſch beobachtend, dazwifchen). - 

Theob. (geht auf fie gu, berührt fie mit feinem Stabe, und 
ſpricht mit feiner gewöhnlichen Stimme , doch leiſe). Deodata! 

Deod, (föät einen lauten Schrei aus, fpringt empor von Ihrem 
Side, breitet die Arme aus, laßt fie langſam wieder finfen und fällt 
mit einem leiſen Ach! zurüch. 

Theob. (wendet ſich gu Nüdiger). Du haft dich nicht betro« 
gen, ſie iſt, was ſie ſcheint. Doch wird ſie auch freiwillig 
in der ſchrecklichen Geiſterſtunde dir in ben Wald folgen? 

Nüd. Schönes Fräulein, diefer Weife verfündet mir 
eines frommen Geiftes banges Herumwandeln. Ihn zu erlös 
fen, ift Eurer Unſchuld vorbehalten. Im Mitternacht müßt 
Ihr den Wald betreten, jedoch von mir geleitet und be— 
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fhirmt. Habt Ihr Muth und Mitleid, fo kann es ſchnell 
gelingen. 

Deod. Ich babe Muth. Gott laſſ' es gelingen! 

Burkh. (jieft Rübigern bei Seite). Herr, feht Euch vor, 
mir ſcheint's verdächtig. 

Nüd, Was fält dir ein? Verborgene Dinge hat mir 
der Aftrolog entdeckt. Und ift es nicht ſchen eine alte Sage, 
daß eine weiße rau in diefer Burg ächzend umher irrt? 
Schon längft wagt Feiner von euch, fo bald es dunkel wird, 
den Gang hinter der Kapelle, nach den Selfengrüften, allein 
hinab zu wandeln. 

Burkh. Schon recht, doch mein’ ih immer; feid auf 
Eurer Hut. Mich dünkt, ich fah verftohfne Winke. Wie 
wenn die Eiche, ftatt des Schages, Verraͤther birgt? 

Nüd. Ich fage nein. Doc Vorſicht hab’ ich nie ver- 
ſchmaͤht. Ale meine Knappen follen munter bleiben. 

Burkh. Auch die Jäger, denn mich duͤnkt, er meint 
den alten Baum neben der Bärenhöhle, Die haben unfere 
Jäger mit ſtarken Nepen umftelt. Wer weiß wozu das 
frommen mag. 

MNüd. Vertheile die Neifigen wie es dich am kluͤgſten 
dünkt. Nur keinen Lärm. 

Burkh. Sie folen ſchleichen wie Züchfe, und im Noth⸗ 
falle paden wie Wölfe. 

Müd. Jegt führe Deodaten in bie innern, wohl verwahr- 
ten Gemäder. (Zu vem Sräufein.) Schöne Braut, folgt dieſem 
@etreuen. Pflegt ber Ruhe bis Mitternacht, und fammelt 
Kräfte zu der frommen That. 

Deod. Ja, Kräfte wird mir Gott verleihen, dur 
meine Unſchuld die Erföfung zu bewirken. (Sie geht mit Burfpart.) 
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Nad. Kommt, weifer Mann, und ihr Eugen Schwer 
ftern, Eommt in den Waffenfaal, mit Speif und Trank 
euch zu erquicen. Euch Andern fei vergännt, bis tief in die 
Nacht die Kurzweil fortzutreiben. (Cr geht. Theobald, Adela 
und Bertha folgen.) 

Siegfr. (ergreift im Borbeigehen Theobalds Hand, und ſpricht 
leiſe). Ich hab’ euch erkannt, doch fürchtet nichts. 

Theob. (ſtubt, faßt ſich und geht). 





Schfe Scene. 
"Die Kuappen un Diruen. 


Chor. 
Auf! es werde bie laue Nacht 
Bei Geſang und Tanz durchwaqhti 
Mit dem Schwerte, mit dem Schilde 
Bappnen euch bie zarten Frau'n. 
Laßt im leichten Schattenbilde 
Uns den Ernſt bes Krieges ſchau'n. 
(Die Jungfrauen bringen tanzend den Knappen Schilder und Schwerter.) 
Horch! die Heertrommete ruſt! 
Horch! die Panke wirbelt Hohl! 
Mh! es zittert durch bie Luft 
Der Geliebten Lebewohl. 
(Der vereinigte Tanz der Rnappen und Jungftauen drückt den Abſchieb 
der Krieger von ihren Geliebten aus.) 
So dem Arm der Lieb’ entwunden 
IR das Schwerfle nun vollbracht, 
Und es zieht bie munt’re Jugend 
Feſten Schrittes in bie Schlacht. 
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(Die Knappen trennen fih von den Jungfrauen, und ziehen mit abges 
meflenen Schritten um bie Bühne.) 
Seht das Schlachtfeld ausgebreitet, 
Zwiſchen uns ein gähnend Grab. 
An des Beindes Panzer gleitet 
Schon ber droh'nde Blid hinab. 
(Die Knappen theilen fih zum Kampfe, giehen die Schwerter und 
ſchwingen fle droßend.) 
Baufen wirbeln, Hörner Heulen, 
Tod im Köcher grinfend lauſcht 
Und ber gwietracht ſchwarzer Bittig 
ueber blanten Helmen rauſcht. 
(Der Kampf beginnt.) 
Gleich den flürmenden Ungetoittern 
Wüthet der Kampf durch's blutige Thal! 
Und bie klirrenden Schwerter fplittern 
An dem funfenfprühenden Stahl! 
Im des Todes geftredten Krallen 
Wird ber Tapfere Biutend gewiegt, 
Badere Krieger legen, fallen, 
Siegend bald und bald beflegt. 

(Der Kampf dauert eine Weile und enbigt mit einer Gruppe, in wel 
"per, je zwei und zwei, ber @ine befiegt am Moden Fniet, der Antere 
ihm das Schwert an die Gurgel feht.) 

Doch ob Haß und Ruhmgier toben, 

Sanfte Liebe löft den Streit; 
Ja ben Delzweig bringt bie Liebe, 
Und den Kranz bie Tapferkeit. 
(Die Inngfrauen, mit grünen Sweigen und Krängen, miſchen fich bes 
fänftigend unter tie Kämpfer.) 
Auf ber Liebe leiſes Winken 
dlieht des Habers Geierſchwarm, 
Unb verföhnte Krieger finfen 
Bruft an Bruſt, Arm in Arm. 


207 
(Die Iungfrauen führen He Knappen einander in bie Arme.) 
Lichtfegeu birgt in einer Höhle 
Zwielracht fohnell ihr Natternhaupt! 
Liebe! Liebe felig! felig! 
Ber an deine Wunder glaubt! 
(Die Kappen und Jungfrauen vereinigen ſich in verfehiedenen Gruppen, 
indem jene bald mit ifren Schwertern einen Bogengaug bilden, bald 
mit ihren Sqhildern ein Dach wölben, unter weldem diefe hervor⸗ 
ſchlüpfen. Das Ganze fchließt mit einer allgemeinen Gruppe; jede 
Dirne hält ihrem Knappen einen Kranz über das Haupt, und wird von 
Apm mit gefenktem Schwerte umfaßt.) 
(Der Vorhang faut) 


Dritter Act 
(Ein dichter Wald. Im Hintergrunde eine weite Höhle, über welcher 
ein Pfab bergauf fich feplängelt. Neben der Höhle eine alte Eiche, Nackt. 
Mondſchein.) 


Erfe Scene 


Georg (mit Theobalds Knappen hat ſich teils in, theils vor ber 
Höhle gelagent. Auf der Anhöhe ſteht ein Wächter, ber feine Aufmert- 
famfeit nad) der Gegend von Rüdenfels richtet). 

Chor (fepr Teife). 

Still! ſtill! 

Auf den Bären mürfe lauern, 

Ber ein wad’rer Jäger ifl. 

Aus ven tropig flarken Mauern 
Lockt ben Räuber nur bie Lift. 
Tief im Walde lauſcht der Jäger, 
Der das Raubthier fangen will; 
In der öben Geifterflunde, 

Mit der Fühlen Nacht im Bunde, 
Sim ſtill! 
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Der Wächter, Ich fehe Fackeln. Sie bewegen fich lang⸗ 
ſam den Berg herunter. 

Georg. So eile herab! (Der Wächter geſellt fh gu den äbrie 
gen. Georg feigt felbf Höher, und blict in die Berne.) Die Fackeln 
ſeh' ich nicht — aber den Widerſchein an der Thurmkuppel — 
jege — jegt — es flimmert unter den Dunkeln Fichten wie 
eine Krippe am Weihnachtsabend. — Yet ziehen fie ſchon 
über den Muͤhlbach. — Der Fackelſchein tanzt im Waffer. — 
Fort in die Höhle! ruͤhrt euch nicht. Doch auf den erften 
Wink feid bereit. 

* (Die Schar verbirgt ſich in bie Höfe.) 

Georg (ſerabkommend). Jetzt gilt's! — heraus mein gutes 
Schwert! — Als Theobalds Water dich mir verehrte, ſammt 
meiner Breiheit, da fprad er: meinem Sohne zahle die 
Schuld, wenn's Noth thut. Jetzt win ich zahlen. (Mb in die 
Höhle) 





Bweite Scene. 
Einige Kuappen mit Faden werden auf ber Anhöhe fichtbar. Innen 
folgt der vermummte Theobald. Dann Nüdiger, Burkhard, 
Deodata verfileiert. Der Zug Iommt herab. Die Badelträger fellen 
A feittwärts in den Vorgrund, Theobald in bie Mitte der Bühne, 
Nüdiger und Burkhard ven Sadelträgern gegenüber. Deobata 
bleibt im Hintergrunde am Buße der Anhbhe. Ueber der Höfle erſcheint 
ein Haufen von Iägern, ber nicht mäßig Bleibt, fonbern gebädt hinter 
dem Gefträuch ſich befchäftigt.) 
Nüd, Sind wir an Ort und Stelle? 
Theob. Wir find. Hier die alte Eiche, die feit Jahr- 
hunderten den Bligen wie den Stürmen troßt. (Ex Fniet nice 
ber, fenft das Haupt und ſcheint zu beten.) 
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NMÜD. (leife zu Burkhard). Nähere dich unvermerke dem 
Zräulein, umringe fie mit deinen Reifigen. 
Burkh. (teife). Herr, die Höhle ift mir verdächtig, aber 
ich bin gefaßt auf Alles. 
Theobald (gebt das Haupt und die gefulteten Hände empor), 
Gott! ber mein Schirm in Feindes Haͤnden war, 
Der Unſchuld Kraft, fie werde offenbart 
(&r Reht auf und wendet fi.) 
&8 nähere die Jungfrau ſich ber Eiche, 
Und Niemand wage fich zum heil gen Baume, 
So weit fein Laub ben Boden überjchattet, 
Sie Enie nieder auf bie nackten Wurzeln, 
Und ſtrecke nach dem Stamm die reine Rechte, 
Deodata (hut, was er gebietet). 
Burkh. (bleibt ihr fo nah’ ale möglich, und bewacht bie Höhle 
mit mißtrauiſchen Bliden). 
Theobald (erhebt die Stimme). 
Der Augenblick ift dal Hört meine Stimme! 
Erſcheint ihr Geifter der Nacht ! 
(Er wirft fein Gewand von fi und ſteht mit einem Dolche bewaffnet.) 
Georg (freit in der Höhle). Hallo! hervor! 
Mud. (u gleicher Zeit). Verraͤtherei! 

Burkh. (gu gleicher Zeit, gibt den Jägern einen Wink). Herunter! 
Die Obhle wird plöblich durch ein fasten Fallgitter verſchloſſen, und 
Nede erheben ſich ringsum.) 

Nüd, Diefen packt! 
Theob. (mit dem Dolche auf ihn zuellent). Stirb, Elender! 
Burkh. (padt ihn von Hinten. Mehrere Reifige ſpringen herzu 
und entwaffuen ipn). 
Theob. Zu Hilfe, meine Getreuen! 
XXIL 4& 
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Georg und tie Auappem (sräflen vor Wuth in ver Höhle, und 
sütteln vergebens an dem ſtarken Bitter). 

Deod. (tiegt ohnmaͤchtig am Fuß der Eiche). 

(8 vonnert in der Berne.) 

Nud. Das alfo war deine teufelifche Lift? — — Bindet 
ihm. — Luſtig, wackere Jäger! das Wild ift gefangen. — 
Larmt nur, tobt nur in der Höhle — Sei mir willkommen, 
yunger Held, als Hochzeitgaſt. Eine fühle Kammer wartet 
dein auf meiner Burg, da magft du Schäge graben. (Es dounert.) 

Theob. Gott ift nahe! 

aud. Tragt das erfchrodene Zräulein fanft den Selfen- 
weg hinan. (Einige Knappen tragen bie ohnmaͤchtige Deotata.) 

Nüd. (u Tpeobalt). Du folge mir. 

Theob. Glimmt noch ein Zunke von Menſchlichkeit in 
deiner Bruſt, fo tödte mich Hier auf dieſer Stelle. 

Aud. Nicht doch. Warum font’ ic das Gaſtrecht ver- 
legen? Folge mir getroft. (Er geht.) 

Theob. Ehm folgend). Georg! meiner alten Mutter bringe 
den legten Gruß! 

(Die Sadelträger freiten voran. Hinter ihnen Rüdiger und Theobald. 
Zuledt Burkhard mit gezudtem Schwerte. Alle verſchwinden auf der 
Anhöhe. Es donnert.) 





Dritte Scene 
Georg un die Knappen (in der Höhle). 

Georg (ter mit feinem Schwerte einen Theil des Gitters faſt 
ſchon durchgehauen Hat). Hieher, Kameraden! hieher auf biefe 
Pfofte falle jeder Hieb. Mein Schwert ift ftumpf geworden, 
doch Habe ich wacker d'rein gehackt. — So recht! Nur immer 
Hieb auf Hieb! — ift Ein Pfahl nur erft durchgehauen, fo 
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gewinnen wir Raum und können die Arme rühren. — Noch 
einmal! — nun zum legten Mal! — Da bricht's. — Jetzt 
mit ben Fäuften packt an und reißt! — Alle greift zu! — nun 
den legten Ruck — — (fie reifen mit vereinten Kräften den ſchon 
durchhauenen Pfoften nieder.) 

Georg. Öelungen! — Raum genug. (Er jmängt fid durch. 
Me folgen. Die Nee, die noch Im Wege ſtehen, werden ſchnell zer⸗ 
hauen.) — Frei find wir — aber zu fpät! — Alle verſchwun⸗ 
den, Theobald gefangen! (Es vonnert.) 

Georg (freitet väfter in fich gefeßrt vorwärts. Die Uebrigen 
amtingen ihn, und Hängen mit üngſtlichen Bliden an feinen Rippen). 

Georg. Iſt Einer unter euch, der diefe Botfchaft der 
Mutter bringen möchte? — (Ale ſchweigen.) — wißt ihr einen 
edlern Herrn euch zu ſuchen? — (Mile ſchwelgen und ſchütteln die 
Köpfe) — wollt ihr ihm treu bleiben bis in den Tod? 

Alle (ermannen fih und rufen). Ja! 

Georg. Wenn ihn nicht zu raſch der böfe Rüdiger mor- 
det, fo dürfen wir noch hoffen. Diele tapfere Rehnsmänner 
zaͤhlt Theobald von der Horft, und wer im ganzen Gau wäre 
nicht fein Greund ? — Auf! zerftreuen wir und hier und dort; 
fammeln wir nah’ und fern Alle, die ein Schwert in ber 
Fauſt, ein Herz im Bufen tragen; umzingeln wir die Burg 
zu Rettung oder Rache! (Indem er tie Einzelnen anrebet.) Du eilft 
nad) Felsburg zum Ritter von der Aue; du nad Grimme 
zum Grafen von Düfterwalde; du nah Wartenberg zum 
alten wadern übers. — Ad Gott! die vielen Namen find 
dem Gedächtniß untreu worden. Gleichviel! ftreift nur durch 
das Land; ruft Jedem zu: Ritter Theobald ift vom böfen 
Nüdiger gefangen! fo werdet ihr bald die Faͤhnlein hier wim ⸗ 
meln fehen. Habt ihr mich alle verftanden? 

1 ® 
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Alle. Sa! ja! 

Georg. Erinnert eud ber ſchönen Maͤhr vom Herzog 
Wilhelm, den die Sarazenen fingen; wie bie getreuen 
Knappen untereinander ſich verfehworen, den braven Kern 
zu retten, oder mit ihm zu fterben; und wie Einer unter ihnen 
ein herzig frommes Lied gebichtet, daS fie gefungen und ſich 
damit ermuntert in ihrer Wehmuth. Wir ftehen hier glei 
Jenen, getrennt von unferm Haupte, und unfere blutende 
‚Herzen ſchwören gleich Jenen (e6 bounert Rärter) bei dieſem 
Beiden des Kreuzes. (Gr wendet fein Schwert, faßt e bei der 
Spige und Hält es hoch, daß ber Griff, in Geſtalt eines Kreuzes, Allen 
Ratbat iſt) 

Chor. 


Treue Liebe, feſten Muth, 
Kampf der Rache Mann für Mann! 
Unfern legten Tropfen Blut, 
Segen freudig wir daran! 
Tod und Sflavenfetten, 
Zeopen wir! 
Unfeen Heren zu reiten 
Schwören wir! 
CRaufe. Es donnert karl.) 
Den Schwur hat Gott vernommen ! 
Er fei des Meinelds Rärper! 
Er ſchleud're ben Verbrecher 
Hinab! Hinab! 
In ein ruhmlos Grab! 
Der Geſaug Kirbt ab in eingelnen Thuen, nur von bes Donuers Rollen 
begleitet.) 
Georg. Auf Wiederfehen, meine Brüder! (Gie jerſtreuen 
#6 weh allen Seiten.) 
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Yıerte Score 
. (Fin Gemech in der Burg Rävenfele) 
Nüdiger (fügt) Deodatemtgerein. Dann ein) Knappe, 


Müd. Hier, Fräulein, pflegt der Ruhe, und will der . 
Schlaf Cute [Hören Aeuglein ſilehen, [5 Mlihpert auf der 
Harfe ein Abſchtedslied an Euren · getreuen Btrhfen: 

Deod. (mit verſellter Fafung). Ei nun, Bert Ritter, 28 
mag einer atttier Dirne wohl vergäkmet ſein, um ihten Braͤu⸗ 
tigam Leite zu tragen, fo lange keine Hoffnang zunr Etfat 
iht grüne: 

denb. Batumr verfchmaht Ihr ben: Grfatz meint diebe 
— meine Macht — meine Schatze — 

Bevd (mir’ersengetten Ed. AG? Schaätze Mögen hohl 
Ehre Gewblbe fühlen, aber nicht em verlangendes Herz: 

Nub. Hat welch ein Blick; veijeırdes- WEHT Min ihr 
nicht jung wie Theobald ? feurig und- zärtlich‘ nie-er® 

Deod: (aytrgäftgeft aifbttdnd). Aber mit tteu wie er. 
Dieine Ihr, Gere Hitter, es’ ſei mie entttraitgent; daß eine 
Schat junger · Dirtrn Eure · Gunſt hier thertt? 

Naud. Waͤr' es nur das? — Ein Wort vdt Euch, ad 
morgen Teße ur hertſcht nut Ein Weib in Dies Vuth. 

Deod. (mit niedergeſchlagenen Augen). Wer ße! zb ers 
dienen weiß, dem wird’ Liebe; 

Aub. Ich weiß: genug!‘ he Khappen; Griff mir 
Wein! 

Ein Enaphe Bringt’ With ans Dh)" 
Rad: Mor if Burkhard mit dem · Gefangenen?” 
* Minppe, Im Vorgemarh· 
Nad. Laß ihn kommen, damit er [eh Uetheil vertrehine. 


314 
(Auappe geht) Wollt Ihr in feiner Gegenwart die füße Rede 
wiederholen? 

Deod. Er fol hören, was er hören muß. 


Fünfte Scene. 
Zheobald. Burkhard. Die Borigen. 

Rüd. Wilkommen, weifer Mann! wo habt Ihr ben 
langen Bart gelaffen? 

Theob. Nur ein Zeiger fpottet des gefangenen Feindes. 
Haft du Muth, fo kämpfe mit mir um diefe Beute, Mann 
gegen Mann. Dem Tapferften gebührt ein ſolcher Preis. 
Du, Räuber, wirft ein Marmorbild in deine Arme ſchließen, 
denn nur ber Tapfere Eann fie lieben. 

Müd. (trink). Auf Euer Wohlfein, tapf'rer Ritter. Gern 
wollt’ id mit dem Schwert um bie ſchöne Jungfrau Eins 
pfen, wenn nicht ihr eigenes Herz für mic) entſchiede. 

Theob. ¶pditiſch). Ihr Herz? 

Nad. Sprecht, holdes Fräulein, erflärt Euch ohne 
Scheu: welchen von und Beiden würdigt Ihr des Vorzugs? 

Deod. Wie möcht Ihr eine arme Dirne auf ſolche harte 
Probe ftellen? 

Nüd, ((mungelar). Eine harte Probe, hört Ihr, Rit- 
ter? (Gr trinkt.) 

Theob. (betroffen). Deodata!? (Es vonnert.) 

Deod. &o wie e8 jet hier fteht, find die Gefinnungen 
einer fhüchternen Jungfrau wohl zu errathen. 

Müd. (agent). Ja, ja, ich errathe fie. (Er trinkt.) 

Zheob. Sprich deutliger, um Gotteswillen! 

Deod. Wer feinem Schickſal weicht, ift zu entſchuldigen. 

Rad. Nun? war das deutlich genug? 
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Zbeob. (hauen). Wär’ es möglich! 


Deo». Ein geprüftes Herz darf Vertrauen fordern. 
Wer wahrhaft liebt, weiß ſich zu opfern. 

NÜD., (trinken). Hört Ihr, Ritter? jetzt iſt es an der 
Zeit, Eure prahlenden Worte durch die That zu bewähren. 
Dpfert Eu. Entfagt ihr. Sie begehrt es. 

Theob. Kann fie das begehren, o dann iſt fie frei! 
Sein Zwang hat fie an mich gefeflelt. 

Deod. Den Zwang zu verbergen, ift die Kunft der Weiber. 

Nüd. (lagen). Ein zärtliches Bekenntniß. Ein voller 
Humpen fei Darauf geleert. (@r trinkt. Es donnert.) 

Deod. (slidt verfoßlen nach Theobald, der aber ſtatt vor ſich 
Hin fieht). 

Theob. Immer nur ber ferne Donner! will denn Eein 

Blitz die Mauern fpalten und dieſes Herz zerreißen? 

Nüp. Ritter, ich denke Ihr habt genug. 

Theob. Haft du meinen Tod befchloffen, fo vollende bald. 

Nad. Sterben follt Ihr, doch ehrenvol von meiner 
Hand. Zum Kampfe habt Ihr mid) gefordert. Wan folle 
nicht fagen, Rüdiger fei einem Kampfe ausgewichen, und 
gegen Euch! — 

Theob. (afh). Laß ein Schwert mir reichen. 

NAH, Nice fo Haftig, nach der Hochzeitfeier mag das 
Spiel mit Schwertern folgen. Bis dahin Eühle dein heißes 
Blut im Burgverließ. (Zu Vurthard) Fuͤhr' ihn hinab in das 
Gewölbe unter der Kapelle, wo die gefpenftifche Ahnfrau ‘ 
mit den Schlüffeln umzugehen pflegt. Doch wird fie ſchwer⸗ 
lid) die ihrigen dir leihen, darum nimm hier die Meinigen. 
(& reißt ihm ein Ehläffeltun.) Stel’ ein paar beherzte Anapr 
gen vor die eiferne Pforte. (Gr teintt.) Lebt wohl, Herr Ritter, 
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Theob. Ihr hatt den Kampf mir zugefagt, erinnert 
Ihr Euch deſſen .. 

Nud. Ich gab meinWert, doch gltig ·erſt nach · der Ver · 
maͤhlungsfeier. Bittet das holde Fraͤulein, mein Gläck zu 
beſchleunigon, ſie nur bann in- ‚wenig Stunden:Guren Ke 
wieder öffnen. (Teinkt) 

Deod. (hapig). Ich werde! ja ich werde! 

Theob. (im Janerſten empath. Ha! — (Et fat fi): Ger 
nug! — dem ſchönen Fraͤulein meinen Gluͤckwunſch. — 
Moch eininal, Müdiger, reicht mir Sure Hand zum Unter⸗ 
pfand des angelobten Zweikampfs. Der Wortbräcige- iſt 
ehrlos. (E Het Rudigers Hand wit Hoſtigheit ergriffen) 

Mud. Iſt ehrlos. (Es vonnert.) 

Theob; Nehmt auch m ein Nitterwors, daß ich Eure 
Hochzeitfneuden nicht zu ſtören begehre; daß ich Euren Ker- 
ker, und waͤr' er mit Schlangen gefuͤlt niet: cher verfaffen 
will, bie Ihr zum Kampf mich ruft. 

Mud. Dafür iſt ohnehin gelorgt. 

Riheab.. (u Brrtyarnı. Wehlau, ich ſoige bir. Bald — 
mit. einan ‚vengjhtenten Blid · auf: Deodaten) Oje, recht baib 
wird diefe [höne Hand meinen Kerker Öffnen; zum Mache ober 
zum Tode! (Mymit Va⸗kham. Ga tsunecd)- 


eine 
Schr Brenn 
Radiger wur Deodata. ¶ Dann u) Auabper 

MID. (verıtie Wirkungen des Me ias / zu fpüren anfängt). Da! 
bad. ha! ein, Schäfer aus der gold uen Zeit. Ein Lamemiein 
has ihre jängß geftchlen der köfe Wolf. (Er trivic) 

Depp. (kei Seite). Gott. eh min-beit 

Rap. Nun, holde Braut, verſchiebt mein Shieb nice 
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laͤnger. Die Kapelle iſt nahe, ber Burgpfaff gefaͤlllg. Noch 
in dieſer Stunde läßt er ben Weihrauch dampfen und: die 
Kergen Teuchten. 

Deod. Hat e6 nicht eben erft gedonnert? 

Ed; Inmerhin. Möge der Blitz die Hochzeitfackel mir 
entzuͤnden. 

Deod. Bedenkt, ich bin nur eine ſchwache Dirne, Furcht ⸗ 
famkeit ziemmt meinem Geſchlecht. Seit einer Stunde ſchon 
sieht: das‘ Gewitter drohend um dieſe Felſenfpitze. Jeder 
Vogel bleibt ja ſtill im Nefte. Schont meiner bis es vorüber: 

RAD, (mirft ſich in ven Seſſel, und Blidt fe behaglich an). 
Süße Bitte von: jangfräufichen Lippen! der kurze Auffchub 
fei dir gewährt. 

eo; Auch gelobtet Ihr zuvor Eure Dirnen zu ent· 
Taffen: 

Wis; Se ſollen auf der Stelle — 

Deod. Wie? jetzt? bei Nacht und Ungeroitter?- das 
wäre graufam: Vergönnt ihnen zu bleiben, bis eine heitere 
Morgenfome ſte begleitet: 

Nud. Auch das, du Zauberin. (Et trinkt) 

Drodı Noch Eins, Herr Nitter, mir zu Lichet: Laßt 
Euer Burggefinde in der Kapelle fiih verfammeln, damit es 
durdy-frommes- Gebet bes Himmels Segen für die hoffende 
Liebe erringe: 

Nüd, Es fol geſchehen, du fromme Taube. 

Deod. Doch hört Ihr wohl? Euer ganzes‘ Burgge⸗ 
finde. Keiner darf zurücbleiben. 

ARD, Keiner. He dat Knappen! {Ein Knappe tritt herein.) 

Dead. (ri Seite). Gott! haß es gefingent oder gib mir 
Kraft, den Trunkenen zu.morbent 
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NUD, (zu den Kuappen). Was lebt und weht auf Rüdenfels 
eile flugs in die Kapelle. Man fol Gebete murmeln, Lieber 
gurgeln, damit der Ehefegen vom Himmel träufle. (Der 
Knappe will gehen.) 

Oeod. Verweile no. — Herr Ritter, ſpracht Ihr 
nicht von einer Harfe? Vergönnt, Euch etwas vorzuklim- 
pern. So lange es bonnert, flieht der Schlaf mein Auge. 
Beim Saitenfpiel beträgt man fi) um eine bange Stunde, 

Nad. Wie e6 Euch beliebt. Knappe, fende mir flugs 
den Narren mit der Harfe her. (Der Kuappe geht.) 

Nüd. (trinkt). Aber beim Riefen Goliath! nun erft werde 
ich es gewahr: Ihr trinkt nit, und Eüßt nicht. Holla, 
mein Fraͤulein! thut mir Beſcheid. Es iſt ein welſcher Wein, 
trefflich füß. Die Kaufleute wollten ihn nach Bamberg füh⸗ 
ren zum dicken Biſchof; der hat des Weins genug in feinem 
Keller. Trinkt Euch fröplih, und dann gebt mir den Exften 
Kuß. (Es vonnert.) 

Deod. (nimmt den Vecher). Ja, trinken will ich mir fröh- 
lichen Muth. Doch feinen Kuß, Herr Ritter, fo lange der 
Himmel zürnt. (Sie trintt.) 

Aid. Nun fo wollt’ ih, daß der Donner mir ein paar 
Eichen im Forft zerfplüge, und dann in Gottes Namen 
weiter vollte. (Gr öffnet das Fenſter) Da hängt das ſchwarze 
Gewölk wie mit Ketten über dem Walde. (Gr Ichnt fig 
hinaus.) 

Deod. (bei Seite). O, hätt’ ich Kraft den Böſewicht hin« 
ab zu ftürgen! 

Nad. Die fühle Luft thut mir wohl — erregt mir zwar 
ein wenig Schwindel — doch möge das Fenfter offen bfeir 
ben, fo werden wir es glei), gewahr, wenn die Wolken ſich 
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theilen. (Cr finft auf den Seſſel, den der Zugwind aus dem Feufler 
befreit.) 

Deod. (für fh). Defto beffer! Das bringt ihn vollends 
um die Sinne, 





Sicebente Scene 
Burkhard, Die Vorigen. 
Burkh. Herr Ritter, Euer Befehl iſt vollzogen. Hier 
find die Schluſſel. . 
NÜd. (nimmt die Schläfen. So geh’. Es fol uns Nie 
mand ftören. 
Burkh. Das Burggeſinde trollt gähnend in die Kapelle, 
Doch eben kommt der Narr mit feiner Harfe. 
Nad. Net, der iſt beftellt. (Burkhard geft.) 





Achte Scene 
Der Narr (mit der Harfe). Die Vorigen. 

Narr. Bei meiner Treu’, Herr Ritter, das dürft Ihr 
nur einem Narren zumuthen, Euch in finfterer Nacht beim 
Donnerwetter vorzumufiziren. 

Nud. Schweig, Narr, und gib deine Harfe dem Fraͤu⸗ 
lein. 

Narr (u Deodaten). Seid Ihr der David, der dieſen 
Saul einlullen wil? In Gottes Namen! Da ift die Harfe. 
Ich lege mich auf den Teppich und hör’ Euch zu. 

NED. (allent). Setzt Euch zu mir, ſchönes Fräulein, daß 
von Euren Silbertönen Feiner mir vorüber gleite. (&s donnert) 

Deod, (edt fich nahe bei Rüdiger). 

Narr (ige gegenüber, legt ſich anf den Bauch, Remmt die Arme 
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auf ie Efibogen, faßt ven Kopf in beirr Hähbe, mb ſchaut an he 
Hinauf). 

Veedi der to Nawet Gegenwart · deſchwemih iR): MALE du 
nicht ſchlafen gehen, Narr? 

Nüd. Laß ihn, er ftört und nicht. 


Deodata (fpielt und fine). 
Wat eimmal eine eble Ditne 
Rech und fäde,. 
Liebe fehuf dem jungen Herzen 
Süße Behr, 
Doch dem Jüngling, fromm und gut, 
Floß in den Adern Fein Ritterblut. 


Wandelt · doch Feine Ahnentafel 

Lieb' in Haß ; 

Sucht die Sonne doch das Vellchen 
Tief im Gras. - 

Drake wur, Vater, mit ſtotzem Hohn, 
Treue Liebe erſchredt Fein Drob’n. 

In dem Thurme mit Eifengitiern 
Schmachtet fie: 

Und die · Sonn im · finſtern Gtwolbe 
Leuchtet nie; 

Aber hellet · ala Sonn’ uns Band 

Tief im Kerler die Liebe thront. 

Rit- Ken · fia ſelaven· Sormerlũfichen 
Kot ihr Wunv, 

Und der ſtillen, fleifigen Spinue · 
Thut fies Fund, 

nnd es · zwitſchert · die Schwathe vorbrt! 
Hofe, giebhte er dlieb bie dern. 
Horch! ein Gerauſch in naͤchtllcher Stiffe 
dort the Ohr, 
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An dem fihroffen Thurme kletiert 
Gr empor, 
Klammert ſich an mit Buß und Hand, 
Bo Fein Bogel ein Pläpchen fand. 
‚Höher und höher am fehroffen Thurme 
Klimmt er Fühn, 
Schon durch s neidiſche Gifengitter 
Sieht fie ihn; 
Ah! dg Töfet ein Stein ſich ab, 
Tief in den Bellen verſchlang ihn das Grab. 

Es dsanert) 
Heute wie geflern fieigt bie Some 
Früh empor, 
Und es zroitfegert die Schwalh” am Gitter 
Nach wie vorz 
und es fänfelt ber laue Wind, 
Und bie fldßige Spinne fpinnt. 
Aber die Seufzer im oden Thurme 
Sind erftidt, 
Nur der Todtenwurm im den Wänden 
Klopft und pickt; 
Als der Vater die Riegel bricht, 
Starrt eine Leiche ihm in’s Geſicht. 

MÜD, (ver wäpsend des Gefanges ſaſt eingeflummert war, ei. 
muntert fih ein wenig). Schön! wunderſchön! aber traurig! 
CEallend.) Sing’ mir ein Iuftiges Liedlein, oder gib dem Nar- 
ven die Harfe. 

Deod. Der Narr mag ſchlafen gehn. 

Narr. Wenn Ihr befehlt, fo ſchlaf' ich ſchon, fo feſt 
Ihr immer wollt. Ein ehrlicher Narr kann immer ſchlafen, 
wenn es Noth thut. Doch zuvor vergdunt mir nur noch einen 
Griff auf der Harfe. (Er nimmt die Harfe, fpielt und fingt.) 
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Lieb Söhnlein, ſprach meine alte Großmutter : 
aß immer den Hund im Winfel Tiegen, 
Bor böfen Menfchen Habe Edheus 
Narren und Hunde find verſchwiegen, 
Narren unb Hunde meinen es treu. 

(Baufe, in welcher er erf einen Blic auf den ſchlaſenden Rüdiger, uub 
dann bedeutend anf Deopaten wirft. Rüdiger bewegt ſich, fogleich fingt 
er wieder.) 

Lieb Söhnlein, fprach meine alte Grogmutter: 
Schau, dem prunfenben Ritterwappen 
Hat ſchon mancher umfonft vertraut; 
‚Hinter den Iuftigen Schellenfappen 
Stedt gar oft eine ehrliche Kant. 

Deod, (sei Seite). Er flößt mir Vertrauen ein. 

NÜDd. (Halb wachen). Das war ein dummes Lied, und 
eine Rabenftimme. Singt Ihr, mein Sräulein, luſtig, lu⸗ 
flig. (&r ſchlummert) 

Deod. (nimmt entfäloffen die Harfe, verdreht raſch einige Wir- 
bel, thut einige falfche Griffe, und fagt Argerlic). Der tölpifche Narr 
hat die Harfe verftimmt. 

Narr (verwundert). So? — nun ja — Fein Wunder — 
der Zugwind aus dem Fenſter — 

MUD, (mit geſchloſſenen Augen). Er fol fie wieder ſtimmen, 
gleich auf der Stelle, oder — 

Deod. (Hafig. Ja, hätt’ er nur den Schlüffel nicht ver- 
foren, der bie Wirbel dreht. 

Narr (ver zwar Deobatens Abſicht noch nicht begreift, aber doch 
apnet). Verloren — ja richtig verloren — geftern im Grafe 
— die muthwilligen Bauerdirnen — 

AUD, (immer ſchlummernd). Dafür fol ihm der Prügel 
unverloren fein. 
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Deod. D, verzeiht ihm diesmal. Es hat nicht viel zu 
bebeuten. Ein gemeiner Schlüffel thut oft diefelben Dienfte, 
Ich wette, unter Eurem großen Schläffelbund findet Teiche 
ſich Einer, der auf die Wirbel paßt. 

Narr (ver plöglich ihre Abficht begreift), Ah — ſo! — 

Rud. Ceicht ihr den Gpläfelsund one die Augen aufſuthum). 
Verſucht's. 

Deod. (ergreift raſch bie Schlufteh. O, ſicher wird's gelin⸗ 
gen! (Mengflichzitterns.) Doch welchet d — Bier find der Schlüf⸗ 
fel fo viele — 

Narr (veutet auf Einen derfelben). Nehmt diefen, Sräufein, 
der paßt gewiß. (Deodata fließt ihn gweifelnd an; der Narr nieht 
gutmäthig und einverflanden.) 

Deod. (erſtohlen). Er möge dir einft das Himmelreich 
aufſchließen. 

Mid. Nun? gehts? 

Deod. Ich denke ja. (Sie ſtellt fi, als Rimme fie.) Es wird 
ſchon geh'n. (Sie fingt nach einer Tangfamen, einfullensen Reife) 

Komm herein, mein holdes Liebchen, 
Komm, ber Abendwind ift rauf; 
Keine Turteltauben girren, 
Nur die Fledermaͤuſe ſchwitren, 
und es fällt ein Fühler Than. 
Ommer Tangfamer und abſterbend.) 
Seh’ did) Hier am Feuer nieder. 
Diefes Moos {ft weich und warm, 
Deine müben Augen ſchließe — 
D, wie ift der Schlaf fo füße — 
Herz an Herz — Arm in Irm — 
(Sie ſchweigt und Taufcht. Müiger fhläft fort. Deodata lehnt bie Harfe 
an das Benfter, und blidt ben Narren forfchend.an.) 
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Narr (if). Was feht Ihr mich fo an? ich ſchlafe. (Er 
lehnt ſtch an einen Pfeiler und ſchließt bie Mugen.) 

Deod. Guter Menſch! (Sie IR ihr Halsgefgmeide und will 
es ihm geben.) 

Narr. Pfui, Sräufein, weckt mich nicht auf. Ich bin 
ohnehin bisweilen mondſuͤchtig. Da geh’ ich die Wendeltreppe 
hinab — verfteht Ihr mich? — Dann rechter Hand den 
Gang hinter der Kapelle — ba bin ich mehr als einmal faft 
in's Burgverließ gefallen — verfteht Ihr mich? — jegt laßt 
mich ſchlafen. 

Deed. Gott lohne es dir! (Sie ergreift raſch mit der einen 
Hand die Schluͤſel, mit ber andern bie Lampe und geht, Es bonnert.) 


Beunte Scene 
(Die Bühne verwandelt fich In Theobalds Kerker*), ein kleiner runder 
Thurm, der nur eln Dritiheil der Wühne linker Hand einnimmt; im 
Sintergruude besfelben eine verfehloffene eiferne Port. Rechts die Ker- 
Yerthär. Yußen vor berfelben ftch'n zwei Knappen anf der Wache. Hier 
Hängt eine Rampe vom Gewölbe herab, und man Tann rechter Hand ten 
Gang tief hinab ſchauen, der bei einer Wendeltreppe ſich endigt, von wel⸗ 
her mehrere Stufen fihtbar find. Weber tem Kerker erblickt man ge« 
malte und erleuchtete Kirchenfenfter. Die Bühne ſelbſt wird dadurch um 
etwas niebeiger, und ber Zufihauer muß fogleich errathen, daß Theobalte 
Sefängniß unter ber Kapelle befiudlich if.) 

Theobald (im Kerker auf Stroh liegend). Die beiden Wächter 

Granfen). 

Erfter Wächter. Es ift hier verdammt finfter. 

Der Zweite (auf den Kerker deutend). Da brinnen willft bu 

fagen. Wir haben doch die Lampe. 
*) Nota für den Deforateur. Rüdiger fipt nahe am Fenſter, der 


Narr fieht nicht weit von ihm. Weide werben durch ein Ver⸗ 
feßflük, etwa ein altes Gemäuer, bededt, 
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Der Erſte. Wird auch wohl bald verföfchen. 

Theob. Hätte meines ehrwürdigen Waterd Gerft mir 
das zugeſchworen, nimmer hätte ich es ihm geglaubt. (&s vonnert.) 

Der zweite Wächter. Da donnert's ſchon wieder. Es 
iſt eine grauenvolle Nacht. 

Theob. Horch! ſchon öfter kam ed mir vor, als hört’ 
ich Seufzer in der Nähe — Ach! nur ich habe weder Seufr 
zer noch Thränen! 

Erfter Wächter. Möchten fie nur da oben in der Kar 
pelle wieder fingen. Das war doch fo gefellig. 

Der Zweite. Ei, fo lange ich nichts Unheimliches ger 
wahr werde, frage ich den Teufel darnach, wo ich ſtehe. 

Der Erfte. Verweg'ner Menfch! ermähne doch hier des 
Teufels nicht. Es geht ohnehin gottlos genug in ber Burg 
zu. So war es nicht vor Zeiten. Ich wollte, ich wäre los 
von diefem Höllenbunde. 

Der Zweite. Ih aud. Wir Alte, Was hilft’? wir 
ſtecken einmal d’rinn, müffen thun wie ber alte Siegfried, 
der feufzt und ſchweigt. 

Der Erſte. Wär’d ein Wunder, wenn der Blitz das 
Raubneft jertrümmerte? oder wenn die gefpenftifche Ahnfrau 
unferm böfen Herrn den Hals auf den Rücken drehte? 

Der Zweite. Er hütet fi) wohl, diefe Gänge zu ber 
treten, denn nur hier treibt fie ihr Wefen. 

Der Eıfte, Ich bitte dich, rede nicht davon. 

Theob. Es ift nicht wahr, daß ein gutes Gewiffen den 
Schlaf unter feine Freunde zählt — ad! ich kann nicht 
ſchlafen! 

Erſter Wächter. Sieh’ doch, Kamerad, da hinten 
wird es heil. 

XXI. 415 
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Der Zweite. Man wird kommen, uns abzulöfen. (ds 
bonnert.) 





Behnte Seene. 
Deodata (erſcheint im Hintergrunde auf der Wendeltreppe, mit wans 
kenden Sqhritten und Angklich zweifelhaft um ſich ſchauend . Eine ſchauer⸗ 
uiche, ſeht leiſe Muſtt oben in der Kapelle, die während biefer und ber 
folgenden Seenen immer von Zeit gu Zeit einfällt, verkänbet iht Erfchele 
nen). Die Vorigen. 

Exfter Wächter. Gott erbarme ſich! die Ahnfrau! 

Der Zweite. Gott fei und gnädig! fie iſt's. (Beide fallen 
auf ihre Knie, werfen bie Speere von fih und verhällen ihr Autlig.) 

Deod. (uäfert fich Iangfem, das Licht Über Ihrem Haupte haltenb. 
Ms fie Ne Kuichben erblict, entfept fie ſich, und ſpricht mit Hoßler, 
bebender Stimme). Menfchen ! (Da fie ficht, daß bie Wächter ſich nicht 
räßren, ſchwebt fie Ionyfam näger.) Wer Erbarmen mit der Unſchuld 
trägt, findet einft im Grabe Ruh. (Cie nimmt den bejeichneten 
Schläffel, verſucht und Öffnet den Kerker.) Gott ift mit ber treuen 
Liebe! (Sie geht hinein, lehnt die Tür leiſe wieber an, leuchtet um - 
Her, erblickt Theobald, eilt zu ihm und fleht, daß er ſchlaft) Er ſchlum · 
mert — (Sie bleibt geräßrt vor ihm Reh'n, und betrachtet ihn liebevoll) 

(Die Wächter draußen erholen ſich) 

Der Erſte. Sie ift verſchwunden — 

Der Zweite. Ich bin erftarrt — 

Der Erfte (feht auf. Vernahmſt du die geheimnißvollen 
Worte? 

Der Zweite. Der Geift hat im Grabe niht Ruh’. 

Deod. (süct fih, und beräprt den Gelichten fanft). Theobald! 
— Theobald! 

Theob. (ermuntert fih). Wer ruft? — was feh' ich! 

Deod. Leife! leiſe! ich Eomme, dich und mid zu retten. 
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Theob. Um welden Preis haft du meine Rettung 
erfauft? 

Deod, Um den hohen Preis, dir einen Augenblick ver- 
daͤchtig zu deinen. 

Theob. Enträthfle mir — 

Deod. Keine Minute ift zu verlieren. Sieh’ mir in's 
Auge, mein Herz ift rein. Verftellung war auf meiner Lippe. 
Was wär’ aus dir und mir geworden, hätte ich in jener 
fürgterlihen Stunde nicht mein empörtes Gefühl bemeis 
ftert. — Er ift getäufcgt — der Trunkene ſchlaͤft — ich habe 
dich gefunden — hier find die Schlüffel. — Das Burgge- 
finde betet in der Kapelle — Gott hat feine Schreien über 
die Wächter gefandt — fie hielten mich für ein Gefpenft — 
folge mir eilig — alle Gänge find öde — die einzelnen Waͤch ⸗ 
ter an der Pforte überwältigen wir — die Zugbrüce fällt 
— und wir find frei! 

Theob. (flieht fie in feine Arme), Engel des Himmels! 
dich konnt' ich verfennen! 

Deod. (bie fi einen Kugenblic dem fäßen Gefuͤhl Überlieh). Jetzt 
ein Wort mehr, folge mir eilig. 

Zheob. Haft du vergeffen, daß mein Ritterwort mich 
Binder? 

Deod. (mit Entfepen.) Wie! ? 

Theob. Ich ſchwur, dieſen Kerker nicht eher zu verlaffen, 
bis Rüdiger zum Kampfe mich berufen werde. — Ich fhwur 
— vielleicht zu raſch — doch es iſt gefchehen, und ich muß bleiben. 

Deod. Dem Räuber winft du Wort halten? 

Tbeob. Dem Teufel, wenn ich es einmal gab. 

Deod. Gott! fo find wir verloren! (Sie verfinkt in ftum⸗ 


men Shmen.) 
45. * 
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Erſter Wächter. Hörft du nicht im Kerker flüftern? 
Der Zweite. Ich geh’ e8 zu melden. 

Der Erfte. Hier bleib’ ich nicht allein. Wozu auch Wächr 
ter gegen ein Gefpenft! (Eie ziehen fih furchtſam zuräd, mit dem 
Geſicht gegen die Kerkerpforte gewendet, und verſchwinden.) 

Theob. Ya, unbefonnen war mein Schwur — doch 
welche Schmach, aus Rüdiger6 Munde den Vorwurf zu 
dulden: Ritter Theobald brach fein Wort. 

Deod. Gott! was foll nun werden?! 

Theob. Eile zurüc! ſuche Aufſchub. Noch glummt ein 
Hoffnungsfunke in meiner Bruft. Ich habe der wadern 
Freunde Viele. Gib acht, fie legen die Hände nit in dem 
Schooß. 

Deod. (ihn umfaſſend). Nein, ich verlaſſe dich nie wieder! 

Theob. Geliebte Braut! es ift der einzige, legte Weg 
zu unferer Rettung. 

Deod. Der Einzige — der Legte? — (Es donnert Rärker.) 
Ha! lebt denn nicht ein Gott, der diefe Felſen fpalten, und 
jene Riegel, als wär’ es Wachs, von ihren Pforten fchmel- 
zen Eann ? — (Sie verfinft in Nacventen) Das einzige Mittel? 
— das legte? (Sie finft auf die Knie, faltet die Hände, und bricht 
in einfachen Gefang aus.) 

. Gott! zu ‘dem ber Unſchuld Stimme 
Nie vergebens noch gefteht! 
Starker Gott! im Schwachen mächtig! 
‚Höre! höre mein Gebet! 
(Sie fenkt das Hanpt.) 

Theob. Belohne, Eott! dies fromme, Einbliche Vertrauen! 

Deod. (gleihfem plöglich von einer Gingebung ergriffen, erhebt 
fich za’). Ha! weld ein Gedanke! — find die Schlüffel nicht 
Alte in meiner Gewalt? — Hier, ſeh' ich eine Pforte — 
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wohin kann fie führen? — ein unterirdifcher Gang — vielleicht 
zu der Höhfe im Walde — zu den Unfrigen — denen ich er= 
ſcheine wie ein guter Geift — die ich herein führe zu ihrem 
gefangenen Herrn — gefhwind, Theobald! laß die Schlüffel 
und verfuchen. (Sie eilt an die eiferne Pforte, und verfucht haſtig 
mehrere Schlüffel. Eine ſchauetliche Mufit oben in der Kapelle) Dier 
fer fließt. — Hilf mir, Theobald! — diefe Pforte ift offen. 
Sn dem Augenblide, da Deodata und Theobald mit vereinten Kräfte 
die Pforte aufreiffen, gefchleht ein Heftiger Donnerfihlag; bie Orgel gits 
tert in lang gehaltenen Tönen, und eine hagere, gerlumpte Geftalt, iz 
Ketten, wankt freundlich aus dem Kerker hervor.) 

Theob. und Deod. (ſchaudern zuräd). 
Theob. Bott! was ift das! 
Deod, Ein Geift! 


Eilfte Scene 
Der alte Dietrich. Die Vorigen. 

Dietr. (mit freundlichem Wahnſinn). Ih dank’ euch, liebe 
Fremdlinge — es ift ein böfes Wetter — wie kommt ihr in 
den Wald ? — du wirftfrieren, arme Dirne — hu! mich friert? 

Theob. (nähert fih, und betaftet ifn). Du bift Eein Geiſt. 

Dietr. Was fagft du, junger Mann! 

Deod. Jefus Maria! wer ift diefer Unglüclichet 

Theob. Wer bit du, Greis? wie kommſt du hieher? 

Dietr. Kennt ihr mich nicht? fie Eennen mich doch Alle 
— auch die Kinder — denn ich habe die Kinder lieb. — Ich 

" Bin der alte Dietrich von Rüdenfels. — Geftern ritt ich auf 
die Jagd — oder — es mag auch wohl ſchon länger fein — 
da hatten die Jäger im Forſt eine Wolfsgrube gegraben — 
ich wußte es nicht und fiel hinein. 
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Theob. Ich ahne ein großes Verbrechen. 

Diete. Nun danke ich euch, daß ihr gefommen ſeid, 
mic) aus der Grube zu ziehen — denn mid) hungert fehr. 

Deod. (faßt gerühet feine Hand). Armer Greis! 

Dietr. Nicht do, gute Dirne, ich habe Land und 
Leute, und einen wadern Pflegefohn — Ad! wie wird mein 
Rüpiger ſich ängftigen um mid! — Habt ihr nichts zu eſſen ? 
— Mir hat fonft wohl der ehrliche ranz bisweilen Brot und 
Waſſer gebracht, aber Tange ſchon ift er ausgeblieben. 

Theob. Heiliger Gott! wie durft’ ih murren? um eine 
verborgene Schandthat zu enthüllen, haft du unfer Schickſal 
wunderbar verkettet. 

Dieter, (ver indeſſen herumwankte, umd dem Kerfer anſtarrte). 
Ich bin wohl lange nicht hier geweſen — aber diefe Gewölbe 
find mir wohl bekannt. — D ja — ich bin ja ſchon auf mei= 
ner Burg. Habt Dank, liebe Fremdlinge, daß ihr mir das 
©eleite gegeben. — Horch! da oben! ach! das hör’ ich gern! 
fie beten in der Kirche: Sie beten wohl für mid. — Ich 
komme ſchon, ich Eomme. (Will gehen.) 

Deod. (ihn zurächaltenn). Wag' es nicht, armer Greis. 

Dietr. Folgt mir nur. Es iſt zwar finſter, doch ich kenne 
alle Gaͤnge. Oben will ich dankbar euch mit Wein erquicken. 
Ach! ich bin fo hungrig! — (Er wanft zur Thür hinaus, und 
man fieht ihn den Gang gu der Wendeltschpe hinab ſchleichen) 

Theob. Faſſe Muth! diefer Watermord füllt fein Map. 

Chor in der Kapelle. 
Mit des Weihrauchs reiner Flamme 
Das Gebet zum Himmel fteigt : 
Diefem neuen Heldenflamme 
Sei ein guter Bott geneigt} 
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Deod. Ha! fie entweihen dort oben den Namen des All- 
mächtigen! (&ie erhebt, während des Gefanges, ihre Stimme mit 
‚Heftigkeit. Das Ortheſier fÄILL ein. Der Donner zoll.) 
Gott! du zauderſt noch zu firafen? 
BE in’s volle Schuidenbuch 
Racher ! deine Blitze ſchlafen l 
dluch dem Batermörber ! Fluch! 
(Der Vorhang fallt) 


Bierter Act 


(Das Gemach in der Burg) 


Erfe Scene 
Müdiger (noch immer feplafend). Der Narr (fipt auf ver Erde, mit 
her Harfe zwiſchen den Füßen, beobachtet den Schiaſenden, Flimpert und 
fingt Ieife,, fo oft Rüdiger ſich beivegt). 

Selig find die Narren geboren, 

Ein Weifer fpriht's: 

Schiebe die Kappe über die Ohren, 

So Hörft du nichts. 

Sören unb ſehen will felten fangen, 

Ein Weifer fprichts: 

Schiebe die Kappe über die Augen, 

So fichft du nichte. 

Ei wer wollt’ um Weisheit bitten, 

Sein eig’ner Feind? 

Narren find überall gefitten, 

Bo Sonne ſcheint. 

Er ſchlaͤft immer fort. Nichts auf der Welt if Leichter 
einzufingen, als ein gepanzertes Gewiſſen. — Hätte ich nur 
Muth, ich wollte die Saiten von meiner Harfe ſchneiden 
und ihn damit erbroffeln. — Was ift der Much ?— (Gägnen.) 
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Laß uns doch ein wenig philofophiren. Was man nicht hat, 
muß man aud) nicht rähmen. Im leeren Magen figt der 
Muth. Nur kleine Vöglein zähmt der Hunger. Wölfe macht 
er zu reißenden Thieren und Menfchen zu. Helden. Den Vor—⸗ 
zug haben die Menfchen vor den wilden Beſtien, daß fie 
mehr als eine Gattung von Hunger Eennen, und immer 
hungern, wenn fie auch fatt find. — Horch! die Saalthür 
Enarrt. — Kame fie zurück? — hätte fie nicht gefunden? — 
Armes Fräulein, dann zieht der Narr feine Kappe über Au— 
gen und Ohren. 


Buweite Scene. 
Siegfried. Die Vorigen. 

Siegfr. (in ver Tür lauſchend). Schläft der Ritter noch? 

Narr, Biſt du es, alter Siegfried? Eomm herein. Es 
gibt in diefer Burg ein Ding, dad mit dem Murmelthier 
um die Wette fchläft. 

Siegfr. (kommt näher). Das Gewiſſen? 

Narr. Du haſt's gefagt. 

Siegfr. Mich treibt e8 her. Ich Eomme aus ber Kirche. 
Die Stille der Naht — das Gebet — der Donner — es 
bat mich erſchüttert. Ich will nicht länger ſchweigen. Ich will 
mit ihm reden, ihn vermahnen — 

Narr (Holt etwas aus feiner Taſche). Da, mein Freund, eine 
Hand voll Erbfen, die hab’ ich für dich gefammelt. 

Siegfr. Was foll ich damit machen? 

Narr. In den Strom werfen, damit fie wachfen. 

Siegfr. Ich verftehe dich. Verlorne Mühe? wer weiß! 
hätt ich nur früher den Muth gehabt. Ich war es ja, der 
ihn als Kind mit feiner Schwefter aus Paläftina brachte; 
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ich hab’ ihn ja gefchügt, gepflegt, auf der weiten Reife. Mir 
tar er zugethan mit Liebe und Vertrauen, bis jene Schlan- 
gen, der ſchielende Franz und Burkhard der Rothkopf ſich 
dei ihm einnıftelten. Da -ritt er täglich nur mit biefen Buben 
in den Forft; da hieß es, Siegfried, du wirſt alt, bleib da= 
heim, pflege die Blumen im Garten. 

Narr. Wer Blumen pflegt, dem blühen fie; folde 
Narren find die Menſchen nicht. 

Siegfr. Freundlich blieb er doch noch immer, fandte mich 
fogar nah Rom, ihm ein Käftlein mit Reliquien zu ho— 
Ien. Dem alten Herrn wollt’ er's verehren. Ach! als ich heim 
tam, war der alte Herr tobt und das ooiiloſe Leben hatte 
ſchon begonnen. 

Narr. Du Reliquie, wer hieß dich heimkehren ĩ wenn 
man den Hirten erfeplagen will, fo lockt man den treuen Hund 
bei Seite. 

Siegfr. Narr, du haft eine ſtachlichte Zunge. 

Narr, Weil fie an Lehen leckt, His das Blut zum 
Vorſchein kommt. 

Siegfr. Wecke nicht den graͤßlichen Verdacht, der mich 
oft ſchon quaͤlte. 

Narr. Das Schweſterlein ſuchte Blumen im Walde 
und verſchwand. 

Siesfr. Burkhard fand ihre blutigen Kleider. 

Narr. Der böfe Wolf hatte fie zerriffen. Der Pfleger 
vater wallfahrtete zu den Klofterbrüdern auf dem Berge, und 
Fam nie zurüd. 

Siegfr. Giftiger Narr! Mochte das Fräulein ihm laͤſtig 
werden, ald Miterbin der reichen Herrihaft; doch warum 
der gute Alte, der auf der Welt nur ihn noch liebte? 
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Narr, Ein guter Herr, verftand aber nicht zu flerben. 
Nimm dir das Beiſpiel zu Herzen, alter Siegfried. Suche 
dir ein ſtilles Kämmerlein, ſechs Ellen tief, denn hier iſt dei⸗ 
nes Bleibens Länger nicht. 

Siegfr. Ep’ ich fterbe, will ich noch einmal reden. 

Narr. So ſetze ich deiner Leiche meine Schellenkappe auf. 

Siegfr. Franz, den Böſewicht, hat vor drei Tagen 
Gottes Rache ereilt. Nur Burkpard ift noch übrig. Mit dem 
will ich den Gang verfuchen. 

Narr. So rathe ich dir vorher zu beichten. 

Siegfe. Horch! hörteft du nicht Ketten Flirren? 

Narr. Iſt die Mufik dir fremd in diefer Burg? 

Siegfr. Aber jegt — nach Mitternacht — fon wieder — 

börft du? 

Narr. Ja, ih höre. 

Siegfr. Es kommt näher — 

Narr (bei Seite). D weh, das arme Fräulein! fiher haben 
fie den Ritter auf der Flucht ertappt. 


" Dritte Scene, 
Dietrich, Die Vorigen. 

Siegfr. und der Narr. Ale gute Beifter! 

Siegfr. Unfer alter Herr — 

Narr. Ja, er iſt's. (Beide vrüden fich ſchanderad in einen 
Bintel) 

Dietrich (näpert fi laugfam Rübigern, betrachtet in, viat 
freundlich, fept ſich dann auf ben Plad, auf welchem Deodata, faß, 
nud feufit). 

Siegfr· Es feufzt. 

Narr. Red' es an. 
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Siegfr. Rede du mit ihm. 

Narr, Du warft fein treuer Knecht. 

Sieafr. Ich habe nicht den Muth. 

Narr, Es feufzt fhon wieder. 

Siegfr. Um Erlöfung. 

Narr. So frage doch, wie viele Meffen man für die 
arme Seele Iefen foll. 

Siegfr. Im Namen Gottes. (Er flägt ein Kreuz vor ih) 
Wenn du ein guter Geift biſt — wenn du meines alten Herrn 
ehrwürdige Geftalt nicht blos Tügft — fo rede, warum haft 
du dein ſtilles Grab verlaffen? 

Dietr. Stile! flille! daß mein Pflegefohn nicht erwacht. 
O ich Eenne dich, du bift der alte Siegfried. 

Siegfr. (niet nieder). Rede, Herr, was Eann ber alte 
Siegfried für dich thun? Eine Wallfahrt nah Rom auf 
meinen Knien — 

Dieter. Ah! gib mir einen Becher mit Wein. Ich durfte ſehr. 

Narr (upft Siegfried). Merkſt du nicht? fo pflegt Eein 
Geiſt zu reben. 

Dieter, (wird den Vecher gewaht). Sieh’, da fleht ja Wein. 
(&r trinkt haſtig) O das erquickt! 

Siegfr. (Recht auf). Wie? ſollt' er leben?! 

Dieter. Warum habt ihr mich fo lange ſchlafen laffen? 
da unten war es gar zu Fühl. 

Rare (ei Seite). Was gilt's, das Fräulein ift an die 
unrechte Pforte gerathen. 

Dieter. Warum hat mein guter Branz den Brotkorb 
nicht herunter gelaffen? fo lange nicht 

Siegfr. Schredlihe Blige fahren mir durch's Gehirn. 

Dietr. Sicher ift er krank, fonft wär" er nicht ausgeblieben- 
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Narr. Erräthft du wohl? — 

Siegfr. Alles! Gott erhalte mir meine Sinne! Ich muß 
ihn anrühren, es gefchehe mir was da wolle (nähert ſich zitternd). 
Herr — mein guter alter Herr — nit aus Vorwig — 
nicht aus Frevel — laßt mid Eure Hand berühren — (Er 
Ahut es und ruft ſchaudernd.) Sa, er lebt! 

Dietr. Ich wollte wohl gern die Hand dir reichen, aber 
die Kette iſt fo ſchwer. 

@iegfr. ‚Heiliger Gott! den Grevel haft du geduldet? 

Dietr. Rebe leife, mein Pflegefohn ſchlummert. 

Siegfr. (zukt den Dolch gegen Rüdiger, beflnnt fi aber). 
Schlafend? — nein. Ich bin ein Eprift. Schlafend win ich 
den Sünder nicht zur Hölle fenden. — Aber diefer Anblid — 
das Blut flarrt in den Adern — Narr, geh’ hinaus, läute 
die Sturmglode, alle Knappen follen berbeiftürgen, ihn 
Feh'n und rächen! 

Narr. Laͤuten will ich und ſchreien, bis die Glocke und 
‚meine Bruft zerfpringen. (9.) 





Bierte Scene 
Die Vorigen opne deu Narren. 

Dietr. Stille! ſtille doch! 

Siegfr. Nun weiß ih, Gott! warum bu meine Tage 
gefrifter. Mich hatteft du zum Nächer aufgefpart! (üpiger 
beivegt ſich) Sieh’ — er erwacht. Ja, erwache nur! ſchon hat 
dein böfer Engel die Kralle nach dir ausgeftredt. 

MAD. (noch flaftrunten). Was gibt's hier? — Deobata! 
ſchöne Deodata! dein Lied ift verſtummt — reiche mir ben 
Becher — (Er ſtredt die Hand nad Deoraten ans, wendet ſich wit 
serliebten Geberden, erblict Dietrich, ſchaudert auf, bebt zuräd und 
verdreht wild die Augen.) Siegfried, was fiehft du? 
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Siesfr. Ich, Herr? nichts! 

Nad. Du fiehft nichts? 

Siegfr. Nein, gar nichts. 

MUD. (immer hinſtarrend). Dort auf dem Stuhle — 

Siegfr. Der Stuhl ift leer. 

Nüd. Hebe dich weg, du furchtbare Geftalt! 

Siegfr. Was feht. Ihr, Herr? 

Nad. Dietrichs Geift. (Die Sturmglode ertönt.) 

Siepfr. Warum erſchreckt Ihr vor dem Geifte Eures 
guten Pflegevaters? 

Mud. (zittern). Mein, ich will nicht erſchrecken. — 
Rede, was willft du von mir? — ift es meine Schuld, wenn 
du verhungert bift? — Franz wurde erfhlagen — ich war 
abwefend — Feiner wußte fonıt — 

Siegfr. Herr! Ihr Eiagt Euch ſchrecklicher Dinge an. 

Nüd. Befreie mich von dem Gefpenft — ich will bir 
Alles entdecken — ich will Buffe thun — rebe du mit ihm 
— du bift ja ſchuldlos — ha! es hebt fih — feine Ketten 
tlirren — es breitet die Arme nad) mir aus — wo verberg” 


ich mi? 





Fünfte Scene. 
Burkhard un die Knappen (ſtürzen herein. Dann) erfter 
Wächter, (Zulegt) der Narr. 
Burkh. Wer zieht die Sturmglode? — Ha! was ſeh' ich! 
Die Auappen. Gott fteh' ung bei! der alte Herr! 
Nud. Seht ihr ihn? — helfe mir los von diefem Un— 
gethüm! 
Burkh. Ruhig, Freunde, ruhig; es ift Fein Geift — 
ein Wahnfinniger, der feinem Kerfer entfprungen. — Aus 
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Menſchenliebe hat der Ritter ihn verborgen, damit er nicht 
die Burg mit Grauen füllte. — Ein Zufall hat ihm den 
Kerker aufgethan. — Fort mit ihm! (Er will ven Alten ergreifen.) 

Siegfe. (mit entblöften Sqchwert wirft ih dapwifen). Hinweg, 
Bube! wag' es, deine Fauſt an dieſen Maͤrtirer zu legen! — 
Ja, Kameraden, es iſt kein Geiſt, es iſt unſer guter alter Herr, 
euer Wohlthaͤter, euer Water! dieſer Böſewicht (auf Rä- 
diger bentens), dem er zu lange lebte, hat ihn hinab in's Burg- 
verließ geworfen, wollte ihn verhungern laſſen. Ihr ſchau · 
dert? greift zu den Schwertern! Ein Engel hat ihm den 
Kerker aufgethan. Er ift ſtumm — er ift wahnfinnig — aber 
feine Geftalt fepreit um Race! bemaͤchtigt euch der Böfer 
wichter! Gält’ es auch mein Leben, folgt meinem Beiſpiel! 
(Zudem er auf ven bebenben Rüdiger queilt, will 

Burkh. chu von hinten niederhauen). Da nimm beinen Cohn! 
(Die Reifigen paden und entwaffuen ihn.) 

Siegfe. Ergebt Euch, Ritter, oder Ihr feib des Todes! 

Barkh. (füreit). Stoßt ben Buben nieber! 

Nad. (Indt ven Dold, läßt ihn aber Anfen). Kraft und Muth 
find von mir gewichen. 

Siegfr. (eutwaffnet in). Ihm die Ketten, mit welchen 
er diefen edlen Greis belaftet. J 

(Einige Knappen wollen Dietrich entfeffele.) 

Siegfr. Halt, meine Brüder! mir gebührt dies ehren- 

volle Gefpäft. Diefen bewacht indeflen. 
(Zwei Kuappen paden Räbigern.) 

Siegfr. (nimmt Iniend dem reife die Feffeln ab.) Das ift 
meines Lebens ſchönſter Augenblick! mein ehrmwürdiger alter 
Herr! So vergönnt mir Gott, Eure Wohlthaten Euch zu 
vergelten. 
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Dietr. Siegfried — was thuft du mit mir? nimm dich 
in Acht — Franz möchte zürnen — mir Fein Brot mehr 
Bringen — 

Siegfr. O Gott!- laß es Richt werden in feiner Seele! 
zerſchneide die Bande, mit welchen Furcht und Schrecken 
feine Vernunft gefeffelt haben! — Du bleicher Watermöre 
der! empfange bdiefe ſchweren Ketten! unb mögen fie dich 
zehnfach drüden! 

Dietr. Bfewicht! Du wagft meinen guten Pflegefohn 
zu fefleln? Freunde, fteht meinem Erben bei! 

Nüd. Siegfried, laß ab, ich Überhäufe dich mit Schägen. 

Siegfr. Räuber, deine Stunde hat geſchlagen. 

Dietr. Lapt mich zu meinem Sohne! (Er wankt auf Rü- 
digern zu.) 

Nad. (zurük weichen). Tödtet mid! nur befreit mid 
von diefem Anblick. 

Dietr. (fnktauf einen Gefje). Er will mich nicht umarmen 
— ad! was hab’ ich ihm gethan! 

Siegfr. (m Burthard). Jetzt zu dir, dem Büttel dieſes 
Elenden, wo find die Schlüͤſſel zu Ritter Theobalds Kerker ? 

Burkh. (trogig. Ich weiß es nicht. 

Siegfr. Auf glühenden Kohlen laß ich dich röften, wenn 
du nicht befennft. 

Burkh. Thu, was du wilft. 

Erfter Wächter (ver vor dem Kerker fand). Siegfried, 
die Pforte ift offen. Ich und Bertram follten den Gefange- 
nen bewachen; da Fam die gefpenftifhe Ahnfrau mit dem 
großen Schlüffelbunde und ſchloß ihn auf. 

Der Narr (ver invefien herbei geſchlichen). Nicht doch, das 
geraubte Sräulein — fie wußte dem Trunkenen die Schlüffel 
abzulocken. 
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NUD. (fSlägt fh vor die Stitn). Ha! 

Siegfr. So eilt hinab! führt ihm her, daß er über die⸗ 
fen Watermörder richte. 

(Cinige Kuappen entfernen fi.) 

Erfter Wächter. Juchhe! wir werden künftig unſerm 
alten Herrn wieder dienen! nicht mehr mit Raub und Mord 
unfer Gewiſſen befleden. 

Siegfr. Ja, freut euch, freut euch, meine Brüder? 
Jauchzt, daß die alten Mauern beben! 

. Eher: 
Zauchzt, Brüder, jauchzti 
Daß die Eule dem Thurm eniflattert; 
Daß der Eher im Walde flieht; 
Daß der Pilger unf’re Pforte 
Nicht mehr ängfllich vorüberzieht. 
Alte Treue, alte Sitte, 
‚Kehren wieber bei uns ein. 
Jeder Biedermann willfommen in unferer Mitte, 
‚Herein, wer draußen fieht, herein! 
(Die Knappen fgütteln ſich die Hude) 


Sechſte Scene 
Theobald. Deodata. Der zweite Wächter (ver vor dem 
Kerker Ran). 

Zweiter Wächter. Da bringen wir den edlen Ritter. 
Aber mit Gewalt mußten wir ihn herauffchleppen. Er wollte 
feinen Kerker nicht verlaffen. 

Deod. (u Dietriche Fügen). Unglücklicher Greis! 

Dietr. Wer bift du, holdes Kınd? 

Theob. Ich Habe vernommen, was hier vorgegangen. 

Mic ruft ipr zum Richter diefes Böſewichts auf. Ich kann 
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fein Richter nicht fein, denn mein Ritterwort ift ihm noch 
verpfändet. Nur von ihm Eann ich es löfen. Rüdiger, einen 
Kampf auf Leben und Tod hab’ ich dir zugefagt. Komm herab 
in den Burghof, dort richte Gott zwiſchen und. 

Naud. Zeigherziger, du haft gut prahlen gegen einen 
Mann in effen. u 

Theob. Nehmt ihm die Feſſeln ab, und gebt ihm ein 
Schwert. 

Siegfr. Wie, du wollteft diefen Verbrecher noch eines 
Kampfes würdigen? 

Deod. (fich an ihn ſchmiegend). Du wollteft dein Leben gegen 
diefen Verzmweifelnden wagen? 

Nad. Ha! diefer Anblick weckt meine Wuth! Theobald! 
Ich Habe dein Wort. Löſe meine Feſſeln, gib mir ein Schwert! 
herunter in den Burghof! 

Theob. Du Haft mein Wort. (Zu den Knappen, die ihn 
durch Bitten hindern wollen.) Schweigt! ich darf die Ritterpflicht 
nur hören. Entfeffeltihn! ich will es! ich befehl’ es. (Es gefchieht.) 

Mehrere Knappen. Weh' uns! 

Theob. Warum zagt ihr? glaubt ihr. nicht an einen 
gerechten Gott? Wäre mein Arm ſchwach, gleich eines Kin- 
des Arm, Gott wird mit feinen Bligen ihn bewaffnen! (Er 
zeicht Rüdigern ein Schwert.) Nimm dies Schwert und folge mir. 
(Auf Burkhard teutent.) Diefen werft in’s Burgverließ. 

Nud. (das Schwert ſchwingend). Fort, Prahler! daß ich den 
Uebermuth des Knaben züchtige. 

Deod. Lergreift Rüdigers Dolch, den Siegfried weggemorfen). 
Theobald! wenn du fällft, fo falle ich an deiner Seite. 

(Alle ab, aufer) 
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Siebente Scene 
Dietrich un dem Narren, 

Dietr. Sie laffen mic ganz allein. J 

Narr. Den Narren bei dem Wahnſinnigen. Fuͤrwahr, 
ich glaube, wir find die einzigen Elugen Leute in der ganzen 
Burg. 

Dieter. Ich will hinunter, in meine dunkle Kammer, ich 
will mich ſchlafen legen. 

Narr (für fig). Hinunter will er? Das hat Gott ihm 
eingehaucht. Wenn ich ihn fo ftelle, daß — ja ja, er felbft 
mag gegen feinen Mörder Fämpfen. Kommt, alter Herr, 
ich will Euch führen. 

Dieter, Thut das, mein Pflegefohn wird dir vergelten. 
(Beite ab.) 





Adhte Scene 


(Der Burghof. Die aufgehende Sonne, Ein feierlier Marſch. Die 
Rnappen ziehen bewaffnet auf die Bühne.) 


Deodata. Theobald. Nüdiger. Der Narr, Dietrich, 
Ein Knappe. (Zutezi) ein Wächter, 


Chor, 
Laß bie Hoffnung nicht erfranfen, 
Gottes Arın für die ünſchuld fiht. 
Raſtet die Kämpfer, öffnet bie Schranlen, 
Biehet mit Andacht zu Gottes Gericht! 
Er wird dem Gerechten 
Sieg erfechten, 
Er prüfet Herzen und irret nicht. 
Deodata (wild herzueilend und auf ihre Knie Rärgens). 
Ach! ich Fann, ich kann nicht beten I 
&ott I der auch den Stummen verſteht, 
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Diefe Angft, und dieſe Thränen , 
Laß fie gelten für Gebet! 
Chor (wieerholt). 
Er wird dem Gerechten 
Sieg erfechten, 
&r prüfet Herzen und irret nicht. 

Theob. Theilt die Sonne und den Wind. 

Naud. Laßt immerhin Sonn’ und Wind ihm günftig 
bleiben; mich befiegt nur meines Vaters Eidam. 

Ein Knappe (keicht herbei und ſpricht zu Treobalt). Herr, 
als wir den Böſewicht Burkhard in das Burgverließ ſchlep⸗ 
pen wollten, riß er einem der Unfrigen den Dolch von der 
Seite, und ftieß ihn fi in die Bruft. 

Theob. Gottes Rache entgeht er nicht. 

Rnappe. Schon ehe er den Sündengeift aushauchte, 
ergriff ipn Gewiffensangft. Mit den ſchwarzen Blute ſchien 
auch der verweg'ne Trog aus feinen Adern zu fließen. Er 
begehrte einen Priefter, beichtete und bekannte noch ein 
ſchreckliches Bubenſtück. Auf Rüdigers Geheiß hat er vor 
neun Jahren, am St. Egidien:Tage, deſſen einzige Schwerter, 
Zräulein Adelheid, inden See geftürgt, der den Wald begrängt. 

Theob. Ha! was fagft du? vor neun Jahren? am 
St. Egidien-Tage? — Deodata! du bift Adelheid! An dem ⸗ 
felben Tage, aus demfelben See, hab’ ich vor neun Jahren 
Dich gerettet, als ich in der Dämmerung, von der Jagd heim 
Echrend, dein Wimmern im Schilf vernahm. 

Deod. Gott! mein Bruder! . 

Mid. Maͤhrchen, Iauter Maͤhrchen! 

Theob. Damals nannt' ich dich die mir von Gott Ger 
gebene — Deobata! 

16* 
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Deod. Laß mir den Namen, der an Eein Verbrechen 
mid) erinnert. 

Theob. Wohlen, Rüdiger! jegt zum Kampfe! deines 
Vaters Eidam fteht vor dir. 

Nüd. (ic beſinnend). Hölle und Teufel! 

Theob. Blaſt zum Angriff! 

Deod. (vie Hände ringen). Mein Gemahl! mein Bruder! 

Nüd. (sei Seite). Fürft der Höfe! dir verfpreib' ich mich! 
hilf mir fiegen! 

(Ztomprten. Kampf. Deodata auf den Knien mit verhülltem Haupte. 
Zheobald im Begriff gu unterliegen. Der Mare Relt plöglich den 
alten Dietrich Rüdigern gegenüber.) 

NÜd. (ihn erblidend und gurädwanfene). Verdammtes Ger 
fpenft! 

Theob. (rafft fich zufammen, dringt auf Rübiger ein, padt ihn, 
wirft fein Schwert von fich, ringt mit ihm, gieht den Dold und Röft 
ihn Rüpigern in die Gurgel. Cr fällt. Ein dicker Blutſtrom bringt aus 
feinem Halfe. Er walſt ſich, ädyt, und Birke). 

Alle. Triumph! Triumph! (Trompeten und Bauten fepmet- 
tern. 

Dieter. Ach! was habt Ihr gethan! 

Theob. (richtet Deodaten anf). Wende dein Antlig von die⸗ 
fer Gränelfcene. Hier, zu den Füßen diefes alten Mannes, 
verbirg dich unter feinen Lumpen. Er war deines Waters 
Freund, dein Pflegevater! 

Deod. (ſchmiegt fih zu Dietrichs Süßen). Ehrwürdiger Greis! 
erkenne deine Tochter. 

Dietr, (ihr liebloſead). Meine Tochter? 

(Zrompetenftoß drauben vor der Burg.) 
(Ein perbeieilenter) Wächter. Herr, deine Zreunde und 
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Nachbarn find mit ihren Neifigen vor die Burg gefprengt, 
um dich zu retten. 

Theob. Deffnet die Thore — laßt die Brücken fallen — 
ſchafft den Leichnam fort — gebt ihn den Raben Preis — 
führt diefen alten Mann aus dem Getümmel — er ift mein 
Vater — tragt Sorge für ihn wie für mich ſelbſt. 





Heunte Scene 


(Die Thore werden geöffnet. Mit einem fröhlichen Marſch ziehen große 
Haufen unter verſchiedenen Bähnlein anf ten Burghof, an ihrer Epige 
Georg und mehrere Ritter, die auf Theobald zueilen, ihn un» 
armen, ihm Glüd wünfchen. Auch die Dirnen — unter ihnen Bertha 
und Adels — frdmen aus der ‚geöffneten Thurmpforte, umringen 
Deodaten, küffen ihre Süße, ihre Kleider. Endlich mindert fih das 
Getümmel, und die Feldmuſik ſchweigt.) 


Theob. Ich dank’ Euch, meine Freunde!’ ich werde 
diefen Tag Euch nie vergeffen. Ihm foll ein fröhlicher Abend 
folgen. Doch hier in diefem Raubneft mag id Euch nicht 
bemwirthen. Kommt, wir werfen und auf die Roffe, wir 
eilen zu meiner Burg, zu meiner alten befümmerten Mutter; 
noch vor Abends find wir dort. Georg, du gibft meinen from= 
men Zelter dem Sräulein. In einer bequemen Sänfte foll 
der Greis uns folgen. — Ihr Uebrigen, verweilt noch hier. 
Brecht die Mauern — reift die Thürme nieder — ſchwingt 
die Fackeln — lat die Flammen wüthen — macht die Räu- 
berhöhle dem Boden gleich, daß jeder Pilger, der vorüber: 
sieht, fich Ereuzige und ſpreche: hier hat Gottes Rache ger 
waltet. — Auf! mir nach! (Gr umfaßt Deodaten nnd führt fie 
durch das Thor. Die Ritter folgen.) 


Chor. 
Eiligt eilig! 
Stürzt die Mauern! ſchleift die Ihürme! 
Jagt den Uhu ans dem Reſte! 
Schencht das giftige Gewürme, 
Mol und Kröte aus ber Bee. 
Schwingt die Fackel! ſchwingt den Summe! 
Brennt und reißt! 
Nur mit endelofem Sammer 
Stöhne Künftig Hier ein rubelofer Geift! 
Zwiſchen Trimmern 
Mög’ er wimmern, 
Zwifcpen Dornen in der Kluft, 
Bis der fee Tag ihn vor ben Richter zuft! 
Und — ein Zeuge von Gottes Grimme — 
Höre ber Pilger um Mitternacht 
Eine dumpfe Klageflimme: 
»@ottes Rache ift vollbracht 1° 
Brennt und reißt! reißt und brennt! 
Die Balfen brecht! die Fugen trennt! 
Hat ſchon wanfet das eiferne Thor! 
Ha! ſchon lodert die Flamme empor! 
Rettet euch vor den praffelnden Flammen! 
Alles verfinkt und ftürzt zufammen 
In Nacht und Graus! 
Hinaus! hinaus! 
(Wäprend diefes Chors werten tie Mauern niedergeriſſen, Badeln in 
die Burg geſchlendert, und, als die Flamme Äberhaut nimmt, retten 
fich alle durch das Halb verfjättete Thor, Die ganze Burg ſteht in Bener 
und flärzt zufammen.) 


(Der Vorhang FALL) 


—— 


Die 


englifchen Waren. 


Eine Boffe 


in zwei Aufzügen. 


— 


Berfonem 


Beter Gtellarins, Botaniker und Afronom. 

Seannette, feine Nichte. 

Kafpar, jein Gärtner. 

Gottlieb Auftermagen, ein reicher Privatmann. 

Slorval, Iigerhauptmann, Befehlshaber eines hie Küſte bemachenben 
Kommandos. 

Murgui, fein Bebienter. 


¶er · Schauplat iR ein an ber See gelegener botaniſcher Garten, der 

zum Landhaufe des Peter Stellarius gehört. Im Hintergrunde ein Biche 

brunnen. Neben dem Brunnen eine Grube. Linker Hand, etwas mehr im 

Borgrunde, fipt ein hölgerner Eremit, in einem Buche Iefend. Rechter 
‚Hand find zwei große Fernröhre aufgeftellt.) 


Erſter Act 


Erfe Scene 
Florval um Murqui (tommen ſchleichend). 
Florval. 

Serein wären wir. 

Murg. Ja, wenn wir nur aud) ſchon wieder draußen 
wären. Das ift eine Mauer, trog der chineſiſchen. Ich 
begreife nicht, wie ich meinen Tieben Bauch herüber ger 
bracht habe. 

Florv. Mein Herz hatte ſchon längft die Mauer übers 
flogen. 

Murg. Daß Ihr Herz fliegen und flattern kann, das 
weiß ich leider wohl. Es ift fürwahr nichts mühfeliger auf 
der Welt, als Bebdienter bei einem folhen Herzen zu fein. 

Florv. Der Herr Profeffor hat die Höflichkeit gehabt, 
mir fein Haus zu verbieten, fo muß ich wohl im Garten 
unter freiem Himmel vorlieb nehmen. Geduld, mein wer- 
ther Herr Stellarius, ich will fie lehren, daß man die Mäd- 
hen vergebens hinter hohe Mauern fperrt. 

Murg. Mädchen und Unkraut wachfen zwifchen alleır 
Steinrigen hervor. Aber nichts für ungut, Herr Hauptmann, 
was hilft es und benn, daß wir hier im Garten find? 

Florv. Jeannette geht hier täglich fpaziren. 

Murg. Und der gelehrte Oncle geht auch fpaziren. 

Florv. Nur Abends, wenn er nad) den Sternen guckt. 

Murg. Mit niten, er botanifirt. 


er 
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Florv. Nun gut, ich botanifire auch, aber ich ſuche nur 
Roſen. 

Murq. Und wenn er Sie beim Roſenbrechen ertappt? 
Yım ganzen Garten ift nicht einmal ein ehrlicher Baum, hin⸗ 
ter dem man ſich verſtecken Fönnte. Lauter Pflanzen, kaum 
einige Zoll hoch; weiße Stäbchen und rothe Nummern dare 
auf gefchrieben. 

Florv. Das nennt man einen botanifhen Gar: 
den. — 

Murg. Sehr wohl, aber ein botanifcher Garten ift Eein 
Garten für Verliebte. Ich glaube, eine Ameife würde Mühe 
haben, hier ein Ei zu verbergen. 

Slorv. Da ift ja im Nothfal ein Brunnen. (Gr fiht 
$inein.) . 

Murg. Ja, wenn er in Nürnberg ftände, wo bie Leute 
Brunnen ohne Waffer anlegen. 

Florv. Viel Wafler ift eben nicht darin. In der Noth 
wäre es ſchon zu wagen. 

Murg. Die Liebe ift nicht waſſerſcheu, ob fie gleich 
auch mannigmal toll if. 

Slorv. Da figt ja auch ein Einfiedler. 

Wura. O ja, aber bemerken Sie die Boöheit: in hun⸗ 
dert Gärten findet man Einfiebler, bei Leuten, die Eeine 
Wiertelftunde lang allein fein Fönnen; aber bie laſſen ihren 
Einfieblern hübfche Haͤuſerchen bauen, von Baumrinde mit 
Moos ausgeftopft; das Bischen Tageslicht muß ſich dur 
gefärbte Glasfenſter ſtehlen; da Bann man body ein Nendej- 
vous veranftalten, ober fi hinein flüchten, wenn das Nens 
dezvous verrathen wird. Diefer hingegen, biefer verdammte 
Eremit, figt da frank und frei, als ob er die Sperlinge ver- 
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ſcheuchen ſollte, höchſtens kann ſich eine Eidechfe unter feiner 
Kutte verkriechen. 

Florv. Gleichviel, das Los iſt geworfen. Ich muß 
Jeannetten ſehen, ſprechen, umarmen, entführen, es Eofte, 
was es wolle. 

Murq. Auf Ihre Koſten, immerhin! wenn nur der 
arme Murqui nicht das Bad bezahlen muß. Neulich, als ich 
Abends vor der Hausthür Mamſell Jeannetten das Brief- 
pen brachte, und ber Teufel den Herrn Stellarius herbei 
führte, da Fam es mir ſchon ganz fo vor, als ob er feine 
Zernröhre auf meinem Kopfe entzwei [plagen wollte, 

Florv. Kopf und Rüden für die bedrängte Liebe Preis 
geben, das ift edel und ſchön. 

Murg. Gehorfamer Diener! was hat man benn da= 
von? man fieht zu, wenn ſich das Pärchen kuͤßt, oder man 
ſteht Schildwach; Eines ift fo langweilig wie das Andere. 
Wenn doch wenigftens ein hübfches Kammermadchen im 
Haufe wäre. Aber die Ködin ſchielt, und die Stubenmagb 
hat die Schwindfucht. 

Florv. Wer wird fi denn an die Schwindſucht fto- 
Gen? Die haben alle Mädchen, feit fie halb nackend her- 
um laufen. 

Dinrg. Oder, wenn doch nur das Moamſelchen, mit 
Reſpekt zu melden, die Muͤhe verlohnte. Aber — nehmen 
Sie mir's nicht uͤbel — fie iſt ein huͤbſches Gaͤnschen und 
weiter nichts. 

Slorv. Schlingel! ihre Naivität — 

Murg. Sieht der Dummheit verzweifelt ähnlich. 

Florv. Ihre Unſchuld — 

Murg. Die pure Einfalt. 
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Florv. Ihre fprechenden Blife — 

Mura. Sagen zu Allem Ja. 

Florv. Hilft fie nicht den Oncle betrügen, fo gut als 
die ſchlau'ſte Pariferin? 

Murg. Das beweift nichts. In ſolchen Fällen ift auch 
die Dummfte ein fublimes Genie. 

Florv. Von mir gebildet, wird fie bald ihren Geift 
entfalten. 

Mura. Es ift wahr, jede Mutter follte Privatftunden 
für ihre Töchter bei Ihnen bezahlen. 

Florv. Ich Ichre gratis: 

Murq. Welche Großmuth! 

Flors. Wenn ich nur dem verdammten Bräutigam den 
Hals brechen könnte. 

Marg. Um den Hals iſt ihm wenig zu thun, aber an 
den Magen dürfen ie ihm ja nicht Eommen. 

Florv. Still! ich fehe Jeannetten. 

Murq. Ad ja! ſtill! ſtill! ſonſt holt uns der Teufel. 


Bweite Scene. 
Jeaunette. Die Vorigen. 

Jeann. Ei du lieber Gott! find Sie dat 

Florv. Ja, theure Zeannette, um Ihretwillen habe 
ich gewagt, über die Mauer zu fpringen. 

Jeann. Sapperfot! das ift ein gewaltiger Sprung. 
(Eie macht einen tiefen Knir.) Da bin ich Ihnen recht fehr oblie 
girt. Und der Musje Murqui, ift Er auch mit gefprungen? 

Marg. Ja, Mamſellchen. 

Jeann. Auch um meinetwillen? 

Murg. Wenn ich mich das unterftehen dürfte — 
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Zeaun. Ei, warum denn nit? viel Ehre für mic. 
(Mat, wieder einen Knie.) Iſt e8 denn ohne Beinbruch abge 
gangen? 

Florv. Die Liebe war mein Schugengel. 

Jeann. Schade! ich hätte Sie fo hübſch bedauern wollen. 

Florv. Ich wuͤnſche geliebt und nicht bedauert zu werden. 

Jeanu. Habe ih Ihnen denn nicht ſchon gefagt, daß 
ich Sie liebe. * 

Florv. Ich wünfche es aber täglich und flündlich aus 
Ihrem fehönen Munde zu hören. 

Jeauu. Herzlich gern, fobald wir verheirathet fein 
werben. 

Murg. (bei Seite). Dann wird ihm wenig mehr daran 
gelegen fein. 

Florv. Wie fteht es denn mit unferer Verbindung? 

Zeann. Recht gut. Mein Oheim will mich verfluchen, 
wenn ich daran denke. 

Florv. Das ift nie aufmunternd. 

Zeaun. D, ich bin ganz munter babei; denn ich meine, 
wenn ber Herr Pfarrer uns fegnet, fo mag der Oncle im⸗ 
mer fluchen. Der Herr Pfarrer muß das beffer verftehen. 

Murg. Freilich. 

Florv. Und Ihr verdammter Bräutigam, was fagt der ? 

Zeaun. Alles Liebes und Gutes, er will mich einjper- 
ren, wenn ich feine Frau bin. 

Florv. Eine freundliche Ausficht. 

Zeaun. Ne, ich foll gar Feine Ausficht haben; auf eine 
Hinterfammer will er mic fperren. Aber das Sprichwort 
ſagt — bi! hi! Hi! — man hängt den Dieb nicht eher, bis 
man ihn hat. \ 
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Florv. Sie Herzensdiebin. 

Jeauu. Er ſpricht wohl ſchon von der Hochzeit, aber 
dazu lache ich nur. Was will er denn machen, wenn ich mein 
Brautkleid gar nicht anziehe?t 

Murg. Richtig, ohne Brautkleid ift bie Hochzeit un- 
möglich. 

Florv. Ich denke, liebe Jeannette, wir warten das 
gar nicht ab. Ich entführe Sie. 

Zeaum. Ja? wollen Sie mich wirklich entführen ? 

Florv. Noch diefen Abend. 

Jeann. Ne, fo gefpwind geht es nicht, wir müffen erſt 
dreimal aufgeboten werden. 

Murg. Das kann hinterbrein geſchehen. 

Jeaun. Auch ift mein Brautftaat noch nicht fertig. 

Florv. Sie find ungepugt fo ſchön! 

Deaum. (mit einem Knie). O, Sie find gar zu gütig. Was 
wollen Sie denn mit mir machen, wenn Sie mich entführt 
haben? . 

Murg. (bei Seite). Eine naive Frage. 

Florv. Ih will Sie in mein Vaterland bringen, wo 
die Weiber auf den Händen getragen werben. 

Jeauu. (verwundert). Auf den Händen? ei! 

Florv. Wo ſchöne Gefichter ſchon vor alten Zeiten mit 
Kronen fpielten, und ſchöne Hände das Staatsruder führten. 

Zeaum. Zu rudern verfteh' ich nicht. 

Florv. Holdes Mädchen, der Firniß der Ihnen noch 
mangelt — 

Jeann. Mir mangelt ein Firniß, warum nicht gar? 

Florv. Verlieren wir nicht die Eoftbare Zeit. Wir ha- 
ben noch vieles zu verabreden. 
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ı Ieaum. Was mein Oheim wohl nicht hören darft 

Florv. Bei Leibe nit! 

Jeaun. Aber da kommt er eben. 

Murg. Alle Hagel! 

Florv. Ein verbammter Streich! follte er und ſchon ges 
fehen haben? 

Jeanu. Ach nein, er fieht nur immer auf die curioſen 
Pflanzen, die ein gewiffer Herr Linns gemacht hat. 

Fiorv. Haben Sie nicht den Schläffel zur Garten: 
thärt 

Jeamm. Nein, den trägt der Oncle immer bei fü i ich. 

Florv. Wo verſtecken wir uns? 

Jeann. Wo Sie wollen. 

Murg. Sehr Hilfreich. 

Florv. Iſt der Brunnen tief? 

Jeauu. O ja. 

Florv. Iſt viel Waſſer d'rinn 

Zeaum. Kaum fo viel, daß man bie Blumen damit ber 
gießen kann. 

Florv. Sollte die Kette wohl reißen, wenn ich mich im 
den Eimer fege? 

Jeaun. Sie wollen fih in den Eimer fegen? hat 
ba! ha! 

Florv. Ich will es wagen. Aber fobald der Oncle fort 
iſt, ziehen Sie mich wieder heraus, 

Jeaun. Wenn Sie mic hübſch bitten, fonft Lafl' ich 
Sie fteden. 

Florv. Geſchwind! geſchwind! er ift ſchon ganz nahe. 
(8: Reigt in den Cimer, Jeannette und Murqui laſſen ihn hinab.) 

Jeanm. Das iſt ein allerliebſter Spaß. 
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Murq. Das kann ich eben nicht rühmen. Wo bleib' ich 
denn ? 

Zeaun. Wo Er will, Musje Mur qui. 

Murg. Sehr verbunden für die gütige Eelarbeiß Als 
wir aus Frankreich kamen, da war ich ſo mager, daß ich 
allenfalls in Eines von den Fernröhren hätte kriechen kͤnnen; 
‚aber hier in Deutfchland haben wir uns ein wenig gemäftet; 
nun ift mein Bauch mir überall im Wege. — Hören Sie, 
Mamfellpen, wird Ihr Oheim mich wohl prügeln? 

Jeaun. D ganz gewiß. " 

Murg. Nun zum Teufel! wo bleib’ ich denn? 

Jeauu. Spring er da in die Grube. 

Murq. Was ift denn in der Gruber 

Jeaun. Alles Unkraut wird da hinein geworfen. 

Murg. Alfo mit Refpect zu melden, eine Miftgrube? 

Zeaum. Nicht doch, lauter trodfnes Unkraut. 

Murg. Nun in Gottesnamen! (Gr fpringt Hinein.) 

Jeann. Ha! ha! ha! weg find fie alle beide. 


Dritte Scene 

Stellarius. Jeannette. 
Stell. Was machft du da? 
Zeaun. Ich botanifire. " 
Stell. Haft du was gefunden? 
Jeanu. D ja, zwei ganz befondere Pflanzen. 
Stell. Wo find fie? 
Jeann. Ich habe fie wieber weggemworfen. 
Stell. Wohin? 


Jeaun. Die Eine in den Brunnen, die Andere hier in 
die Grube. 





257 


Stell. Barum? 

Jeanu. J nun — ich wollte fie Ihnen nicht zeigen. 

Stel. Warum nicht? 

Seaun. Ich war bange, Sie würden mir fie wegnehmen. 

Stell. Dummes Ding! wie fahen fie denn aus? 

Jeanun. Recht bunt, recht ſchön, blau, roth, weiß. 

Stell. Es wird Viola tricolor geweſen fein. 

Jeann. Nein, ed war ber Adonis aestivalis. 

Stell. Es ift nicht wahr, der ift purpurfarben. Ehe 
kann es ber Amaranthus tricolor geweſen fein, der breifarz 
bige Fuchsſchwanz . 

Jeauu. Oder Solanum lycopersicum, der Liebesapfel. 

Stell. Ei warum nicht gar! der iſt weder blau noch 
roth. Vielleicht war es Celosia eristata, der Hahnenkamm, 
oder Capsicum annuum, das rothe Katzenſchwaͤnzchen. 
Gleich viel! wenn du fie wieder findeft, fo behalte fie, und 
wenn id nicht gleich bei der Hand bin, k ftede fie in ben 
Buſen. 

Jeann. Ganz wohl. 

Stell. Du wirft in deinem-Leben die Iinneifhen Namen 
nicht ordentlich lernen, wenn du mir nicht alles zeigft, was du 
findeft. 

Jeaunm. D, als der Herr Hauptmann Florval noch herkom⸗ 
men durfte, da habe ich vieles ohne Sie gelernt. 

Stell, Ich glaub’s. Der Kerl hat eine verbammte Bo— 
tanik ftudirt, ed war Zeit, daß ich ihn fortfchaffte. 

Zeaun. Er verftand fi auch auf die Baumzucht. 

Stell. Die Früchte von den Bäumen zu ſchuͤtteln, das 
verftand er. 

Zeann. Er fonnte ofuliren, kopuliren — 

xxni. 17 
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Stell. Ja, ja, ih erinnere mid, er wollte bir Unter- 
richt darin ertheilen. Danke Gott, daß ich dich noch zu rech⸗ 
ter Zeit aus ſeinen Klauen geriſſen habe. 

Jeaum. Ad lieber Oncle! er hat fo huͤbſche Klauen. 

Stell. Künftige Woche übergebe ich dich meinem Freunde, 
dem Herrn Auftermagen, der wird dich ſchon Alles lehren, 
was du zu wiffen brauchft. 

Zeaun. (vorlaut). Künftige Woche werde ich ſchon Alles 
wiſſen. 

Stell. Du biſt eine Gans. Ich weiß gar nicht, warum 
ich meine Zeit mit dir verliere. He! Kafpar! (Der Gärtner 
geigt ich.) Geh’ einmal in's Vorhaus, da habe ich einen 
Scheffel Kalk Hingeftellt, den hol’ mir her. (Der Gärtner ab.) 
Ich muß doch das Ding verfuchen. Die Engländer pflegen 
Raſen, Mift und Kalk fchichtweis übereinander zu legen, 
das nennen Sie Compoft. Das foll einen vortrefflichen 
Dünger geben. Der Kalk verzehrt das Unkraut fneller, 
das laͤßt fih hören. (Der Gärtner bringt einen Sad.) Schon 
recht, Kafpar, fehütte nur alles hier in die Grube. (Der Gkrt- 
ner thut es.) 

Murg. (unten). Ai! Ai! 

Stell. Wer fcpreit da unten? 

Jeaum. (dei Seite). O weh! o weh! 

Kafpar. Es ſteckt ein Kerl in der Grube. 

Stell, Hol ihn heraus. 

Kafpar (jet Murqui heraus). Er fieht aus wie ein Müfe 
lerknecht. 

Stel. (faßt ihn beim Ohr, und führt In auf den Vorgruud) . 
Ei, das iſt ja wohl gar Musje Murgui? 

Murg. Unterthänigft aufzuwarten. 
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Stell. Darf man fragen, was der Herr Spigbube hier 
zu ſuchen hat? - 

Mur. Ich habe, mit Ihrer gütigften Erlaubniß, nur 
ein wenig botanifirt. 

Stel. Da unten in ber Grube voll Unkraut? 

Mura. Ach lieber Gott! für unfer Einen iſt Alles gut 
genug. 

Stell, Wie ift man denn in den Garten gebommen ? über 
die Mauer? he? 

Murg. Aus, Liebe zu den Wiffenfchaften. 

Stel. Vermuthlih ein Briefhen von dem „Herrn 
Hauptmann beftelle? He? 

Murg. Bewahre der Himmel! der Kerr Hauptmann 
ift eben jegt mit ganz andern Dingen befchäftigt. 

Stell. Ich weiß, ich weiß. Der Herr Hauptmann und 
ich, wir haben fo ziemlich einerlei Aemter. Er fteht hier an 
der Küfte, um die englifchen Waren aufjufangen, und ich 
ftehe hier auf meinem Grund und Boden, um den Schleiche 
handel mit meiner Nichte zu verhüten. 

Murg. Ach geftrenger Herr Profeffor, Eines ift fo 
ſchwer wie das Andere. 

Stell, Man muß fein Möglichftes thun. Fuͤr's Erfte 
will ich dem Herrn die Thür zeigen. 

Murq. Ich werde die Ehre haben zu folgen. 

Stell. Woran! voran! 

Murq. Wenn Sie durchaus befehlen — 

Stell. Und finde ich unterwegs einen Knüttel — 

Murg. So werde ic bitten, ſich gar nicht zu incom- 
modiren. (Beide ab.) 
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Bierte Scene 
ZJeaunette. Florval (im Brunnen). 

Seaum. Ha! ha! ha! der arme Schelm kommt gepu- 
dert nach Haufe. 

Slorv. Jeannette! liebe Jeannette! 

Seann. Stil! ſtill! der Oncle ift nicht weit. 

Slorv. Ziehen Sie mic heraus, ich kann es nicht Tän- 
ger aushalten. 

Jeann. Warum denn nicht? 

Slorv. Es ift eine verdammte Luft hier unten, ich er= 
flide. 

Jeaun. Schade, daß ich meinen Faͤcher nicht bei mir 
habe. (Sie werelt mit dem Schuupftuch Luft hinunter.) 

Slorv. Ich bitte Sie um Gottes Willen! das hilft ja 
nichts. Ziehen Sie mich doch in's Teufels Namen heraus. 

Zeaun. Ci behüte! ich habe in meinem Leben noch 
nichts in's Teufeld Namen gethan. 

Florv. Nun denn, in Oottes Namen! 

Jeaum. Auf Ihre Verantwortung. (Sie fängt an den &imer 
aufſuwiuden.) Ach, das iſt ſchwer! das iſt entſetzlich ſchwer! 

Florv. Es geht verdammt langſam. 

Jeaun. Meinen Sie denn, es wär ein Bratenwen- 
bet — 





Sünfte Scene. 
Stellarins. Die Vorigen. 


Stell. Was machſt du da? 
Jeaun. Jh — ih — ih — ich wollte meine Nelken 
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begießen. Ich werde es aber doch lieber bleiben laſſen; es 
wird mir gar zu ſchwer, den Eimer aufzuminden, 

Stell. Warte, warte, ich will dir helfen. 

Zeamm. O ich bitte, lieber Oheim, incommodiren Sie 
fig) nit. . 

Stell, Ei was! es wird fhon Abend. Jept ift die befte 
Zeit zum Begießen. 

Jeaunu. Diefed Brunnenwaifer möchte aber nicht dazu 
taugen. - 

Stell. Freilich wär’ es beffer, wenn wir Flußwaſſer 
hätten. Mann muß fic behelfen. Allons! allons! Haft du 
deine Gießkanne bei der Hand? (@r füngt an zu winden) 

Jeann. Ach nein, die ift auch ich weiß nicht wo. (Gie 
faßt feinen Arm.) 

Stell. Na, fo halte mich doch nicht zurüd. Es iſt ohne⸗ 
hin fo ſchwer, als ob ich Blei aus einem Schachte zöge. — 
Endlich! endlich! — Elorval ik oben. Stellarius dreht fi 
nach dem Eimer.) 

Florv. Ganz gehorfamer Diener, Herr Stellarius. 

Stell. (nad einer Paufe). Gotts Blitz und der Hagel! 

Florv. (fpringt heraus). Pfui, wer wird fo fluchen? ein 
Mann von Ihrem Stande? das fickt fi nur für Sol— 
baten. 

Stell. Herr! was machen Sie in meinem Brunnen? — 

Florv. Nun, fie werden mir doch das Bischen Waffer 
gönnen? Denfen Sie etwa, ich hätte Ihren Brunnen ver— 
gifter? 

Stell. Vergiftet, ja, Sie vergiften Luft und Waſſer. 
Ich werde mein Hausrecht brauchen. 

Flores, Der Brunnen iſt ja nicht Ihr Haus? Kein 
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Menfch kann mir wehren in einen Brunnen zu fleigen, und 
wenn ich mich auch d’rin erfäufen wollte. 

Stell. D ja, mein Herr Hauptmann, zum Erfäufen 
fteht er Ihnen zu Befehl. Aber Sapperment! Ich Efel habe 
Sie ja felbft herausgezogen! 

Florv. Wofür ich ergebenft danke. 

Stell. Hätte ih nur gewußt — doch kurz und gut, ih 
laſſe Sie nicht eher von der Stelle, bis ich erfahre, warum 
Sie in meinem Brunnen geſteckt haben? 

Florv. Ei, Sie find ein großer Aftronom, und errathen 
das nıht? Ich habe immer gehört, wenn man aus einer 
großen Tiefe gen Simmel ſchaut, fo kann man die Sterne 
am heilen, Tichten Tage erblicken. Weil ich nun ein großer 
Liebhaber von der Aftronomie bin, fo wollt’ ich Doch verfuchen — 

Stell. So, fo? und der Stern, den Sie fehen wollten? 
vermuthlich die Venus? 

Florv. Ganz recht, die Venus, auf die bin ich befon- 
ders begierig. 

Stell. Das merk’ id. . 

Florv, Man zweifelt ja noch immer, daß fie einen Tra= 
banten habe? 

Stell. Sie hat einen Trabanten, ich kann Sie verfichern; 
fie hat einen verdammt fehnellen Trabanten. 

Florv. Wirklich? das freut mich ungemein. O, ich bitte 
Sie, Herr Profeffor, nehmen Sie mich zu Ihrem Schüler 
an, Sie follen Ehre und Freude an mir erleben. 

Stell. Gehorfamer Diener! ich habe ſchon recht große 
Freude an Ihnen erlebt, und die Ehre, die Sie mır zuger 
dacht haben — 

Slorv. Das ift noch nichts, es ſoll beffer Fommen. Sie 
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werden meinen Eifer, meinen Fleiß bewundern. Ganze Nähte 
will ich in Ihrem Haufe zubringen. 

Stel. Wohlan, wenn es Ihnen Ernft ift. 

Florv. Mein völliger Ernft. 

Stell. So haben Sie nur die Güte noch einige Tage zu 
warten, bis die Hochzeit meiner Nichte vorbei ift, dann fteh” 
ich ganz zu Ihren Dienften. 

Florv. Ach, ich befinne mich, Sie haben auch eine Nichte? 

Stell. O ja, der liebe Gott hat mich damit geftraft. 

Florv. Sieh’, da fteht fie ja. Bitte taufendmal um 
Verzeifung, Mademoifele, dafs ich fie überfehen Eonnte. 

Stell. Hat nichts zu bedeuten. Wenn man nad den 
Sternen fieht, fo vergißt man das Irdiſche. 

Florv. (ärtli zu Seannetten). Ja wohl, und hält fih nur 
an die himmliſchen Reize. 

Stell. Vermuthlich haben Sie ſich da unten ein wenig 
verfältet? Ich rathe Ihnen nach Haus zu eilen, und ein 
Glas Punſch zu trinken. 

Florv. Punſch! Aha! da hört man den Engländer. 
Nehmen Sie fid) in Acht, mein Herr, ich werde Sie denuns 
ciiren. Ja, ja, ich hab’ es fehon lange gemerkt. Sie begüns 
ftigen unfere Feinde; Sie haben englifche Stachelbeeren in 
Ihrem Barten; Sie brennen Steinfohlen in Ihrem Kamin; 
Sie zeichnen mit englifhen Bleiſtiften; Sie düngen fogar 
mit englifhem Miſt. — 

Stell. Laffe ich mir nicht auch englifhen Mondſchein 
fommen? Denn, ich verfihere Sie, der Mond, der bald 
aufgehen wird, ift der nämliche, der in England ſcheint. 

Florv. Wenn ih das wüßte, fo wollt ich ihn auf 
der Stelle blofiren. 
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Stell. Blokiren Sie meinethalben Sonne, Mond und 
Sterne, nur mein Haus bitte ich zu verfchonen. Ich werde 
die Ehre haben, Ihnen den nächften Weg hinaus zu zeigen. 

Florv. Ich glaube gar, Sie wollen mic los fein? 

Stell. Ihre Geſchaͤfte — Sie müffen die Seefüfte be- 
wachen — e8 haben ſich englifhe Kaper blicken laſſen — ich 
würde untröftlih fein, wenn durch meine Schuld — 

Florv. Sein Sie unbeforgt, meine Schildwachen find 
auf Ihrer Huth. Ich Eann ſchon noch ein Stündepen die Ehre 
haben — 

Stell. Uber ih, mein Herr Hauptmann, id bin- der 
Ehre nicht länger würdig — 

Florv. Das kann wohl fein. 

Stell. Sie ſtören mich in meinen Verrichtungen. 

Florv. Geniren Sie fi) gar nicht. Ich bleibe unter- 
deifen hier bei der Mademoifelle. 

Stell. Herr, Sie find nicht in Feindes Land, wo man 
nach Belieben unverfhämt fein darf, und hier in meinem 
Garten find Feine engliſchen Waren zu holen. Alfo, Eurz 
und gut, ich mag nicht wiffen, wie Sie herein gefommen 
find, aber wenigſtens will ich wiflen, wie Sie hinaus 
kommen. 

Florv. Sie wollen mir alſo durchaus die Muͤhe nicht er⸗ 
ſparen wieder herein zu Eommen? 

Stell, Morgen laffe ich meine Mauer zen Buß höher 
machen. 

Florv. Laffen Sie meinetwegen Ihre Mauer bis zum 
naͤchſten Firfterne hinauf führen, die Liebe hat Flügel. Ver- 
laſſen Sie ſich darauf, Mademoifele. Sie fehen mich bald 
wieder. (Ab.) 
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Stell, Das wär’ der Teufel! — Jeannette, du gehft 
nicht von der Stelle. (Cr folgt.) 





Scehfle Scene 
SZeannette (alein). 

‚ Das war ein fataler Streich. Ich bekäme wohl lieber 

Kopfſchmerzen, und ginge auf meine Kammer; allein ber 
Oncle hat mir Ein für Allemal verboten, Kopfſchmerzen zu 
haben. Ich foll hier bleiben. Warum? Wermuthlich wird er 
mir noch eine Predigt halten wollen? — Ya, lieber Gott, er 
meint es gut; wenn ich nur nicht ein fo ſchwaches Gedaͤcht ⸗ 
niß hätte, ich vergeffe gleich alles wieder. 





Siebente Scene 
Stellarins, Jeaunette. 


Stell. Na! willft du num deine Nelken begiegen? 

Jeann. Wenn Sie befehlen, lieber Oncle. 

Stell. Du Otterngezücht! du haft wohl nicht gewußt, 
daß der Eine in meiner Miftgrube botanifirte, und der Ans 
dere aus meinem Brunnen heraus nad den Sternen 
guete? 

Zenun. Nein, gewiß nicht! mir fagten fie nur, fie 
wollten fich verſtecken. 

Stell. Sie fagten dir? alfo haft du doch mit ihnen ger 
fprochen ? 

Zeann. Nein, gewiß nicht! ich habe nur mit mir ſpre⸗ 
den laſſen. 

Stell. So? und haft geantwortet? 
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Jeann. Nun, man muß den Leuten doch antworten. 

Stell, Freilich, freilich. Wovon war denn die Rede? 

Zeann. Das kann ich nicht fagen. 

Stel. Warum nit? 

Zeann. Der Herr Hauptmann meinte, Sie dürften 
es nicht wiffen. 

Stell. Ich will es aber wiffen, ober ich drehe dir den 
Hald um. 

Jeann. Ach nein! nein! ich will lieber Alles befennen. 

Stell. Nun? heraus damit! 

Jeanu. Der Herr Hauptmann will mid) entführen. 

Stell. So? \ 

Jeann. Je eher, je lieber. ' 

Stel. Das glaub’ ih. Und du? 

Zeann. Ich meinte, wir müßten erft dreimal aufger 
boten werden, aber er meinte, das wäre nicht nöthig. 

Stell, Und da meinteft du? 

Zeaum. Ich meinte, der Brautftaat wäre noch nicht fer⸗ 
tig, aber er meinte, ich wäre huͤbſch genug. 

Stell. Und da meinteft du? 

Zeaum. Ach! eben als ich noch recht viel meinen wollte, 
fahen wir Sie kommen. 

Stell. Das war wohl recht fatal? 

Jeaum. J nu, es war eben nicht angenehm. 

Stell, Unverfpämte Dirne! wenn Herr Yuftermagen 
das erfährt, fo läßt er dich figen. 

Jeann. (fönippifh). O wenn er mich figen läßt, ſo gibt 
es wohl Andere, mit denen ih Taufen ann. 

Stel. Sa in die Hölle. Einen ſolchen Mann, wie den 
Herrn Gottlieb Auftermagen, findeft du nirgend. Der ift 
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folide; der hat täglich feine Tafel voll Lederbiffen, alle 
Kiften vol Leinwand, alle Schränke vol Silberzeug. 

Jeaunm. (chlägt ein Echnippchen). Larifari! daraus mache 
ich mir nichts. 

Stell. So wär'ft du wahrlich das erfte Frauenzimmer, 
dem nicht bei Leinwand und Silberzeug das Herz im Leibe 
lachte. Geduld, auch das deinige wird lachen, wenn bu ein= 
mal verftändig wirft, wozu der liebe Gott dir bald möglichft 
verhelfen wolle. Jetzt thut es Noth, dich zu bewachen, wie 
die Henne das Küchlein vor dem Habicht. Won nun an follft 
du mir nicht auf den Augen ſchlüpfen, bis ih dich vor den 
Traualtar ftelle, und ſpreche: da ſteh'! 

Jeann. Alfo wäre es mit der Entführung "nicht? 

Stel, Zür diesmal nichts, ergib dich d'rein. Wenn 
dein Kriegsmann ſich noch einmal blicken läßt, fo hat der 
Gärtner ſchon Befehl, ihm mit der großen Heckenſcheer in 
die Waden zu Eneipen. Und nun Bein Wort mehr! es wird 
ſchon daͤmm'rig. Dort in Süden muß der Mars aufgehen, 
den will ich heute beobachten. Folge mir. 

Jeann. Sol ich Ihre Inftrumente tragen? 

Stel. Und wenn e8 auch nichts zu tragen gäbe, du 
ſollſt mir nicht von der Seite geh'n. 

Jeaunm. Ah, Sie find gar zu gütig. 

Stell. O Argus! Argus! leih' mir nur ein Dugend von 
deinen hundert Augen! (Beide ab.) 

(Der Vorhang FALL.) 
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Zweiter Act 


Erfe Scene 
Florval. Murgni, 

Murg. Da find wir ſchon wieber bei der verbammten 
Grube. 

Florv. Diesmal ging es weit beffer mit dem Klettern. 
Ein wenig Uebung macht den Meifter. 

Muraq. Aber, geftrenger Herr Hauptmann, wenn ih 
Pruͤgel bekomme — . 

Florv. Kehre dich an nichts. 

Muraq. Den Henker auch! Sie wiſſen gar nicht, wie 
empfindlich mein Ruͤcken ift, jeden Schlag nimmt er übel. 

Slorv. Auch wenn jeder Schlag einen Dukaten ein- 
trägt? 

Mur. Sie haben ja Feine Dufaten. 

Florv. Ich gebe dir eine Anmweifung auf die naͤchſten 
englifhen Waren. 

Murg, Engliſche Waren, deutſche Prügel; jene find 
noch auf der See, diefe [ hon am Lande. Und wenn ih nur 
„begriffe, wozu der Eigenfinn ung helfen Fann? Wenn Alles 
recht glücklich geht, fo treiben wir uns in dem Fahlen Gar- 
ten herum, und haben am Ende das Vergnügen, auf bes 
thauten Blumen eine poetifche Nachtruhe zu halten. 

Flores. Dummkopf! begreifft du nicht? die Sernröhre 
ftehen nicht umfonft hier. Stellarius wird Tommen die Ger 
flirne zu beobachten. Entweber er bringt Jeannetten mit, 
dann zeig’ ich ihr unterdeß einen andern Simmel; oder er 
Täßt fie daheim, fo fehläpf ich zu ihr. 
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Murg. Es ift aber noch zu heil. Wo wollen Sie fie 
denn erwarten? doch nicht wieder im Brunnen? 

Florv. Nein, nein, ic habe etwas Klügeres ausgefon- 
nen. Deßwegen haft du eben meine Mönchskutte und meir 
nen Bart von ber legten Maskerade mitnehmen müflen. 
Komm, laß und geſchwind den Einfiebler da in den Brun- 
nen werfen. 

Murq. Den Einfiedler? was fol er da machen? 

Florv. Was er Luft hat. Ich brauche feinen P lag. 
Greif zu! Seine Hochwürden werden es nicht übel nehmen. 
Hinunter mit ihm! (Sie ftärzen den Eremiten in den Brunnen.) 

Murg. Nun hat er auf einmal eine Einfiedelei gefunden. 

Florv. Jetzt gib mir geſchwind die Kutte und den Bart. 

Murg. (in ankleidend). Eine närriihe Maskerade. Aber 
wo bleib ich denn unterdeffen? 

Florv. Du Eönnteft allenfalls mit in den Brunnen — 

Murg. Ne, ic danke untertpänig. Wenn es noch fo 
ein Springbrunnen wäre, wie bei hohen Wermählungen, wo 
es Wein regnet und Bratwürfte hagelt; aber fo ein alter 
Ziehbrunnen, vol ſchlammigen Waſſers — ich werde mid; 
in alfer Stille über die Mauer retiriren, und draußen horchen.. 

Florv. Das geht nicht, Murgui, du mußt in der Nähe 
bleiben, mußt mir Hut und Säbel halten. Man Eann nicht. 
wiſſen, was paflirt. . 

Murq. Schon gut, fo habe ich doch wenigftens einer 
Säbel, und Fann mich wehren gegen die Knüͤttel. 

Florv. Thu’ das nicht, mein Freund, wehre dich nicht. 
Laß dich im Nothfall prügeln, bis ich dir zu Hilfe Eomme. 

Murq. Mit Erlaubniß, das ift ein englifches Spftem, 
das nehm’ ich nicht an. 
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Florv. In der Dämmerung wird man dich ſchwerlich 
gewahr werben, halte dich nur Dicht an die Mauer. — Still! 
ich höre Thuͤren Enarren. Entferne dich ſchnell. 

Mura. (fi ven Budel kradent). Ich weiß nicht, ich habe 
fo euriofe Ahnungen. Lieber wollt’ ich mich hier neben Sie 
in's Gras legen, und unter einen Zipfel Ihrer Kutte ver- 
fteden. 

Florv. Wenn du da Plag findefl. 

Mura. O ich win mich ſchon zufammenkauern. Es 
hat ja wohl eher ein Monchsgewand ben Schalk verborgen. 

Floro, Nur geſchwind! 

Murg. Ih liege ſchon. Ein wenig unbequem, aber 
fiher, wie der deutfche Patriotismus. 





Bweite Scene 
Stellarins. Jeamette. Die Vorigen. 

Stell, (trägt ein Tiſchchen und einige Suftrumente). Das Tifch- 
hen und meine Quadranten wollen wir hieher ftellen. (Cr 
flellt e6 zwiſchen bie Sernröhre. Zu Jeannetten, die gleichfalls ein 
Tifhchen, mit Schreibjeug und einer Weinflafhe trägt.) Das Andere 
mit dem Wein Eannft du nur neben ben Eremiten fegen. 
Ich erwarte deinen Bräutigam, den Herrn Gottlieb Auſter- 
magen ; er will biefen Abend den Mars mit mir obferviren; 
wenn er aber den Bacchus nicht neben ſich hat, fo hält er feine 
halbe Stunde aus. (Gr ordnet Alles rechter Hand, während Ican- 
nette linker Hand den Wein neben Blorval fept. Florval nägt dieſen 
Augenblick, um feinen Bart zu lüften und fich Ieannetten zu erkennen 
wu geben.) 

Jeaun. (treiſchh. 

Stell. Na? was [reift du? 
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Jeaun. Da hüpfte ein Froſch. 

Stell. Dummes Ding, wer wird fi) denn in über einen 
Froſch fo geberden? Ich wette, wenn der Herr Hauptmann 
um dich herum hüpft, fo hört man die Mamfell nicht muckſen. 

Zeaun. Der Herr Hauptmann ift aber auch Bein Froſch. 

Stell. Schlimmer als ein Froſch, ſchlimmer als Kröten 
und Schlangen. (Während diefes Gefpräche faßt 8 Iorval Jeannet- 
tens Hand uud küßt fle oft; Mur qui erwiſcht die Flaſche) Er 
trachtet nach deinem Eoftbarften Schage, nach deiner Unſchuld. 

Jeauu. Worin befteht denn meine Unfhuld? 

Stell, (veriegen). Die befteht — die befteht in Allerlei — 
in diefem und jenem — wie kann man fo dumm fragen? 
du wirft doch wiffen, was Unſchuld ift? 

Jeauu. D ja, aber der Herr Pfarrer hat mir gefagt, 
alle Unſchuld wäre ſchon im Paradiefe verloren gegangen. 

Stell, Nu, nu, es ift indeflen doch hie und da ein 
Stücchen wieder gefunden worden, und jedes honnete Mäb- 
chen follte diefe Reliquien heilig bewahren, bis in die Arme 
ihres Gatten. Hüthe dich, Kind, vor dem erften Schritte! 
Wehe der Leichtfinnigen, die bem Schmeichler das Ohr leiht, 
ſich die Hände druͤcken oder wohl gar Eüffen läßt. 

Jeaun. Was geſgieht denn mit einer folhen? 

Stell, Augenblicklich empfindet fie eine gewiffe Bangig- 
keit — 

Seann. Ja. 

Stell, Ein Herzklopfen — 

Jeann. Ja, ja. 

Stell. Ein Hinftreben nad) dem verwegnen Jüngling — 

Jeann. Ad ja! 

Stell. Sie ift verwirrt — 
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Seaum. Ohne Zweifel. “ 

Stell. Sie erröthet — 

Ieaun. Natürlich. 

Stell. Sie gibt den Handedruck zuruͤck — 

Jeaun. Darf fie das? 

Stell. Sie darf nicht, aber fie thut es. 

Jeaun. Ad ja, ſie thut es. 

Stel. Und ploͤtzlich liegt fie in Satans Chricten! 

Jeanu. Nein, nein. 

Stell. Ich fage ja! Danke Gott, daß bein Retter fo 
nahe ift. 

Zeaun. Gottlob! Er ift ganz nahe. 

Stell. Herr Auftermagen wird dich unter feine Flügel 
nehmen. 

Jeauu. Hat der dicke Mann aud Zügel? 

Stell. Mit-ster ohne Fluͤgel, er ift ein Ehrenmann, er 
iſt gleichfam eine Ruine aus der guten alten Zeit; ein Freund 
deines Oheims, und welch ein Freund! Du weißt noch gar 
nicht, was er für ich gethan, welche Freude er mir berei- 
tet hat. 

Jeaun. Ei, mir hat er noch gar Feine Freude ger 
macht. 

Stell. Das wird ſchon kommen. Denke nur, Jeannette! 
trog den Gefahren, welche jegt damit verknüpft find, nad 
England zu correfpondiren, hat er dennoch eine ganze Kifte 
vol englifher Waren verfchrieben. 

Florv. (teife). So? 

Jeann. Modewaren fürmih? . 

Stell. Poflen! das wäre der Mühe werth, den Hals 
daran zu wagen. Nein, er hat Portere und Cheſter⸗Kaͤſe für 
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Ti verfeprieben — du weißt, er kann ohne biefe beiden ‘ 
Dinge nicht leben — und für mid) — rathe einmal, was 
er für mic Eommen läßt? 
. Jeaun. Eine englifhe Dogge, um den Garten zu ber 
wachen? ‚ 

Stel. Wäre wohl nöthig, aber das war es nit. Einen 
Ramsden, einen Dollond, einen Herſchel, hat er mit 
in die Kifte packen Laffen. 

Zeaun. Werden die drei Herren nicht erftiden? , 

Stell. Dumme Gans! das will fo viel fagen, als: Fern⸗ 
töhre, Sehröhre von Ramsden, von Dollond von Herfchel. 

Jeaum. Was fieht man denn dadurch? 

Stel. Das Univerfum! Die Nebelflecten Iöfen fich auf 
in Sternenwelten! Ha! wie werd’ ip vor Entzücen jauch⸗ 
gen, wenn ich dem Schöpfer fo gleichfam. in die Werkftatt 
hinein ſchaue. 

Flors. (teife). Warte! warte! . 

Jeauu. Aber wenn nun der Herr Hauptmann Florval 
in die Kifte hinein fehaut? 

Stell. Närrin! der darf freilich nichts davon erfahren, 
das haben wir fehon fo pfiffig eingerichtet. 

Florvs. (Leije). Meint ihr? 

Stell, Die Kifte wird gleich hier neben dem Garten mit 
einer Schaluppe im Dunkeln an’s Land gebracht. 

Florv. (Leife). So fo. 

Stell. Wir erwarten fie jeden Augenblick, denn es haben 
ſich fon verſchiedene Segel in der Berne gezeigt. 

Florv. (teife). Defto beffer! 

Stell, Begreifft du nun, daß ‚Herr Gottlieb Auſterma⸗ 
gen allein würdig ift, beine Hand zu empfangen? 

XXI. 18 
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Zeann. Wenn nur fein Nebenbuhler meine Hand los 
Taffen will, 

Stell. Wird fie los laſſen, muß fie los laffen; denn fieh, 
ich fepwöre dir; ehe er auch nur einen Finger von dir berührt, 
ehe foll dieſer hölzerne Eremit fi in Fleiſch und Blut ver- 
wandeln. 





Dritte Scene 
Anftermagen. Die Borigen. 

Aufterm. (ganz außer Arhem). UF! Herr Nachbar! ih 
Tann nicht mehr! 

Stell. Was gibt es denn, Herr Nachbar? &ie find ja 
außer Athem? 

Anfterm. Soll ich nicht außer Athem fein? — Gehor- 
famer Diener, Mamfel Braut! — ſoll ich nicht aufer Athem 
fein über die gräßliche Mordthat, die ich habe mit anfehen 
müffen? 

Stel. Eine Mordthat? wie? wo? 

Anfterm. Hier in Ihrem Garten. 

Stell. Eine Mordthat! in meinem Garten? Ich wi 
nicht hoffen? 

Aufterm. Hören Sie nur! ich fteh' am Fenſter — Sie 
wiffen wohl, an dem Benfter, das nah Ihrem Garten 
hinaus geht — ich ſtehe fonft eben nicht viel, aber diesmal 
ftand ich, um die Verdauung etwa zu befördern. 

Stell. (ungeruttig). Weiter! weiter! 

Auſterm. Ich hatte zum Veſperbrot meine gewöhnlichen 


„drei Pfund Schinken und meine Flaſche Portwein genoflen, 


da wurden mir gerade noch hollandiſche neue Heringe ges 
bracht. Nun können Sie denken, neue Heringe! 
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Stell. Ich Bitte, effen Sie fie nur geſchwind auf. 

Auſterm. Das that ich auch, Herr Nachbar, ich fpeifte 
fie alle bis auf die legte Gräte, und da merkt’ ich denn doch, 
daß ich des Guten ein wenig zu viel gethan — 

Stell. Und da ftanden Sie am Fenſter, um zu ver⸗ 
dauen? Aber die Mordthat? die Mordthat? 

Aufterm. Ich werde fogleich damit aufwarten. Noch 
ſchaud're ich, wenn ich nur daran denke. Hier aufdiefer Stelle 
wurde ich zwei Männer gewahr, die einen dritten armen 
Teufel ohne Barmherzigkeit in den Brunnen ftürzten. 

Stell. Iſt das Alles? 

Auſterm. Nun? ift denn bas nichts? 

Stel. Ein Irrthum, Herr Nachbar, ein bloßer Irr⸗ 
thum. 

Auſterm. Ich habe doch nicht geträumt? 

Stell. Hier ift kein Menf in den Brunnen geftürzt, 
wohl aber einer herausgezogen worden, und der ihn heraus 
308, war ich felbft. 

Aufterm, Aber Sie werden mir doc meine gefunden 
Augen nicht abdifputiren wollen ? Kenn’ ich Sie etwa nicht? 
Sie waren nicht dabei. Zwei Fremde, zwei blutfremde 
Menſchen; und der Dritte, den fie ermordeten, den Eonnt’ ich 
auch nicht erkennen; aber er fehrie ganz erbärmlidy und hatte 
einen langen Priefterrod an. Wenn ed nur nicht etwa gar 
unfer Herr Pfarrer geweſen iſt. 

Stell. Ich fage Ihnen, Sie haben falfch gefehen; der 
Schinken und die Häringe haben Ihnen allerlei Dünfte vor 
die Augen gezaubert. 

Auſterm. Aber zum Teufel! fo laſſen Sie doch nur 
nachſehen, die Leiche wird fi ja finden. 

18 * 
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Stel. Nun gut, um Sie zu überzeugen, kommen Sie 
her, wir wollen den Eimer gleich felber aufwinden. 

Auſterm. Belieben Sie das nur allein zu thun, die 
Motion ift für mich zu ſtark. . 

Stell. Auch das, er wird leicht genug fein. (Gr fängt am, 
ven @imer zu drehen) Mein, fürwahr, er ift verdammt ſchwer. 

Anſterm. Sagt’ ich's nicht? 

Glorvbal und Mur qui mashen fih ans dem Staube.) 

Stell. Noch glaub’ ich zwar nicht an Ihre Leiche, aber 
etwas hat der Satan body ſchon wieder in den unglüdfihen 
Brunnen gehert. 

Auftern. Da — da kommt ſchon ein Zipfel zum Vore 
ſchein — da ift er, der arme Erfäufte! Schicken Sie doch 
geſchwind nach Hamburg, da iſt eine Rettungsanſtalt für 
Ertrunkene. 

Stel. Ei, Herr Nachbar, das iſt ja mein hölzerner 
Eremit. 

Anfterm. So? — Ja, wahrhaftig! nun, wie kommt 
denn der in den Brunnen? 

Stell. Ich wollte darauf ſchwoͤren, ih hätte ihn noch 
vor fuͤnf Minuten hier ſitzen ſeh'n. 

Zeann. Ja, ich auch. 

Stel. Du ſiellteſt ja den Wein neben ihn pin. 

Seamm. Ja. 

Stel. Saft du ihn denn nicht? 

Jeaun. Den Eremiten wohl eigentlich nicht. 

Stell. Nun, was fahft du denn? 

Jeanu. Gar nichte. Ich war ſo erſchrocken über den 
Frofch, und hernach hört’ ich fo emfig zu, wie @ie vom 
KHändeküffen ſprachen — 
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Stel. Ein curiofer Vorfall, 

Anfterm. Ha! hä! hä! fein Sie doch nicht fo verna⸗ 
gelt, Herr Profeflor, Sie haben ja eben den Eremiten aus 
dem Brunnen gezogen, folglich Eann er nicht da gefeflen 
haben, das begreift ja jebes Kind. 

Stell. Freilich, aber wie ift er hinein gekommen? Das 
iſt fiher einmal wieder ein Bubenftüdf von gewiffen Leuten. 

Auſterm. Was follen wir uns darüber den Kopf zer— 
brechen? Gott fei Dank, daß die Mordthat nicht fo arg ges 
wefen. Ich bin vor Tauter Schrecken ganz durftig geworden. 
Mit Erfaubniß. (Ge greift nad; der Flaſche, welche Murqui wieder 
Hingefeht.) 

Stell. Langen Sie zu, Herr Nachbar, es ift für Sie 
hingefegt. 

Auſterm. So? wenn Sie mir nichts befferes hinfegen 
wollen, als eine leere Flaſche — 

Stell, Ei, Jeannette, warum haft du eine leere Flaſche 
gebracht? 

Jeaun. Iſt fie Teer? Hi! pi! Hi! dann habe ich mich ger 
wiß vergriffen. 

Stell. So geh’ geſchwind, und hof’ eine andere. 

Jeann. Es ift fhon fo dunkel, wenn mir nur die Fröſche 
nicht in den Weg hüpfen. (Gie geht.) 


‚ Bierte Scene 
Stellarius und Auſtermagen. 


Stell. Unter uns, Herr Nachbar, meiner Wachſam- 
keit haben Sie es zu verdanken, daß Sie Ihre Braut noch 
finden. Die franzöfilhen Kaper waren verzweifelt hinter 
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ihr her. Aber verlaffen Sie fi nur auf mid, ich will fie 
ſchon Hüten. 

Anfterm. Indeſſen würden wir doch wohl thun, die 
Hochzeit zu beſchleunigen. Die Oänfeleber-Pafteten find auch 
ſchon angefommen. 

Stell. Ich wollte lieber, Sie brächten mir die Nach- 
richt, daß unfere englifchen Waren angefommen find. 

Aufterm. Auch das vermuthe ih, denn ich habe ſchon 
ein Boot in der See Ereuzen fehen. Es war nur noch zu heil. 

Stell, O Freund! wenn der Dollond und der Herſchel 
an’ Land fteigen — “ 

Anfterm. Und der Porter und der Chefter-Räfe — 

Stell, Wie werd ich fhauen! " 

Anfterm. Wie werd’ ich genießen! 


Sünfte Bcene 
Seannette. Die Vorigen. 

Jeann. Da ift Wein. 

Stel. Nun, jegt trinken Sie geſchwind. Sehen Sie, 
der Mars ift fehon aufgegangen, wir möüffen auf unfern 
Poften. 

Aufterm. (trintı). Ya ja. Dabei kann man au figen. 
O, ih liebe das Sitzen ungemein. So fo, jegt bin ih zu 
Ihren Dienften. 

Stell. Ich habe Ihnen das Fernrohr ſchon gerichtet. 


(Aufermagen und Stellarins fegen ſich Weite vor bie Bernröhre, 
den Rüden gegen bie Zuſchauet gewendet, und guden an das Birmament.) 
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Sechſte Scene. 
Florval. Die Vorigen. 
Glorval ſchleicht zu Jeannetten, bie im Vorgrunde ſteht) 

Aufterm. Ei, ei, das ift alfo der Mars? 

Jeann. Ja, das ift der Mars? 

Auſterm. Ich dachte immer, er müßte hinter uns 
ftehen? 

Stell. Nein, er geht jegt in Süden auf. Bemerken 
Sie die blutrothe Zarbet 

Auſterm. Ja ja, ich bemerke. (@r facht mit der linken Hand 
Jeannetten, doch ohne ben Kopf von dem Rohte weg zu beehen.) Wollen 
Sie nicht auch ein wenig herein guden, Mamfell Braut? 

Jeaun. Ich kann ihn rede gut mit bloßen Augen 
feh'n. 

Auſterm. So erlauben Sie doch wenigftend einen Kuß 
auf Ihre fhöne Hand. (Er erwiſcht Florvals Hand, die er einiges 
mal fehr verliebt Füßt.) 

Stell. Ei, Herr Nachbar, jegt iſt nicht Zeit, die Hände 
zu kuͤſſen. Beobachten Sie den Mars. 

Aufterm. Ja ja, ip beobachte ihn. Warum ift er denn 
fo roth? . 

Jeann. Vermuthlich fhämt er ſich. 

Stell. Man weiß das nicht, Herr Nachbar, uͤberhaupt 
weiß man gar Vieles nicht. 

Auſterm. Ganz natürlich. Man weiß ja oft nicht, was 
um Einen herum vorgeht, viel weniger was am Himmel 
gefieht 
Glorval mil Jeannetten umarmen. Seannette retirirt fich, und 

kommt dadurch faſt zwiſchen Muflermagen und Gtellarius zu chen.) 
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Stell. (ohne vom Himmel wegiubliden, ergreift ihre linke Hand). 
Ei fo ſteh' doch ſtill! der ganze Boden zittert ja unter bir. 

Auſterm. (eben fo, ergreift ihre rechte Hand). Ja, Mamfell 
Braut, ftehen Sie il, Sie derangiren fonft den Mars. 

Jeanu. Nun, wenn fie mid) Beide feft halten, fo muß 
ich mir Alles gefallen laſſen. 

FSlorv. (tüft fe einigemah. 

Stell. (fie loelaſſend). Ja, ſeufze du nur. 

Auſterm. (tut ein Beige). Das arme Kind hat lange 
Weile. 

Jeanu. Kehren Sie fi daran nicht. 

Auſterm. Hat denn der Mars aud einen Frabantent 

Stell. Bisher ift noch Eeiner entdeckt worden. 

Auſterm. (eichtet fi von ungefähr in bie. Höhe und erblickt Blor= 
vah. Aber ich entdecke fo eben einen dunkeln Körper. 

Stell. (emfig hinauf fepauent). Wo? mo? 

Florv. (Läuft davon). 

Aufterm. Nicht oben am Firmament, fondern hier un« 
ten auf Gottes Erdboden. 

Zeann. Das war ih, Herr Auftermagen. 

Anfterm. Nein, nein, Mamſell Braut, es befand 
ſich hier noch ein zweideutiges Weſen — 

Jeann. Das war mein Schatten. 

Anfterm, So fteh'n Sie in Gefahr, Ihren Schatten 
einzubüßen, denn er ift eben davon gelaufen. 

Stell, Was ift das, Ieannette? war Jemand hier? 

Jeann. Keine Maus hat ſich blicken laſſen. 

Anfterm. Nein, es war aud) Feine Maus, fondern ein 
Mannsbild. Ich wollte wetten, es war Einer von ben Mör⸗ 
dern des arınen Eremiten. 
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Stell. Wie? du unterftehft dich, während wir hier die 
Himmelsräume durchfpähen — 
Jeauu. Mein Gott, ich bin Ihnen ja nicht von der 
Seite gewichen. 
Anfterm, Ei ei, Herr Nachbar, wir werben befler 
thun, Eünftig am Tage die Geftirne zu beobachten. 





Biebente Scene. 
KRafpar (mit einer Laterne), Die Vorigen. 

Rafpar. Da ift ein Schiffer, der verlangt insgeheins 
mit dem. Herrn Gottlieb Auftermagen zu ſprechen. 

Stel, (pringt auf). Ein Schiffer! ein Schiffer! Freund! 
Nachbar! Wohlthaͤter! merken Sie was? — (Zu KRafpar.) 
Schon gut, fege nur deine Laterne hieher, und af’ den 
Schiffer kommen. (Kaſpat fept die Laterne hin und geht.) Jetzt 
naht der große Augenblick! 

Auſterm. Der Mund läuft mir voll Porter, wenn ich 
nur daran denke. 


Achte Scene 
Murqui als Schiffer. Die Vorigen, 

Murg. Gott zum Gruß! wo find’ ih den Herrn Par 
tron Auftermagen et Compagnie! 

Auſterm. Hier, mein Freund, hier. 

Wuraq. Führe mich der Herr in feine Kajüte, ich fol 
ihm ein Wörtchen im Vertrauen fagen. 

Aufterm. Nur heraus damit! wir find hier fo gut wie 
allein. Es betrifft eine Kifte, nicht wahr? 

Mara. Weiß der fremde Paffagier au d’rum? 
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Unfterm, Der Herr Profeflor Stellarius und ich, wir 
Haben die Kifte in Compagnie verfcprieben. 

Mara. So fo? Meinetwegen. Nun ich habe fie glüdk- 
lich herein bogfirt. Meine Matrofen find ſchon damit un« 
ter Wege. 

Stell. Willlommen! willlommen! (Gr vrüdt ifm einen 
Beutel in die Hand.) 

Murg. Obligirt. Der Herr ift ſchönerös; weiß noch 
nit einmal, ob die Ware etwas taugt. 

Stell. O, das weiß ich ſchon, wenn fienur nicht zerbro⸗ 
en ift. 

Murg. Ne, zerbrochen ift fie nicht, dafür ſteh' ich. 
Kann fie hier abgefegt werden? 

Stell, Ja ja, mein Freund, da nehm’ Er ben Schlüfr 
fel zu der hinteren Gartenthür; bring’ Er fie nur gerade hier 
her. Ich brenne vor Begierde noch diefen Abend einen Ver- 
{ug anzuftellen. 

Murg. Sehr wohl, aber die Franzoſen fehleichen überall 
herum. Wenn fie unterwegs aufgefangen wird — ich ftehe 
weiter für nichts. 

Stell. Es find ja nur wenige Schritte. 

Murg. Ich habe das Meinige gethan. 

Stell, Wie ein ehrlicher Seemann. 

Murg. So gebührt mir ein Empfangfein. 

Stell. Nicht mehr als billig. 

Muraq. Ich fehe, die Herren haben Feder und Dinte 
Bei der Hand, 

Aufterm. Morgen, mein Freund; in der kühlen Nacht: 
luft kann ich mit den gichtbruͤchigen Fingern die Feder nicht 
wohl führen. 
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Murg. (auf Stellarius deutend). Gleichviel, fo ſchreibe der 
Herr Patron ein Wörichen, denn ich bin eilig, muß noch 
diefe Nacht wieder fort. 

Aufterm. Thun Sie mirden Gefallen, Herr Nachbar. 

Stell. Herzlich gern. Was foll ich fhreiben. ? 

Murg. Nur eine Zeile: »Die Kifte mit den von mir 
verfchriebenen englifchen Waren, ift von dem Schiffer Claus 
richtig abgeliefert worden.” 

Stell. (ſchreibt). »Abgeliefert worden, Peter Stellarius.” 

Murg. Gott befohlen! wünfcpe viel Freude an ber 
Ware zu erleben. (96) 





Weunte Scene 
Die Vorigen opne Murqui. 

Stell. Herr Nachbar, ich bin vor Entzücen außer mir! 
der Herſchel! der Ramsden! der Dollond! 

Anfterm. Wenn der Porter nur nicht fauer geworden 
üft, wir haben warme Tage gehabt. 

Stell. Ich baue ein Obdfervatorium! ich baue bis in die 
Wolken! 

Anfterm. Ich will mich in Chefter-Räfe vergraben, 
und nur an meinem Hochzeittage ein wenig herausgucken. 

Jeanu. Ad! wenn ich mic doch auch mit freuen 
Könnte! 

Stell. Du ſollſt dich freuen, Jeannette, du ſollſt dich 
freuen. Du wirft mit den Trabanten des Jupiter, mit dem 
Ring des Saturn vertraut werden. 

Anfterm. Und meinem Ring, Mamfell Braut, mei 
nem Trauring. 
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Jeaum. (verneigt ih). Ich werde immer an den Saturn 
dabei denken. . 

Aufterm. Hä! hä! hä! Kleine Schmeichlerin. 





Behnte Scene 
Einige Matrofen (sringen die Kife). 

Stell. Hola ! fie Eommen! nur hieher, meine Freunde. 

Da ift ein Trinkgeld. Gute Nacht. 
(Die Mattoſen ab.) 

Stell. Kafpar! geſchwind! ein Beil oder etwas derglei⸗ 
hen. Mach auf! mad auf! ich flerbe vor Ungebuld! 
(Kafpar macht fi an bie Kiſte. Etellarius leuchtet mit ber Laterne.) 

Anfterm. Mich daͤucht', ich rieche den Käfe fchon. 

Stell. Wenn das der Herr Hauptmann Florval müßte! 
ha! ha! ha! fogeht's, wenn man, ftatt feine Pflichten zu 
erfüllen, auf verliebten Abenteuern herum zieht. Nimm dich 
nur in Acht, Kafpar, daß du inwendig nichts verdirbſt. 

Kafpar. Iſt denn etwas Lebendiges-in der Kifte? 

Stell, Nein, Kafpar, nein, aber Eoftbare Inftrumente, 

Aufterm. Die Porterflafhen, die ſchlag' mir ja nicht 
entzwei. 

Nafpar. Es Fam mir fo vor, als ob ſich etwas rührte. 

Auſterm. Wenn nur Feine Ragen in den Käfe gefom- 
‚men find. 

Stell. Jept ift fie offen. Nun wirf den Deckel herunter. 

(Kafpar thut es. Florval ſteigt heraus.) 
Kaſpar. Alle Hagel, das ift ein curiofes Inſtrument. 
Slorv. Gehorfamer Diener, meine Herren! 

(Stellarins and Anfermagen fchen verſteinert) 
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Jean. Lieber Oheim, find das engliſche Waren? 

Stell, (wüthen). Nein, es find franzöfifche! 

Zeaun. Die haben Sie vermuthlich für mich verſchrieben ? 

Auſterm. (guet in die leere Kifte). Da ift Feine Spur von 
Kaͤſe. 

Stell. Herr! jegt ſchlagt Ihr Todesſtaͤndlein! 

Florv. Gemach! Gemach! Kennen Sie diefe Quittung? 

Stell. Ei, was geht mic) die Quittung an? 

Florv. Sehr viel, mein Kerr Profeflor. Sie haben 
eigenhändig befannt, daß Sie engliſche Waren verfchrieben 
und empfangen haben. 

Stell, Es iftaber nicht wahr, ich habe nur meinen Spaß 
mit Ihnen getrieben. 

Florv. Keineswegs, denn die Kifte ift wirklich ange: 
kommen, fie befindet fi) in meiner Gewalt. 

Stell, Ift angekommen? mein Herfchel! mein Dols 
Tond find wirklich angefommen? 

Florv. Sammt Porter und Käfe. 

Auſterm. Barbar! und Sie Könnten biefe Lebensfreude 
mir vorenthalten? 

Florv. Ich kann noch mehr thun, ich Kann es dahin 
bringen, daß Sie Beide füfilirt werden. Aber ich will groß⸗ 
müthig fein, will ein Auge zudruͤcken. (Zu Stellarius) Geben 
Sie mir Ihre Nichte zur Fran — (gu Aufermagen) treten Sie 
mir Ihre Braut ab, fo empfangen Sie noch diefen Abend 
(u Steharins) Ihren Himmel (u Auſtermagen) und Ihre Se: 
ligkeit. 

Stell. Herr Nachbar, was meinen Sie? 

Auſterm. Was meinen Sie, Herr Nachbar? 

Flores. Was meinen Sie Jeannette? 
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Stell. Wenn ih an den Botaniker in der Miftgrube 
denke — 

Auſterm. Und ic an den ermordeten Eremiten — 

Seann. Und ih an den Mars — 

Stell. Wenn ich erwäge, wie der Satan im Brunnen- 
eimer ſaß — 

Aufterm. Und ich, wie der Schatten davon lief — 

Sean. Und id), wie der Einfiedler Iebendig wurde — 

Stell. So möcht' ich faſt rathen — 

Aufterm. Und beſchließen — 

Jeann. Und bewilligen — 

Stell. Unter der Bedingung, daß der Herr Hauptmann 
die Inſtrumente — 

Auſterm. Und den Porter — 

Jeann. Und fein Herz ausliefert — 

Florv. Topp! der Traktat wird unterzeichnet. 

Jeann. Aber man ſagt, in der Ehe gäb' es auch Kon- 
trebandet 

Florv. Fürchten Sie nichts, Amor ſoll die Küften be⸗ 
wachen. 

(Der Vorhang fält.) 
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